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‘Schon im Text und im Register der ersten Auflage von 
Wilhehn Grimms Deutscher Heldensage erscheint ‚Steier- 
mark‘, das Register der dritten Auflage vermerkt ‚Steier- 
mark‘ zehnmüul! und Stirere zweimal. und in der Tat sind in 
den Diehtungen die Ausdrücke Stire, Slirelani, Stiremanke, 
Sfrrere sehr haufig. 

Um so überraschender ist es, daß für keine einzige 
Stelle der Gedichte, die für jenes unschätzbare Werk in Be- 
tracht gekommen sind,* bewiesen ist oder sich unbesehen vor- 
tussetzen lüßt, es misse das Land gemeint sein, an das wir 
heute bei: diesen Ausdrücken denken, nämlich das Herzog- 
tum * Steiermark. 

I. Dietleib. 

In der Heldensage steht Stire usw, nahezu immer ! in 
Zusammenhang mit Dietleib. oder seinem Vater Biterolf, der 
selber. wieder überall mit seinem Suhne verbunden ist. 

Daraus ergibt sieh unsere erste Aufgabe, Sie besteht 
dürin, zu erkonnen, wann und wie die Dietleibsage zu einer 


+ Also öfter sogar als Hsterreioh. Filr ‚Ovatrelch" sind 5, 521, 2, 10, vier 
Stellmm angegeben, auf ‚Osterland‘ wird Mfmn! verwiesen, eweinml 
aber it: ıdarmnter «las thäringische Osterlamd‘ zu verstehen, Die 
Wahl des Schlagwnrtes gebt wieder auf Wilbelm Grimm aurilek: 
Die Stelle Virginal Str. 538, ist dort nicht berücksichtigt, 
sheusiwenig Diebtüägen. jan denen zwar wteirische Örtlichkeiten vor- 
komimen, aber der Naune Stire nieht genannt wird. Hierüber später. 
Hrrzoglum war Steiermark vom Jahre 1180 bis zum Jahre 1018. Vor 
1180 war #= Markgrafschaft, jetet heilt 0. amtlich „Bundesland. 
Außer den ebwn angeführten Versen der Virginal kenne ich nur. eine 
Ausnalbeme, di sehon In der D. H.-54 5. 245 Ann = hervorgehoben 
Stelle aus „Keken Aunlahrt’: Hellrich erzäkit hei Laüh. (Str. 86}: 

‚Zanar min gelich wart miedert wohin 

In Walken sorh in Itir« 

fe Siraben noch tm paierw lani 

Dar zu in Franeriche.‘ 
Vgl. diesell# Stelle im D- B-B. VW, Koken heil, Sir. MB, VW, Dil, en 
Hellerich dasselbe Yon seinem Moser rähmt, lm Kamenverzelchnis 
au “einer Aupale hat Zuspiten Erler aufruchmen vergen,| 
Man sieht aber wohl, daß hier der Zunammweilisng des Landes Stirc 
mit der Tteldonsage und ihrer Handlung arhr Iome int. 
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Sage von Dietleib von Stire geworden ist ® und sie von da ah"® 
in Ihrer Entwicklung zu verfolgen, u 

Wie das letztere zu geschehen hat, ist von Wilhelm 
Grimm vorgezeichnet: es gilt, zu untersuchen, was die Dich. 
tungen des Fabelkreißes selbst über ihre Quelle aussagen oder 
tie Erforschung ihres innern Zussnmenhanges in dieser 
Hinsicht zu schließen gestittet: soılann aber, weil sie auf 
eine vorangegungene Umbildung hinweisen, Abweichungen 
in Dingen, die ihrer Natur sach unveränderlich seyn sollten 
und gleicheam den Hintergrund der ' 3egebenheiten aus- 
machen, festzustellen; ‚dahin gehört die Genealogie und 


* Daß Dietleih in. der Mieten tiber ha bestehnnden; sicherlich nord- 
deutschen Sape mit Stire nichts zu tun gehabt Amt, stoht wohl Test 
und wird allgemein anfenommen, Wallemar Haupt jZur nieder. 
deutschen Dietrichsage. Kup. Ii Die Thetleibmage, Berlin 1b14) hie 
Dietleib von Krire fir oberdeutsche volksotymologiache Umgentaltung 
eines Wrsprünglichen mirderdeutschen Detlef von der 8ta re 
(8, 32. 7,, Mb f.), Die Stär fat ein rechter Kebenfluß der Elbe in Hol. 
stein und das hordilemtsche Gedicht von König Ermenriche Tod 
ennt sinn der ell Holden Thetrich sinen broder van der atırre. Un: 
möglich wäre sine solche ‚Umtdentuug des Namens, auf die In Süd- 
deutschland auch mehrere unabhängig voneinander verfallen koun- 
ten, gewiß nicht, nhber wahrscheinlich ist ie Vermutung, dad Diiet- 
Jeib, zuerst ‚vom der Störe! geheißen habe, nicht: ir ein schelut. mir 
attch nicht maunreichend berrfindet. iDroege, Güttingischn gel. Abr. 
1010, 5, 464, findet ale gloichtalls ‚bedenklich. Zur Erklürung den 
Tatbwstandes, daß Dietleih von einer gewisen Zeit un allgemein ou 
Blire genunnt wird, ist sie such alcht notwendig: Ich gebe daher 
im folgenden von der ülteren Annahme ie, 

Also mar insoweit die Denkmnler, in denm Dietlefb won Hiire heißt. 
dazı nötigen, greife Ich auf die ihoen worauf lopende ler sunatigee 
Dietleibunpe zuriick. Lahber grob ich hier ni wien nicht ein, wis 
die Thitrekzaum von ihm ersählt, mo aut die ‚üble Nachrede won 
seiner Abstammung‘ [C, 118 1.1, sein und seines Vaters Abeutener Im 
Falstrwaide IC. 115 8.1, dem nicht befüleien ‚Rat seinen Vaters, sn: 
fort weinen Namen zu nennen" (CL 117 7), weinen ‚Aufentlnlt bei 
Sigund dem Öriochun‘ und seiner Tochter Im. 118-121}, rin Gast- 
mahl (€, 125 H1.j, weine Verheiratung mit einer Tochter des Kötkgs 
Drusian (C, 240), seine Teilnahme un den Kümpfen der launge gegen 
Hertuit und Ostaein und weinen Tod dnrch einen Drachen 0, 381-— 
+4). Deahallı erörtere ich hier auch wicht din an dies Partien oller 
an sinige von ihnen Erknlipfien Untersuchungen von Hehänubach in. 
die nichste Atm.), Boer (Die Sagen von Ermmnarich und Dietrich 
von Hern 5. 205 ff.) und Waldemar Haupt a. a.0, 
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Heimat-der Helden und überhaupt, was an ihre Person fest 
geknüpft erscheint: namhafte Waffen, Bosse, Schildzeichen‘. 

Dubei wird sıch eine Stellungnahme zu der Frage nach 
dem Verhältnisse, in dem die Denkmüler zueinander stehen, 
die von Dietleib sprechen, und nach ihrer Entstehungszeit 
üfter von selbst ergeben. 

In einem zweiten Abschnitte werden wir dann zu Stire 
zurückkehren und zu fragen haben, was in jedem einzelnen 
Falle unter diesem Namen zu verstehen sei. 

Ein erster Überblick nun über die Dietleibsage lüßt 
folgende Stufen unterscheiden: 

I, Dietleib ohne Verbindung mit Steier, Dietrich von 
Bern und Etzel: erschlossen von ‚iriezek * vornehmlich aus 
dem Berichte der Thidrekssara über Thetleifsa Jugend, der 
Erzählung in dem Gedichte von der bösen Frau V. 696—708 
und der 119. Strophe des Rosengartena A, 

IT. Dietleib ohne Verbindung mit Steier, verknüpft mit 
Dietrich von Bern, aber nicht mit Etzel: vertreten durch die 
Thidrekssaga, besonders dureh deren Erzählung vom Kampfe 
Thidrek« und der Seinen mit Taung, dessen Söhnen und 
Siguril. 

III. Dietleib von Steierin Verbindung mit Dietrich, 
aber nicht mit Etzel, vertreten durch'den Laurin A und D 
und die Rosengärten A und FE. 

IV. Dietleib von Steier in Verbindung mit Dietrich und 
Etzel: #6 in dem Epos von Biterolf und Dietleib, im Rosen- 
£ntten D, in Dietrich Flucht und in der Rabenschlacht.® 


" Deutsche Heldensägen I. Bd., 8. 321—330, 331 Bestütigungen fand 
win Ansicht, wie er sellst 5, 391 sogt, durch Schönbachs Abhund- 
lung ‚Über die Sage von Biterolf ımd Dietleip' (Sitaungsberichte der 
Akadımie der Wissenschalten in Wien, phil-hist. KL, Rd 130, 
Abh. [X): vgl. Jiriceek im Anz. 24, 8, 303-—300, Auch Syınons stellt 
den ‚Kern der alten Sage’ -usch Jirierk dur Im Grdr? 11T, 8. 005 
ivgl. auch das Register unter ‚Dietleib-Sage'), und Waldemar Haupt 
w a. O,, baut pleichfnlie auf den Arbeiten von Jiriezek und Schön- 
bach weiter. Boer gelangt cwar u. =. OÖ, zu anderen Ergebnissen ala 
diese beiden Gelehrten, gewinnt aber auch als älteste Gestalt eine 
Dietleibsage ohne Steler nn ahne Dietrich. 

Nicht halten lädt sich demmsch die Aufstellung Wilhelm Grimma: 
‚Es gub alas eine derppelte Ausicht,. nach der einen gehörte Dietleib 
an Dieterichs, unch der anderen zu Etzels Kreiß" (D. HS. 8, 2151: 
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V. Dietleib von Steier verbunden mit Dietrich und 
einem anderen Könige von Ungarn, Imian: so in den Be- 
arbeitungen und Fortsetzungen B und E der Virginal.’ 

Es wird sich ergehen, daß dies fünf Stufen zeitlich 
aufeinander folgen und zugleich die innere Entwicklung, 
die Fortbildung der Dietleibsage in Umrisen erkennen 
Inssen. 

Die ursprüngliehe Sage von Dietleih handelte won 
dessen ‚vernachlässigter‘, ‚töricht stumpfer Jugend‘ und 
seinem Kampfe mit einen Meerungeleuer. Sie ist uns von 
Jiriezek wiodergewonnen worden, 

Wie die Übereinstimmung der Thidrekssaga mit deut- 
sehen Gedichten lehrt. war wohl selon nach der ältesten 
Sage Dietleib der Sohn Biterolfs, 

Ihr bereits muß auch die Vorstellung von Dietleib als 
von einem ginz ungewöhnlich starken Helden angr- 
hört haben: wir wissen ja aus dem Beowulf, was ein Kampf 
mit einem Meerungeheuer bedeutet. Auch das Gedicht von 
der bösen Frau stellt das merwip, mit dem Dietleib den 
langen Inc unz an die nahl kämpfte, ohne zu unterliegen, 
als eine furchtbare Geenerin hin: si schöor rin stährlinen 
apier breiten unde wessen, gpesmidel won siben messen ; . . 
in die erde, dar in mieman sach, dü ss sin wolte römen 
IV, TOMIE): begreitlich, daB das leben im nieman gehies 
(V, 696) und ein Wunder, das ar in ze löde mihl enschös 
(V. 708). 

Deingemüß wird denn nuch in der Thidrekssnga sein 
Ansehen schon‘ dadurch gekennzeichnet: daß or allein 
(nußer Siegfriel und Dietrich) zwei Tage lang kämpft 
und schließlich siegt‘ (Schönbach a. a. OÖ. 8. 38), ‚Außer 
Witege [— der dort auch ‚besonders hervortritt' —] = jeren 
von den Mannen Dietrichs nur Amelung ‚und, was mir be- 
zeichnend scheint, Dietleip der Däne‘ (ebenda 5, 23), 

Über die deutschen Gedichte =. u. 

Dietleihs Riesenkraft mußte besonders auffallen bei der 
Tugend des Recken, die neben seiner Stärke als zweite he: 
in len Dichtungen, in denen Dietleib mit Etzel verbunden ist, be- 
steht auch vıu Band swischen Ihm und Dietrich. 


. Ienkmäler, ie keine sichere Finreihung ‚arlauben, sind hier nicht 
angellihrt, 
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zeichnende Eigenschaft dureh die Thidrekssaga, den Bosen- 
garten A und den Biterolf (Schönbach ». ». 0. 8. 5 f£) gleich- 
falls für die älteste Sage erwiesen wird, also für unsere 
Stufe I. 

Wahrscheinlich ist Dietleib durch die herrschende Vor- 
stellung von seiner außerordentlichen Stärke in den Kreis 
der Kümpfer hineingezogen worden, die an der Seite Dietrichs 
von Bern gegen Siegfried und dessen Gefährten siegreich 
streiten. Diese Anreihung an Dietrich gehört zwar nicht der 
ältesten Sage au, hat sich aber doch. wie die drei olsen te 
nannten Dichtungen lehren," schon ‚in verhältnismäßig 
früher Zeit‘ vollzogen (Jiriezek a..a. 0. 8. 333). Wenn- 
zleich sie aber demnach schon auf der Stufe [II vorhanden 
war. so dürfte sie doch noch nieht ausreichend begründet ge- 
wesen sein, denn in’ den Quellen, aus denen wir aus dieser 
oder einer anderen " Verbindung der beiden Helden einen 
Schluß auf das vor ihnen liegenile Gemeinsamie ziehen müssen, 
fehlt entweder eine Erklärung ihres Zusammenwirkens ganz 
ler sie ist — trotz der Verschiedenheit der veraueliten Iler- 
leitung — schwach oder endlich nachweisbar jünger: In der 
Thidrekasage ist ‚die Erzählung der näheren Umstände, unter 
denen er [Dietleib] zu Dietrich in Beziehung getreten ist, 
hloßes Fabulieren‘ (Jiriezek ebenda), Im Laurin A felılt jerte 
Erklärung von Dietleibs Erscheinen neben Männen des 
Berners (V. 418 ff. der Ausgabe von Holz). Über dieses Ge- 
dieht wie über die Rosengarten, den Biterolf und die anderen 
werden wir später sprechen. 

Noch einem anderen Helden von allgemein bewunderter 
Jugendkraft ist Dhietleib gegenübergestellt worden, dem be- 
rühmten Walther vom Wasgenstein, von dem die Sage künder, 
‚laß er zuerst elf Gegner einzeln und nacheinander nierler- 
streekt und sich dann. mit zweien zugleich, unter denen 
Hagen ist, in unentschiedenenm Kampfe mißt. Eine Bezie- 
hung zwischen Dietleib und ihm hat nicht schon der ültesten 


# Die Virgin B ziehe ich hier nicht wie ‚liriezek u; a, 0, 8. ib. 
heran, weil Ich ihre Erzählung für abgeleitet halte, « m. 

n Auch H. Schneider nimmt an, ab den ‚würkeren Dänen Dietleih 
sehon der mündliche Gesang in ir Sale des lautlich #0 verwandten 
Dietrich bringen. mochte‘ (74, 58, ®. 129): 

# Eine andere bietet nämlich der Laurin. 
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Sage angehört, scheint aber doch schon vor der Entstehung 
der Thidrekasuga, des Rosengurtens A und des: Biterolf be- 
stendem rt haben: in der Thidrekasnga wird Thetleif von 
Vultari zu einem Wettkampfe im Speerschießen und Stein- 
werfen herausgefordert. besiegt ihn, verzichtet aber uf das 
ihm verfallene Haupt des Gegners und erkennt dessen Helden- 
tum an; im Rosengarten A werden sie nach hartem, für 
beide gleich ehrenvollem Streite Eidgesellen; im Biterolf 
kimpfen. Dietleibs Vater und Walther, ohne einander zu 
kennen, miteinander; erkennen einander aber bald als Ver- 
wandte, und Vater und Sohn vermeiden nachher aus diesem 
Grunde im Einverständnisse mit Walther einen Zusammen- 
stoB mit. ılım. 

Die älteste Dietleibsage, in der von einem Kanıple 
lese» Helden mit einen Meerungeheuer erzählt war, ‚setzt 
eine Küstenlundschaft zu ihrer Entstehung voraus‘, eins der 
Dänemark benachbarten Jeutschen Landschaften an der 
Nordsee‘. Deshalb kann die allerdings ‚fast allgemeine ober- 
deutsche Vorstellung, daß Dietleib ein Steirer ei, auf Echt- 
heit keinen Anspruch erheben‘; So JJiriezek mit Recht (a.a.0. 
5. 334£.)], und schon vorher hatte, worauf dieser verweist, 
Holz festgestellt; ‚Dietleib von Steier ist in der Heldensage 
der Vertreter seines Heimatlandes [wie Rüdeger der Öster- 
reichs)'; aber hinzugefügt: „Daß diese Vertreterschaft übri- 
gens erst die Folge einer Lokalisierung der Dietleibsuge ın 
Stoier ist, zeigt die ganz abweichende Erzühlung der 
Thidrekssagn; auch der Biterolf deutet ihre späte Einfüh- 
rung noch an, indem er Biterolf und Dietleib aus Spanien 
einwandern lüßt‘ (‚Die Gerichte vom Rosengarten zu Worms‘, 
5: CVII). 

Auch die Verbindung, ın die späterhin Dietleib mit 
Districh von Bern und seinen Kämpfen gegen Siegfried 
und die Seinen sowie zu Walther trat, nötigte nicht, ihn in 
Steier anzusiedeln., Die Thidrekssagn enthält daher auch 
keine Spur hievon. 

Wie jet es dann also zu jener ‚fast allgemeinen ober- 
deutschen Vorstellung‘ gekommen, daB Dietleib ein Steirer sei? 
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Der Diehter des Laurin A war es, der — um 
135012 — den Einfall hatte, Dietleib mit Steier zu 
verknüpfen, derselbe Tiroler Spielmann also, der ver- 
mutlich ‚zuerst‘ Dietrich und seine ‚Helden mit ıler [Tiroler] 
Lokalsage von Laurin kombiniert‘ '* und sicher den Namen 
von Dietleibs Schwester Künhilt frei erfunden hat.'® 

This hat schon Müllendorf bestimmt ausgesprochen: 
Die Naivetät, womit Laurin 737 #. ganz nach Spielmanns- 
art dem Dietleib selbst wie einem mit der Lokalität und den 
Personen nieht recht vertrauten Zuhörer von seiner Burg 
‚Steler und der Entführung seiner Schwester erzählen und 
liere nennen läßt, verrät aufs deutlichste, daß er hier 
eine eigne neue Erfindung vortragt' (n. a, 0.8. 11). 

Derselbe Diehter des Laurin A war es auch, der Dietleih 
in die halb mürehen-, halb sngenhafte Geschichte von dem 
Zwergenkönig in Tirol hineingestellt hat. Auch dus hat 
sehon Müllenhoff erkannt: ‚Ohne Zweifel gehört ihm [dem 
Dichter des Laurin] erst die Verflechtung Dietleibe und 
seiner namhaften, aber sonst unbekannten Schwester in die 
Fahel und die Verherlichung des steirischen Helden an‘ 
(n.a. 0. 8. XLIV). Auch Jiriezek nimmt an, daß erst der 
Dichter des Laurin die von dem Zwerge entführte, von 
Dietrich befreite Jungfrau ‚zur Schwester Dietleibs 
machte und diesem eine hervorragende Bolle zuer- 

1» Ver Laurin A et nach Holz Laurin‘, 8. KENVT ‚schwerlich Blter 
le etwa 150% Ähnlich Anßert „ich auch Vogt im Grdr® IL B4., 
&. 345; während Mältenhoff (D. H.-B. 1. Bd. 8. XLVI ihn Mr Nlter 
gehalten hatte, und Symoss im 'Grär.: III: Bd, 5. 699 f., meint, daß 
ihm ‚der neueste Herausgeber ohne hinlAnglichen Grund erst in «die 
Mitte des 13, Jahrhunderte setzt‘, Mir scheint die Ansetzung- von 


Hols ausreichend begründet. 

" Yas bit Mullenhof wenigsten fir ‚nicht unmöglich" de. =. 0. 
s. xLIV). Für Symons im = 0. #8. un it die Geschichte von 
Taurin ‚offenbar sine erst weundär an Dietrich und seine Helden 
angelehnte Tirolische Volkssage‘, Jiriezek ja. an. 0. 5. E83) ist an- 
derer Ansicht. Über den Laurin uni die Tiroter Volkseugrn = Beitr. 
2. Gesch, dl. di Spr. ww Lit. 50,8. 101 M. 

8 die oben angeführten Außrrungen Müllenhuffe a..0. ©, & XLIV 
und 8, LI. ferner Holz; ‚Laurin‘, 8. KXXXII, und Jiriexek a. u. 0. 


5, 252. 
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teilte, eine sehr hübsche und und glückliche Erfindung, 
beziehungsweise Umformung älterer Elemente, "" — in denen 
sie eben nicht Dietleibs Schwester war und dieser überhaupt 
nieht vorkam; Holz nimmt nicht entschieden Stellung. Er 
zählt nur unter den ;aus der Sage stammenden Helden‘, den 
aus der geläufigen Sage übernommenen Personen‘ des Laurin 
auch, wenngleich als ‚etwas abseits stehen’ „Dietleip (von 
Stire)" anf und führt fort: ‚Von Ortenamen erscheint außer 
Berne und Sfire nur Tirol’ (Laurin, 8. XXXXILE). 

Hier ist aber eine Unterscheidung nötige: Daß Dietleib 
schon vor dem Laurin der Heldensage ungehört hat; ist 
zweifellos; daß er schon vor dem Laurin. wenn auch nur tat- 
sächlich, nieht innerlich, mit Dietrich von Bern verbunden 
worden war, hat sich auch ergeben, allein es handelt «ieh um 
Stire, welches ebenso unzweifelhaft der ülteren Sage als Sitz 
Dietleibs, ja, #0 viel wir wissen, überhaupt nnbekannt wur. 
Diese Verknüpfung muß ein Dichter erfunden und in die 
Sage eingeführt haben, und ich kann mich nur der wohl- 
begründeten und nirgends widerlegten oder auch nur ange- 
füchtenen Meinung Müllenhoffs anschließen, daß dies der 
Dichter des Laurin A getan hat. 

IB unabhängig voneinander zwei Dichter Dietleib 
gerade nach Steier versetzt hätten, ist wohl ganz unwalr- 
scheinlich und müßte erst erwiesen werden. 

Holz hielt den Biterolf für älter als den Laurin A." 
Tranach küme der Dichter des Biterolf als Erfinder der 
Neuerung in Betracht. Allein inzwischen sind neue Gründe 
beigebracht worden und andere werden hier folgen, welche 
dahin führen, den Biterolf zeitlich nach dem Laurin anzu- 
setzen, Es ist such viel leichter glaublich, daß der Verfasser 


008 Tiricrek hält er für ‚nicht ausgeschlossen, dad [schon 
in der alten] Distleibsage das Motiv vorbanden war, daß Dietleib 
eine mn Eilmenen entführte ‚Jungfran befreit’ (n, a. 0, 5. 325), Dies 
konnte dem Dichter des Laurin ‚die Verflechtung Dietleibe In die 
Fabel’ besamders nabelegeo, aber ea Abt sich nicht erweisen. dal er 
diesem Motiv num der Dietleibsugr gekaunt hat: ‚die Dietrichauge 
hot . - . daranf einen #0. nmgestaltonden Einfluß ausgeübt, daß 
unmöglich ist, hieraus den Dietleib zugehörigen Typus sbzusondern‘ 
iderselbe ebenda, 

SWarh Hols ifkle Helichte vr Rosengarten. =, cIlıl wire der Biterali 
am 12406 verlaßt'. 
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des Biterolf, der in seiner Art ein (jelehrter war,” geben 50 
vielem anderen auch das kleine Gedicht von Laurin gekannt 
und aus ihm genommen hat, was ihm taugte, als dab der 
dotte: Fahrende, dem wir den Lauem A verdunken. mit 
seiner recht mähıgen Sagenkenntnis (vgl. Holz, Ausgalıe 
S XXKAXIIE) de vergleichsweise rierige Gedicht von 
Biterolf und Dietleib gelesen und dann doch #5 wenig taraus 
benutzt habe. 

Daß der Dieliter dis Laurin A Dietleib ‚in seine Fabel 
verfiochten‘ und ihm zugleich die Burg Steier ula Sitz zuge- 
wiesen hat; lüßt sich recht wahrscheinlich machen. Eine Ver- 
bindung zwisehen Dietleib und dem Berner kann er aus 
älterer Suge gekannt haben. 

Für alles übrige aber, was er von der ültesten Dietleib- 
suge wirklich weiB, läßt sich sogar eins Titerarische (uelle 
unchweisen, und zwar gerade aus seinem Heimatlande Tirol: 

Thhs Gedicht von der bösen Frau ist in Tirol, und zwar, 
wie Edward Schröder nachgewiesen hat." nach dem Meier 
Heimbreeht, also nneh 1246, und unch dem Kreuzzuge von 
1248 entstanden, also ‚wohl in den Ser Jalren des 13. Jalhr- 
hunderts. Früher muß natürlich der Hhterre gewirkt haben, 
auf den er sich für seine: Erzählung ‚wie Dietleip mil dem 
merwibe vahf! beruft (als der tihterre sprach V. 708). 80 


# Echönbarb beruft sich m. 0.0, 328 auf. die ‚vonallen Forschern an. 
erkiihte Tatsache; def dieaer Dichter über eine Kenutnis der dent- 
schen: Holdensange verfügt, die Ihrergleichen innerkalb der altıdent- 
sehen Poesie nicht Andet‘, Boer (Die Bagen von Ermansrich vn 
IMetrich, von Bern. &, 217). erklärt allerdings: ‚Die rielgeprivsene 
‚Saurenkenntnis'* des PBiterolfdichters int: rin Märchen; nirgeneda er- 
sihlt ve etwas, was nicht entweder ans bekannten Gnellen “tamımt 
der werdorbt ist, oder dan Merkmal der Willkir an der Stirn tragt. 
Aber er bestreitet damit nur, daß der Verlanser des Biterolf mehr 
Dichtungen der Holdenmgr gekannt huabn als wir heute — was zwar 
wohl noch einer eigenen Untersuchung ‚wert, aber ‚fr uns hier In 
lunglos bet; al er aber doch innerball der such uns noch erhaltene 
Denkmiller eine attsgrbreitete und ungrwöähtiliche Kenutie gehalt 
hat, Jeugnet wohl auch Boer nicht. — Fehnelder läßt den Diehter 
des Kiteroll ale einen ‚dürch Hören und Lersu gleich erfahrenen 
Sagenkenner‘, als ‚verwierten Supenfreund‘ gelten (Zu 58, 5. 120). 

Zur Kritik dies Gelichtes ‚von dem liblen Weibe‘, Nachrichten wat der 
königlichen (Gewllschaft der Wissenschaften zu Güttingen, phil-hist, 
Kl, 1913, 8 88-108, im besonderen. ®. mt if. 
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gut wie der Tiroler Verfasser der bösen Frau in den fünf- 
ziger Jalıren kann auch der Tiroler Diehter des Laurin A 
um 1250 das Werk jenes fihteres gekuunt haben: daz mer- 
wunder ®® jse denn auch Dietleibs Schildzeichen*! (Laurin A 
V. 1284). Von einem Reeken, der einen so schweren Kampf, 
wie det mit einem Meerweibe, bestanden hatte, konnte auch 
die Behauptung gewagt werden, daß er Dietrich zum Weichen 
gebracht habe; her Dietrich muoste entiwichen vor dem degene 
richen (V, 681 £.), und daß zwei starke Männer. wie Wittig 
und Wolfhart, nötig sind, um ihn von seinem Gegner zu 
trennen, während für Dietrich sein Meister Hildebrand aus 
reicht (Laurin V. 685 #.). Dietleib heißt im Laurin der junge 
(V. 083, 1373), der jungs man {V. >85, 1347, 1363, 1401}, 
‚der junge degen- (V. 1375).2* Die Vorstellung von geradezu 
auffallend jugendlichem Alter unseres Recken gehört zum 
ältesten Sagengut: ich kann sie zwar nicht durch eine wört- 
liche Anführung aus der bösen Frau belegen, man wird aber 
wohl nicht irre gehen, wenn man annimmt, daß sie auch in 
der Quelle dieses Gedichtes zum Ausdruck gekommen ist und 
ebenso aus dieser dem Dichter des Laurin A zugeflossen sein 
kann wie die gleichfalls sagenechte von seiner Riesenkraft, 

Es konnte also sehr wohl ein Dichter in Tirol auf Diet- 
leih aufmerksam werden, und dem des Laurin mochte ihn 
gerade seine Jugend empfchlen,. da ja auch die von dem 


” ‚Der bestimmte Artikel weist anf eine Sage ala allgemein bekannt 
hin’, Millenbot DO, & LL 

” Wiibelm Grimm inBt das Meerwunder nicht als Schildzeichen auf 
irgl. auch das Nogister zur D. TL-&. unter ‚Ihetleikh' nyl unter ‚Zei. 
shen‘), sondern offenbar vor ala bedeutungnlonen Ziernt. Das wird 
aber angrsichta der vun ‚Jirierek erkannten Tatsachn. daß gerade der 
Kampf mit dem Mesrweihe Altestes Gut der Dietleibsage ist, nieht 
mehr angehen, Schon vorher hatte Müllenboff u- w. O. im Namen. 
verzeichnis unter „Dietleip 18,907) festgestellt: sin Meerwunder 
sein Schildzeichen', und Ihm folgend Holz (Ausg. 5. XXXXI: ‚Sein 
Wappentier (Tier ®] ist ein merwunder A 1284 in uffenharer An- 
“pirlung auf eine nur im Nomengurten A 119 und im Geliahte wm 
ühlen Weibe erwähnte Kape,‘ 

"der degen junge wteht much in Milllenhoffs V. 1250. ist aber in er 
Textgrstaltung von Hole bMeitiet: jedentnlla joe das Würt ‚jung‘ von 
Thetleib im Laurin A s6 oft gebraucht, daß man schließen muß, dem 
Dichter wei diese Eigenschaft seines Helden besonders bereichnenid 
erscehlenen. Ich zitiere im ullgemriten sach Hulg, 
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Zwerge entführte Schwester des Helden schön, daher jung 
sein mußte, Und gewiß war es weniger mißlich, dem Helden 
der aus ihrer niederdeutsehen Heimat losgerissenen Saga eine 
Schwester anzudichten als etwa Dietrich oder einem seiner 
Mannen, von denen. festgefügte Vorstellungen obwalteten. 

Daß aber der Verfasser einer Dichtung, deren Hand- 
lung sich in den Alpen zuträgt, ala Wohnsitz der entführten 
Jungfrau und somit auch ihres Bruders eine Burg in den 
Alpen annimmt, ist begreillich. Warum er gorade Sfire an- 
gibt, begründet er nicht, wie denn das Begründen überhaupt 
seine Sache nicht ist:** daß sie ihm aber eingefallen ist, lüßt 
sich leicht erklüren: Die Bürg war an der Mündung des 
Flusses Steyr in die Enns ‚herrlich gelegen‘ ** und auch aus 
geschichtlichen Gründen seit altersher gewiß weithin in 
Ehren bekannt: ‚Die eigentliche Wiege der Macht des steirı- 
schen Markgrofenhauses stand im alten Traungeu, an der 
Steier, an beiden Ufern der Traun und Enns? Dier 
Markgrufen ‚der eheinaligen Kärntner Mark nannten sich 
im Verlaufe des 12, Jahrhunderts®® nach ihrer Stammfeste, 
der Styraburg‘,# der mächtigsten Burg der Gegend. 
die vermutlich noch die Traungauer 'erbaut hatten, .de 
Styria’, eine Benennung, die später auf die Mark über- 
eine‘ ‚Hier begegnen wir schon vor 1158 angesehenen 
Dienstmannen oder udeligen Ministerialen der Markgrafen 
von Steier, den nach ihrer Hauptpfalz, Burgstadt 


= Won... findet sich in [Laurin]) A auch nur eine Spur eins Ver- 
stechen, zu enöobirieren oder zu glätten?! Hole, Ausgabe 8, KAXVT. 

»” Wahnschaffe, Das Hersoptom Kärnten und wine Marken im 11: Jahr- 
hundert, 8. 42 

=» Krünea, ‚Die Verinssung und Verwaltung der Murk und des Herzog: 
tun» Steier van ihren Anfängen bis zur Herrschaft dor Habsburger‘ 
(1. Bd. der ‚Forschungen zur Verlassungs- und Verwaltungspgeschichte 
der Steiermark‘, beraimg, von der bistor, Landes-Kommission Ihr 
Staiermark), 8. 225. 

>4 Die früher stels angelührten Beispiele für das Vorkommen. dieser 
Henennung sehon: zu Ende des 11. Jahrhunderts sind entweder «plite 
Zusäitee oder Fälschungen. Vanesa, ‚Geschichte Nieder und Ober- 
Bnterreiche‘ 10. Werk der 3, Abteilung der ‚Allgemeinen Stanten- 
geschichte‘, herausg. von Karl Lamprecht), I. Bd, 3, S54. 

= Ebenda, 

= Ebendn 8. 250. 
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Steier, benannten Ministerinlen‘,”” „Die Begründung des 
Spitals am Semmering im Jahre 1196° und ‚die des Spitals 
am Prliru ?" um 1190° sowie ‚die Errichtung der Alünzstätte 
in Enns" und die Verleihung des Markt- und Stapelrechtes 
an diese Stadt stehen mit dem Aufschwung des Handelsver- 
kehrs von ıler Donau durch das Ennstal nach dem Süden 
und dieser wohl anch mit dem Aufblühen des Erxbergbaues 
nd Salinenbetriebes im Salzkammerzut und im oberen 
Ennktal in Zusammenhang. , .. Es katn daher nicht wun- 
dernehmen, wenn in dieser Zeit auch bereits die Kreur- 
fahrer nieht mehr ausschließlich den Donauweg wählen, son- 
dern über die genannten Alpenpässe zum adriatischen Meere 
ihre Straße nehmen‘*® Es sind also auch Kaufleute und 
Kreurfahrer an der Burg Steier vorühergexogen. Um diese 
Burg ‚hatte sich ein Markt gebildet, der um 1170 als civites 
bezeichnet wird‘? Im Jahre 1180 wurde ‚dem Markgrafen 
(Ottokar von Steyr. dem Urenkel des zweiten! Herzog- 
gewalt verliehen; die Grenzpfähle de Herzogtums 
Steyr rückten bis an den Hausruck vor. Der neue Dlerxog 
zählte zu den hervorragendsten Fürsten des Reiche: sein 
Machtgehot reichte von der Donau bis über die Drau, in 
Enns prügte man eine Pfennige, in Ischl sott man sein Sulz. 
em Fleeken unter der Styraburg, dem Zuflnehtsorte seiner 
Alınen in Tagen ihrer Bedrängnis, hat er Stadtrechte ver- 
lichen” Schon der in Urkunden noch dem Jahre 1078 

= Kronek n.:u. 0. 5. 31 

= Dieser Übergang kommt hier für una in Betracht: er führt ans dem 
Tale, der Telchel, eine Zuflnen» (dor Steyr, ins Konstal bei Liezen: 
Der Weg aus dem Donautal und von der Stadt Enns Uber den Pyhro 
winder ine Ennstal führie an Stadt und Burg Steler voriller. 

4 Enus ist „bereite 1185 als Münzeintte der Öttokare bereugt.‘ Vale 
ia 5 — mi Jahre 1175 wird die Stadt Ena ala Stadt des 
Markgrafen von Steyr bezeichnet.” Stroadt, „Die Geburt des Landes 
ob der Eins‘, Linz 1656, &, Bi, 

e Yarıs u. a.0, 5, 38l. 

m Vayıcıa a. 0, 5, Bi, 

4 Dessen, der, wie oben gesagt wird, nach dem Jahre 1078 in Urkunden 
auftritt. In sell Gesehlöochis pflegt der Name Ottokar vom Vater 
auf einen Sohn Oberzugehen, weshalb man es auch In der Geachichte 
nicht selten dus der Üttokare nennt, 

= ‚Die Gntereeichiach-umgarisehe Aonarchle in Wort und Bild‘, Bd. 
Oberösterreich und Salchurg‘, 5. 4, 
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auftretende Markgraf Otakar hatte, wie aus: zahlreichen Ur- 
kunden des Klosters Garten #" zu ersehen: ist, seinen etändli- 
gen Aufenthalt in der am äußersten nördlichen Punkte seiner 
Mark gelegenen Stiruburg genommen, welche erst sein Sohn, 
Markgraf Liupold, verläßt. ®? Auch als auf Grund. des Ver- 
trages von Georgenberg bei Enns vom ‚Jahre 1186 nach dem 
Hinscheiden des Letzten aus dem Geschlechte der  Chiem- 
gauer oder späteren Traungauer, Otsokara 1V., das Herzog- 
tum. Steier im Jahre 1192 an den Babenberger Leopold VW. 
den Herzog von Österreich, fiel, blieb die ‚Burgstädt Steier‘ 
in Ansehen: unter anderen ‚beherbergte sie den Landes 
fürsten [den letzten Bahenberger Friedrich II. den Streit- 
haren] im September 1233°® Ale nun Friedrich II. in der 
Schlacht an der Leitha im Jahre 1246 gegen die Ungarn ge- 
fallen war und deren König Bela Anspruch auf das Baben- 
bergische Erbe erhob, drang Öttokar Przemysl, der Sohn des 
Böhmenkönies Wenzel L, in Steiermark ein, nahm ‚nach 
der Besetzung von Ens, dem Hauptorte des steyrischen 
Vorlandes, den Titel eines Herzogs von Steyr an, , . . die 
Besetzung von Wiener-Neustadt öffnete ihm das Tor zum 
eigentlichen Steyrlande . . . und am 30. August 1252 be- 
wog er den Dietmar von Steyr, welcher die Stadt Steyr 
besetzt hielt, zur Übergahe dieser Stadt, wofür er ihm [nebst 
underem] sein hbisheriges Burglehen im Schlosse Steyr auch 
für die Zukunft zusicherte‘ "" So kam der Przemyslide in 
den Besitz der ‚wichtigen Festung des Eunstales‘.' 

Damit sind wir bis in die Zeit gelangt, in die man ge- 
wühnlich die Entstehung des Laurin A verlegt. Wir brauchen 
uns nach all dem nicht zu wundern, daB desen Dichter von 
der Burg Steier Kenntnis hatte, ja, wir würden auch nicht 
erstaunt sein, wenn sie auch ın anderen Dichtungen der 
Heldensage und miberhalb einer Verbindung mit Dietleib 


= Tas Kloster lieet amwelt und: aldiieh won der Stade Steyr un der 
Ense. Es wur von Öttokar selbst im Jahre 1660 oder 182 gegrfindet 
worden. iVanrsa u.a. © 8, 2781) 

= Struadt un. 0.8. 51, 

= Kronsa a. a. U, 5. 206, 

m Struudt u: u. ©. 5, 108, Die Urkunde ftihrt atıch Kroner u. a. 0, 
“, bis at, 

- Yadıa a. 4. 0, 5. 400, 
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von Stire vorkäme, Das letztere ist aber nicht der Fall: die 
Burg Stire erscheint überall, wo sie in der Heldensage ge- 
nannt wird, als Sitz und Eigen Dietleibs oder aeines Vaters 
Biterolf; diese Erfindung kann, da sie in der ursprünglichen 
Dietleibsage dureh nichts veranlaßt war, ja dieser nach deren 
Heimat und Wesen fremd und geradezu zuwider gewesen 
sein muß, nur auf einen Dichter zurückgeführt werden. 
Das ist nach allem der Verfasser des aller Wahrscheinlichkeit 
nuch ültesten aller Gedichte, in denen wir einem Dietleih 
von Steier begegnen: der Dichter des Laurin A. 

Dhnn aber sim wir zu einem weiteren Schlusse be- 
rechtigt: Wo immer späterlkin von Dierlab von Steier die 
Bede ist, geht dies unmittelbar oder durch irgendwelche Ver- 
mittlung auf den Einfluß des Lantin A, auf die Bekannt- 
schaft mit diesem: Gedichte zurück. 

Diese Annahme soll nun weiter verfolgt werden. Vor- 
ausgeschiekt sei gleich, daß sie sich der allgemein ange- 
nommenen zeitlichen Abfolge der Gedichte, die ın Betracht 
kommen, ohne weiteres einfügt* und aueh inhaltlich keine 
Schwierigkeiten hervorruft, vielmehr, wie ich glaube, in sich 
wahrscheinlich ist und «die Auffassung der Verhältnisse ver- 
einfacht. 

Tkenu wie auf der einen Seite der Laurin A noch den 
Zusammenhang mit der alten. Dietleibsage in erkennbaren 
Spuren bewahrt, & enthält er bereits die wichtigsten An- 
sütze zu dem Weiterkeimen, das wir in späteren (Gedichten 
beinerken. Wenn nuch rine Verbindung zwischen Dietrich 
von Bern und Dietleib schon vorher muß hergestellt gewesen 
sein, wie namentlich die Thidrekssuga lehrt, #6 ist doch der 
Laurin A, »0 viel wir wissen, das erste deutsche Gedicht, in 
dom ein stlcher Zusammenhang schriftlich festgelegt wurde. 
War aber Dietleib einmal mit Dietrich verknüpft, so ergalı 
sıch won selbst für ihn auch ein Verhältnis zu Etzel, als 
dessen Gast und Schützling der Berner in ältester deutscher 
Heldensnge bekannt war, Die Lage der Burg Steier ferner 
und die engen Beziehungen, in denen sie und das Gebiet, in 


“ Nur wegen der Entstehungszeit des Biteroll - oben & 16 und Eu: 
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dem sie liegt, seit langer Zeit zu Österreich stand, mußten 
geradezu dahin führen, Dietleib auch mit Vertretern Üster- 
reichs in der Heldensage in irgendein Verhältnis zu bringen, 
Beides ist denn auch achr bald geschehen, 

{!ber das Verhältnis, in dem Dietleib zu dem Berner 
im Wuurin steht, sagt Müllenhoff a. a. DO. 8. Lf.: „Nach 
seinem Auftreten mit Hildebrand und Wolfhart muB man 
loch annehmen, daß er nieht nur mit ihnen von Bern aus- 
‚geritten ist, sondern auch wie Ale zu Dietrichs Munnen und 
Gesinden gehört. Allein 602 #, [= Holz V. 508 IF.] bietet er 
diesem ‘erst seinen Dienst an und erst 759—821 [= Holz 
Y. 753—815] bringt Hildebrand es unter ihnen zu einer 
geselleschaft, doch ohne daß darauf ein dauernder Aufent- 
halt in Bern folgt: 1691 ., 1753—1758 [= Holz KV, 1657 IT, 
K V,1720-—1725] begibt sich Dietleib nach vierzehntägigem 
Verweilen #2 mit seiner Schwester heim nach Steier. Offenbar 
ward dieses als ein selbständiges, sowohl von Bern als von 
Etzel unnbhängiges Land und Fürstentum ** gedacht, von 
wo aus Dietleib nach beiden Seiten hin verkehrte‘ Etzel 
bringt Müllenhoff deshalb herein, weil er das Gedicht von 
Biterolf für ülter hält als den Laurin : wır wollen von dieser 
Beriehting. die die Dietleibsage nach unserer Meinung erst 
später hergestellt hat, hier absehen, In der Hauptsache aber 
ist Müllenhoff beizupfilichten. Dies tut auch Holz, wenn er 
sich außert (a. a. O. 8. KXXXoO): Dietleih ist ‚wie überall 
ala von Dietrich unabhängig und nur mit ihn befreunder 
gelacht‘, Nur die Worte: ‚wie überall! werden wir später 
nieht bestätigt finden. 

Dietleibs Teilnahme an den Känipfen des Berners gegen 
Siegfried und sine Mitstreiter hat also der Dichter des 
Laurin für seine Geschichte als Begründung für das Zu- 
summenwirken der Beiden nicht verwertet, Er mag aber 
davon gewußt und jene Sage bei seinen Zuhörern nls bekannt 
vornusgesetzt haben. Nachträglich hat er dann die 


“ Ohne dbesen Andanthalt nach AV. 1575 1., dem ‚alten Text‘ nach Holz 
Ausg. 5. XVL 

“a Yıletriehe ‚Gesellen , . . aind [im Laurin] wie er selbst... sämtlich 
Fürsten" (Müllenboff im Nuamenrerzeichnie unter ‚Dhetrich’j, unter 
Ihnen auch Diekleib (derselbe abeamda unter ‚Detleip'), eV. T0r. Hl, 
982, 97T. 1017. 1026. 1041. 1055. 1601. 1054. 

Sitsungaber. d; peil-uink- Ki, Bd, Id,, 4. Ab rn 
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Helden durch eigene Erfindung aneinnnder geheftet (V. 813 
bis 816): 

her Dietleip und her Dietrich 

wider aller manne gelich 

uoren do geselleschafl 

(si heten beide gröze kraft). 


Sehon in V.786 £. hatte Hildebrand seinem Herrn den 
Abschluß einer solchen Verbindung eben dureh deu Hinweis 
auf dessen Stärke als wertvoll anempfohlen:: der [= Dietleip) 
ist gar ein starker man, Er gilt also dem Berner ın dieser 
Eigenschaft als ebenbürtig. Deswegen habe ich die Stellen 
hergesstzt. 

Vom Laurin A läßt sich also zusammenfassend sagen; 
Ans: der ältesten Dietleibsage stummt daz merwunder und 
die Vorstellung von des Helden schon in früher Jugend be- 
tätigter. Riesenstürke, aus etwas epiterer, aber immer noch 
vorliterarisccher Entwicklung wohl eine Beziehung zu 
Dietrich, die der Tiroler Spielmann so wendet, daß Dietleib 
an den Abenteuern des Berners mit dem Zwergenkönig 
Laurin teilnimmt, allerdıngs ohne sein Mitwirken zu er- 
klären. Gauz frei erfunden hat er Dietleibs Schwester und 
seine Ansässigkeit in der Burg Afire, 


Der Itosengarten A. 


Der Rosengarten A, dessen ältester Text nach Holz 
41250 oder bald nachher‘ entstanden ist (Die Gedichte vom 
Rosengarten, 8. XCV], und zwar in Österreich (ebenda 
S. XOI), kennt nach dem Ausweis der schon mehrmals er- 
wahnten Strophe 119 auch noch die Sage von Dietleibs 
Kampf mit einem merwunder (V,. 4). Dieser gilt auch hier 
als ein geführliches Abenteuer, denn Dietleib ist, wie Rü- 
diger erzühlı, worden wunt , . . des lihes ungesunt. Der 
Dichter verlegt es nach Sthenhürgen IV, 3), Diese nuffallende 
Angabe erklärt Jiriezek a. a. 0.5, 325 50; ‚Die Versetzung 
nach Siebenbürgen ist nur eine Verlegung des wunderbaren 
Abentevers in ein fernes, halb unbekanntes Land.‘ Nun hätte 
der Dichter für seinen Dietleib von Stira — denn a5 heißt 
er auch hier — eine ‚Versetzung‘ in die Ferne un aich gar 
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nieht nötig gehabt: merwip hätte er, der ohnehin unseren 
Helden nach Wiene führt, nach dem Vorbilde des Nibelun- 
zenliedes näher haben können, denn dort findet Hagen drei 
ists wip, von denen zwei ausdrücklich merieip. genannt 
werden, in einem brunnen nahe der Donau. Aber in einem 
Linde fern von der österreichischen Heimat des Dichters 
und von Dietleibs Stire hatte sich eben schon in der ältesten 
Sage der Kampf dieses Recken mit dem Meerwunder zu- 
getragen und der Verfasser des Rosengartens A hat ihn von 
der Norıserküste nach Siebenbürgen verlegt, weil schon vor 
ilım Dietleib im Südosten angesiedelt worden war uni währ- 
scheinlich dem Dichter und seinen Zuhörern Siebenbürgen 
interessunter war ala jener Meeresstrand. 

In innigem Zusammenhange mit der Handlung des 
Rosengartens steht das Abenteuer Dietleibs mit dem Meer- 
wunder durchaus nicht, Man merkt vielmehr deutlich die 
Absicht des Verfassers, mit der Erzählung davon seine Sagen- 
kenntnis zu bekunden. Die Geschichte von dem Meerweibe 
herüberzunehmen, dazu mag ılın der Laurin angeregt haben, 
aber gekannt mub er sie underswoher haben, denn die An- 
spielung im Laurin kann nur jemand verstehen, der von 
jener Sage selon weil, 

Aus der alten Sage trägt der Dichter des Rosengartens A 
solann den Namen von Dietleibs Vater Biterolf nach, der 
durch die Thidrekssnga bestätigt wird, im TLaurin A aber 
nicht vorkommt. ‚Wenn er ferner in der Thidrekssaga bei 
einem Wettkampfe mit Walther kämpft, »o kann dies nicht 
ohne Zusammenhang mit dem gleichen Faktum im Hosen- 
arten A sein‘ (Jiriezek a. a. 0. 8: 838). Gerade weil Dietrich 
vor Wallher von dem Wasgensteime sorge bat, der an dem 
Iina der küensten racken eın, also ein besonders gefährlicher 
Gegner jat, dem selbst Hildebrund — der wise — sinen 
kempfen, weiz gel, nıhl winden kan, wan Dielleip von Slire, 
der ist ein starker man ‚. . der degen junge (Str. 105 {.), 
wird Dietleib aufgeboten, an dem Kampfe gegen die rhein:- 


“ Wie wir später erketinon werden, reichte Abrigene «sogar Thetleibs 
eimenes Reich Steier nach den Vorstellmogen des Dichters und in 
Übereinstimemng mit der Geschichte der Steiermark bis nm Jahre 
1254 an die Demmt. 
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schen Helden teilzunehmen. Als jung, nach Str. 26Tf. »- 
gur als ungewöhnlich jung für einen Kämpfer # und als 
ungewöhnlich stark, erecheint übereinstimmend mit er alten 
Dietleibsage der Recke also auch hier. Wenn ihm ferner 
Walther vorhält, er sei miht gewahsen noch ze eimn mun 
(Sır. 26T, V. 8) und ihn gleich darauf einen fören heißt 
(Str. 260, V, 3), so mag such darin ein ganz alter Zug be- 
wahrt sein, denn auch in der Thidrekzanga (e. 111) halten 
Vater und Mutter den Knaben, der nicht sehr frühreif in 
seinem, Wachstum war," für einen Dammkopf.' 

Auch im: Rosengarten A finden wir Dietleib an der 
Seite des Berners wie im Laurin. Während er aber in letz- 
terem Gedichte in desen Kreis hereingeschneit kam, wirıl 
hier, wie wir geschen haben, eine Begründung unternommen. 
In einer Verbindung mit Dietrich hat also unser Dichter 
ten Helden schon vorgefunden, in dem Berichte von dem 
Kampfe zwischen Siegfried und Dietrich mit den Ihrigen 
wnd im Laurin A, die Begründung aber hat er elber er- 
funden,. Das bekennt er auch aelbat, indem er den Berner 
sugen Hißt: sch han im [= Dietleib] yedienet kleine, daz 
riunmwel vezuo mich (Str. 107, V. 2). Tch verstehe diese Worte 
0, wie sie Wilhelm Grimm in der Einleitung zum Rosen- 
garien IS, KXIX) * und ihm folgend Jänicke (D. H-B. L, 
8. NEXT) aufgefaßt haben: ‚Dietrich beiauert, sich den 
Dietleih nicht durch Gefülliekeit verpflichtet zu haben. 





ns 


“5, uuch Rehänbach « a. OD. 85,24: im Honwengarten A ist'der junge 
das Prädikat Inetieips (in D der Aöekaemner). 

“ firir pri af vis er honu mine Aragon 0 pr nn, Allerdings 

war einige Zrilen vorher berichtet worden: Som hans [— betleifr] or 

ung. mi rt, Aber der Widerspruch ist nur scheinbar. De 
ron una zunrel ELTERN Stelle trägt eilt Anpalu aus noch 

Irüherer Jugend des Teilen nach. 

fol. 

“ [In der Dh H.S. nimmt er die Worte gedienet klane offenbar in dem 
Rinne, dab durch Kleine wie wo oft im Mb. das Gegenteil von ‚bens 
mereri attsgeilrücht sei un) schließt daher ans Drietrichse Außerung 
inf ein ‚Irüherhbin nicht guns gutes Vernehmen‘ zwischen den beiden 
Helden (a. u. 043. 210). Die Worte können aber ganz schlicht ge 
meint sein: Kleine — ‚(eider) gur nicht‘, und Wilhelm Grimm zieht 
div Folgerung selber nicht ganz entschieden: Worauf sich dus (der 
oben heraugerogene Vers] bezieht, weiß ich nicht zu erklären.‘ 


1 
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Dietleib ist von ullen elf Streitern des Berners der tinzige, 
der mieht sein Mann tet; allen anderen har Dietrich also 
selon gedienet wie sie ihm, sie waren ihm alle verpflichtet, 
nur Dietleib nicht. Ein Zusammenwirken Dietleibs und des 
Berners war also dem Verfasser des Rosengartens A sehon 
aus älterer Dichtung bekannt, aber es war dort gar nicht 
(im Laurin A) oder nicht genügend erklärt gewesen. Emp- 
findung für einen solehen Mangel ist ihm zuzutrugen; er 
‚ist in dieser Beziehung das vollständige Gegenteil seines 
('ollegen und Zeitgenosen‘, des ersten Laurindichters: er 
‚erzählt zwar recht hölzern, ist aber «doch stets bemühr, über 
den innern. Zusammenhang seiner Geschichte Klarheit wal- 
ten zu lassen‘ (Holz. Laurin 5, XAXAV], Hier vermilt er 
in sinen Quellen diese Klarheit und sein Bedauern spricht 
aus jenem Verse. 

Elenfnlls aus älterer Sage #taınmt es nach dem Aus- 
weis der Thilrckssaga. wenn der Rosengarten A voraus 
setzt, daß zwischen Dietleib und Walther sehon wor ihrem 
Zweikampfe Beziehungen bestanden haben. Es müssen wnmte 
gewesen sein, denn Walther ıst sichtlich unangenehm über- 
rascht, daß ihm gerade Dietleib entgegentritt: ieer hät dieh 
ze alrite her gein mir erkorn? (Str. 307, V. 2). Er fragt ihn: 
hist die Biterolfes barn? Den Namen seines Gegners hat ihm 
niemand gesagt. Dennoch vermutet oder weiß er, wen er 
vor sich hat, und kennt dessen Vater bei Namen. Schönbach 
a. O0, 8 24 schließe, daß der Dichter Verwandtschaft 
zwischen den beiten Helden angenommen habe. Das Gedicht 
von Biterolf und Dietleib behauptet eine solehe ausdrücklich, 
Jedenfalls liegt in Walthers Worten, Str. 269, V. 2f., 

wire hilfet yuolsiu iriuwe, der darwider übel Int? 

yualıu Irinme an lören lülzel helfen kan 

ein Vorwurf und ein zweimaliger deutlicher Hinweis auf 
ein in der Vergangenheit begründetes Treueverhältnis zwi- 
schen ihnen. 

“Zu welneu Maunen gehört als Hildebrands Bruder von Gebtart aa 
sicherlich such der Mönch Tlsan. Allerdings muB: auch Jieser, wie 
Mol: in seiner Ausgabe 5. CVII bervorhebt, ‚besonders geladen wur: 
den’: er int eben nieht zur Stelle, wondern weilt üm Kloster. — Im 
Rosengarten D ist er dem Berner auch ridlich verpflichtet, « Str. 
is, 100. 






za Justus Loueer. 


Daß der Diehter des Rosengartens: A uach dem Zwoi- 
kumpfe ein neues Band um die beiden schlingt, werden wir 
demnächst besprechen. 

Er hat aber Dietleih auch mit Österreich in Ver- 
bindung gesetzt (vgl, Holz, Ausg. &. XOf.}: Dietrich» „Bote 
findet nicht ihn, wohl aber den alten Biterolf ... zu Haus, 
Dieser verweist ihn nach Becheluren, wo Dietleib bei 
Rüliger verweile, aber .„... der Bote... findet, ., den 
jungen Helden zu Wien vor dem Münster ®° stehen‘ (Wil- 
helm Grimm, D. H.-5.° 8, 210). 

Holz führt diese ‚österreichischen Notizen‘ als Anzeichen 
für die österreichische Heimat des Rosengartons A var 
(a.4,0,8. XOf); auch daB eben unser Dietleib von Steier 
‚uls ganz hervorragender Held gilt, der, obgleich noch in 
früher Jugend stehend (Str. 267 £), doch imstande ist, dem 
berühmten Walther zı widerstehen‘ (ebenda), ‚sieht ent- 
schieden nach Lowalpatriotiamus aus‘ (a. 2.0. 58. CVIII u.). 

Hier ist aber nach meiner Meinung zu unterscheiden: 
Dhietleibs Jugendkraft kennen wir schon als Eigen der alten 
Sage, Auch mit Walther war er schon vor (dem Rosengarten A 
zusammenzchracht. 

Dageren waren für die auffällige Erwähnung des 
Münsters zu Wien Str, 12% (Holx a. a. 0, 5, XCI) gewiß 
örtliche Gründe mußgebend. 

Solche konnten sich aber doch wohl erst geltend machen; 
werm sthon früher Dietleibs Sitz nach Steier verlegt war. 
Dann allerdings ergab sich der Gedunke, diesen Helden auch 
in las benschbarte und geschichtlich seit dem Jahre 1193 
mit der Steiermark eng verbundene Österreich zu führen, 
namentlich für einen österreichischen Dichter fast von selbst. 

In Steier hat nun der Dichter des Laurin A Diotleib 
unsiesig gemacht: 

Daß der Verfasser des Rosengartens A den Laurin A 
gekannt hat, @laube ich Beitr, 50,8, 10874, gezeigt zu haben. 
Ebendahin führen uns nun diese Erwägungen. 

Sollten unabhängig voneinander beide Dichter auf Stire 
als die Burg Dietdeibs, des Helden von norddeutscher Meeres- 
küste, verfallen sein? deh glaube, weit wahrscheinlicher ist, 


” vor aim münster tnch dem Text vom Hole: ‚dem mn". 


Stelermurk in der deutschen Heldensage.- 5 


daß der Verfasser des ältesten Rosengartengedichtes sie als 
solche aus dem ältesten Getlichte von Laurin gekannt und 
herübergenommen hat. 

Ich glaube ferner, daß der Verfasser des Rosengartens A 
dem Laurin sogar nachträglich eine Stütze hat imterschieben 
wollen: dort hat er Dietleib in Gesellschaft von Mannen 
Dietrichs auftreten gesehen, aber ohne Erklärung ihres Bei- 
summenseins. Diese bringt nun er bei: Dietleib hat schon 
einmal, vor dem Abenteer mit dem Zwergenkönig, diesem 
geholfen, eben gegen die Helden am Rhein, und zwar deshalb, 
weil er ddasu von dem Berner war aufgerufen worden. Damals 
war er, wie wir schon gehört haben, mıhl gewahsen nach ar 
eine man (Rosengarlen A Sir. 267, V, 3), er stand noch in 
seiner kintheil (ebenda Str. 268, V; 2). Gar =0 jung stellt ihn 
der Dichter des Laurin nirgends dar, Erst im Laurin führt 
er sodann das Meerwunder im Schilde: im Rosengarten ist 
in die Handlung der Kampf eingeBochten, durch den er sich 
das Recht dazu erworben hat, ‚Gewiß beabsichtigte der erste 
[Rosengarten-] Dichter, mit seinem Werke einen Nachtrag 
zum Inhalte der Nibelunge Not zu liefern‘, sagt Holz u. u. O. 
8. CKXIII: wahrscheinlich beabsichtigte er auch, einen Teil 
der Vorgeschichte des Laurin zu bieten. Jedenfalls hat er 
die Handlung seines Gedichtes zeitlich vor die des Laurin 
verlegt und es wäre demnach begreiflich, wenn sich von dieser 
im Wormser Rosengarten keine Spur‘ fünde.”' Vielleicht 
liegt aber eine solche auch außer dem aus der Zwergenge- 
schichts beibehältenen Namen Sfire für Dietleibe Wohnsitz 
doch noch wor: in der Angabe nämlich, duB wie im Laurin A 
Dietrich und Dietleib os im Rosengarten A Walther und Diet- 
leih nach grimmigem Kampfe, der aber frieillich ‚geschieden’ 
wird, estgesellen werden (Str. 276, V. 4). ‚Von dieser Ver- 
bindung beider Helden weiß sonst kein Gedicht‘ (Wilhelm 
Grimm, D. H.-8* 8, 276), 

Wir »ind also auf einem zweiten Wege zu der Erkennt- 
nis gelangt, daß der Rosengarten A den Laurin A gekannt 
und benutzt hat. 

“ Mai muß sich ja wurb angen: Das Gedicht vom Homtgarten hätte 
durch ein Hereinzichen Jer Zwergensnape‘ par nicht gewonnen: 
Dann aber dürfen wir Derartigen von einem Dichter auch uicht 
verlangen, wenn er ie gekannt hat. 


24 Husius Luünzer. 


Welchen Anteil hat nun der Verfasser des Rosen- 
gartens A an der Entwicklung der Dietleihsage genommen? 

Aus rer ültesten Dietleibeage nalım er die Geschichte 
vom Meerwunider, den Vater des Helden, die Vorstellung von 
“einer Jugend und Kraft, aus der Erzählung vom. Zwei- 
kumpfe der berühmtesten Helden und aus dem Laurin A 
Yietleibs Stellung an der Seite des Berners, aus dem Laurin A 
Dhietleibs Burg Steier. Aus eigenem hinzugetan hat er Diet- 
leibs Beziehungen zu Österreich. 

Diese letzteren erlauben uns num auch, zu der Frage 
nach (ler Heimat des Dichters des Rosengarten» A einen Bei- 
trag zu liefern. 

So nahe nämlıch eine Verknüpfung Dietleiba von Steier 
mit Österreich nach dem Stande der Dinge lag, s sonderbar 
ist sie im Rosengarten A herbeigeführt: Die Geschichte you 
dem Meerwunder hätte auch untergebracht werden können, 
wenn Lhetleib von dem Boten in Sfire wäre daheim gefunden 
worden, Der Held wird also nach Bechelaren und nach Wien 
nur geführt, damit beide Orte und Jer milte mnrcarüne ® 
sowie das sunsler in Wien im Gedichte vorkommen, Was 
Dietleib vor (lem münster sonst tut, als daß er dort steht, er- 
fahren wir auch nicht. | 

Vielleicht haben den Dichter zu diesen bei den Haaren 
herbeigezogenen Ertindungen Beziehungen zu Geistlichen 
einer Wiener Kirche veranlaßt, vielleicht außerdem ein Bild. 
werk an der Außenseite dieser Kirche, das ihn un das mer- 
wunder erinnerte, von dem er soeben erzählt hatte (Str. 119, 
v.Af — das münster wird in Str. 122° erwähnt),’® 

Beide Möglichkeiten lassen sich greifbarer gestalten, 
Zunächst die zweite: 


” Diem Benennung war gewiß in diesem Zusammenhange ausreichend 
deutlich Hir jeden, der etwa die Nibelungen kunnte; aber bemich- 
wen] Ist em doch, ılall der Name Köndeger gar nicht vorkommt, denn 
das sehn beweist, wie unwichtig dieser Held für die Handlong des 
Hossugurtens A war. Im Iosenarten D, wo er Etzels Hote an 
Kriembild ist und in Worms mitklimpft, ündert sich das, 

= In Vergis Aöuneie I VW, dba M — ich denke selbstverständlich nieht an 
wreichliehen Zusammenbang — bewundert Aeneas in Karthago bild- 
lich» Darstellungen des trojanischen Krieges, jun se yuogun prineipi. 
hun permirten sdancelt Achiris V RE 
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Wenn wir an ein Werk der bildenden Kunst denken, 
so brauchen wir keineswegs vorauszusetzen, daß der Baumeister 
oder der Steinmetz dabei an en merwunder oder überhaupt 
an die deutsche Heldensage gedacht habe. Für einen Beschauer 
von einiger Einbildungskraft, also einen: Dichter. konnte 
der Anblick eines halb menschlich, halb tierisch gebildeten 
Geschöpfes, besonders etwa einer Sirene, genügen, um eine 
solche Gedankenrerbindung hervorzurufen. Daß merwunder 
ler merwip für siren gesagt wurde und umgekehrt, lehren 
die Wörterbücher, Aber auch ‚dem Kreise mythölagischer 
Vorstellungen‘ der christlichen Kunst ‚gehören die Sirenen 
an‘, ‚Schon das christliche Altertum hat Odysseus und die 
Sirenen dargestell. Noch Honorius von Autun weiß von 
ihnen zu erzählen und gibt ihrer Darstellung einen mysti- 
sehen Sinn, Demgemäß erscheint auch auf mittelulter- 
lichen Skulpturwerken und Malereien die fiısch- 
schwänzige Sirene. als Symbol der Verlockung. ; . 
So sah sie offenbar Dante als Bild der Sinnenlust an Por- 
talen stehend. entkleidet (fendendo i drappi e mostravamı 
il ventre Purg. XIX, 32) und so sieht man sie in Bouen 
und 8. Denis.‘ Aber auch in Verbindung mit einem Sinnbild 
der durch die Taufe gereinigten und wiedergehorenen 
menschlichen Seele erscheint, mit ‚einem Fische in der Hand, 
die Aschgeschwänzte Sirene‘, = in ‚Sceulpturen in (len Domen 
zu Basel und Freiburg, wo der ihr Junges säugenden Sirene 
ein mit ÜUngeheuern kämpfender Ritter, oder in 
Zürich, wo ihr ein menschenverschlingender Löwe gegenüber- 
steht‘, Sa Franz Kaver Kraus (‚Geschichte der christlichen 
Kunst‘, IL Bd., 1. Abt, S. 401, 403) unter Hinweis auf Fer- 
dlinand Pipers ‚Mythologie und Symbolik der christlichen 
Kunst von der ältesten Zeit bis in# 16. Jahrhundert‘, Diesem 
Werke entnehme ich die Worte: Es ‚lassen sich in der mittel- 
ülterlichen Kunst vom 10. Juhrhundert bis zu Ende und in 
las Zeitalter der modernen Kunst Sirenen nachweisen.‘ ® Die 

“7.90 5. Ad Von den man aulgesihlten Darstellungen ist für 
ma beennders wertvoll eine auf einer ‚Kupferschaln Im Schnte des 
Halberstädlier Domes’: rei weibliche Figuren mit Vogelbeinen und 
einem In Araberken ausgehrnden Schweil,. von denen.die eine, mit 
Keule mmd Schild bewehrt ist“ (& 3aTjr mm date mio wol 
menairo! also uch bewalfnet wie die Dielisihnagn dan merırip. 


20 Justus Luünser. 


Sırene, findet sich häufige an Kapitälen,; , . : als Weib 
mit einem Fischschwanz‘?”® ‚Auch an der Kirche des 
Schottenklosters zu Regensburg, auf der einen 
Wand zur Seite des reichgeschmückten Portals etwa aus dem 
Anfang des 13. Jahrhunderts, sieht man zwei weibliche Ge- 
stalten mit Fischschwänzen, womit sie sich verschlingen, 
neben der auf einem Kragstein thronenden Maria mit dem 
Kinde, während unter derselben eine Art Krokodil®* ge 
bildet ist, welches einen Menschen im Bachen hat. einen 
anderen mit seinem Schlangenschwanze umschlungen hält, 
Das- ist derselbe Gegensatz der Lockung ımd Gewalt des 
Bösen, der eben an den Skulpturen zu Zürich bomerkt wurde, 
aber auch der Gegensatz der. Marin gegen diese dämonischen 
Mächte‘ {S, 330). 

Das Begensburger Klöster nun, zu dem diese Kirche 
grehörte, ist das Mutterkloster der Wiener Schottenmönche 
‚geworden: ‚Im Jahre 1156 berief Herzog Heinrich von Öster- 
reich aus Regenshurg. seiner früheren bayrischen Residenz, 
schottische Benediktiner des Klosters St, Jacob in seine neue 
österreichische Residenz Wien, wo das Schottenkloster (Bentne 
Marise ad Scotos) entstand," Die im Jahre 1200 geweihte 
Abteikirche [also ein münster] stand bereits an der Stelle 
der heutigen Kirche. , .. Sie wurde im damals mub- 
gehenden romanischen Stil aufgeführt und e& dürfte #0 
manches Motivfürden Bau aus derhberülhmten 
BegenshurgerSt Jakobskireheherübergenom- 
men worden sein. ‚Die Nachrichten, die sich über die erste 
Gestaltung erhalten haben‘, und die über die Ausstattung der 
Stiftskirche in den ältesten Zeiten sind sehr mager" Auch 
von dem alten Bau‘ selbst, ‚den schon 1296 das erste Brand: 
unglück heimmuchte‘, besteht nur noch wenig: ‚Insbesondere 


“u md 5. 988. Eu folgen Beschreibungen vun Billern im Grob. 
milnster au Zürich, im Miuster zu Basel und in dem zu Freiburg Im 
Breisgau umd anderen, die aber nicht Deutschland oder einer spüte- 
ren Zeit angehören, In dein zületst genunnten steht wuch ‚ein Mann, 
gleichfalls mit rinem Bachartigen Unterleib, ... . nie dem ewöllten 
Jahrhundert" i8. 3801. 

“ Also vergleichbar mit einem Woasnertler. wos wieder au die Vor- 
stellungen von einem meriip erinnera kotnte. 

= Vanea 5, u. OÖ. Bd. I, & ii. 
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muß zweier charakteristisch romanischen Seulpturen Erwäh- 
nung getan werden, deren aber nur eine aus dem Mauerwerk 
ausgelöst werden: konnte, Sie .„ „ . stellt einen liegenden 
Löwen mit der romanisch stilgerechten Mähne, in Sandstein 
ausgeführt, vor, der io seinen Vordertatzen einen Menschen- 
kopf hält; . .. die zweite Soulptur ist, so weit man sie 
»ehen konnte, mit der ersteren fast gleich.’ ®* Ein ‚menschen- 
versehlingender Löwe‘ steht, wie wir eben erfahren haben, 
im Münster zu Zürich einer Sirene gegenüber. Die Schotten- 
kirche in Wien war ‚in honarem dei et laudem sue genitries 
glorıose wirainia Martın ae in vommenoracenem beah 
Üregorie?® geweiht. Es ist also selir woll möglich, daß auch 
an ihr eine Sirene dargestellt war, vielleicht ähnlich wie in 
Regensburg in Verbindung mit einem Marienbilde, um die 
Mucht der seligsten Jungfrau über die dämonischen Gewalten 
und ihre Hilfe gegen die Verführungen der sündigen Welt 
zu veranscheulichen.’" 


” Geschichte der Siadt Wien, herausg. von Altertuimsrereine zu Wien‘, 
I, Bd.: ‚Mittelalterliche Baudenkmale Wiens aus der Zeit vor den 
Hahbsburgern. Von Br. Kerl Lind 8 Sof. 

= Ehenda 8, 51l, 

“ Neben der Schottenkirche kümen von Wiener Kirchen wohl nur der 
Stephansilom ind die 8t. Michsels-Kirche in Betrucht. An den erste- 
ren bat Schöobach gedacht (ebenda 8. 5585 Er iat im; Jahre 1147 
eingeweiht worden, und ‚gunz nicher gehört die mittlere Partie des 
westlichen Tolles der heutigen Kirche, d. &. die Mitte der Famaule mit 
den beiden die Türme tragenden Flllgels, die Vorhalle mit dem 
Riesentor und dem Iaume dardber . . . einem Bann aus einer mr 
wenig jüngeren Bauzelb le 147° md ‚dem rommnisch-gotinrkm 
Übergangsntile in‘ (ebenda 5, 405 1): ‚Beasndersa interessant sind 
die Kapitile hinsichtlich ihrer Ausstattung - . - mit wingrlügten 
Tier--nnd Menschengestalten, . . . Über lm Kupitälen zicht sich 
friesartig. ein breiten Gchälk hin, des mit Bildwerk in starkem 
Relief geschmückt ist. Ihe Darstellungen “ind von munuiglaltiger 
Art, verleugnen aber den Charakter der im romanishen Stile an 
belleblen frutzonhaften myatlschen Bilder keineswegs Wir schen 
+. Piglirchen, halb Mensch, halb Schweinchen, Löwen, . . „ Vögel 
mit BMenachenköpfen nnd ineinander vwerschlungenen Schweilen. 
drachenartiige Tiore u. =.‘ Fin ‚Vorbau der Portalballe tragt Spuren 
einer ehemaligen Friesverzierung, - - . von SRulchen getragen, ılie 
anf Meisehen- und Tierbildern:. . - aufaalen' ‚Der bemuyrte Vorbau 
get noch weiteren ertabii Schmuck! unter anderem ‚eine 
Kampfazene ewischen einem Löwen und einem Metschen (Samson y)“ 


»B Tusens Lungzer. 


Für das Kloster. dem die in Rede stehende Kirche 
diente, #ind literarische Beziehungen für das 13. Jahrhundert 
nachgewiesen: ‚ein gewisser Eberhard, Spielmann des Her- 
zogs Leopold VI. (VIL?) macht dem Wiener Sehottenkloster 
ein Geschenk von rotem Tuch, demselben Klöster schenkt 
Wolfker, ein Spielmann des Bischofs Ulrich von Passau, 
einen Mihellum Yhewtinenn le, 1221), der doch wahrschein- 
lich deutsche Dichtung enthielt‘ (Kettner, ‚Die üsterreichi- 
sche Nibelungentichtung‘ $. 257). Daß überhaupt ‚die Geist- 
lichkeit sich am Rosengarten ergützte, zeigt die Art, wie das 
Fährmentsabenteuer [im Rosengarten D| entstand; die Be- 
arbeitung D* steht zu ihren Kreisen in naher Beziehung‘ 
(Holz. „Die Gedichte von: Rosengarten 8. XUIXE.): der 
Ihichter 19*, ein Bheinfranke und den Mönchen von Schönnu 
freumilich gesinnt. vielleicht »elbst einer von ihnen, führte 
den verhaßten Führmann Norpreeht, um ihn allgemein 


diesen Menschen kann man nach der Abbildung bei Techlacrhka, ‚Der 
St. Stephansdorm in Wien und wine Altesten Deukmule (Wien 1842], 
Talel VI ganz wohl für ein halbnackias Weil halten. Die 
St, Michaelakirche — wir erlahren aus dem Jahre 1810 von ihrer 
Erbauung‘ iÜesebiehte der Stadt Wien’, 1. Bil, 5. 513) — zeigt in 
ihren Altesten erhaltenen Teilen ‚Spitzgiebel, au denen, gleichwie an 
den Ecken, ja mitunter in den Bogeubildungen des Friess mensch- 
liche, iratzenhafts Figfrchen, Tiergestalten, Blattornamente u. dgl. 
als Inswonider« der romanischen Zeit eigenen, bichut eigentümlich« 
Verzlerungen ungebracht “lud (vgl, Falel KXVI' (ebenda 5, 510). 
Auch augrsichte dieser Bauwerke kann olsa elı Beschauer un mer- 
ersirler gemahnt worden sein, Aber freilich: Klonterkirchen waren 
das wicht nad für uns int es, wir sich zeigen wird, von Wert. eben 
wine Klosterkirche zu Anden. Die Stephanskirche war. die. Haupt- 
jlarrkirche von Wien, die SL Micharlakirche ‚wurde von Herzog 
Leupeld dem Glorrelchen im ‚lahre 1241 zur Pfarrkirche ie die in 
der uber prlegenen neuen Herzogsburg befindlichen Diener und dns 
(Gesine, ann Tür alle. die sich in der Nihe anbauten, bertimmt' (Karl 
Kind in der ‚Österr-ung. Monarchis in Wort und Bil, Bi, Wien, 
S. Ad. Dad such undere bildende Könstler — auch spliterhin — sich 
mit ılerlei Vorstellungen betaßten, lehren x, B. Wiener Pfennige aus 
ler Zeit des Merzogs Piemyal Ottokar 11251 —12811; abgebildet und 
erläutert ebenda Tafel AYIL, 23, 24; ‚gekränte Harpyie‘, Tatel 
AVHL 44 45: gekrönter Meermann mit zwei Fischsehrlinzen‘, 
52. 53: Meermann mit Miuchnkapume‘, mul S_ 438 ala ‚Meerungetiim’ 
Imzrichnet. 
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lächerlich zu machen, in den bereits weit verbreiteten 
Roseugurten ein ... . und ließ ihn von einem Mönche 
[— Ilsan —] dureh Frügel demütigen' (ebenda 8. KUV). 
Der streitbare Mönch Ilsan aber, an dem sich eben offenbar 
besonders ‚die Geistlichkeit ergötzte‘, ist ‚zo, wie (ie Figur 
vorliegt, gewiß [schon] eine Schöpfung des [Rosengarten-| 
Dichters A" (ebenda 8. OVIT). ‚D* allein macht Tlsan zu 
einem Preidigermönche grauen Ordens, also zu einem Lhominı- 
kaner, obgleich gewiß @eıne Persönlichkeit mehr. zu ‚einem 
Mänche «er vornelimeren alten Orden als zu einem Bertel- 
mönche paßt‘ (ebenda S. OXIf.): der älteste und vornehmste 
Orden des Abendlandes sind aber eben die Benediktiner, zu 
‚denen die Schotten gehören. 

So hat also der Dichter des Rosengartens A Dietleib 
von Steier, und zwar in sehr auffülliger Art, zu Österreich 
in Beziehung gesetzt. 


Der Biterolf, 


Was von der alten Seeheldensage am ehesten zu greifen 
ist, die Geschichte vom Meerweib, verwertet der Dichter des 
Biterolf nieht mehr, und a0 sind die Spuren, die zu jener 
zurückführen, schr verwischt.®! 

Eine Erinnerung an ihre alte Heimat. eine Bestätigung 
dafür, ‚daß die Dietleibsage ursprünglich in Norddeutsch- 
Innd heimisch war und .. . ihren Weg nach Oberileutseh- 
lin erst finden mußte‘, erblickt Jiriezek (a. a. DO. 8. 391) in 
Schünbachs Beobachtung (n. n. ©. 8..291.), daB sich Biterolf 
Heleche gegenüber für einen Reeken üz Tenelant nusgıbt, 


“Ihr Biterolldichter weiß achattenhaft von dem dänischen Hel:; 
den‘, der eigentlich oberdeutsche Dietleibdichter weiß von seinem 
Helden am allerwenigsten‘, sagt H. Sehmeider (28, 58, 8, 121, 127), 
Gewußt bat der Dichter vielleicht mehr won ihm, da ja die Ver- 
fawser des Lanrin A nnd des Kowengartens A, Jr aus Ihren Onellen 
mehr wulten, sine Keilgenonsst und, gleich Ihm, Deutsche aus dem 
Sodawten wuren, aber die Tatänche, dad in seinem Epos der Zu 
natımenhang mit der Iltesten Trietleibsage nur sehr schwach hat, 
bleibt bestehen. 
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der mit dem König Fruote in Etzele Land gekommen sei 
IV. 1808 8.) 

Aus der alten Sage »tanımt ferner, daB Dietleiba Vater 
Biterolf heißt und die Vorstellung, daß Dietleih sehr jung 
und dahei ungewöhnlich stark ist, Die Angahen des Ge- 
dichtes über seine Jugend hat Schönbach a: a; O. 8. 5ff. ein- 
gehend behandelt. Sie ist im Vergleich zu seinen Taten = 
auffallend, daß Wilhelm Grimm (D, H,-8. 5.139) den Dich- 
ter deshalb tadelt: „dritthulb Jahre war er ult, al» Biterolf ihn 
verließ (4208), und zehn Jahre hernach (2059) unternahm 
er selbst den Zug nach dem König Etzel! Aber die Sache 
fällt nieht dem Verfasser des Biterolf zur Last, da nach dem 
Atsweise der Thidrekssoga, des Lanin und des Rosen- 
gurtens A schon die älteste Sage Dietleilh als auffallend 
jungen Helden vorführt. Allerdings hebt der Biterolf diese 
Eigenschaft noch nachdrücklicher hervor als der Laurin und 
der osengarten und baut auf sie die ganze Handlung auf: 
die Kränkung Dietleibs durch Gunther und die Genugtuung, 
die er sich dafür durch den Zweikampf mit Gunther vor 
Worms holt. 

Seine außerordentliche Leibeskraft laßt den Recken 
im Biterolf nur die ‚Vorgeschichte‘ betütigen, jedoch durch 
‚ganz ungemeine Beweise" (Schönbach a, a, O, S, 7). DaB 
sieh der Dichter mit diesen begnügt und ihnen in den Worm- 
ser Kämpfen nicht neue anreiht, hat mehrere Gründe, die 
wir #,. 1. schon kennen: Da in seiner Quelle für diesen Teil 
des Werkes der Zweikampf zwischen Siegfried und 
Dietrich die Hauptsuche ‘gewesen war, begreift es sich, 
dab hinter diesen beiden alle anderen Teilnehmer ;Zi- 
rückireten® müssen. Ferner war in einem Kampfe gegen 
Gunther nicht Gelegenheit, so Erstaunliches zu leisten wie 
etwa gegen Hagen oder Walther; aber mit Haren hatt» sich 
Dietleib schon nuf seiner Reise zu Etxel bei Oppenheim 
rülımlieh gemessen und ibn verwundet, mit Walther wollen 
er und sein Voeter vor Worms sich nicht schlagen, weil sie 
it ibm, verwandt sind (V, 9815—5088), eine Annahme. die 

u In Innickos Tert gibt or sich für Prute wlbat un — infolge viner 
Konjektnr. des Ilerausgebers, hinsichtlich deren min wohl Hauff 
sm 0.8 15 recht geben muß: 
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allerdings erst der Dichter des Biterolf geschaffen hat, ut 
deren Hervorhebung er aber großes Gewicht legt (s. u.)- 
Auf den Kampf mit Gunther aber war schon dureh die ‚Vor- 
geschichte‘ Dietleibs (V. 2740 #., 3006 ff., 4511 ff.) die Hand- 
lung des Gedichtes gerichtet worden und junge Held be- 
steht ihn mit solehem Erfolge, daß sein Turniergegner aulber 
ilin lobt; V. 12.372 H.: 


Gunther der vıl küene, 
singe ander jeman dü gesprach, 
des prises er Dielleibe jach, 


Dietleib hat also seine Ehre ganz nach seinen Wün- 
chen wiederhergestellt und durauf war es dem Erzähler hier 
angekommen. Seine Leistungen während des Turniers gar 
zu genau gegen die anderer Helden ubzuwägen, ist endlich 
deshalb nicht zu empfehlen, weil der Dichter hier alle Helden 
mit Scherz und heiterer Laune behandelt. 

Tas Wichtigste für une ist, festzustellen, daß auch der 
Verfasser des Biterolf Dietleib als ganz jungen und beson- 
ders starken Becken kennt. 

Als Heimat Dietleibs und seines Vaters gibt unser 
Gedicht Spanien an. Dies tut-nur der Biterelf, und es 
st demnach sicherlich erst eine Erfindung seines Verfassers, 
des einzigen Dichters, der unseren Dietleib geradezu zum 
Helden der Handlung eines gunzen Gedichtes gemacht hat. 

{'herblicken wir, um den Zweck diesr Erfindung zu 
erkennen; zunächst: die Arbeit, die uns der Verfasser des 
Biterolf vorgelegt hat, und fragen wir, zu welchem Eudziele 
“je geführt ist. 

Die älteste Saga von Dietleib ist im Biterolf ziemlich 
in den Hintergrund gerückt und verdunkelt, Dafür treten 
eigene Neuerungen breit hervor, Für lie Vorgeschichte hat 
sieh der Dichter von Artusromanen anregen Iassen. ‚Wie 
oin Aventiure suchender Artusheld verläßt Biterolf heimlich 
seine Residenz Toledo, um sich an Etzels Hof zu begeben, 
wo sich, wie in Artus’ Tafelrunde, die Bhite der Ritterschaft 
vereint hat; wie ein auderer Wigalois zieht dann später acın 
Sohn Dietleib aus, den unbekannten Vater aufeusuchen; und 
mangelhaft motiviert und zwecklos wie in jenen Bomanen 
sind die ritterlichen Taten, welche die Helden verrichten, 
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auch der den eigentlichen Hauptteil der Dichtung bil- 
dende Kampf, welehen Etzels Helden ,„.. mit den rheini- 
schen .. . vor Worms uusfechten‘ (Vogt im Grundriß* Il, 
S: 244), Damit hat der Dichter zugleich ein Gegenstück zu 
den Nibelungen und der Walthersage geschaffen: Wie in 
den Nibelungen die Burgundenkönige mit großer Heeres- 
macht von Worms an Etzels Hof ziehen, zu einem Feste z# 
zuntirenden eingeladen, das freilich em übel höchzil wird, 
0 faden sieh ım Biterolf die Becken Etzels selber zu einem 
ritterlichen Feste ze sunewenden bei den Burgzundenkönigen 
zu Cast, rücken mit gewaltiger Streitmacht vor Wornis, aber 
das Unternehmen endet in Frieden, Versöhnung und Fröh- 
lichkeit. Wie Walther als Kind au den Hof des Heunen- 
königs gelangt, sich dann auf dessen Heerfahrten auszeich- 
net, später aber enttlieht, um nach harten Kämpfen, die er 
in der Nühe des Rheins mit Gunther und dessen Mannen * 
bestehen muß, mit der Geliebten in seine Heimat nach Aqui- 
tanien oder Spanien zu gelangen, #0 zieht zuerst Biterolf aus 
seiner spanischen Heimat aus, hat in Frankreich mit Walther 
zu kämpfen, erreicht Etzels Hof und verrichtet in dessen 
Kriegen große Taten; als Knabe folgt ihm sein Sohn, be- 
steht Kämpfe mit Burgleuten von Tronje und Metz, wird 
von den Königen von Worms und Hagen angerannt, kommt 
wlücklich nach Etzelnburg und leistet Großes in Etzels Heer. 
Dann ziehen Vater und Sohn wieder westwürts, und nach 
ehrenvollem Wafenspiele vor Worms kehren sie nach Spunien 
heim zur Gattin und Mutter. Als Vorlild zu dem Wormser 
Turnier hat der Dichter des Biterolf eine Fassung der Sage 
von dem Kampfe Dietrichs von Bern und Siegfrieds ver- 





“ Ihe von Schänbach a. n- 0. 8. u. nufgezäblten, insgesamt sehr 

fein beohachteten Parallolen zwischen Thidrekssaum und Biterolt 
eripon, wie welt lnDerstenlalls Obereinstiimungen heider Denk- 
mäler erkennbar sind und. and eins gemeinsame Quelle zurtckgrführt 
werden können, Sie «ind hier verwertet, sofern ale mich Aberzeupt 
haben. Die anderen scheinen mir nicht = schlugend, dad ale Hicht 
wich aeers mund eichter zu erklüren wären ala nun der alten Sape. 
Dsd er die Walthersuge in ihrer almmannischen Gestalt kannte, der 
zufolge die Geguer Walthern nicht Heunen. sondern eben Gunther 
und die Beinigen waren, maß man mit Jänicke (8. KYT wm V, Ti 
schließen. Aber ‚möglich, daB unser In der Holdenumge #0 bewanider- 
ter Dichter beide Versionen der Sage kannte’ iHaulf a..a.0. 8, 181. 
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wertet, an dem schon vor ihm Dietleib an der Seite des 
Berners teilgenommen hat. Wieder nach dem Beispiele der 
höfischen Epen hat er die Sache ins Ritterliche gewendet ud 
allerdings die Einzelkämpfe zu Zusammenstößen großer 
Massen ausgestaltet. ‚Auch die Rückkehr Biterolfs und Inet- 
leihs zu Dietlinde mit den ehrenden Grüßen der Helche untl 
die Ankunft Dietlindes bei Helche erinnert daran, wie am 
Schlusse mancher Gedichte der Artussage die Gemahlin oder 
Gelichte des Helden an Artus Hof geführt wird‘ (Jünieke 
a. a. ©. 8 XXVD:. Wirnts Wigalois hat Bauff a. a. VÖ, 
Ss, of. als Vorbild für den.ersten Teil des Biterölf nach- 
gewicsen. 

Das alles ist aber nicht das Ziel der Handlung: Biterolf 
und. Dietleib bleiben nicht in ihrem »panischen Reiche, son- 
dern werden von Etzel mit Steier beschenkt und lassen sich 
dort, in.der Burg Steier, die Biterolf gründet, nieder. 
Jänicke urteilt ganz richtig: „der Vorwurf lea Lie- 
diehtes® im ‚die Erwerbung der Steiermark 
durch Biterolf' {n. ». O. S, XXII), Dem dient alles 
übrige: ‚Der Diehter wollte, da Biterolf und Dietleih von 
Steier heißen* — den Dietleib von Steier kannte er, wie 
wir gesehen haben, aus dem Laurin —, ‚die vermeintlich feh- 
lende Vorgeschichte, wie sie dorthin gekommen: seien, er- 
zünzen.‘® Darum also klingt das Gedicht in einen Hymnus 
auf Steier aus Um Steier zu verherrlichen, 
können die Helden, die es zu ihrem Wohnsitz gewählt haben, 
nicht hoch genug gepriesen,; auch ihrem Range nach nicht 
hoch genug gestellt werden. In den Dienst dieses Gedankens 
hat der Verfasser des Biterolf seine Erfindungsgabe und 
seine reiche Kenntnis der fremden und der heimischen Sag 
gestellt. 

s Wir sehen, wie nahe schot ‚Jänicke dem Schlüsse gewesen wäre. daB 
#tire als Dietleibe Wehnalte im Biteroll aus dem Laurin #tammt. 
Aber der Weg au dieem Grdanken war ihm verrammelt, weil damalia 
der Biterolt cher Mr Olter galt als der Laura ingl. D. TL-B, I 
8. EXVIITE und & XLV. Dis Verbältnis der Gedichte, In denen 
‚Biterolf und Dietirib von Steier heißen‘ nnd damit die Ent- 
wicklung der Dietleihsage war noch ninht untersucht und die Er- 
kenntnis, din wir Holz und Jirierek zu danken haben, daß: beide 
urspringlich mit Steler gur uiebis zu fun hatten, noch nicht gr- 
wonneh. 

Sitaungaber. d. phiL-bist. EI. 204. Bd. 1, Ab Ei 
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Wilhelm Grimm tadelt (D: H.-S.” 5: 140) „die un- 
pissende und kleinliche Verleihung von Steiermark, die sich 
der müchtige, länderreiche König [— Biterolf hatte schon 
vorher siben fürsten lant V. 13351 —]| von Etzel gefallen 
und weshalb er sich: den Sfirere nennen laßt! Diese Emp- 
findung hätten wir auch, wenn in ‚der Sage der Besitz der 
spanischen Reiche für Biterolf und seinen Sohn das ältere, 
ihre Versetzung nach Steier eine Erfindung unseres Dichters 
wäre; Die Sache liegt aber umgekehrt: Steier als Sitz Diet- 
leibs hatte dieser schon vorgefunden und ihre «panische Herr- 
scliaft ist seine Zutat. Nun erscheinen diese Dinge in einem 
anderen Lichte. Auffallend genug bleibt es gewiß auch noch 
jetzt, dab jemand ein Reich in Spanien verläßt, um sich eines 
in Steier zu. schaffen, aber eben weil es » auffallend ist; muß 
eine Absicht des Dichters dahinter stecken, und diese wenie- 
“tens läßt sich nun erkennen: je größer, schöner, sagen- 
berülimter (dus Land ist, gegen das Biterolf und Dietleib 
Stoier eintauschen, ‚wo es ihnen ganz besonders gefällt‘ 
(Schönbach ne: n, 0,5, 3), desto begehrenswerter erscheint das: 
nen erworbene, Was also im Laurin nicht viel mehr als der 
— wenn auch begreilliche — Einfall eines Spielmannes war. 
<dlas stellt sich im Biterolf dar als das wohl vorbeduchte Endl- 
ergebnis einer unleugbar auch im einzelnen reich und bunt 
nuageschmückten Erzählung. Zuerst gehabt hat also diesen 
Einfall der Diehter des Laurin, aber entschieden aufgegriffen, 
festgehalten und plunmißig ausgestaltet hat ibn der des 
Biterolf, Er hat zugleich damit die Dietleibsage in ihrer 
jüngeren Gestalt auf ihre Höhe geführt. Schon Wilhelm 
Grimm hat erkannt und ausgesprochen: „Beide, Vater und 
Solın, erscheinen anderwärts in einfachern und unbedenten- 
dern Verhältnisen‘ als im Biterolf (D. H.-S.3 5. 140): ja- 
wohl ‚anderwärte‘, nieht nur vorher, im Laurin und im 
Iisengurten, sondern uuch wieder in den Gedichten, die 
man sich nie früber entstanden gedacht hat als zu Ende des 
13, Jahrhunderts Der Biterolf ist das einzige Werk, in 
dem sie unter so glänzenden Verhältnissen erscheinen, wie 
une weil es das einzige ist, dessen Urheber einen gennz heson- 
deren Grund oder Anlıß gehabt haben muß, Staier und seine 
‚Erwerbung‘ #0 ungewöhnlich hervorzuheben. Diesen Grund 
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oder Anlaß uber: werden wir spüter auch näher kennen- 
lernen. 

Ans dem Laurin aber hat der Verfasser unserer Dich- 
tung noch etwas geschöpft, was für sein Gotlicht nicht von 
Bedeutung ist, aber für «lie Beurteilung des Verhältnisses 
zu dem Tiroler Holdenmärchen ins Gewicht füllt. Es ist 
merkwürdig, daß Dietleib nur in zwei Denkmälern eine 
Schwester hat, im Laurin und im. Biteroll. Im Laurin 
heißt sie Künhild und um ihre Befreiung aus der Gewalt 
der Unterirdischen dreht sich zum: Teil die Handlung des 
Gelichtes: im Biterolf kommt sie nur an einer einzigen 
Stelle vor (V. 4204, vgl. Schänbach a. a. 0. 8.5. 2.178) 
als Biterolfs Töchterlein und ihren Namen erfahren wir 
nicht: Wir haben wieder die Wahl: Hat der Dichter des 
Laurin las bescheiden an stillem Orte blühende Veilchen 
dort entdeckt? Ist dubei ihm der Gedanke gekommen, sich 
dus kleine Mädchen zur Jungfrau herangereift vorzustellen 
und diese-als Gegenstand des Kampfes zwischen Helden der 
Sure und übermenschlichen Wesen vormführen? Oder hat 
der Verfasser les Biterolf ein Gedicht gekannt, in dem eine 
Sehwester Dietleibs schon in der Mitte stand! Kann ihn 
etwas bewogen haben; sie, wenn much als kleines Kind und 
ohne Nennung ihres Namens, in seinem Werke, «das ıhın 
an sich nicht einmal hiezu eine Nötigung auferlegte, wenig- 
stens bei #egebenem ‚Anlaß zu erwähnen! Ich meine, das 
letztere trifft zu. Dieser Dichter prunkt, wıe ullgeemein  an- 
erkannt ist. mit seiner Gelehrsamkeit, ‚er läßt, . - - wie es 
scheint, aus einer besonderen Liehhaberei keine Gelegenheit 
vorbei, an frühere Taten und Verhältnisse zu erinnern‘ (Wil- 
heim Grimm, D. H.-8# 5, 141), Wenn er den Laurin une 
sohin Dietleihs Schwerter Künhild gekaunt und auch bei 
srrnen Zuhörern als bekennt vornusgesetnt lat, ao war ılas 
Bistreben, sieh. keine Blölle zu geben, für ihn allein schon 
ein Grunil, zu zeigen, (laß er von ihrem Dasein wußte, Bruu- 
chen konnte er sie freilich für sem Cmlieht weiter nicht: 
Am Sehlusse des Laurin ‚serschwindet nie «purlos vo Schan- 
plutze“ (Holz, Laurin, 8 XXXVI, rin biderman bekommt 
sie von ihrem Bruder zur Gattin. Im Biterolf ist aber ihr 
Vater König und ein s0 hoher Herr, daß diese Versorgung 
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nun nieht mehr standesgemäß erscheinen konnte, Es war 
(daher auch nicht rätlich, mehr zu tm, als sie chen geradehin 
zu erwähnen, etwa gar durch Nennung ihres Namens ılie 
Aufmerksamkeit auf sie zu lenken, die olinshin gar keine 
Bedeutung für die Begebenheiten des Epos gewinnen sollte, 

DaB also der Dichter des Biterolf den Laurin A ge- 
kannt hat, bestätigt sich auch von dieser Seite. 

Hier möge nun auch ein Wort darüber Platz finden, 
wie wir uns das Verhültnis zwischen dem Biterolf und dem 
ültesuem Rosengarten denken, 

Die Übereinstimmungen zwischen den beiden Getdich- 
ten sind auffallend und sicherlich nicht bloß zufällie. Den- 
noch lehnt Holz die Annahme Her Abhüngigkeit des einen 
Gedichtes von dem anderen ab (Die Gedichte vom Rosen- 
garten 5, Of.) und ich kann ihm darin mur recht gehen. 
‚Daß der Biterolf den Rosengarten benutzt habe, ist woll- 
kommen ausgeschlossen; wie würde tin Dichter, der so gern 
mit seiner Sagenkenntnis glänzt, sich . . . eine Figur wie 
den Mönch IDlsan haben entgehen lassen ® Auch hätte der 
Verfasser Jes Biterolf den Kampf der Helden schwerlich 
nsch Worms verlegt, wenn er von einer Dichtung gewußt 
hätte, die das schon vor ihm getan und einen Rosengarten 
zum Schauplatz gemacht hatte. ‚Die umgekehrte Annahme 
iat aber nicht minder unwahrscheinlich ; die einfache, in sich 
wohlabgerundete und durchaus volkamüßijre Erzählung des 
Rosengartens A . . . nie dem Biterolf ableiten zu wollen, 
dünkt mich eine. bare Unmöglichkeit: der simple Spielmann 
A®: müßte ein ungewähnlicher Künstler gewesen sein, weun 
er aus dem ungeleuren Schatz des Biterolf mit «o sicherem 
Takt nur das herausgohohen hätte, was in den Ralımen seines 
Gedichtes paßt. Er war aber nur ein unbeileutender Dich- 
ter“ Holz gelangt zu dem Ergelnis: ‚Es bleiht in der Tat 
nur der Ausweg, eine Dichtung vom Kampfe Siegfrinde mit 
Dietrich anzunehmen, die von den Verfassern des Biterolf 


” Im Gogensatze diru spricht sich allerdings Bosr uns : „Schon die 
lakalimtion der Kämpfe vor Worms beweist, daß die ganze Er- 
Aindung des Biterolf auf dem — ültesten — Rowngarton beruht‘ 
(Arkiy for nardisk Moll H IN. Fr 0], 3. 280, pl. ebenda 8. aut, 
‚Die Bageı von Ermanarich und Dietrich von Bern‘, 8, 214, 217), 
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und des Bosengartens gleichmäßig uusgebeutet wurde. 
Diese vorausgesetzte Dichtung wird durch ein vom Biterolf 
und Bosengarten unabhängiges Zeugnis, die Thidrekssaga, 
lestiitigrt.' 

Dies gilt auch für das Verhältnis, in dem. beide Dicht- 
werke in der Dietleibsage stehen, Sie haben auch hier 
vieles und Aufälliges gemeinsam. Wir haben jedoch. ohne 
die Voraussetzung der Abhüngpigkeit des einen von dem 
anderen ungezwungen und alıne Schwierigkeiten Jas Aus- 
langen gefunden: Ale Übereinstimmungen — außer Worms 
als Urt des Kampfes, worauf jeder der zwei Dichter leicht 
von selber geraten konnte und was eher für gegenseitige 
Unabhängigkeit spricht — stammen aus gemeinsamen 
(Quellen: aus dem Laurin (— Imsonder“ Stire als Heimmt 
Dietleibs —), aus dem Tsungengedichte und anderen älteren 
Dichtungen, wie swlche durch die Thidrekssaga, die Böse 
Frau und den Rosengarten A selber Iwzeugt sind, 

Diru stimmt das zeitliche Verhältnis der beiden 
Werke: Wir haben den Biterolf zwischen 1257 und 1260 
angesetzt, der. Rosenmrten A! ist nach Holz ‚1250 oder hald 
nachher‘ — wir dürfen ruhig saugen: ‚bald nachher‘ — ver- 
faßt, Dann rücken die beiden Gedichte ihrer Entstehung» 
zeit nach #9 nahe zusummen,'! daß es leicht zu begreifen ist. 
wenn das eine von dem anderen noch nichts weiß." 

Sehen wir uns nun an, wie der Dichter des Biterolf, 
der seinen Helden die spanische Heimat erfunden hat, die 
Dietleibsage sonst ausgestaltet hat, 

Verwandt ist Dietleih dem Biterolf zufolge mit Diet- 
rich von Bern, mit Ermenrich, mit Walther von Spanien, 
nit den Harlungen {V. #808), mit Berchtung (V. 4761) von 


“ Auch nnch den Ausilteen IT. Schuriders wre dies der Fall. Nach 
seinor Meinung ist der Biterolt ‚doch irliber aln 1250. entstanden, 
dun Alteste ‚Rosengartenliod‘ ‚nach dem Biterolf‘, aber doch wnhl 
noch In den füntriger Jahren (Ze 55, #, 120). 

“ Auch auterhalls der Hellensage nötigt, 6 viel ich weiß, nichts au 
der Annahme, dal Jder Biterolf den RBosstiparten gekant habe ler 
'unigekohrt. Die ewei Dichtungen »iud ja nuch für ganz verschiedene 
Zuhörer bestimmt gewesen: der Rosengarten A tür die unteren 
Schichten; der Eitoroll für einen Kreis von Vornelmen, 
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den Amelungen (V: 5100), mit Rüdiger — lauter Erfindun- 
gen unseres Dichters, die gleich jener vau seiner fernen und 
vornehmen Herkunft ihn und sein ganzes Geschlecht aus- 
zeichnen sollen, 

Mit Dietrich von Bern ıst Dietleib also nunmehr ver- 
knüpft, indem er nicht nur wie in der Thidreksenga, im 
Laurin und im Rosengarten an dessen Seite kämpft, nicht 
erst, wie ım Jaurin, sein Kidgeselle wird, sondern ein — 
allerdings weitschiehtiger — Verwandter. von ihm ist: seine 
Mutter Diellint, «die ‚kein anderes Gedicht kennt‘, und Er- 
menrichs Water ‚nären zweier Fruoder kint (V. 4592)‘ 
(Wilhelm Grimm, D. H-8.° 8, 140), Ermenrich aber gilt 
in der deutschen Heldensage nis Dietriehs Oheim oder uls 
sonst mit ıhm verwandt. Die im Biterolf ‚beisupteten 
verwinidtschaftlichen. Verhältnisse Dietleibs füren sich 
durchaus nieht den in den ührigen Sagen durchgeführ- 
ten’ (Wilbehn Grimm, D. H-S,* 8. 139), sind ulso aupen- 
scheinlich von unserem Dhehter erfunden. Gerade die 
wenn auch entfernte — Verwandtschaft mit Mhetrich aber 
muB 3 hier erklären, daB & der Berner, guuz im Gegen- 
satze zu seinem Ärger und Verdroß im Rosengarten uni 
eiwa nuch zu dem immer wieder ausgesprochenen Wider- 
willen gegen des jungen Ecke stürmische Bitten um einen 
Zweikampf, als eine ganz »ullstrerständliche Sache auıf- 
nimmt, als er aufgeboten wird, Dietleib zu Ehren an dem 
Kumpfe gegen die Burgundenkönige teilzunelimen: die im 
ihn: abgeschickten Boten erhalten den Bescheid, dar in gerne 
wölde komen vil williehiehen er Dietrich V. 5178 Umndials 
ihm in Worma vorgeworfen wird, daß er ned die andern 
wnPren «0 gerirre dem wirle und dam lande, reolitfertiet 
sich der Berner gegen Brünhild V. 12314 f.: j 





za hate er mich ze vinde nift 
wann des dirke eschiht 

dnz friund friunde gestäl . . - 
do mir min meer daz LTE 
Dietleip der denen mure, 

dez er beswerrt were 

hir un dısem lande, 
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des müsse ich halben achande 
daz ich in hate dh verläan."” 


Es ist ohne weiteres klar, wie diese nach den sonatigen 
Vorstellungen gar nicht im Wesen Dietrichs liegende BDe- 
reitwilliekeit Dietleib in den Augen (der Zuhörer heben 
müßte. Sie steht freilich auch innerhalb der Dichtung in 
Widerspruch mit dem Angstanfall, den der Berner ım ent- 
scheidenden Augenblick — unmittelbar vor dem Kumpfe 
mit Siegfried — zu überstehen hat, aber eben diese Au- 
wandlung von zugeheit ist nachweisbar -sagenecht und lehrt 
wieder, daß jenes frühere ganz andere Verhalten Dietrichs 
eine Annahme unseres Dichters ist, die Dietleib auszeichnen 
sollte: — Eine neue Beziehung zwischen den zwei Reeken 
ist ferner im Biterolf dadurch hergestellt, daß hier beide 
unter Etzels Fahnen streiten; beide fern von der. Heimat, 

Auch mit Wulther von Spanien ist Dietleib in diesem 
Gediehte durch Bande des Blutes verbunden: Walthers 
‚Mutter, von: welcher die übrigen Getlichte nichts wissen, ı8i 
sine Schwester Biterolfs, sie wird aber nicht mit Namen‘ 
senannt‘ (Wilhelm Grimm, D. H-8.* 5: 108). 

Diese Verwandtschaft wird von beiden und von Bite- 
rolf wie vom Dichter oft hervorgehoben und stark betont 
V. 871.683. 718. 128. 787. 9916 #, 0061. 9U5BE, 0067. 9983. 
Sie ist die Ursache, daß Biterolf und Walther, sohakl sie 
sich überzeugt haben, wer der Gegner ist, sogleich vom 
Kampfe ablassen V. 675 ff. Biterolf wird von Walther ein- 
ereladen und bewirter V. 693 #,, 723 ff... er erbittet und erhält 
von ihm Auskunft von hiuntschen richen V. TO4f., ja er, vor 
dem Wulther in dem eben erwähnten Zweikampfe kim 
ernerte den lip, der bevalch im Tant und auch sin avi 


“ Ypietrleh int 4 auch, der für den jnngeu Hecken unter Betonung 
einer Verwandtschaft mir ibm ‚eine bemtidere Genupgtuung‘ verlangt 
(Schönbüch a. m. 0,8. 16): | 

se Fe dm wol me one, 

Huntre dem vl riohen, 

dar er minmolirchen 

erpetse miner bamm Kint (v. 12320 M.} 


und dm geschieht snch. V, 12775 Mr. 


il Justus Luneer. 


V. Tat und V. 787 IE Walther übernimmt diese Pflichten 
V. 805 4F und erfüllt sie getreulich V, 806 #.: 


wol leiste er des er in gebat: 
e: hete der desen guole 
sin lant in friundes huote, 


Die von ihrem Gemahl verlassene Dietlind rühmt den 
von Kürlingen als den Beschützer ihres Reiches un ihres 
Kindes diesem gegenüber V, 2100 ff. Ihm hat Biterolf das 
seiter Frau verheimlichte Ziel seiner Fahrt nnvertraut 
V. 1788. Obwohl in den Kämpfen gegen die Wormser Hel: 
den Biterolf und sein Sohn auf der einen, Walther auf der 
anderen Seite stehen, was Biterolf bedäuert V. 9985 f., ver- 
meiden sie es im Einverständnis miteinander, als Gegner 
zusammenzutreffen V. 0015 ff. 

Mit der Angabe, daB Dietleib und sein Water iitla 
Spanien stammen, steht unser Gedicht wieder allein da. 

Wir liaben eine Tatsache der Zeitgeschichte kennen- 
gelernt, die dem Dichter und seinen Zuhörern den Gedanken 
an Spanien nabelegen mochte, nämlich die im Jahre 1257 
erfolste Wahl Alfons X. von Kastilien zum deutschen 
Könige (s. Euphorion, 16. Erg.-Heft, 8, 26 if). 

Aber selbstverständlich mußte der Verfasser des Biterolf 
seine Erfindung innerhalb der Heldensuge verankern und 
er tut das durch die von ihm behauptete Verwandtschaft 
seiner Holden mit Walther. Wenn Biterolfs Schwester die 
Mutter Walthers ist, der sach dem N ibelungenliede der ron 
Spünze st, so ist ılumit erklärt, daß er selber Beherrscher 
eines großen Königreiches in diesem Westlande ist. Ihm 
Jort seinet ursprünglichen Sitz anzuweisen, bot für Inseren 
Dichter den Vorteil, daß er und sein Sahn auf ihrer Fahrt 
von dort nach Etzelnhurg die berühmtesten Länder Europas 
durchzielien mußten und unterwegs eine Reihe von ritter- 
liehen Kämpfen bestehen konnten, und den weiteren. daß 
schon «liese Herkunft un sich beide mit Glanz umgah. 

Aus Spanien also “tammten ilie Helden, «lenen : der 
Dichter des Biterolf die Herrschaft über Stejer zurredacht 
hatte. Mit Steier durch gemeinsame (zesc} 


itchte verbunden 
war das benachbarte Österreich. 


Als desen Vertreter stand 
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in der Sage lange schon Rüdıyer fest, Allgemein galt 
vor ıliesem die Vorstellung eines Dienstverhältnisses zu 
Eitzel, ohne daß gesugt war, von wo er zü den Heunen ge- 
kommen sei: Auch für ihn ersinnt nun der Dichter des 
Biterolf die Vorgeschichte: aus dem arabischen Spanien, das 
dem Reiche Alfons X, benachbart war, ıst auch Rüdiger wie 
Dietleib und sein Vater mil arbeiten komen W. 4097, 
Auch das weiß nur unser Epos. Die au sich einiger- 
meßen abenteuerliche Behauptung über Rüdigers Stamm- 
lund erklürt sich nun in diesem ‚Zusammenhange. Biterolfs 
und Rüdigers Frauen sind miteinander verwandt und auf 
diese Verwandtschsft wird, obwohl sie nach unseren Be- 
griffen nicht sehr nuhe it, großer Wert gelegt: V. 4009. 
sich wersun der degen mer« [Rüdiger] das #2 [Dietleib und 
sein Water] sin künne were. Du Dietleib sine Herkunft 
verhehlt, spricht ihm der Markgraf zu V. 4238 fi. : 


ir sult ex lüzen ine has 
daz min und der marcgretin kint 
in wil nähen sippe sınt, 


Und später begrüßt Gotelind den jungen Mann V. bhral.: 


sit ir des DPirtlinde kint, 

dar bieben vetern tohter min, 
unser zieter kindelin 

sind Äunter nippez künne, 


Helehe nimmt in Aussicht, die beiden Frauen beisammen 
zu sehen, Sie tüißt lie Burg; diu Treisenmüre hier, erbauen 
und verspricht V, 13371 8.: 


ol sie grelehen wolde, 

daz si da sehen wolde 

die schamnen Dietlinde 
unde ouch ir gesinde 
und das Rüedeoöres wip. 


Sthon che sie ihn erkannt haben, erweisen Rüdiger 
und Gotelind Biterolf Freunillichkeiten. Die Murkgräfin 
nimmt in Abwesenheit ihres Gatten den Fremden mit seinen 
Recken gastfreundlich in Bochelaren auf V. PTR HR. und giht 
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ihnen ein Geleite V. 10224, Biterolf bedankt sich dafür hei 
Rüdiger V. 1246 ff, der ihn an Etzels Hofe begrüßt V, 1299 T., 
1244 f, und erhält eine überaus herzliche Antwort V. 1255 18 

Rüdiger greift auch in das Schicksal Dietleibs und 
seines Vaters verdienstlich ein. In der Heimat hat er die 
Tapferkeit Biterolfe mit eigener Lebensgefahr bewundern 
gelernt und erinnert ihn V. 4100 #2 

fougent! ir wire immer ner, 
ir le der vor dem ich z# Arins 
in alrite noelerliche germs. 

Deshalb hat er ihn erkannt (V, 4101): 

auch mmoste das da won geschehen 
daz er den allen # gesehen 

hrie vor den zilen 

dieke in harten alriten 

ze Arabi in dem lande, 

sune er sin nihl erkande, 

dä ofte der künie alreil, 

# das der degen wil gemeit 
dannen musste entiichen 

vor ım zen Hiunen rirken, 

Aber wie in der Geschichte besonders der christliehen 
und der mohammednnischen Staaten der Pyrenienhalbinsel 
solche Fehden nicht zu danernder Feindachaft der einzelnen 
führen mußten, erzählen auch die Romane von harten Zwei- 
kämpfen, in die — besonders unerkannt — die hesten 
Freunde, ja Brüder geraten. In der Polenschlacht trennt der 
Markgraf Voter und Sohn, die, olıne sich zu kennen. auf- 
einander losschlagen {V. 3664 7.) und bewirkt so, daB wir 
damit eın tröstlich ausgehendes Gegenstück zu (em Kanipfe 
zwischen Hildebrand und Hadubrand gewinnen. er erkennt 
beide und führt sie zusammen‘ (V. 4295 f.). An dem zu 
Ehren Dietleibs unternommenen Zuge un den Rhein nimmt 
er in hervorragender Stellung als Vertrauensmann seines 
Königs und als Führer der heunischen Scharen rühmlichsten 
Anteil. 

Der junge Dietleib und der Knahw N wılung, der Sohn 
des tmarkgräflichen Paares, sind an Etzels Hofe Spielgefähr- 
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ten uni stehen miteinander unter der besonderen Hut der 
Königin neben deren eigenen Sülnen: 


in miner kemenälen 
stell ir sin unde Nuodune 


ugt Helche zu dem jugendlichen Gnste ihres Gemahls 
(V. 33561). 

Auf den — man muB sagen chrerbietigen — Antrag 
von Nudunge Mutter (V. 55801): 


möhte ex immer seschrehen 

das ir uns waret nähen, 

sö anlde in nihl wersmähen 

des maregrären dienest unde min 


antwortet Dietleib, indem er herzlich auch ihres Sohnes 
gelenkt: 


‚air aullen zir 
hi einander über zehen lanl, 
N uodunge tuon ich daez hekani 
daz ich im immer bi gestan 
die wile und ich dax leben han, 


Daß Nudung der Sohn des Markgrafen ist, beriehten 
die Nibelungen: nicht, schließen aber die Annahme nicht aus, 
wein sie Gotelind von ihm sagen lassen: der lie in »furme 
tät: den nuor ich immer weinen; des. güf mir armer öl. 
‚Die Klage schweigt von im ganz (Wilhelm Grimm, D. H.-S. 
Ss: 112). Da auch die Thidreksaga dieses Verwandtschafts- 
verhältnis nicht angibt, sondern er wieder Rosengarten D 
und F, wird ıdıe genauere Betimmung wohl auch dem 
Dichter des Biterolf zuruschreiben sein. 

Das Land Steier, dus Biterolf und Dietleih von dem 
Hetinenkönig erbalten, ist bis dahin Nudungs Lehen gewesen. 
Eizel angt zu den zwei Recken VW. 132581. 


für eigen sull ir von mir hän 
des jungen N undunges lan. 
Aber dieser wird nieht verkürzt, denn der König führt 
angleich fort: 
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daz erstafe sch hie zehani 
dem Rüedeyeres kınde, 


Das mußte der Dichter hinzufügen lassen, denn zu dem 
innigen Verhältnisse, in dem nach seiner Erzählung Dietleib 
und sein Vater zu dem Markgrafen stehen; hätte es übel 
gepaßt, wenn Jiese beiden auf Kosten von Küdigers Sohn 
beschenkt worden wären, 

Es schließt sich aber auch gut an die ältere Sage an, 
und zwar gerade an jenes Gedicht, das den Verfasser des 
Biterolf wie zu manchem anderen so auch zu dem Gedanken 
angeregt hät, Steier als Nudungs lant erscheinen zu lassen 
(V, 13250). 

Nach dem Biterolf geht nämlich Stire an Dietleib und 
seinen Vater über, und zwur, was wir noch ausführlicher 
erörtern inüssen, als eigen (V. 13358). Das Nibelungenlied 
aber erzählt auch von einer marke Nudungs: Diese verspricht 
Kriemhild ihrem Schwager Biödelin. N udung gilt ala bereits 
tot (s. auch Str. 1608, V. 3£.), Seine marks muß dem Könige 
Etzel anheimpefallen sein." Daß die Königin sie ver- 
»pricht, erklärt sich aus den gatz ungewöhnlichen Verhült. 
nissen des Nibelungenliedes, in denen Kriemhild überhaupit 
als die treibende Kruft erscheint. Wentt sich also «ler Dichter 
des Biterolf nicht mit dem Nibelungenliere in Wirlerspruch 
setzen wollte, »0 mußte er auch deshalh berichten, daß N urlung 
für Stre mit einem anderen Lande entschädirt worden ai, 
Er nimmt offenbar an, daß er dieses andere ala Lehen emp- 
fangen habe: auch Stire muß er. nach dem Biterolf nur zu 

= Als Eigentum von Kıdungs Witwe ill ale nicht, denn Kriemhild 
verheidt ihrem Schwager zuerst die merke allein i$tr. 1403, 7.2 t.) 
und erst dann, als er noch Bedenken hat, dem Nundumgen wwiäp 
BE I0oR, V, 3 und das lant (Str, 1007, Y. 1 I, — Merkwürdiger 
were wird der Neodunges wip in immselben Verse der Nibelungen 
maget grmannt Bürtsch erklärt daher ip hier ala ‚Braut‘, Fi ist 
aber möglich, daß sich der Dichter liener Strophe ihr Los u0 vor- 
gestellt hat wie das der Tochter Hüdigers, dir ze fra nerwilower 
wird, weil nie zwar emit Giselher vermöählt int, uber wegen seines 
vorzeitigen Todes Jungfrau bleibt Daher ist denn auch Str in27. 4 
von Nusdunges heinte die Hade: das würde dar atirienen, dab auch 


Kkürligerw Sohn inmweregperufft ist, ebe er sein Jinges (ein | brüt] 
hat hesitzen können, 
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Lehen gehabt haben, sonst könnte Etzel es ihm nicht weg- 
nehmen, Das Land nun, mit dem ihm Stire erstatel wird, 
soll eben jene merke Nudungs sein, die im Nihelungenliede 
Blödelin in Aussicht gestellt wird. Mit Namen genannt wird 
das Land werder dort noch im Biterolf. Nach den Nibelungen 
ist eu aber ein höchst verlockender Preis, der sogar auf den 
Bruder (les mächtigsten Herrachers, der selber ein fürsfe int, 
einen sehr starken Reiz nuszuüben vermag: 
Str. 1903, V. 2£.: 


de löhetes olsc halde in Bloedelines hant 


eine wile marke die Nwodune & besaoz 
und Str. 1907, V. 1 #.: 


Diaz font zuo den bürgen wit ich dir. alles geben: 
so mahf du, rilter edele;, wat ereuden immer leben, 
gewinnesiu die marke da Nuodune inne suz, 


Mit ebenso lebhaften Farben, nur seinen Absichten ent- 
sprechend viel genauer, schildert unser Diehter die Stlire- 
marke V. 13303 #. Da Nudung jenes in den: Wibelungen #0 
gepriesene Land als Ersatz für Stire erhulten haben soll, wird 
kewisserınalkn das Lob. des Nibelungenliedes nachträglich auf 
Steier hingelenkt. | 

Nun fällt auch auf eine andere Stelle des Biterolf Licht. 

Rüdiger hat auf dem Zuge nach Worms das Heuneu- 
heer bis anf dus Lechfeld geführt und will nun auch 
weiter uls Führer vollicliche die Hiunen bringen an den Rin. 
(V.5754#.) Allein Hildebrand, der eben auf dem Leelifelle 
mit den Scharen der. Berner, der Hurlunge und Ermenrichs 
zu dem Heunenheere gestoßen jat und sie bisher geführt hat, 
widersetzt sich (V. 5756 #.): 


des wolde nestrite sin 

ürer Derrie Nildehrant [er verlangt nämlich ]; 

das die ron Amelunge kant [nlso besonders er selbst | 

solden ze vorderst riten. 

Sie warten also auf Dietrich und dieser entecheider 
gegen seinen Waflenmeister zugunsten — Sudungs, der 
gur nicht im Heere ist, V, 5703 1: 
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fi sol min herre Nuodunc, 
der tiurliche helt june, 

sin vonlihen vliexen nit, 
Kine im ren geschult, 

dem helde ich es vıl wol gan. 


Die Folge dieser Entscheidung ist (V, 5768): 


nal den Eizelen man 
rest dü ze vordorst Ründener. 


Also: Hätte Rüdiger nachgegeben und auf die wräte 
Stelle in dem vereinigten ganzen Heere verzichtet, s0 hätte 
er damit aueh für seinen Sohn ein Recht und eine Ehre preis- 
Kerehen, dieser hätte dadurch sin ranlöhen vlorr. 

Als Lehen Nudungs hat sich der Dichter Stira gelacht, 

In der Geschichte war Steier wirklieh ein Fahnlehen, 
‚ein großes, vom [deutschen] Könige unmittelbar einem Für- 
sten mit Überwnbe einer Fahne verliehenes Lehen‘ (Lexer},* 

Andererseits erscheint Rüdiger, dessen Mark in Öster- 
reich liegt, zugleich als Trüger der. Rechte seines mit Steier 
belechnten Sohnes. 

Auch hiefür werden wir später aus der Geschichte Ver. 
gleichbares heranziehen. 

Andere Vertreter Österreichs im Biterolf and Ame, 
Astolt und Wolfrät. Ame kommt nur an einer Stelle, in 
Y. 3500, vor. Wilhelm Grimm ID. H.-8.. 8 154) weiß den 
“. . geltsam klingenden Namen nicht anders zu erklären, uls 
Ja) damit Astolta Frau gemeint sei’. Müllenhoff (Zs. 30, 
5. 237 1.) erklärt Ame für Astolda Bruder. Von Wolfrat und 
Astold wird Biterolf, der verkleidet durch dus Osterland nach 
Etzelnburg zieht, angerannt (V, 1081 #.); nachdem uber die 
Brüder schlimme Erfahrungen mit siner Stärke gemacht 
haben, ziehen “ie e& vor, sieh friuntlichen (V. 1112) mit ihm 
auseinanderzuseizen und geleiten ihn — wieder friundlichen 
IV, 1124) für Wirne uriz ın Ungerlant. Biterolf hat ihnen ihr 
Vorgehen gar nicht übel genommen. Er act V. sah fl.: 

# Ein solches war Stire auch, wenn unter diesem Numen im Biterolf, 


wis wir erkennen werden, nur der hia 1254 steirische Traungau samt 
dem anermtarnden olwren Ennstalo au verstehen ist, | 
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ich wil in gerne daz vertragen 
dez sı mich & riten an: 

Jar selbe hate sch in gelän 

oh also riten durch min lan, 
ich was in nihl wol erkant 
das jchz ın iht unprise. 


Dafür lobt ihn der Dichter: Bilrolf der was wise 
(V. 5452}. Später (V. 5477 ff.) entschuldigt sıch Astolt aus 
drücklich, Biterolf nimmt das nn und versichert die Brüder 
(v5): 


iniwer friunt sch nu su steler hin, 

mähl ich ervehlen wu en lant, 

edlas iniiese dienen tuwer hanl.. 

si nigen im beide [also nuels Wolfrat| umbe das, 
friuntschaft an allen haz 

rieten 5 Jo under in, 


Vor dem Abschied sagt dann noch Wolfrat: 


zwaz Astoll unde Ams hält, 
daz sol mal iu gelerlel sen. 


Wie sie es ihm angeboten haben [V. 54331, 5508 #.). 
helfen sie Dietleib gegen Gunther und seine Verbündeten. 

Es ist uleo ähnlich wie.mit Rüdiger: nach einem gegen- 
seitigen Messen der Kräfte sind die Herren aus dem Oster- 
lande dienstwillige Freunde Biterolfs und seines Sohnes. 

Der Biterolf berichtet von den Brüdern, daß sie dä ze 
Mälären gewaltic wirle wären. ‚In der Nibelunge Not wohnt 
Astolt zu Meililike. von da geht der Weg die Donau hinab 
noch Mülären. Seinen Bruder Wolfrät kennt aber sonst 
kein Gedicht‘ (Wilhelm Grimm, D. IL-8.* 8. 154). Astold 
hat also der Diehter aue dem Nibelungenliede übernommen 
und ihm einen Bruder beigesellt, weil beide gegen Gelfrat 
und Els+ kämpfen sollen. Bei dieser Gegenüberstellung hat 
er einen ernsten Hintergedanken: gegen die Baiern het 
vr als Österreicher *? — gewiß wie seine Zuhörer — aus- 
gesprochene Abneigung. Von Melk, das ihm wegen seiner 


* Fanicke.8. KKIL® Muth Zu 4 di -1 ig 90: 79 
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berühmten (im: Jahre 1089. gegründeten) Benediktiner- 
abtei ”? vielleicht zu friedlich war, hat er den Sitz der in 
seinem Gedichte selır streitbaren Herren nuch dem auch im 
Nibelungenliede (1320, 3) im Zusummenhange mit Astold 
genannten Mülären verlegt. Warum gerade dorthin, weiß 
ich nieht. „Mautern ist eine der ältesten Siedlungen des 
Landes‘, aber ‚für die Ortsgeschichte stehen una nur dürf- 
tige Notizen zugebote: (Topogruphie von. Niederösterreich, 
redligiert von Dr. Max Vanessa, VL, 8. 306. 308), aus denen 
sich für unsere Zwecke nichts ergibt, wenn auch einleuch- 
tend erklürt wird, warum e= ‚una wie (lie anderen hervor- 
ragenden Örte ler DonaustraBe im Nibelungenliede be- 
gegnet‘. Unfern von Mautern erhoben sich im: Westen am 
andern Donsaufer Dürnstein und Spitz, im Silwesten an 
demselben Ufer weiter weg Aggstein, Burgen der mäch- 
tigen und in der Landesgeschichte auch zwischen den Jahren 
1250 und 1260 stark hervortretenden Kuenringer. 

Weit enger also und lebendiger, uls dies der Vorfassor 
des Rosengartens A tut, hat der Dichter des Biterolf seine 
Helden mit Österreich und seinen Vertretern verknüpft. 

Aufgefallen ist uns in dieem Gedichte die Voraus- 
setzung, dad Nudung Steier hat, während sein Vater gleich- 
zeitig in Österreich gebietet. Sehen wir uns über Dürarti- 
ges in der geschichtlichen Vergangenheit der heilen Länder 
um: ‚Es scheint, als ol eich bei den Babenbergern gewiser- 
maben der Grundsatz herausgebildet hatte, den jüngeren 
Prinzen ganz bedeutende Apnnagen zuzuweisen. Sehon Leo- 
polds TIT. ältester Sohn Adalbert führte zu lehzeiten 
seines Vaters den Titel Murkgraf und war Vogt der 
Babenbergischen Familienklöürier. Leopolis IV. Bruder, 
Heinrich (Jasomirgott), hatte ursprünglich die Pfalrgruf- 
schaft um Rhein, allerdings durch seinen Stiefhruder, den 
König Konrad, erlangt. Leopold Y, hatt« seöpegn Bruder 
Heinrich einen reichen Gütereomplex ... überlassen, Dieser 
legte sich don Titel Herzog bei und hielt auf Burg Mödling 
[bei Wien] einen eigenen Hofstaat.' (Vanessa a, a. 0.8, 309.) 

# ‚Der Ort stand im Unterianenverhältais zum Kloster und war mit 


dessen Geschick auf dan engute verknüpft" (Topographie van Nieder. 
Österreich VT, 8. 5011, | | 
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Immerhin bleibt es auffallend und wird. . » durch 
die.» ; Quellen nicht genügend erklärt, warum ... „ als 
Herzog Leopold V. von Österreich und Steiermark .... dureh 
einen... . Sturz vom Pferde in Graz am:'31. December 1194 
uns Leben kam, entgegen der ausilrücklichen Bestimmung 
des Georgenherger Erbvortrages - . Österreich an seinen 
ältesten Sohn Friedrich, der doch sehon mit Steiermark 
belehnt war, dieses jedoch an den jüngeren Leopold tiel 
und s6 abermals eine Trennung [der erst 1192 vereinigten 
Länder] eintrat, .... Es ist möglich, daB Herzog Leopold 
durch die Lünderteilung, die er vielleicht in seinem letzten 
Willen verfügte, für seinen jüngeren Sohn sorgen wollte, 
indem er #0 in etwas kurssichtiger Weise die Familienpolitik 
höher stellte als den Vorteil des ungeteilten Besitzes. ... - 
Für die Entwickelung Österreichs war e# jelenfalls ein 
Glück; daß abermals ein Zufall eingrifl, um schon nach 
wenigen Jahren eine Wiedervereinigung der beiden Länder 
herbeizuführen, die seitdem nie wieder völlig aufgehoben 
worden ist! (Vancsa ebenda), 

Kurz vor dieser Wiedervereinigung hat etwa durel 
zweieinhalb Jahre der Zustand geschichtlich bestanden, dab 
der Vater Herzog von Österreich war; zugleich mit dem 
Vater aber der Solın mit Steiermark belehnt war. Durch 
den Vertrag von Georgenberg nämliel hatte Ottoker von 
Steiermark den Herzog Leopold von Österreich und dessen 
iltesten Sohn Friedrich und in weiterer Folge 
immer denjenigen Nachkommen, der Österreich inne haben 
würde, zu Erben von Land, Ministerialen und Rittern ein- 
gesetzt‘ und ;uls dann am 8. oder 9. Mai 1192 der Tod dem 
noch jungen . . . letzten Chiemgauer aus seinem unheilbaren 
Leiden [dem Aussatz] erlöste, stand auch der neue deutsche 
König, Heinrich VI., nicht an, Herzog Leopold von Östor- 
reich und seinen Sohn Friedrich noch in demselben 
Monste {am 24. Mai) mit dem Herzogtum Steier- 
mark zu belehnen‘! (Vanessa. 9,0. 5. 306, 368). Dieses 
Verhältnis währte bis zum Tode Leopolda (#1. Dezember 
1194) und mochte sich. trotz der kurzen Zeit seiner Dauer 
dem Getlichtnisse einprägen, da es — an sich auffallend — 
mit der ersten Vereinigung van Österreich uni Steiermark 

Sitzungsber. 4. ghil.-birt. Ki 200. Bi, 1, Abt. i 
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zusammenbing, auch schon fast sechs Jahre vor dem Be- 
Zinne seiner (Geltung in Aussicht genommen worden war. 
Es ist nicht ganz von der Hand zu weisen, daß der Dichter 
des Biterolf im Hinblick darauf und: auf jenen mehrmals 
auch wirklich durchgeführten ‚Grundsutz‘ der Babenberger 
Nudung als Inhaber von Steier neben seinen Vater Rüdiger, 
der in Österreich waltete, gestellt hat, und daß er underer- 
seits Bitorolf und Dietleib, Vater und Sohn, gemeinsam 
(4.0.8, S1 HF.) mit Sfire beschenkt werden lüßt. 

Daß unser Dichter Biterolf und Dietleih mit Etzel 
in Beziehung gesetzt hat, ist schon hervorgehoben worden. 
Schon durch Dietleibs Verhältnis zu Dietrieh von Bern wur 
ihm Jies nahegelegt. Die Kenntnis und Verwertung der 
Waltheräage kam hinzu, Da ferner Etzel als Öberhorr der 
Murk Riüdigers galt, fügte sich die Annahme, der Herr von 
Steier babe diesen Besitz von dem Heunenkönig empfun- 
gen, olıne Schwierigkeit in die schon herrschenden Vorstel. 
lungen ein. Die Ausdrücke, mit denen der Dichter von der 
Arı dieser Übertrtgung des Besitzes spricht, sind uber zu- 
erst so unklar, daß von zwei Männern wie Wilhelm Grimm 
und Müllenhoff der sine findet: Biterolf . , . wird trat 
Steiermark belehnt‘ (D. H.-S5.® 8, 508, val. 8 149: die 
Verleihung von Steiermark‘), der andere zwar auch zu- 
erst augt, daB Dietleib und sein Vater ‚von Etzel mit dem 
Lande belcehnt sind‘ (Kudrun, S. 109), später aber dies 
susdrücklieh widerruft: ‚Etzel übergibt es [dus Land Steier] 
dem Biterolf zu Ende des gleichnamigen Getichtes nicht 
zu Leben. sondern zu Eigen (D-H.-B. 18 tn, Ieh 
glaube, hier bringen den Dichter die Rücksicht auf die 
Heldenenge und die wirkliche Geschichte mit seiner eigenen 
Erfindung ine Gedrüngs. Hechtlich war Steiermark ein 
Lehen, aber nicht Ungarns, sondern des Reiches, Tatsächlich 
“and der größere Teil des Herzogtums seit 1254 unter ungn- 
rischer Herrschaft, das übrige war durch einen Friedenschluß 
mit Ungarn an Öttokar IL von Böhmen gefallen; der Üster. 
reich schon inne’ hatte, während gewiß den Steirern seilher 


” Von ‚Belshnung* spricht auch v. Muth * = 0. 5, 188, vol. nuch 
Jänicko 5. 2300 b « v. Eizel, 
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wie den Österreichern Unabhängigkeit von beiden fremden 
Mächten als der vollkommenere Zustand erscheinen mußte. 
— Antlerarkeits: Für Etzel als Oberherru der an Ungurn 
angrenzenden Lünder sprach «die nuf uralten Vorstellungen 
und Erinnerungen aus der Zeit der Hünnen, der Avuren- 
lherrschaft und des Vordringen» der Mugyaren beruhende 
Heldensage, dügegen könnte es wieder für einen König von 
Kastilien gerade keine besondere Auszeichnung sein, von 
wem immer ein Lehen zu einpfangen, (la er doch selber 
eiel zu Lehen geben konnte. Dab Steier unter ihm ein 
völlig selbstündiges Lund werden sollte, ist als Ziel der 
Handlung des Biterolf deutlich erkennbar und wird schlieb- 
lich. auch bestimmt ausgesprochen und, wie wir noch hören 
werden, sehr auffällig betont — aber wie sich aus den ge- 
gebönen und zum Teil selbstgeschaffenen widerspruchsvollen 
Voraussetzungen herauswinden?! Diese Vorlegenheit spie- 
gelt sich in der Diehtung wieder in V. 13253 II.: 


Mü sprach daz Botelunges kınt 
wider die (uolen rocken sin! 
ar still mich nihl wersihen, 
ich mac ıu niht grlihen, 
ir enmwellel auch won mir enphän: 
für rigen sull ir von mir hän 
des jungen Nundunges lant 
allez Etzeln gesinde 
dez sprach güelliche dert. 
Riterolf der jach dus, 
war umbe er solde nemen lant, 
sr !ihen heile sin solle hant 
ad vil den wiganden, 
ch üz der Hiunen fanden 
ieman wurde vwerlriben, 
der worre ninder baz beliben 
dann in den landen minen', 
Eizele mit al den sinen 
Biterolf den richen 
evil gemeinlichen 
hälen daz er name, 

4* 
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dar im doch wol ararme 

zeim jeilhove Stirelant, 

für eigen gap ers si schant 
dem edelen fürsten richen. 

im dankte vlisielichen 
Biterolf und sin auon, 

ala 51 wol mohlen Eon. 

Nuchdem dann Biterolf das Land selber in Augenschein 

genommen hat, bedankt er sich abermals V. 134044: 

er dankte in vlizerlichen, 

daz im der mare wigan! | Etzel] 

z2# Kigen sap daz riche fant, 

als er ez heile dö neschen 
und erzählt such dä heime in Spanien, wie im ein Tant was 
gegeben VW. 134681. 

So viel sehen wir — außer der Bedrängnis des Dich- 
tere — klar: Biterolf läßt sich sehr bitten. Eizel muß ihm 
sein Geschenk förmlich aufdrüngen, alle die Seinen ver- 
einigen sich ınit ihm; als Lehen will Biterolf das Land 
durchaus nicht annehmen. Zu Eigen nimmt er «s erät, ul 
der Geber und dessen Munnen ihm zugestanden haben, daß 
es — offenbar im Vergleich zu seinem älteren Besitz, auf 
den er, der riche, gerade so stolz hingewiesen hat, — nur ein 
jeithof sei, der ihm aber doch wol gezeme, Der Dichter 
selbst findet freilich, als Biterolf und sein Sohn dem Köänis 
dann vlizielichen danken, daß sie das wol mohten hutan, 
Und auch daß der bescheidene Vergleich mit einem jeithone 
igegp en wörtlich zu nehmen sei, klärt sich bald auf, 
a en das ihnen geschenkte Land seller schauen 

Des landes er [ Etzele] st wisen hiez, 
und ouch die bürge die er Iier | 
in dienen rigenlichen. 

nse geajeiihofualsärichen 
gap deheines kün eres bant. 

Und 

do Biteroff heile hekun! 
div urber rehle und much rrsnch, 
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da stimmt er zu seinem Sohne jenes Lob des Landes Steier 
an, ılaa wir schon erwähnt haben und später noch eingehen- 
ler erwägen müssen. Dem Worte folgt dann auch die Tat 
V. 13346 ff.: 

sit geliebte in dem lande 

Bitrolfe dem richen 

da2 man in stalelichen 

hiex Jen Stlirere, 

wuerde der heil mare 

hete siben fürsten lant, 

daz man in doch dicke vanl 

dä unde in Hiunen riche, 


In, schließlich übersiedeln sie mit Gattin und Mutter, 
Volk und Gesinde‘ ganz und für immer hicher V. 13481 #.: 


sit gefuogle sich ouch daz, 

des Bitrolf der heil besnz 

ılaz lant ze Stiremaerke, 

und Deeileip der starke, 

und sin muoler Dietlint: 

ze Stire brahlen sie sint 

ir wole und. ir gesinde gar... 

zus lebte er an sin endes zıl 

hi Kteelen dem richern 

sine lage vil hörlichen, 

und Dietlsip der slarke: 

in diente Stiremarke 

wolnäach grözen ören 

Zweierlei ist hier also dem. Dichter trotz der Schwie- 
rigkeiten sicherlich geglückt: die Würde seines Königs von 
Kastilien zu wahren, aber zugleich auch Ehre und Ansehen 
seines Steierlandes. Er hat, um mit Walther von der Vogel- 
weide zu sprechen, dafür ‚gesorgt, daB ir dewederz da das 
under niht ensiwichel. und wenn er tatsächlich, wofür uns 
einiges zu sprechen scheint, an eine Verwirklichung seiner 
Diehterträume gedacht hat, «0 hat er gewiß auch gemeint, 
daz si ze rehte nieman gneoler scheiden sol. 
Daß der Dichter, wie in «den eben herausgehobenen 

Verin und in ihrer Umgebung wiederholt geschieht, Bite- 
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rolf, Dhietleib und Dietlind auch weiterhin in den freund- 
schaftlichsten Verhältnissen zu Etzel, Helche, Rüdiger und 
seiner Gattin stehen lüßt, ist nach allem, was er von diesen 
hisher erzählt hat, notwendige und bedarf keiner Erklärung, 

Als Schildzeichen führt Biterolf. nach Wilhelm 
Grimm ”® (D; IL 8. 140) und Jänicke ($. 58a) eim 
Einhorn. Jünicke macht in der Ann. zu VW, 10814 darauf 
aufmerksam, daß ‚das Einhorn als Wappen des steirischen 
Edlen Otto von Missowe erwähnt wird... . Wohl kaum zu- 
Tallig ist os, daß gerade im Biterolf und in der Krone . 
das Einhorn ala Wappen von Helden ver Sıge erwühnt 
wird‘, und Baus baut darauf die ‚Vermutung, daß unser 
Dichter dumit auf das Wappen der Herren von Meiasin at- 
spielen, dab er sie als seine besonderen Gönner in seiner 
Epos verlierrlichen wollte‘, denn ‚das Wappen der Herren 
von Meissau zeigt ein schwarzes Einhorn‘ (aa. 0.8. 63, 62), 

Sehen wir uns jedoch die beiden Stellen des Gedichtex 
an, in denen. von dem Einhorn auf Biterolfs Schilde die 
Rede ist. Die eine (V, 10813) Iauter: 


in haslichnm zorne 

euch uf dee einhorne 

Biterolf der wigant; 

da mit was im der schildes rant 
verdach, swä in der heit Eruoe. 


Die andere (V. 10850) heißt: 


Sıfrıl der küene wigant 

stuoe im [= Biterolf] durch das einhorne 
dur von des küenen recken zorne 

der schilt erliuhlen hegan. 


Angesichts dieser Ausdrucksweise ist schr zu Ieswei- 
feln, daß der Dichter das: Einhorn als Wa Dyen Bitsralls 
gemeint hat, Vielmehr hat, wie ich meine, Beneeke ihn rich. 
tig verstanden, der im mhed, Wörterbuch I, 7i6a — sshon 
Willelm Grimm tIadet ein, die Stelle zu ‚rergleichen’ 
(D. H.5.” 5, 140, Anm. 1) — zu seinem Hinweis auf 


"= Ihm schlieöt sich Mullenhof an Za 12.3, 386, 
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‚Biterolf 110.u' die Erklürung hinzufügt: ‚wo aber dieäüber 
den Schild gezogene Haut des Einhornes g= 
meint ist‘, Demnach hat der: Dieliter Biterolf mir eins 
märchenhaft wertvollen und besönders festen Schilde ausge- 
stattet, ein eigenes Schildzeichen aber hat er ihm vicht ver- 
lichen. Tedoch kannten — gegen des Diehters Absicht — 
schon in alter Zeit jene Worte so aufgefaßt werden, wie sie 
Wilhelm Grimm gedeutet hat, mn =0 leichter, als unmittel- 
bar vor der zweiten eben angeführten Angabe erzählt ist 
Y, 10826 #.: 

Biterolf ter kiene man 

üf Sifriden sluoc, 

daz man louger genuor 

brehen ob dem schılde vant 


und sogleich nach ihr fortgefahren wird V- 10534 H.; 


Ritrolf der vıl küene man... 
durch Sifrides kröne alune 
dns edeler sieine genuoe 

drete gegen dem ecke. 


Näch V, 9898 1, führt Siegfried eine Krone „uf der 
'ahne. Wilhelm Grimm (D, EL-8.% 5. 145) unterscheidet; 
‚Sifrit üz Niderlant hat, wie nuch der Nihelunge Not 
(314, 2 = Bartsch 215, 2) im Schild, hier [im Biterol£] 
auf der Fahne eine Krone als Zeichen (o8283, 10830)', 
aber die eben herangezogenen Verse erlaubten ‚doch die 
Annahme, daß sie auch auf seinem Schilde erschien — 
in V. 10897 kann doch unmöglich die Krone uuf seiner 
Fahne gemeint sein, Dann aber lag dor Schluß sehr nalır, 
das Einhorn sei eben das Zeichen ‚seines Geeners in jenen 
Kumpfo gewesen. Als erblichs Wappen konute es 
dunn auf den Sohn übergehen und = begegnet es 
uns Jenn auch anderwärts: Der Rosengarten F erzählt 
(TV, 7.1) (nach den Ergänzungen von Holz}: Dö #uorle das 
einhfürne] von Stire Dielle| ip]. (Im Rosengarten D ‚ist ıie 
Angabe seines Wappens 550 verderht‘. in A wird keines er- 
wähnt.) ‚Ebenso führt Dietleib das Binhorn auf den Fresken 
des Schlösses Runkelstein‘ (Wilhelm Grimm a. a. 0.5, 461 
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zu. 8. 140 Anm. mit Hinweis auf Müllenhoff, bez. I. V. Zin- 
gerle in der Zs. 12, 5, 386). Den Rosengarten F setzt Holz 
4. 4,0.5, XCV) ungeführ 1280', die Stufe O, auf die nach 
ılım (ebenda 8: XXIII D’! und F zurückgehen, ‚ungefähr 
1270" (S, XOV); die Fresken von Runkelstoin stammen aus 
lem Ende des 14. Jahrhunderts, In beiden Fällen at alacı 
Einwirkung des Gedichtes von Biterolf sehr wohl möglich. 

Biterolf aber hat darnach in der deutschen Heldensuge 
nirgends ein Schildzetelien, auch in dem nach ihm benannten 
Gediehte nicht. 

Dietleib dagegen hat dort nach Wilhelm Grimm 4.4.0, 
5, 140 ‚einen roten Adler auf dem Schild‘. Heraldisch rich- 
tig ist die Angabe Jänickes (5.200 a), daß es ein goldener 
Adler ist, & V. 10072 ff.: | 


ein adelor von golde rüf 
Ihetleibe dem jungen 
für die brust us betwungen, 


Mit dieser Behauptung steht unser Dichter allein, sie 
ist also wohl von ihm erfunden. ‚Nach der Vilkina Saprı 
(e. 161) ist Thetleifs Zeichen ein goldener Elephant’ (D. H-&2 
5, 140).7% Sagenecht jet dar merwunder, das aber als sein 
Zeichen nur noch im Laurin A VW. 1284, u, zw. mif seinem 
gollvarwen Schild, erscheint. Dies führt Wilhelm Grimm 
in der H.-S. gar nicht an, offenbar weil er es nur für eiien 
zufälligen Zierrat, nicht für ein Schildzeichen hült. Warm 
der Verfasser des Biterolf unserem Helden gerade einen 
zoldenen Adler — selbstverständlich auf sinem Schilde von 
anderer Beschaffenheit — zuerkennt, kann ich nicht er- 
klären. Eine Untersuchung der Schildzeichen dieses Cr 
diehtes in Verbindung mit der Zuweisung von Ländern an 
bestiminte Helden würde im Vergleiche mit der (reschichte 
und der Heldensage währscheinlich au fschlußreiche Ergeb: 
" Uns wird mit Thetleila Aufenthalt bei Sigurd dem Griechen in Zu: 

ammenhbang gebracht, ‚und 04 wird "wegen Thetleifs Schildeelchen 
unid.an sich sehr unpassend behauptet, Sigurd wel aut einem Elefant 
geritten‘ (Wilhelm Grimm, D. I-8a, 8. 202). Dies Behauptung und 


die Aupube Ober Tlurtleils Schildzeichen üteht in der Thidrekapa 
Ü. 180 und C. 2b 
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fiese zeitigen, muß: aber wohl allgemein und zusammen- 
fassend geführt werden und das geht über den Rahmen dieser 
Arbeit zu weit hinaus. Sicherlich ist der goldene Adler ein 
sehr vornchmes Schildeeichen und soll u. #. wieder den 
Helden auszeichnen, «er ihn trägt. DuB der Dichter des 
Rosengurtene und der Maler von Runkelstein das vermeint- 
liche Zeichen des Vaters, das Einhorn, bevorzugten, mag 
daran liegen, daß der Adler ein häufigeres unıd deshalb nicht 
6 eigentürmliches Zeichen war. 

Ein Roß Biterolfs wird nirgends mit Namen an- 
geführt, ein Rob seines Sohnes nur in unserem Gedichte: 
‚Dietleibs HRoß Belche (2275. 2687: 11071), wird sonst 
nicht genannt‘ (D. I-8.° 5. 140), auch ein anderer Name 
nicht. Es ist alan aller Wahrscheinlichkeit nach auch per- 
sünliehes Eigentum unseres Diehters"? und seine Einführung 
‚dient Absichten, mit denen wir bei dem Verfasser des 
Biterolf schon vertraut geworden sind. Es ist selbstver- 
stündlich ein ganz ausgezeichnetes und schon berühmtes 
Tier, das seinem Herrn Ehre macht, und mit Dietrichs RoB 
— dessen Name übrigens nicht vorkommt — verwandt, wie 
es auch die Helden selber sind. Die Hauptstelle ist V.2275 M.: 


Von sinem rose wel uns geseil, 
dus er üz der hbürge reil, 
Belthe »5 was das jenant. 
ir lützel man dekeimes vant 
bezzer ın al dem riche, 
ım enwirre daz geliche 
das her Dietrich der degem reil, 
doch ist uns des vrür wär geseil, 
ex was derselben alünte, 
siner sterke und siner gürle 
hedürfle wol der junge man. 
In V. 9941 wird noch nachgetragen, daB ez was gr- 
lalel ie, 
Mit den Schwertern Biterolfs und seines Sohnes 
findet ‚eine Verwirrung oder Vergessenheit statt‘ (Wilhelm 


7 t'her winen arabischen Namen und dessen Bedeutung » Tavkl 
Herzog; Kupborion, 14- Erg--Hoft, 8. 34, 
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Grimm a. x. 0,8, 102), die auch ‚Jänicke (a, 4.0.8. XV]) 
hervorhebt. Daß Biterolf von Haus aus zwei ‚namhafte: 
Schwerter besitze, verlangt der weitere Verlauf: das eine 
braucht der Diehter für ihn selber, das andere für den Koalumn 
Dietleib, der doch wohl eines: aus. der heimatlichen Burg 
mitnchmen muB, wenn er auf der Suche nach seinem Water 
gleich diesem Heldentaten verrichten soll. Wir wundern na 
daher nicht, daß Biterolf, der dus srute‘ Schwert & chrit 
besitzt, auf seiner Reise cin anderes hut V.5360 ff.» 


Er fuorle ein wäfen guol gemune, 
Walsune so was dez genanf... 
e2 was scharf und ouch vil breit, 


Wir nehmen eben an, dab Schrit vom Dichter für Diet- 
leib bestimmt und daher zu Hause zuruckgehlieben ist: Wir 
wundern uns auch nicht, daß Biterolf in der Polenschlacht 
das Schwert, das sein Sohn gegen ihn schwingt, an dem 
Klange als dieses zu Hause zurückgelassene erkennt. Un- 
glücklicherweise nennt der Verfasser aher dieses Schwert 
Dietleibs nicht Schrit, sondern wiederum Weisung Die 
Stellen lauten V.3654 ff. 

irte in nihl dlaz hlunt öl 

so heile er vil wol erkani 

des heldes wäfen an der hand, 
da sluoe: der dessen Junge 

den quöfen Wels unge 

3 alarke uf den wnler sin 
dur der fiiterröle schin 
tongete de den ringen, 

div swert hörten klingen 

die halde üe Wiunen riche 


und VW. 3692 8.: 


der alte sich da wol wersan, 
do er gehörte den klane 

des swerles scharf unde larıe, 
deme geliche getin 

dazer dä heimr hetr län, 
an ır beider klange, 
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Schrit ist ganz in Vergessenheit geraten: es wird seit 
V, U5fl.. wo erzählt war. wer es geschmiedet hat, nicht mehr 
genannt, Dagegen taucht gegen Eude des Werkes ein dritter 
Name für ein Schwert Biterolf» auf, der in der D. IL->. 
fehlt, V. 122651 8.: 


Nu hört man ouch sunder wile 
daz wıl guote Hornbile. 
daz Biterolf der hell Irwor, 


Hornbile kommt auch nur hier vor, Wir haben eos bei 
allen drei Namen ohne Zweifel wieder mit Einfüllen unseres 
Dichters zu tun. Schrit ist aus keinem andern Gedichte 
bekannt: (Wilhelm Grimm a, a. O, 8, 161), Hornbife auch 
nicht. Über dns dritte Schwert sagt zwar Jänicke (S.XVI): 
‚Hernach führt [im Biterolf] in Übereinstimmung 
mitden übrigen Gedichten der deutschen Hellensage, 
Dietleib den Welaung.‘ Aber diese ‚übrigen Gedichte‘ eind der 
Laurin D mit V. 2272 und der Ritterpreis (D. H.-S.* 5,312). 
Beidemal wird der Name durch den Reim geschützt. Sehlieb- 
lich trägt Dietleib von Steier den Welsung: auch auf den 
Runkelsteiner Fresken (ebenda 8.372). Man wird wohl 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß für alle drei An- 
zuben der Biterolf die Quelle war, wenn aueh vielleicht 
nicht für ulle drei unmittelbar: Nach Holz (Laurin 
S. XXXVIII) ist ‚die alemannische Bearbeitung D [des Lau- 
rin] um 1300 entstanden‘, der Ritterpreis ist zwischen 1202 
und 1298 verfaßt‘ (Vogt im Grdr* ILS. 238 unter Hinweis 
auf Ze. 36, 204, Anz 19, 276). 

Für uns ist es wieder wichtig, hervorzuheben, daß alle 
drei Schwerter zur Herrlichkeit ihrer Besitzer beitragen. 

Schrit!® hat ein hochberühmter Meister in Arzarıia ge- 
schmiedet: Mime der alte (V, 199), neben dem sogar der 
Schmied Wieland. sıwe rt mm f im] starker liste juch 
(V. 156) als ein untergeordneter Künstler erwähnt wird‘ 
(Wilhelm Grimm a, a, O, 8. 162). Vielleicht war es die 

* Die Erkenntnis der arabischen Herkunft Jirees Schwerinamens und 
die meiner Peieutung “chart verdanken wir wieder D, Herzog 
4.2.0. Dab es scher war, rühmt der Dichter (des Biterolf von 
es Helden anderem Schwerte Welsenr, wie oben angeführt, in V. A863, 
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Meinung des Diehters, daß von ihm auch die beiden anderen 
Schwerter Biterolfs verfertigt seien, weun er sagt V.125 ff.: 


an emem bunche hört ich Anjen, 
der siwerle wurden drii geslagen 
ran Fine smidemeister untl, 
der beide sın unde: muol 

daran wande söre, 

dar man in den landen Here 

so sleles niht enfunde; 

an ar den list wol kunde 

ax dan unders jeman di, 

er su: in Azzcriä 

vom Toldl ginainger le, 

er harte ouch # der wile 

der sirorlo möre gerfagen, 

sinen namen il eh In Re: 
er hiez Mime der alle. 


Betont man die Worte in den landen und (bez dan anders 
semen) da, a0 muB man schließen, der. Diehter unterscheide 
drei Schwerter, die Mime —allein— in A&rar ki erlaren 
hat — dus wären dann Schrit. Welsune und Hormbile —, 
von den. übrigen (der awerte wire), die anderswo aus 
seiner Werkstatt hervorgegangen sind, nämlich die swelfiu, 
von (denen in unmittelbarem Anschluß an unsere Stelle er- 
zähle wird, dab sie Mime und Hertrich, der in Waseonilant 
2, miteinander geschmiedet haben, währenı duz dri- 
zehrnd (der wirklich oder angeblich schon in der Sage be- 
rühtmten Schwerter) aluse Wielant, dez was Min ine gene, 
Allerding« nennt er die Namen der beiden anderen ‚Tolila- 
ner Klingen‘ hier nicht und sagt auch nicht, daß Biterolf 
oder Dietleib ın ihren Besitz gekommen seien, und Jänicke 
meint denn auch (S. XVIIT), (aß mit allem; was an) unserer 
Stelle über Schr! hinausgeht, ‚er Dichter ah schweif t. (tm 
sine Kenntnisse au zeigen‘, Aber auch daß Biterolf das 
Schwert Schrit von Mime habe. ılna im Biterolf ‚nur dieses 
einzigemal angeführt‘ wird (D, H.-8. 8. 161), „so oft much 
sonst dazu Gelegenheit würe‘ (ebenda), in anderen Gedieliten 
aber überhaupt nicht, steht nicht da, sondern muß erraten 
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werden. Soll man nun annehmen, daß der Diehter schon bei 
V. 125 8. den Vorsatz gehabt habe, noch cin drittes — durch 
seine Erzählung gar nicht erfordertee — Schwert später eın- 
mal zu nennen, was tatsächlich geschieht, aber erst in V. 12262 
und nur dieses einemal? Oder soll man vermuten: als er sieh 
unschiekte, mit V. 12362 #7, eine Aufzählung berühmter und 
‚namhafter‘ Schwerter unzubeben, sei ihm die Stelle aus dem 
Anfanz seine Werkes eingefallen und er habe nun .den 
Namen des dritten Schwerter aus Azzaria nachgetragen? 
Hier fehlt jede Sicherheit, weil es eben jene ‚Verwirrung 
oder Vergessenheit‘, die achon Wilhelm Grimm hervorgehoben 
hat und die offenkundig und unleugbar ist, schwer macht, 
in derselben Sache dem Dichter andererseits einen wahl- 
überlerten Vorsatz oder ein so gutes Gedächtnis zuzuschreiben. 

Auch die Geschichte von den zwölf anderen Schwertern 
hilft mir wenigstens nicht weiter, Nach der D, H-S. kom- 
men solche in deutschen Gedichten außer an tnserer 
Biterolfstelle nur im Eekenlied, im Rosengarten D und im 
Ritterpreis vor. Die Stelle im Rosengarten heißt (D* II 47, 
3£.): Sierit, ein künee üz Niderlant, der eneret [der] zwelf 
swerlte ein, /daz] is! Balmune genant, und schon in D* II 
28. 4f, steht: Sirrit , . . der treit der zunlf swerte ein, das 
is! Balmune genant. Schon D* ist aber sicher jünger als der 
Biterolf und nachweisbar von Ihm beeinflußt (#. unten), Im 
Ritterpreis ‚werden zwölf Schwerter nusgeteilt, eines davon 
is gehelsin Wilssunk st druch wuch ein ‚dein zunk. der 
was genannt Dithleib (D. H.-8.° 5, 312). Es ist dieselbe 
Stelle, die uns oben nühegelegt hat, auch für dieses Gedicht 
Einwirkung des Biterolf zu vermuten. Allerdings bringt sie 
neue Verwirrung herein, denn nun erscheint Welsung unter 
zwölf, nieht unter drei Schwertern, Im Eekenlied heißt es 
von Eckenot Str. 20%, +#.: 


sin awert der zinelue einer was: ... 
er kunde besser nihl gesin, 

wan rz vor mil ze strite 

Iruse Sifrit der hürnin, 


Ein Name dieses Seliwertes wird lier nicht angegeben. 
es ist nber wohl wieder Balmung gemeint. ‚An allen diesen 
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Stellen geschieht der zwölf Schwerter stets in einer Weise 
Erwähnung, die ihre Kenntnis bei dem Leser voraussetzt. 
Es muß darüber also wohl eine bekannte Überlieferung ge- 
geben haben, die uns verloren gegangen ist‘ (Freiberg in den 
Beiträgen von Paul und Braune 29, 8. 49). Ein Ausnimen- 
hung mit Biterolf und Dierleih ist jedoch nicht 'erketunbar 
und auch in dem Epos von Biterolf ist ıie (#eschichte von 
den zwölf Schwertern gewiß nur eine ‚Ahachweifung‘ des 
Diehtera. Wir können also die Sache hier in der Schwehe 
lassen und ebenso die Frage nach dem Verhältnis der Stelle 
im Ecekenlied zu der des Biterof. — Auch die von Wilhelm 
Grimm [D. EL-8.3 8; 49) herungezogene altfranzösische Stelle 
hat mit unseren beiden Helden nichts zu tun. 

Fest steht doch wohl, daß Sehrü arts des berühmten 
Mm Schmiede in dem spanischen Azzaria sammen soll. 

Den Welsung führt Biterolf: im Kampfe mit Wal- 
tier V. 686. 1,: 


dö sluoe er Welsungen 

durch einen helmen richen 

harte krefticlichen 

unz üf ein Aiubel guldin. 

daz im yendzder lipsin, 

daz häl man noch für wunder, 


Das Schwert ist schon bekannt. Walther selber, der 
doch etwas von der Sache verstehen muB, sagt V. 675 if.: 


won halt ir Welsungen hie, 

2 yenas als zsuichenlichen ni, 
in der werli nehein may, 

dann ieh vor inwer hän vetbaän, 


Es macht also auch seinem Herrn alle Ehre. 

Hornbile wird dadurch auagereichnet, daß es 
V, 12202 als erstes Schwert vor den folgenden genannt wird: 
SU 29200, Wittiche Mimming V. 13973, Heimes Nagolring 
V. 12275, Siegfrieds Balmung YV. 12279, Walthers Warge 
V, 12286. Das sind bin auf Schrit überhaupt ulle Schwerter, 


die der Biterolf mit Namen zu nennen weiß. 
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Als Dietleihs Schwert erscheint überall nur Welsune. 

Schließlich sei noch erwähnt, duß der Biterolf das ein- 
zige deutsche Gedicht ist, welches Ausführlicheres über Diet- 
leiba Außeres hringt.”” Dies geschieht V, 324 f.: 


dö was.der wierde degen halt 
nihl halp gewahsen zeinem man. 
daz vole dü merken began: 

swie MTelche dıu riche 

schrene und minnicliche 

hete vil der meide, 

noch süezer ougenweide 

kege an disem jungen man; 

die schwnsten die m ie gewan, 

e2 were magel oder wip, 

noch schoner wer des heldes fip, 
Er trune ouch hir alsam ein manet, 
der junge degen unverzugel, 

des für den swerinerzel hie: 
swanne erz ungebunden Le, 

vor regene möhle er sich da mite 
decken näch der volken sıle; 

vil schöne gollvar #2 achein. 

der Flinte wunsch was nihl enein 
die in vor ın sähmm 

stende bi in nähen: 

der wunschle aines lihes, 

der alsı schoenes wihes 

daz er die- immer sale han; 

der wünsche wart da wel gelan. 
Si mussten alle hän werlorn. 

dü stuont der degen höch gehorn, 
dä man den krisien messe une. 
michel sö wart der gedranc, 


si heiten in nie me gesehen, 


”" Nur die Thiärekasaga enthllt iu © Dil und besenders in O. 180 An- 
gaben, die sehen Sehönbarh a. a. 0. 5. 37 mit denen des Biterolf ver- 
glieben hat. Einen Schluß unf eine gemrinsame Quelle erlauben wie 
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Das Jugendliche in der Erscheinung des Helden wiril 
also mehrmuls stark hervorgehoben, aber noch mehr: das 
Weibliche, Mädchenhafte seiner Schönheit und seiner Hanr- 
tracht, Janicke verweist in der Anm. zu V, 3265 auf Väsoll, 
von Jem it Str. 165, V, 11 des Eekenliedes berichtet wird. 
er truoe ouch här alsım rin wip. Aber als jungen Riesen 
hat sich unser Dichter den Knaben nicht vorgestellt, Die 
Schilderung erinzert eher an die des zwölfjährigen Hne- 
dietrich im Wolfdietrich B 27, 2: 

dus hör liexz er wahsen . 

dö wart er vil schene und ouch minnieliech, 

oberhalp der gürtel einer frouwen gar gelich, - ... 

do er ze Kunslenopl  hinz der kirchen ie, 

die in vor wol erkanden, den fürsten lobesum. 

die berrunden allo fragen wer ist diu wol gelan, 

Auf die Stelle Wolfdietriech B Str.2 bat schon Sehön- 
bach verwiesen la. a. 0.8, 6): 

Er was klein an dem libe, wol geschaffen üher al. 

sedrol alse ein kerze über die hüffe hin zetal, 

sin här was im rride, der zuo lane unt val: 

e2 ene im über die ahsel uf die hüffe hin zeinl. 

Der Biterolf ist also viel ausführlicher, aber für die 
Handlung. des Gedichtes notwendig ist das Müdechenhafte 
der Helden nur im Wolfdietrich, wo dadurch die Erwerbung 
Hildgunidens ermöglicht werden soll Die Annahme, daß der 
Verfasser des Biterolf das andere Gedicht gekannt habe, 
bezregnet hinsichtlich der Entstehungszeit keinem Bedenken: 

Fassen wir die Neuerungen, mit denen das Eros von 
Biterolf die Dietleibsage bereichert hat, zusammen, 6 sind 
e» folgende: die kastilische Herkunft des Helden, sein Ver- 
hältnie zu Etzel, seine Verwandtschaft mit Dietrich, Wal- 
ther und Rüdiger, die drei Schwerter, die Vater und Sohn 
führen, das Ro Belche, dus Mädchenhafte seines Äußeren. 


Dietleib von Steier in jüngeren Denkmälern. 
Nach den bisherigen Ausführungen haben wir tm das. 
Jahr 1260 mit dem Vorhandensein dreier Gedichte zu rech- 
nen, in denen Dietleib von Steier eine bedeutende Rolle 
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spielte, Von zweien — Jem Luurin und dem’ Rosengarten 
— wird allgemein zugestanden, daB ie »ich großer Belieht- 
heit erfreuten und weit herum Verbreitung famlen (Holz, 
Laurin 8: XXXVII #.. Die Gedichte vom Bosengartım 
S. KUIX E£), von dem ılritteu, «dem Biterolf, ter das Legen- 
teil nindestens nicht nachgewiesen (Schönbael a. a. 0.5.25). 
Von ılieser Zeit ab sind also Kreuzungen des Einflusses, Kin- 
wirkung zweier dieser älteren Gelichte oder auch von ullen 
ıdreien schr wohl möglich. 

Wir Ietrachten zunächst den Laurin D. Aus dem alten 
Gedichte A behält dieser die Vorstellung von Dietleibs Jugend 
hei (V. 1111..2181: 2271. 2278. 2209..9315..2363; 2360). ‚Da- 
gegen ist die Vorstellung von seiner ungewöhnlichen, der 
Stürke les Berner gewachsenen. Heldenkraft nielit mehr 
lebentlig: In die Erzählung von dem Kumpfe der heilen It 
b VW. 1001-1118 ulse ‚Zusatz‘ eingefügt, - ‚um. dem Ausgalur 
x. für Dietrich günstiger zu gestalten‘, und wo von rem 
entwiehen (les Berners vor Dietleib die Rede im (DV. 1119 
—1124 = A 679-684) har der Bearbeiter die beulen in 
Rede stehenden Personen vertanseht' (Hole Ausg, 9.208), 
Als sturk gilt Dietleib natürlich auch hier — das ein ja 
ulle Helden —, vgl. & BD V: 18: 171. 1218 ff, 2314, auch 
Iiier halten ihn zwei Recken von der Fortsetzung des Kamp- 
fes mit Dietrich zurück V, 1131 F, und Hildehranil kwgründet 
„neh hier seinen Kat, der- Berner möge sich ihn verpllichten, 
mit len Worten: Dielleip ist ein starker man (V; 1218), aber 
in Vergleich mit A ist doc des Auffallonde verwischt. — 
Dis Meerwinier ist von einen Sohilde, wer es nsch A 
V. 1284 praugte, verschwunden: die Vor» D 2151-3181, 
die auf dem vorher übergangenen Stücke. A 12711380... 
eruhen‘ (Holz a, a. 0, # 211) enthalten die Angahe nicht 
mehr. Die Wahrnehmung, daB in der späteren Entwicklung 
lie Dietleihsage zwar anf der einen Seite bereichert wird. 
dafür aber gerade Altes einbübt, haben wir schon gemacht 
und werden kie noch mehrmals machen. | 

Die Bearbeitung D, die auch sonst A gegenüber „las 
Bestreben zu inotivieren und das lose Gefüge des ülteren 
Gedichtes fester zusammenzuschlieBen’ ‚zeigt Mole a, u. O, 
8: 204), versucht or wenigstens, die Verbindung Dietleils 

Srüumegicheen. L) pih L  A 4: Abi n 
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at dem Berner zu begründen: Dietleib reitet nach Garten, 
um LHillehrund um Kat zu bitten (V, 104 41.) und dann mit 
(diesein zu Dietrich nach Bern (V. 225 ff.), aber wuch so bleibt 
manches, namentlich Dretleihs halbjühriees Verweilon in 
Bern (V, 2281.) unverständlich‘, weil der Bearheiter hier 
wie tdlerswo. dennoch „einer Vorlage treuer folgt, als für 
BELIME Zwecke ruf ist! (derselbe ebenda). Jedenfulls bemüht 
sich D, die Zusainmengehörigkeit Dietleibs zu den Bernern 
auch sonst stark zu betonen. Schon als ihn Hildebrand alrörst 
an Garten heranreiten sieht, spricht er im voraus seine Be- 
reitwilligkeit aus, ihm mit allen seinen Mannen zu heifen 
(W100 46), und wiederholt dies Versicherung, sobald er des 
ustes Anliegen vernommen hat {V. 164 if;]. Umgekehrt sind 
am Sehlasse der Bearbeitung Dietrich ind seine Gesellen 
drei Tage lang die Gäste von Dietleibs Vater auf der Burg 
Steier nl die Verse, die dies erzählen, 27173786 sind eine 
lim Vergleiche.mit A] selbständige Partie, welche die ellick- 
lieh heimkehrenden Helden sich erst bei Biterölf aufhalten 
läbt‘ (Holz u: u. ©, 5, 213). Hicbei werden Einzelheiten der 
Burg hervorgehoben Is. darüber unten), ganz besondere nber 
lie Freundliche Aufnahme, gute und aufmerksame Bewir- 
tung un «die Fürsorge für unterhaltenden Zeitvertreik jee- 
schildert {V. 2737 £, 2745 1, 2765 1), | 

Aus dem alten Gehiehte übernimmt der Bearbeiter die 
Burg Stire, nennt aber über «dieses hinnusgzehend aueh das 
hand Stirmarke und darnach Dietleib den Klirına Ivel. 
llolz u. n,0. 5, XXXXTIT). Daß dieser ein vürste ist, wird 
nachdrücklich heruusgenrbeitet, In Gärten wird cr von 
Hildebrand und den Seinen nich vürstenlichen sifen verrüezel 
nl enpfangen wel, alsı man nor wirst billteh N 
IV, 122.) und auf der Burs Steier werden maneger hanıde 
vorsien spıl veranstaltet IV. 27701, Auch edeler riern dk 
Hienen ihm IV; 34). | 

Daß ılor Nume von Dierleils Schwester, die nach eier 
glücklichen Konjektur Müllenhoffs in A Künhilt geheißen 
hart, nun ala Simadd erscheint, haben ılieser IT. I. HR 1. Aılnn. 
zu W700 S. 83) und Holz (Auısır, S.XAXXTH und Anm. 
an AV: 747,8. 1808) erklärt: Cunkit wurde in ldemhsll 
verlesen und denn zu Sim umgedeutet. 
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Dietleibs Schwert heißt in D V: 2273 Welsune. Dieser 
Nume stammt, wie wir geschen haben, aus dem Gedichte von 
Biterolf und Dietleib; Aus diesem nıng der Bearbeiter auch 
Dietleibs Vater gekannt haben, der sugenecht ist, aber im 
laurin A nicht vorkommt, während ihn D mit Auszeichnung 
Iwhandelt. 

Wenn wir uns num dem Bosengarten D zuwenden, ® 
hat hier zunüchst die Frage Meinungsverschiedenheit hervor- 
rerufen, ob der Verfasser dieser Bearbeitung den Biterolf 
gekannt habe. Duß im Rosengarten D die Übereinstimmun- 
gen mit dem Biterolf noeh weiter gehen als in A, hat... 
Holz schon gesehen 8. CIX* seiner Ausgabe (Schönbach 
a.a. 0. 8. 35), aber die Annahme eines unmittelbaren Zu- 
ummenhangees abgelehnt, Schönbach "® bringt weitere Be- 
rührungen zur Sprache, saugt aber dann doch: ‚Ich wage kein 
bestimmtes Urteil, nur so viel scheint mir klar, daB die von 
Holz vorgebrachten Gründe die Sache nicht entscheiden. - - . 
Ich meine, eine gewisse Wahrscheinlichkeit spreche für die 
Bekanntschaft des Rosengarten D mit dem Biterolf, zur 
Gewißheit jedoch vermag ich sie auch nicht zu erheben‘ (eben- 
da und 5. 26). Wie Schönbachs Zitate lehren, hut er zunächst 
den Text D* im Auge, Für diesen, aber auch schon: für D* 
lüßt sich sin Zusammenhang mit dem. Biterolf geradezu be- 
weisen. D* ist ‚unzweifelhaft durch denselben Munn‘ Iier- 
restellt würden, der die Benrheitung D des Laurin geschaffen 
hat (Hole, Die Ostlichte vom Rosengarten 5. LAX KIX, vgl. 
Laurin 8. XXXVIN. Im Laurin D aber finden wır in 
V. 2272 Dietleihs Welsungen (im Reim). Wenn diesen Namen 
erst der Laurin D hinzugefügt but, wie Holr (Laurin 
S. XNXXXIII) annimmt, kann er ihn nur aus (lem Biterolf 
geschöpft haben, Kannte ihn uber schom seine Vorlage C. 
Jdunn mmß ihn diew von dorther haben, donn auch sie ist 
jünger als der Biterolf („der Text C entstanıl gegen 12 
Holz a. u. 0,8: XXXVI). Nun sind aber die wichtigsten 
(hereinstilnmingen zwischen dem Rosengarten D und dem 
Biterolf älter ale D*, insbeisndere die Einführung Etzels in 
Schon Janiike (B.XNXT) war der Ansicht. ‚laß der Hosengurten ı + 

ans den Piteralf entlehnt‘. unterschied nler weder die Fomningen nach 
dia ats uber Qunllo Ieider Kedichte stammende geimermname alte Gut. 
h# 
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die Handlung. Diese ist schon in DP (nach Holz, Rosengarten 
KCOV ungefähr 1280" anzusetzen) vollzogen. Aber in Holz’ 
eigener Textherstellung von D* finden wir nuch sehon, aller- 
dings kursiv geiruckt, den Welsungen uls Dietleiks Schwert 
[bt XI 3526, VE 7) auf Grund der Lesart von p di Hut 
nie, die doch wirklich mit größter Währseheintichkeit auf 
diesen Namen führt. Verhält es sich über so, so wird man 
kaum annehmen, daß sich ein Bearbeiter uns lem Biterolf 
nur diee Einzelheit geholt habe und duß alle underen Bar 
rührungen unders zu erklären seien. | 

Was für uns übrigens das Wichtigste ist, daß nämlich 
‚aueh im Rosengarten D Dietleib von Stire heißt — u. zw. auel 
schon in DF (zuerst Il Str. 43, V, 1) — braucht nieht mus 
Jdem Biterolf hergeleitet zu: werden, da dieses Herkunft schon 
in der ältesten erreichbaren Fassung (les Rosengurtens ngo- 
‚gebon wird und allen Gestalten dieses Gedichtes gemmiusam 
ist, Seinen Vater Biterolf. den doch der lorengarten A pe. 
nennt und der Laurin D nachzetragen hat, läßt der Rosen- 
garten I} unorwähnt: in A Tragt Waltker vor dem Kumpfe 
inen jungen Gegner Ste 207,1 bit du Biterolfes burn? 
und als Stgestul Lietleib holte; war der Alto zweimal erwähnt 
worden (Str. 111, V- 4, Str. 113, V, 1), In D’hut aber Diet- 
leib einen underen Gegner und braucht aueh nicht erst auf- 
gesucht zu werden LD’ STE sind jüngerer Einschuh und ‚ver- 
tanken ihren Ursprung sicher einer Kreuzung mit A‘ Holz, 
At 5. 246). Damit entfüllı jene Frage und jene Erwüh- 
nungen, „Die Angabe‘ von Distleibs ‚Wappen ist verderkt‘. 
Seine Jugend wirl violt mehr Iesonders hervorgehohen: 
Wührend er in A — ganz ahgeschen von den oben heran- 
‚gezogenen Angaben in Str.267, VW. 3 und Sir. 268, 7.2, die 
sleichfnlls der Zwiespruche mit Wulther angehören — nus- 
drücklich der junge genunnt wird, jet hier Kicht- dies sein 
stehendes Beiwort, sondern in DP#2 der höchyem wol’ Str, 75, 


"In Bosengurten De X1, Str, 154, 1, heilt allerdings 

= Veh zu en oben angeführten Stellen von En folgende Ihnen sut- 
sprechende Altern: IM II Sir. 3, 4. I Fin snetler degon. IM IV, 
25,4. der hönhpemunt. TE VIE, 18, 4 der hichgemunt, Dt KL 4 8 
Ike. it E06, 3 der unge: Es fat nlen elu Vordeingen vum hörk- 
prmmot, bl Zurlickweichen won june wahrensehmen. 


nur #ih ser. 
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V.4.101,1.277, 4. 350, 2. 354, 1 limmer im Kom), Dies 
Änderung hat schon Schönbnel beobachtet lt... 008: 24: 
Unter den Helden, die gegen die Wormser kämpfen sollen, 
wird er als elfter gonannt (D* II Str: 43 und D* Str. 15): 
nach ihm nur Ilsan, der erst geholt werden muß, Er gehört 
also hier selion von Haus aus zu den ührıgen, während er ın 
A wie [lsan eigens gelnden und uls letzter genunnt wird. In 
D wird ikm uuch'ein anderer Gegner zugewiesen. Die Bo- 
eründung, die Holz (Zum Rosengarten 5. 26) ılafüir ribt, ist 
völlig überzeugend: in A Ateht Dietleib ‚dem unbesiegrten 
furehtburen Walther gegenüber, und während sonst der Aus 
gang: der Kämpfe durchaus (den Bernern günstig ist, kann 
in «liesem Falle eine Entscheidung nicht herbeigeführt wer- 
den. Dies scheint dem Dichter II für. Dietleib nicht gemügft 
zu haben; er wollte ihm einen vollen Sieg zuweisen, gb ihm 
lso einem minder furchtbaren Gegner‘, nämlich Stutfüchs- 
Stine (vgl. Hole nuch in der Ausg: 8. KXVII, Daß er 
dadurch trotz seiner Ahsieht Dietleih xerndezu einer Atis- 
zeichnung beranbte — denn eine wlche lag in seiher Zu- 
snmmenstelling mit Walther, 5 6. S. 195, — und daß er 
damit ferner einen älteren Zusammenhang zwischen Dietleib 
und dem von Wasgenkteine zerrißB — mit dem Unterbieiben 
des Kampfes entfällt auch die Andeutung einer zwischen 
beiden ven früher her bestehenden {riume (A Btr.20D, V.2E) 
und duraneh der Absollluß ihrer ‚Kickgesellschaft! —, (afür 
hatte der Benrbeiter ulfeubar keine Empfindung. — Wenn 
man un die Möglichkeit eines Einflusses des Biterolf aueh 
hier denkt; erinnert man sieh daran, dnB dort Dietleib und 
sein Vatur mit Walther verwandt und innig befreundet sind 
und daß die Helden dort deshalb vor Worms den Kampf mit- 
einander vermeiden. Allerdings ist von solcher Verwanidt- 
schaft und Freundschaft im Rosengarten nichta gest. — 





“ Damit wird (ie Verbimdlung Wietloile mit Österreie hi. die der 
Ihwönräarten A in a0 nullällier Welse vollangen Hatte, wieder anf- 
gegeben: IM mitetand Im Thiriuogen M in Alemannien 
(Haiz, Ausg. #. LERNTE: | u 

4 tlrigem wird dureh ill Amderuig anch Walther hirrabilrärkt. 
denn er kimpit ausb) in D unnntechieden, aber mt nd em emiß 
aunlmaleuteunden® Marti, 


Tu Austius Lunsern, 


Die wichtigste Umwandlung, (ie D vollzogen hut, ist die, 
daß hier ‚Etzel dwech einen Zug gegen Gibieh die beins 
hoheit über die Burgunden gewinnt‘ (Holr in der Ausg. 
5. CIX). Indem der Heunenkönig das Unternehmen leiter; 
tritt Dietleils in die Reihe seiner Streiter ein, und diese Vor- 
bindung mit Etzel ist im Vergleiche zum Rosengarten A nen. 
‚DaB D sein neues Motiv aus dem Biterolf berogen abe‘, 
was Holx bestreitet (ebenda), läßt sieh üllerdings. nicht he- 
weisen; eine Verknüpfung Dietriehs mit Etzel konnte 
in Erinnerung an alte Sagen von mehreren Dichtern unalb- 
häugig voneinander für ihre Zweeke neuerdings vorgenammen 
werden. Damit ergab rich dann, da andererseits Dietrich tindd 
Dierleib schon von früher her als Kampfgenmeen verbunden 
waren, eine Bezielung zwischen Dietleib und Etzel von 
selhnt. Wenn sıch edloolı nus anderen Beobachtungen ef. 
schließen lüßt, daß schon der Bearheiter D* den Biterolf gu- 
kannt hat, so sche ich nicht ein, warum man «ich gerade 
dagegen sträuben ollte anzunehmen, dub ihn eben diese 
Kenntnis auch zu dieser Umgestaltung angereri habe, (lie 
doch in dem Stoffe und der Richtung der Rosengartensnge 
un sıch gewiß nicht begründer ist, ja im Boseugurten D 
sellist zu einem ‚Widerspruch‘ mit ler trotz der Neuerung hei- 
behaltenen alten Vorstellune geführt hat (Holz ebenda). 
— In bezug auf Distleib * kann man im allgemeinen von D 
sagen: durch sine Änderungen ist inanelhes ulte Sagenmmit 
verloren gegangen, das Bild des Holden ist Hacher gewor- 
den: er ist ein tapferer und aiegreicher Held wir 
auch, eine Ausnshmsstellung: kommt: ihm nicht 

Ähnlich mußten wir oben über die Änderungen ılı 
D urteilen. — Gegen eine Bekanntschnft des 
nit dem Biterolf aprieht auch dies nicht: erstens ist (diese 
Wirkung mehrfach geradezu gegen seine Absicht einge 
treten. Splunn konnte unserem Helden "ine | 


andere 
mehr zu. 
+ Laurin 
Bearkwiters 


“0 einzig ke- 

= (Oh under Gubellmedera wrelrrkint, von dem din 
in Wu 8 nelet. Überhaupt Tletleih en reraichen sei, wie Holz Rod 
iner Ausgabe zweifeln andeutet, Hunt sich nicht entscheiden. Zum 
Bitermif stimmt die Fehauptung einer solchen Yerwandtschaft nicht, 
dr dort Int er dam Kind ihrer FHera takler IV, 35764, Auf Diet» 
bleib buesogemu, alle din Angabe ganz vereinzelt. | 


jlingere Strophe Dans 
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artete Stellung, wie «ie ilım das Epos von Biterolf aus ganz 
besonderen Gründen zuerkennt, in einer Rosengartendich- 
tur nicht belassen werden. 

Im Rosengarten F weist daz einhürne als Dietleihs 
Wappen (1V Str. 7, V. 1) doelı wohl much auf eine — aller: 
dings mißverstandene — Stelle des Biterolf, ebenso auf 
lieses Geilicht die Angabe in IIT Ste. IM, V- 2, Diertleil »eı 
Dietrichs neue. Dietleib von Stire, der Stirere, gehört much 
hier von Anfang an zu Dietriehs Mitstreitern — nur Ilsan 
muß auch hier erst nufgesucht werden — und wird hier 
ebenfalls als elfter. aufgezählt, Sein Gegner ist ler Riese 
Selrutan, den er zuerst ‚mit wechselndem Glücke' hexteht. 
-chließlich aber tötet. Mehr ist aus der trümmerhaft über- 
lieferten Fassung für un= nieht zu rewinnen.’® Da F etwa 
1980 entstanden ist (Holz a. a. ©. 5. ZUV), ist Anknüpfung 
un den Biterolf dureb die zeitlichen Ansätze nieht nusge- 
«ch lüssen. 

Wir gelungen ntın zu den Gerichten von Dietriehs Flucht 
und von der Habenschlacht: Hier kann ieh mich ganz an 
lie D. H-8.# (8, 215) anschließen und werde daher nur die 
Verszuhlen mit denen der Ausgabe ım I, H-B. in Einklang 
bringen und Einzelheiten, die für uns: nach dem Tisberigen 
von Wert sind, einschalten: Zuerst Distriehs Flucht: 

‚Von Stire her Diatleip [ruerkt oline den Titel Aer 
V, 3085] wird mitten unter Dietrichs Mannen erwähnt 
(3055)', genau gesagt: ale letzter nach sech# Manten (les. Ber- 
nors, mit denen er abgeschickt wird, für Dietrich Guld ann 
Röfe gu holen. Er ‚entkommt hei einem Überfall von Eirmen- 
richs Seite (8782) als einziger „uni wird ala Bote an diesen 
grsendet (3800), Bali tritt er ınıt Selbstgefühl auf: er 
geht unvorhticlich rür den künie. ... fr wart enphangen 
seine, dö danele en um ouch eleine, Dort ‚gerät or im Streit 
mit Wate‘,. Bemerkenswert ist, laß dieser ihn sureder V.HW2L E 
‚hirt ira der slurke Diellap, von dem tan url wunder 





“jun Sigeher unter Khietrichs Hiehlen erkehiitit win im Ihteroli Kin 
würde wieder mut dimme (Gedicht fiibenn: Aber am der rinzigen 
Sitrlle, wo der Text yon FF diesen Namen bietet EHE if, 1}, steht In 
der Hr Verben, und das halte ich mit Singer (Ane 1 5 Ti) für 
wichtig. 





12 Jluntus kunzor. 


„et Er briugt lie Entscheidung Ermenrichs zurück [ADRLIE), 
allzeit aber nennt er den Dietrich “einen MNerrn. Dhuß er den 
ins Hünenland Fliehenden begleitet habe, wird nielit' gesagt, 
vielmehr erscheint er plötzlich, als Dietrich dort angelangt 
ist, im (sofolge der heimkehrenden Königin Helche (4473 ff). 
= + Dietleib erzühlt der Helche Dietrich Schicksale, eho sie 
diesen noch selbst hat vor sich erscheinen Insen (4831 #.), 
ja er wird jetzt (5014) sogar unter den Helden genannt, die 
Helche dem Dietrich zu Hükfe sendet‘. und zwur ala vier- 
zelinter von neunzehn namentlich Angeführten Selinn wmr- 
her het er sich Dietrich gegenüler erhoten V.5387 L.): sch 
il dir bringen, ob ich kan, anderthalplüsend miner man, 
ach Etzel, Rüdiger, Hefferich von Lunders und Dietrich von 


‚Krierhen, die 12000, 2000 und werneinsim) 4000 Mann in 


Aussicht gestellt haben, ‚Hernach zeichnet er sich im Kuunpfe 
gegen Ermnenrich aus, besiegt den Wate (67046778). erhält 
von LDieterieh Gefangene zum Geschenk (TO) un wirıl 
zu einem Anführer ernannt (8589 1.) Vor der Nachricht 
von seinem Kumpfe mit Wute wird or von Dietrich vermißt, 
der ihn tot glaulıt und schmerzlich beklagt V, 00086097. 
Dan Kainpf nennt der Bote Y, 7054. den alterhertesten 
lit... .. der uf dem ana Ist geschehen: Wolfhart ruft dem 
Helden zu W. 0715 ff.: 
wer dieh, herre Dielleip! 
edenke daz din name art breit: 
lt keiznst würste und hal in deren, 
über alle recken is geuiegen 
mat ellen din han, 
Der Dichter selbst urteilt her ılın V, 0727 f.: 
er tele alaın nen vrledegum, 
aus ich ie sehrte mom lagen 
in nllen mine len 
in slfürmen oe 17 slrilen 
daz ist rin for unde ein Hm, 
Sein Geemer gilt offenbar ante le tichtiger Krieges 
mann, denn er erscheint mit Witege (VW. 6217. Hang) u 
= In W206 M; werden wre rer 


ma anpeklindigt: die har aueh fe 
Frem MHelche grwanr, 


Stelermark in der demteehen Hellensage., iH 


Hape über Zuuo Manu Ermenrich-. Dhreskeih erleurt 
Ihn, wird aber. uuch selbst von den Zeugen des Kampfes als 
tot beweint V. bTBL—hTBd. — Gefangene erhalten zum Ge- 
schenk Hildebrand 500, Rüdiger 800, Dietleib (V, 7043 f.) 
300. — In V. 7144. berichtet Isold der Königin von dem 
Foldeng und asinem Ergehnis: Unter den Helden, die msn! 
gehlieben sind, nennt er nach Rüdiger und vor sieben. ande- 
ren Dietleih. — Als Hauptmann hat er nach V, 8583. 
sichzehn namentlich genannte Recken unter: sich, darunter 
(als letzte genannt) Dankwart und Hagen: si wärn m allen 
landen die Kiurislen ze dr handen, die ve minoler geiruae. a" 
wären noch kuiener denne gerne IV. 605 T.). Darnuch ist 
aueh ihre Leistung: sie haben din winde mr durehriten unıl 
velt und wel gelungel nnd Ermriches dessen (V; Aush ft. — 
In V, 0220 1. werten mehrere Einzelkämpfe hervorragender 
Helden geschildert, zuletzt der Thetleiba mit Heime. — Diet 
loih wird noch einmal ‚Hauptmann‘ eines großen Heer 
teiles: Reinher von Paris rückt mit zwölf Scharen heran. 


‚ni, lds wir dar Alrichen 

‚sprach Dietleip von Stiralant. 

Ai wart gewegen alzehan! 

zehs achar herliche. 

Dietfeip der ellonsriche 

was ir aller hiepiman (V, 9586 .). 


Indem nun folgenden Kampfe zwischen «en Scharen 
Reinhers un Dietleibe fallen: alle 12000 Manu Reinhers 
(W-HRR1 HF), er elbat uch IV. D690E.), u: 'zw« von der Hand 
WoHfharts. nachdem er scht der besten Recken des Berners 
erschlagen hat, von denen dann nem (4. Martin in der Ausg. 
8, D) Namen angegeben werden. Dietleib ner INeibe mm 
Leben und erscheint dannals fünfter unter den achtzehn, 
die die Toten beklagen (V. #BöB Al.) 

‚Biterolf der Stirere wird... untorden Holden Etzela 
nufeezilhlt (6151. 1918).* Sie sind rürslen alle san und her- 
gekommen dureh der reinen Hfelchen put und durch ir 
tugentlichen muol und durch die äre dies in hät, Dietleih 
wird dort unter ihnen gar nicht genmmunt, Biterolf na siohen- 
ter untörsiährehm. Unter den newmzchn namentlich unge 


= u mn 


L 
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führten Holden, die Helche dem Berner zu Hilfe seliickt, 
ist er inammittelbar vor Dierleih als dreizchnter genannt, wieder 
als: der Stirere: Wilhelm Geimms weitere Angnbe: ‚nichts 
verlautet düvon, daß er Dietleibs Väter sei‘, wird im Anlage 


> 470 zu 8.215 2,30 f, berichtigt: ‚Doch heißt Dietleib in der 


Flucht des kücnen Biterolfes kint (0732). Bilerolfes zart (6750): 

Jn ‘der Rubeuschlacht befinden sich heide, Bitorolf 
(marsgräne 736) unıl Dietleib Tmm Stire, die Stirere], un 
Etzels Hofe und sichern dem Dieterich Beistand zu (42,43) ; 
sie folgen bier aufeinander, nicht uber ist gesat, ul» Vater 
und Sohn.‘ Leiztere Unterlassung ist Für uns, da beido Ge- 
dichte in der ums vorliegenden Gestalt illenmein nl= Werke 
desselben Sjrielmamnes gelten, nicht von besonderem Belange, 
Genannt werden sie hinter Etzel, Küdiger uni N ucdune unıl 
vor dreiundzwanzig anderen. „Dietleih wird öfter gennnnt 
und sein Mut gerühtmt‘: 278 f. eüt or. lie jungen Könige in 
Bern zu lassen; Dietrich geht darauf-ein: Von ihnen ver- 
abschieden sich 3174. Rüdiger, Dietleib, Blödelin. Baltrum. 
heidin junge und alde, zuletzt der Berner. 3978 meeenen 
wir Dietleib im Gespräch mit Wolfhart, der ihn zur Tapfer- 
koit aufmahnt. 537 ordnet Rikdiger an, daß alle Helden won 
Stirmarke dem vanen Dietleibs werten sulen. Als das Herr 
Jahinzieht (557 HM), kommt zuerst der vogl von Berne, dunn 
Inetleib mit 30000 Recken, Rüdirer mit 20000, Blödelin mit 
18000, endlich Dietrich von Krieclien, ter auch ARE Tran 
hat, Helferich rät 308 F,, unter Ermenrichs Fahne dessen 
Heer zu umreiten. Dns will er mit elf namentlich genannten 
Recken tun: zuerst spricht er seine Bereitwilligkeit ua, 
dann nennt er Ortwin, hierauf Dietleib, 709. worden 
Einzelkämpfe-erzühlt: Fix streiten Nukunge und Frute: Diet: 
lcıb und Marke, (dann noch &# Paare, von vliesen kim dme 
2äste Biteralf der marcgräre und Lindauer won Müssen. — 
Als Dietrich zu den erschlagenen Kindern zurückkehrt (076), 
bmeesnet er Rüdiger, Dietleib und Helferich. Sie hestatten 
die: Kinder. — Thren Tail klagen aaa Rüdiger, Dietleih 
und GotsL — Helferich sieht Feinde herannalen. Er zufi 
zum Kampfe auf; Dietleib, Rüdiger. Wolfhart, Sintrum und 
ander manie recke hör, der. ich Amnennen niene kan, die lirzen 
nast dar riechen. da hestunnden »i den künie Ermrichen: — 


Stoiernmrk in der deutachen Ileldenange- {h) 


Die Mannen Etzels reiten ins Heunenland zurück (1029): surez 
x» se gelrönle Dielleip der slarke, Des nämens war wil eleine, 
Unter den ehrenden Beiwörtern, die die beiden Ge 
diehte Dietleib geben, erscheint das für uns wichtige stark 
in der Flucht V. 7044, in der Rabenschlacht 1029, 64 der 
ellensriehe heißt er in der. Flucht V; 9590. 
Nach diesem Überblick fragen wir zuerst wieder: Wo- 
hor weiß der Dichter, daß Biterolf und Dietleib von Stlire sind! 
Bekanntschaft mit einem: Gedichte vom Rosengarten 
nimint Holz (Die: Gedichte vom Rosengarten S: CXIIITE) 
an: ‚Bei der großen Verbreitung des Rosengarten darf es 
uns nicht wundernelimen, wenn jüngere Dichter ihre Helden- 
kataloge aus ihm vermehren; besonders Heinrich der Vogler. 
ler Verfasser von Dietrichs Flucht und Bearbeiter der Ruben- 
schlucht, hat dies in ausgiebigen Maße getan, vgl, oben 
S.CVIIS.: An letzterer Stelle angt er: ‚Amelolt ı=1 ın | Rosen- 
garten] A Herzoz und Hiltebrands Bruder, ın D Hiltehrands 
Schwestermann und Herr von Garda; er tritt aonst auf ım 
Alyıhart und in Dietrichs Flucht; beidemnl als Held Diet: 
richs, aber ahne Angabe verwaniltschaftlicher Beziehungen; 
nur daß er Gurda besitzt, weiß auch Dietriehs Flucht: Helm- 
schrot wird im Alphart beilünfig erwähnt; in Dietrichs Flucht 
iat wohl Helmsehart, der Wolfharts velor heißt, V- 633, Jder- 
selhe..... Danach iet inir wahrscheinlich, duß nlle Stellen, die 
Amelolt und Helmschrot sonst erwähnen. erat aus ıem Boseti- 
garten gesehöpft haben, ler Dichter A’ also als Schöpfer der «+ 
besprochenen Helden anzusehen ist; hier allein rind sin alt= 
entbehrlich, wo #ie äonst vorkommen, stehen sie in »päten oler 
spät überarbeiteten Gütlichten nur als Stutisten‘ Ferner 
SCVTR üher Stutfuchs; ‚Der Dichter [des Rosengurtens] 
A! nuhm ihn . . ale Mann Gibiehs auf, duech ihn erhielt 
er den Beinamen van dem Kine, unter dem er uun weiter 
bekunnt wurde (Dietrichs Flucht und RBavennaschlacht 
nennen ihn so,.ebenso Alphart) ; dies» Gedichte haben ihn doch 
wohl dem Bosengarten entnommen: [— tm Biterolf nämlich 
it or König von Pülle: als Räuber Studfus kommt er anal 
in der Thilreksangn vor —).* Ein Zusammenhang mit einem 
" IIolz verweist unch and den firischeu Dietrich und den Teußben Hurt- 
nid. die D eingeführt hat und meint 18 CK, Anm. Ihe ‚Se treten 
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Nosswurten ist ale wohl als sicher anzusehen, Ich gelnube, 
wir haben an den Rosengarten A zu denken: Helmsehrot 
kommt in D nicht vor; Stuifunlis erscheint in 19 als Stüe- 
fine: ‚dieso Namensform gelt auf D! zurück; Er ist ferner 
in IP Fünee iz Irlant: ‚Titel und Name‘ sind von D® zUge- 
etzt!, in DI II 8,8. VIT is, XI l, 1 heißt er zwar 
Stutobmwhs, aber ohne den Beisate von dem Bine, auf den es 
eben ankommt. Andererseits wird zwar Amelolt in A nicht 
von Onrle genannt, wohl aber Hildebrand, und da dieser in 
Aula ein Bruder gilt, so lübt sich lie Bezeichnung Amelalt 
von Garte in Dietrichs F luelit auch aus dem Rosengarten A 
Iwgroifen. 

N um finder allerdings H, Schneider (28, 58. 5, 115): 
Duß in Dietrichs. Flucht V. 7194 ‚Dietrich erst den Witege 
mit Schenmming beschenkt, schsint Kenntnis der Rosengärten 
nüuszuschließen‘, Allein gernde die Angabe, Witoge habe den 
Schemming' von Dietrich erhalten, läßt sich aus dem Rosen- 
garten A ubleiten, Dieser berichtet nämlich — entzeiwren (ler 
älteren Überlieferung ler Thidrekasapa [7 81, nach welcher 
dns Roß Witege von: Hans ans gehört — in den Strophen 
242, 250 und 244, der Berner habe den Schemming un Witege 
abgetreten.’® Allerdings geschinht dies da, damit Witoge «un 
Kampf mit dem Riesen Aspırian aufnehme, in Dietrichs 
Fluelt aber, damit er dafür Rahon getreu hewahre. Aber 
lad in dein letzteren Gelichte der Besitzwerhsel auf ine 
andere Veranlassung zurückgeführt wirıl;, erklärt sieh leicht 
ie dem Bostrelen des “püteren Dichters,’ diesen für ren 
Schluß der Rabenschlacht bedeutsamen Vorgang in seiner 





miteinander amch in Ihetriche Flucht ala Holden Finde art dd id 
hier gewiß dem Rosengarten DB ontuommen.* Darunf mischte ich hin 
nicht welterbiummu: ale kimmet In Dietrichs Flucht win Im Kin: 
garten. D, für den dan Holen. a. da annimmt, am ler Form iler 
rd oe nme. und da ie auch ie Dietrich 
Flucht: x Ktoela Mokden zühlen, erklärt ach dm ihren üstlichen 
Ländert, 

” Dar Rosengarten Dr (ad war IM, «; Holz, Ausg, Im Register umd in 
der. Anm. au [I 817} siehe I Fir, A din Tariclen Nerrlieterun- 
FUN. 24 vereinigen: Wire habe den Schemming allerdinge rm 
sine Vater her bemmasin, über dlahn an Dietrich verlor und Ihn 
weit sem era: m Momenten wieder zurtiekhekemmen. 


Steiermark in der deutschen Helbensmge. 17 


eiguneh Erzählung unterzubringen und wie deren Inhalte 
zu verknüpfen (s. die unmittelbar angeschlowene. Voraus 
deutung in Lhetrichs Flucht V. 7205 #8), 

Aus der Kenutnis des Rosengartens A kann auelı alles 
erklärt werden, was Dietrichs Flucht und Rabenschlaeht von 
Dietleib wissen oder behnupten: der Beisatz von Stire, ler 
Name seines Vaters Biterolf, sein Ruf: als starker und be 
rühmter Held, ala den ihn besondere die Episode mit Wate 
erscheinen Haßt,’” (ie bevorzugte Stellung unter den Decken 
auf Dietrichs Seite, die sieh vornehmlich darin zeigt, daß er 
zweimal zum houptmen gemncht wird: Hat nun der Dichter 
oder Bearkoiter dieser beiden Epen Dietrich im Rosengarten A 
als ‚einen hervorragenden Mitstreiter des Berners kennen 
gelerut, #0 konnte er eine Stellung an dessen Seite innerhall 
seiner Geschichte anf zweierlei Art begründen: entweder 
konnte er ihn als einen von Dietrichs Mannen betrachten, 
orler: aber, da die entscheidende Hilfe von Etzel auf Holchens 
Verwertung geleistet wird, als einen Untergebenen dieses 
Fürstenpuares, Den unlengbaren Widerspruch, den Wilhelm 
Grimm in Dietriche Flucht erkannte, hat or nun «dadurch 
kineingehrucht, daß er beide Möglichkeiten verwirklichte. 
Die Vorstellung won Dietleibs anfallender Jugend konnte 
er nicht brauchen, da auch Dietrich älter ist: im Rosengarten 
sind Wittieh und Heime Ciesellen des Berners, in den beiden 
Uedichten, die wir jetzt betraoliton, besteht bereits Feindschaft 
zwisehen Dietrich nd Ermenrieh, 

Zur Annahme von Beziehungen auf den Biterolf nötigt 
nichts, Martin vergleicht zwar (5: LEV) 

Biterolf 
V48 das in dm [>= Biterolf] wiiwan Arena jach, 
V 1648 vwil manege Bir wnde ler. 

= Theme hemin ht nicht mit Waldemar Haupt im a. 0.8, dem) af 
Keuntik elmer ‚Verskon der Meermwundersnge Dietleibe, die dan 
Wasserdtimun Wads mike Übegner des Helden machte‘, aurlickgelührt 
nu wenlen: auch an dem MNowongarten A kannte der Diehter von 
Dletleils Abentiruer mit dem Alrerweibo mise und dr deubmil 
sinem Weiden. von der Mrermsküato gegrmmlherstollen. Obereinstim» 


mungen zwimhen Ihetricbn Pincht und Babenschlacht mit (er 
Krdrum, in der Wale (wu Stliemens ermebeint,. a Im D, MB, 11. 


3. LIV. 





[};) ISnstus bunter. 


VIE dasıst [= Helche] van dem ande shared 
0 Fronten noch din zühlen Lord. 
Dietrich4 Flucht 
V.3T dar man dm \= Dietwurt | mimwanı ren jech, 
‚6857 Mante für unde tor, 
V.TAllE. vrou Helche zühtietich uf stuon! 
als noch die reinen wronien Inont, 


Aber derartige Übereinstimmungen — noch dazu 0 
wenige in so langen Gedichten — beweisen nichte, Elenso- 
wetig gebe ich — trotz dem Witelän (von Böhmen!) im 
Biterof — auf den Wizlan (von Kriechenlant!) in der Flucht 
(V.ATIE,) und auf den Namen Sirtram, «den Dietrichs Flucht 
und Rubonschlacht mit dem Biterolf, über auch mit der Kluge 
gemein haben. (D.-IL-8.* S_ 120). _ ‚Eine gewisse Vorliebe 
für Dietleib‘, die H. Schneider a. 4. 0, auf den Biterolf zu- 
rüekführt, kunn Heinrich der Vogler ehensowohl aus dem 
Rosengarten A entnommen haben, der genug Auszeiehnondes 
von «liesem Helden erzühlt. 

FaBt man, wus sieli ala Eindruck von Dietleib erwibt, 
Zusarımen,-s0 darf inan sagen: ein Zusammenhang mit der 
ultexten Sage ist nicht mehr erkennbar. Eine selbständig 
Stellung nimmt er nicht mehr ein. Selbst im Vergleich zum 
Rowngarten A sind die Züge, so vielauch von ihm gesprochen 
wird, eher verwischt, noch melr ula in der Flucht tritt er in 
der Rabenschlacht zurück, in der er van Anfang bie zu Ende 
als Etzels Vasull erscheint und sein Vater marögräv gu- 
hinnt wird, 

Aus der Virginnl B (Curl v. Kraus 7a, 50, 8. 122, wegen 
dor Stelle 8, 70 u IM) aind zunächst die Strophen ATTf her- 
nerzuhoben. Der Riese Wikrum hat Dietrich gelungen une 
auf die Burg il Herzurms Nitger, dom er dient. gehracht 
und hat ihn dort wollen verhungern lüsson, Auf den Vorbalt 
“nes Herrn, warum er ihm die Spele wierg@ogessen lindo, 
Ich will natürlich nicht hehau pten,. das Heinrich der Voplor 

den Hiterulf nicht gekannt habe. Tan mildte urst untersucht werden, 
Ir stelle wur dest all ich ınnerball des Hahmens iinerr Arbeit zu 


dor Annahme einor Alhämeigkoit keinen "wingenden Anl gem: 


den habe. 
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rechtfertigt er sich Str. 377, 2: Dietrich, Hildebrand, Wi- 
tege, Wolfhart und Diötleib din hanı mich ger verderbet und 
alles min vestehte wri: die.sint von in ersterbet, der vrnunde 
min zum hundert men. zuo Brilanje (pritemen h, britanın 
lie jüngere Ha. w) das beschuch. ..... der zuo hants uns ver- 
brensel-oin lant und drige vesten stare, — Von Dietleih wird 
gesugt, daß er Biterolfen ane hörte und st sin kunt, 

Demselben Dichter gehören an die Strophen T15 und 
736— 730 (Kraus a. a. OÖ. 8. 764E.). Dort heißt Dierleih won 
Sfire (736, 1) und den in h fehlenden Vers 5 der Strophe TI 
ergänzt Kraus aus w: der ist yeborn üz Stirelant, was sich 
wieder auf Dietleih bezieht. Von ihm sagt der Kiese Wolf- 
rät zu seinen Genossen 715, 2 U. ir wiezet niht daz einer hal 
der risen so vl erslagen. er ist nrir lange wol erkant und be- 
richtet in V_ 13 auch von Hildebrand: er hät der risen vil 
geschunt, In Str, 730, 31. sagt Dietleib selber: ich mil der 
rise eiern bextän, alsd ich dirke hän getän. Auf frühere Er- 
fnhrungen init Riesen deutet auch seine Bemerkung 73T, 5 
so wröhnn rısen ich nie gesach und vielleicht auch nnech dem 
Siegen sein Zuruf un die Gesellen des Erschlagenen 734, +f, 
iu anlient, ir ungerüegen man, ob sch mit risen vehlen kun. 
Was Dietrich betrifft, »0 kanu hiebergezogen werden, daB er 
sich Wikram: gegenüber rülmt: ich gelar inr zwelfe wol Im- 
alän, günt alle sament her an mich: ich han doch griszer eine 
yetän 336, III. (Auch diese Strophe gehört zu einer aus B 
stammenden Partie, Kraus a. a. O, 5. 70) — Stärend ist, 
daß in Strophe 715 Wolfhnrt nicht genannt, ılafür uber Heimo 
eingemischt wird, allerdings nicht =, laß man schließen 
müßte, er habe such ‚len Zug jener fünf ins Ricsnlanı 
mitgemacht, 

In dem gunzen Abschnitt TII—TET (Eigentum von B, 
wenn auch stärker übernrbeitet, Kraus a... 0, 9. TE.) er- 
scheint Dietloih al» Teilnehmer eines Zuges, (en König Imian 
vet Ungarn um] ie Wülfinge Zur Befroiung los in Muter 
gefangenen Dietrich unternehmen. Sie gelingt, indem sic 
und der während der Kämpfe aus der Haft entlasene Boruer 
in oif Zweikämpfen die elf Riesen erschlagen, die noch ührig 
sind, nnohdem einer schon von Dietrich war totgerworfen 
worden (Str. 383, gleichfalls Eigentum von B, Kraus a. a. U. 


bei Jusiusa Luhser., 


5. ZU IF), Da Imian den Vorstreit hat und König ist, iet an- 
zunehmen, dal er als Führer des Unternehmens eilt. Diet- 
loib steht in besonderem, engerem Verhältnis zu ihm. Als 
Iman um’ seinen Beistand gebeten wird, kagt er (Str- b43, 
2— 0, naclı Kraus u.a. O0, 5, 91 ‚echt‘, d.h. zu B gehörig]: 

möht sch nu einen degen hän, 

so wolde ich ‚mil su riten, 

der silzei noch in Stirelanl: 

nn de sen ul erkannt. 

er gelnr wol mat un strilen: 

Ir schickt nun einen Ritter Eliant um ih nach Steier, 
und Dietleib erklürt sich hereit: in ar Ingram din eh da wnd 
hilfe im ze wromen (Str. 545, 552, wie oben). Gehofft hatte 
dies schon in Str. 471 Baldung: Imiun werde Hilfe bringen; 
mal dem kmel such ein man; des kuenen Bilerolfen zum, der 
ul mit risen wrhten kan (vgl. +72, 125.): die Partie 47147. 
mag auf. ochter Grundlage leruhen‘ (Krauss. na. 0.8. ss), 
jedenfulls stimmt die Stelle zu dem unerkannt Altım der 
Fortastzung. Dietleil kämpft dunn als fünfter (nach Imian, 
Heime, Wittich und Wolfhart, während Dietrich und Hilde- 
brand die Reihe der Kämpfe beschließen) Str. T96— 73 (s. 0.) 
mit dem -Iiesen Beinriän, w: Moreat, und orlegt ihn. 

Dies würe der: Tatbestand. Ihn eindeutier aufzulösen, 
ist allerdings schwer. Man bedenke nur. daß sehon die Wir- 
einul A an das Jahr 1283 angeknüpft wurde (Ze, 53, 5.40 18.), 
Mit der von einem’ anderen Dichter (einem Kheinlünder, 
& Kraus a. 2.0, 5. 122) verfaßten Fortsetzune B kommen 
wir noelı weiter uns Ende des Jahrhunderte. Dat) dieser Dich- 
ter mehrere Werke der dentschen Heldensage gekannt und 
Iwenutzt hut, ist nicht nur moglich, sondern sehr wahrschein- 
lieh, da er ja gewiß nicht nur zu seiner Unterhaltung, son: 
dern zu seinem Unterhalt diehtete und sich, eho er an die 
Arbeit ging, aicher die nötigen Berufskenntnisso erworben 
hat, In der Tat erkennt Kraus eine ‚zute Kenntnis der 
Hoeldensnge' an (a. u. 0. 8.77, vel. 5. 88, wo auf Bekannt 
schaft mit dem Rother hingewiesen wird), Andereranits 
kennen wir wein Work uur ans einer noch späteren Beurliei- 
tung, die Teile des Älteren guux verschütter und auch ins 
anilere micht unberührt geilnsson Int (Kraus u. n..0::8. 1228); 
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Jedenfalls haben wir. in dem, wus wir für unsere Zwecke 
hernusgehoben haben, Hrei Teile zu unterscheiden: erstens 
die Vorgeschichte von dem siegreichen Zuge Jder fünf Recken 
geren Riesen, at dem Dietleib mit Dietrich teilgenommen 
liat, zweiten# Dietrielis Gefungensehaft auf Mauter um 
drittens seine Befreiung dureh (ie elf Zweikäimpfe, bei denen 
wieder Dietleib mittut; 

Was zunüchst die Vorgeschichte anlangt, we nebenbei 
hemerkt, daß sie in eibem Gerichte, dessen ursprüngelicher, 
hier fortgesetzter Kern sich ılie Aufgabe gestellt hatte, 
‚Dietrichs erste Abenteuer‘, seine Einführung ins# KRitter- 
und Hoeldenleben; zu erzählen, gewiß schlecht am Platze ist. 
Inhaltlich hängt sie mit der- sicher erst von B eingefügten 
Manter-Episode zussämmen: sie «oll Wikrums Grausamkeit 
zeren Dietrich begründen (so auch Jiriezek a. n- 0,8 240), 

Dietrich# Gefangenschaft auf Mauter und ‚eine Bo- 
freiung ind das Wesentliche, womit der Verfüsser der Vir- 
winal Bdas ültere Geieht ‚bereichert‘ hat: Kr könnte damit 
zeowib mıs älterer Sage gechöpft haben. Ich werde un anderer 
Stellv über Dietrich Gefangenschaft bei Riesen sprechen: 
Es wird »ich ılunn ergeben. glaube ich, laß ein Zusammen- 
linng swischen der Erzählung der Virginal B und Anspie- 
lungen im ngs, Waltere und im Alplart nicht zu erweisen 
ist: Dann bleibt von den sechs Berichten, ie J irizek u. 0: O. 
S; 210 vorwertet, nur der Sigenot ührig — ılenn im Laurın 
und in der Geschichte Tlidrekssaga C. 20H, gerät ler Ber- 
ner nicht in die Gefangenschaft von Riesen — hnil dir Alın- 
lichkeit zwischen dem Sigenot nnıl der Virginal B sind Hdoelı 
rechtgering. Auch die Übereinstimmungen der Virgin! B 
mit ler Hrölfasaga Gautrekssomr, auf die Heinzel (Ost- 
gotische Heldensage S- T4 f.) aufmerksam semneht Int, ülwr- 
zengen mich nicht.” Zudem ‚läßt sich. die Abfasungszeit 
der Saga (19.14 Jahrhundert) nicht genauer bestimmen‘ 
(Jiriezck a. 1.0. 8.212). Ich halte «lie Episode von Dietrichs 
Gefangenschuft auf Mäuter für Erfindung (de Dichters der 
Virzinal B; der dahei ‚das weitverhreitste Motiv von der 

" Yyl. wunb Boer. Die Sagem von firmatrieh wird Dietrich vun Bern, 
3. au. 
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Hilfe, die einem Gefangenen dureh eine in il verliehte Ver- 
wandte des Gegners geleistet wird‘ (Jiriezek a. u. O. 8, 218, 
Heinzel, Über die Walthersuge 8,91) benutzt hat. 

Jiriezek hält auch die Vorgeschichte und die elf Zwoi- 
kümpfe, also die zwei Stücke, die uns hier nüher angehen, 
weil in ihnen Dietleih eine Rolle spielt, für Sage, nicht Er- 
diehtung. Uns weist nun insere Masmetnadel, die Anznbe 
ton Stäre noben Dietleib, mit Bestimmtheit auf literari- 
sche Kinflüsse, und ich glaube, leide Teile lassen ich als 
Erfindung des Dichters der Virginal B nach dem Vorhilde 
älterer Gedliehte, die er gekannt hat und die wir much be- 
sitzen, befriedigen erklären, 

Die fünf Helden, die gegen ılie Riesen aus Wikram 
Cisschlecht siegreich gestritten haben, sim genan d jene]. 
bau, dee im Laurin AP auftreten und schon dort — aller- 
(dings nicht gleich zweihundert, sondern mur fünf — Riesen 
erschlagen (V. 14621564). iriczek schließt aus dem 
Nainen Pritemen-Britanda: „Jedenfalls int es wahrscheinlich, 
daB rich in. dieser Anspielung Kenntnis der Sage von (len 
Zwölfkimpfen Dietriehs und seiner Helden im Bertan gen 
lande gegen dämonische Wesen verrüt [so auch Waldemar 
Haupt a... 0.8.81]; die zum Aufbaue der Dietrich-Isungen- 
sage in «er Form: der Thidrekssaen einerseits, des Rosen- 
gartens andererseits Bausteine geliefert hat! (a. a, 0.8 245), 
‚Wir werden mit dieser Anspielung auf die Existenz einer 
dritten Variante der Zwölf- (EIF-) Kümpfe geführt, iie 
mit der Isungensoge zusuummenfällt, aber schon sturk var 
hinbr wur und vom Dichter umgeatältet worden ist. 
Daß diese Variante ehemals in ehenan naher Beziohung zu 
Iketriche Gefangenschaft stand wie die Eifkimpfe, die der 
Dichter berichtet, und daß sie nur Fine Pa rullele zu die. 


” Dor Lunrin 19 ist am 1800 entstanden mm kommt deihuth schwir 
lich in Betracht. 

* Gegen Riesen kämpien Dietrich nnd die Wilfinge auch im Goldemar 
(6, 11.30 & 19524, 0b uber da Dietleih ‚von  Steler dubei war, 
wiesen wir nicht. An eine Anspielung auf den aldormar denkt dem 
uuch Zupiten ID, IL-B, v8 AKVIH und michte deahallı „tait 
Britanje, dan er In den Text gewtät hat. ‚relleicht Fratwunr Im. 
Na verliert man über jeilen festen Risen autar den Fisen, 
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sen darstellt, war dem Dichter natürlieli nieht bewußt“ (eben: 
da). Mir scheint diese Spur zu unsicher und die Annalıme 
einfucher, uuser Diehter hube den Laurin gekannt, was All 
rleich much Dietleibe Bezeichnung von Stire erklärt; Der 
Nuime des Landes; in dem die Kämpfe stattfanden, und die 
Zuhlen zweihundert (Riesen) und drei (Burgen) sin seine 
Zutat. Jedenfalls steht die Erzählung von fünf Helden, die 
zweihundert Riesen erschlagen haben, von den ZAwält- 
kümpfen‘** im Bertangaland recht weit ab, während mit 
dem Laurin wehigstens die Zuhl fünf stimmt. 

Von den Kämpfen, die zur Befreiung Dietrichs aus 
Mauter nötig sind, meint ‚liriezek 8.255: Dar: die Kämpfe 
ım Bertangenlande auch dem Verfasser der Virginal bekummt 
waren [was mir sehr zweifelhaft scheint], liegt es nieht 
mehr #6 ferne, in den Elfkämpien der Virginal Nach- 
ahmumg der mythischen 12-Kämpfe Dietrichs und seiner Ge 
zellen mit Riesen zu schen.‘ Er fügt relbst hinzu: ‚aber die 
Sehichtungen sind hier äußerst tumpliciert und kaum ins 
Reine zu bringen.* Fragen wir einmal: Was haben denn die 
Kümpfe im Bertangalanıd mit denen vor Munter gemeinsam! 
Die Numen Dietrieh, Hildebrand, Wittieh, Heime und Diet- 
leib, sodann ie Zwölfzahl, auf die man aber erst kommt, 
wenn man in der Thidrekssagu Sigurd als eine olfenlar hier 
fremde Persönlichkeit‘ (Jiriezek m m 0. 8. 955) streicht 
und in der Virgin den schon im Kerker von Dietriel tot- 
eeworfonen Riesen Grundengris mitrechnet, nicht aber 
Hölle, den er auch im Kerker hon getötet hat- Diese Über: 
einstimmungen Kind an sieh nieht ausschlaggebend. Jiriezek 
selbst augt mit Recht (n. a. 0. 8. 249), daB ‚die Verbindung 
dieser Numen mit Dietrich , - » Gemeingut der Heldensage 
war, und ‚auch die Zwälfzahl ist als beliebte runde Zahl leicht 
Ingreitlich" (8. 254). Soll uber wider in der Virginal durch- 
ats nus einer Quelle erklärt werden, so liegt gewiß ler Kosen- 
gurten A nüber: auch dort haben wir (ie Zwülfzahl der 
Kämpfe, auch ‚dort un Dietrieh® Seite Hildebrand, Heime, 
Wittich und Dietleih, außer ihnen noch in Übereinstimmung 
mit der Yirginsl Wolfhart, such dort muß Dietleib von 





= Kinn genen «lid on In der Thitreksenm deeische Aweikimpfe. 
ws 
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Steier erst enthoten werden, den Namen seines Waters 
Biterolf kann unser Dichter auch von ort genommen haben 
und unter den Gegnern des Berners erscheinen dort schon 
vier Biesen, umter ihnen — worauf ich! freilich keit hei 
sonederes Gewicht legen will — wie in der Virginal Aspriamn, 
Allerdings meint Jirierek (a, a. 0. 8. 248): ‚Unmittelhurer 
Zusammenliang mit dem Gedichte vom Rosengarten ist nicht 
beweishar‘; gibt naher selber zu: ‚Prineipiell wären natfirlich 
Kreuzungen in späteren Stadien nicht ausgeschlossen.‘ Hin- 
siehtlich der Virginul haben wir es mit einem solchen ‚apüte- 
ron Stadium" zu tun. Chromslogische Schwierigkeiten jribt 
es als hier keine, Daß ‚bis auf den einzigen ühereinstimmen- 
den Asprian die Zusammensetzung der Gegner Dietrichs im 
Rosengarten durchaus abweichen ist? unel daß, wie ich hin- 
zufüge, auf Dietrichs Seite die Ubereinstimmmmg sich nur 
aut That Telden erstreckt, beweist nichts wider uns. Hätten 
wir en init völliger Übereinstimmung lierin zu kun, st 
läge eben eine. none Fassung des Rosen gurtens vor ns." 
ine »olehe wollte der Verfuser der Vi reihen] B seinen 
Zuhörern selbstverständlich: nicht hieten.” 





seiner gatız gleichnrtigen Erwägung lüßt sich Ilukichtlich einet 
Ktejle des Virginal E, die ts noch beschäftigen wird, Kraus leiten 
in.n.0. & Bi, Dürt werden sllmlich Str, RIM, winder Kämpfe 
nik alt Kiesen erzählt und diese ‚it sichtlich den trüiberen Kinzei: 
klunplen mit Wikrann Riesen nachpobildet, Var allem eind die "rule 
che Kümpter wu Tietrichn Seite durchweg enlohe, div seh him 
tröberen Kampfe wine Bolle genpielt hatten, nur iu anderer 
Relbeninige...; kn diem Punkte ungelanpt muß dem 
Fortsetzer die Ahulichkeitanlbathbedent Ich vor: 
kekummen blu: denn er IANt: nie (inf andern Melden] 
tingreifen‘, obwehl en aloh um ein Weitermarschleren dreseiben 
Hneres handelt! Wenn ein) Dichter Irgendwoher et was ontlehnt, 
“mer dmhall nicht allen entlehuen, ja meist hatte er Orlindr, 
einer allaı writgehnden Abmlichkrit ansenweichen. | 

‚Haß literarische Resiehmsgen ganz uuspeschlomsen aid, olenrt 
Firlesek im. a0. & 24, Aum, 2 darana, nd Gernot im Hmm 
narten Gegner des Nnterreichischen Helden‘ et, ‚im Wirgionl wIer muf 
Brite Diekriche‘ steht. Gernot kommt aur iu en Stropben 747 £ vor, 
nu ee win a Inhait und Form an roller Berenkm (Kram 
40 = Tre, dan wir miindenienn als »turk Glmrarbeitet gelten 
ill. Düse bat auch rd dem Numen nicht 200 Iren. Die amlerapı 
Kanu. (lie Jirieeek wa derselben tolle zu seinem Syihlimam ul ver 
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Die Vorstellung, daß ein König von Ungarı als Gönner 
Dietrichs erscheint, bedarf kaum mehr einer Erklärung aus 
niner bestimmten Quelle. Daß dieser König in der Virginal 
nieht Etxel, sondern Imian heißt, geht wohl auch auf das 
Bestreben des Epigonen zurück, doch auch Neues zu brin- 
gen. Zudem war © gewiß leichter, dem Riesen Adelrant 
einen als König von Ungarn neu eingeführten Imian geogen- 
überzustellen ala den allen Zuhörern vertrauten Etzel. Unter 
Eizels Mannen erscheint ein /miän von Antisch in Dietrichs 
Flucht, der auch in der Rabenschlacht vorkommt. Wilhelm 
Grimm. fragt (D. H-8. 8; 219): ‚Ist ein künie Imiän, häu- 
fie erwähnt in Dieterichs Drachenkämpfen,; wo er aber König 
von Ungarn zu seit scheint, derselbe?’ Daß es derselbe iet, 
möchte ich gerade nicht “agen, aber den Namen wird der 
Dichter der Virginal B wohl von dorther haben, Er int in 
dieser Hinsicht überhaupt reeht unbekümmert. Aus dem 
Rother kennt er eine Simelin (Kraus a. a, ©: 8. 88). Sie ist 
dort das Weil des Heidenkönigs Yınelot. In der Viremial B 
heißt so die in Mauter wohnende ehristliche Herzogin. 
‚Biodelin, dessen Verwandtschaft mit Etzel schon in der 
Flucht und Rabenschlacht vergessen schien, ist hier nichts 
als ein Held aus Beru. Ein (Fernöl unter Dieterichs Helden 
ist mffallend, erklärt sich. aber vielleicht aus der Einmischung 
der rheinischen Helden in das Gedicht von der Flucht nid 
Rabensehlaeht‘ (Wilhelm Grimm a, a. O. 5. 204),’® 

Beuchtenswert ist (lie Stellung, die Dietleib Iminn 
gegenüber einnimmt. Sein Mann ist er nielit: Imian ist nieht 
sicher, ‘daß er seiner Aufforderung Folgs leisten wird 
(Sir, 563, V. 2, 558, 71. 10), und froh. als er. erfährt, er 
wolle kommen (Str. 354, V. 1). Das stimme am meisten zu 
dom Verhältnis, wie & »wischen Dietleib und dem Beherr- 
scher von Ungarn im Schluse des Biterolf voruusgesetet 
wird: Dietleih ist von diesem unnbhäugis, aber zu Freundes- 
diensten ‚gerne hereit. Daß unser Gedicht mit dem Biterolf 


woriel, gehören. K.: nicht B an, missen alım bier Tr ne ats dem 
Spiele bleiben. dirieeek Iagen die Untersuchungen von Kraus noch 
nicht vor: die Unterachehlung von Bund E war norh nicht gewonnnn. 

“ Alterilingea sind die beiden Stropken. In deneud er vorkommt, «icher 
überarbeitet; elechn mlben. 
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und der Klage den Numen Nitkör gemeinsam bat, ist schon 
von Jiriezck bemerkt worden In, a0 8; a4), Ohne dad ich 
hier einer Untersuellung über die Quellen der Sagenkennt- 
nisse des Verfusaera der Virginal B vorgreifen möchte, darf 
ich sagen, daß zeitliche Bedenken wegen die Annahme, er 
habe den Biterolf gekannt, nicht ohwalten und much sonat 
vom Standpunkte dieser Arbeit nichte gegen sir einzuwenden 
wäre.® | 
Die Hauptsache für uns ist wieder, daB sich lie De- 
nenmung Dietleibs von Steier einwandfrei aus literari- 
schen Quellen erklären lüßı. 
Zu den Vorstellungen son Dietleib ‘neu hinzugetreten 
‚et in ler Vireinn! B. daß er ala be wälrrter, erfahre- 
ner Biessnbezwinger zu Dietrieli in Berichung tritt unıl in 
Hieser Eigenschaft eigens aufgeboten wird. Dazu reichte, war 
der Laurin von ihm erzählt, der siegreich bestandene Kampf 
mit einem Rissen, nicht aus, wenn es auch wahrscheinlich 
dem Dichter die Anrerung gegeben hat. Dieser schloß sich 
also insoweit nn den Laurin an, daß or Dietleib in Gesell. 
schaft Dietrichs — bei desamı Tugend ungeschickt genur — 
und der drei anderen im: Laurin auftretenden Helden seine 
Erfahrungen gewinnen laßt, geht aber über jenes Gedicht 
hinaus, indem er erzählt, sie seien nz Riesen land Bezogen 
iind hätten ‚dort zweihundert Riesen orlegt: Davon weil, 
soviel uns bekannt ist, kein älteres Denkmal etwas, ala nahe 
liegende Erfindung des Dichters der Mauter-Episode aher, 
in der es auf die Rettung Dietrichs aus der Gewalt von Riesen 
ankommt, ist ohne weiteres begreiflich, Daß Dietleih im 
Vergleich mit den vier anderen besonders als bewihrter 
Riesentöter lingestellt um herbeigeholt wird, begründet 
unsre Dichter nicht und [Er zeiget sieh auel nicht in dem Lei- 
stungen, zu denen ihm die Kämpfe vor Mauter Gelegenheit 
geben: er tötet da einen Riesen wie jeder andere: ns erklürt 
sich aber aus der Sonderstellung, die Dietleib in älteren Ge- 
diehten, im Taurin und im: Rosengarten A, anderen Reoken 
gerenller einnimmt, die von Hana us zu Dietrich rrhören. 
” Das Ausmali der literarischen Kenntnisae, ua dem Nichter zagemutrt 


würde, wäre allerdines gro, aber nicht unerhärt. Siehe #, IL Hhor 
dm Vertusser der Yirginal A Zu 53, 8.56 iR 
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Aber nicht nur als erprobter Feind der Riesen erscheint 
Dhietleib in der Virginal, sondern, was uns nach dem bis 
herigen Überblick über die Dietleihsage und ihre Verwertung 
umd Verzwei@unge in Diehtungen noch mehr überrascht, e 
int ihm such ein Verenügen, eine Einladung schöner Müd- 
chen anzunehmen sind in ihrem Dienste zu streiten. In 


mich hal ein herre her gesanl, 
obe ir wellent schonen 

div aller scharmsten menelin. 
dis in der welde mägen sin, 
der zuo die reinen vreumen, 
singen ande sprechen ol, 
lurmieren unde. stechen 

(si Leihen! alle hühen untl), 
da hi der achefle hrerhen. 
selher das sine hät unlän, 
dem wirt ein vriuntllich umbevane 
von der megede winer sin, 


Under antwortet erfreut Str, 47, V, 241.: 


at tiehben due weh Hirn eresnchh, 
ale daz wir zullen rilen 

x 20 scheinen mienelin: 

di me wol kurzouidle sin, 


Sein Vater lobt ihn für seine Bereitwilligkeit Str. 548, 
v.2M: 
min herse muoz dir werden bull 
dez du au gerne aunchest 
eronmwen unde megelin, 


Oh die Str. 546548 der Fassung B oder ‚er Über- 
arbeitiinie E aniehören, ist nieht sicher, Kraus surt (m. a. 
0,8, 08): „Inwieweit die... . Strophen dem Bearbeiter gut 
oler dem Ihehter swhlecht geraten sind, vermag: ich nicht zu 
entscheiden‘! Nun-ıst solo in der an Iminan crgangeton 
Aufforderung, bei der Befreiung des Berners mitzuwirken, 


Fa ta JuüstHe Linzer. 


dieses Unternehmen zugleich als Frauendienst Iungeestellt 
worden, Der Brief beginnt Str. 535, V. 7: 


uch grüszel hie cın künegin, 
ir erouwen unde ir megeile,. 
Hi klagent meichel Kleyede: ... 

der Berner in gewungen ist: 

des Irre meister Mıllehrant 


cu 


und führt in Str. 536, V. 121. zu der Bitte: Irestant dir 
künegin Tiryınalund den geiriunten Hiltehrant. Beide 
Stroplien !"" tragen das Geprüge der Eehtheit‘ (Kraus 
#. 4. 0. 8. 91), ohenso die Str. 545, in.der erzählt wird, wie 
Iminns Bote in Steier ankommt. und 552. in der er im Urlaub 
und um Bescheid hittet, wann Dietleih eintreffen walle. 
Zwischen beiden muß er doch seine Bütschaft begründet und 
Dierleibs Zusage auch in .B schon erhalten haben. Du nun 
lie Ser. 40551 dies nicht enthalten, nach Kraus (cbenda) 
als späterer Zusatz ‚auf alle Fülle ausscheiden und aueh im 
Zusammenhange völlig entbehrlich sind, müssen dir uns hier 
angehenden Str. 548—548 entweder selber lt sein oder an 
Stelle des Alten stehen, Entsoheidende Gründe der Form, 
je für jiinger zu erklären, fehlen, inhultlich stimmen sie zu 
anerkannt echtem Bestand von B, ich habe «+ daher vorge 
zogen, so auelı hier im Zusammenhunge mit B zu betrachten. 

Jiriezek bemerkt zu unseren Strophen (8. 243): ‚Wenn 
in Virginal,. , König Imiau den Ritter Eliant nach Steier- 
mark ausschickt, um die»Helden zu einem T urnier atıfzu- 
fordern, dessen Preis für die Sieger rin veriuntlich TITLE 
von der inenede einer Abi soll. so könnte dies uls mine Nuch- 
ahmung des Rosengartenmotive mufgefaßt werden: Joel 
liegt die Idee in dieser abgeblaßten Form so sehr im hüfisch- 
ritterlichen Godunkenkroise, Haß darauf nichts 
zumal os fraglich ist, ob die Chronologie überhaupt nur die 
Möglielikeit eines solchen Einlusses für diese Scene orgribt.' 
Lie Uhronologie hietet tie Möglichkeit: zwischen (lem Roses- 


zu bauen ist, 


ee Thin rue von. Ihnen stoht uch In des 


Irtlener Bruchstteken, ‚lin 
Strophen 336 —h4t fehlen‘ dort 
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gurten A" und der Virginul B liegen uhrzehnte. Und dla 
wir ohnehin schon aus. anderen Gründen Bekanntschaft des 
Verfassers der Virginal B mit dem. Rosengarten angenom- 
nen haben. sehe ich nicht ein, warum wir eine solehe un- 
leugbare Übereinstimmung lieber im allgemeinen aus dem 
‚höfisch-ritterlichen Gedankenkreise’ herleiten sollen als aus 
sinem bestimmten einzelnen Gedichte, in dein das, wus wir 
brauchen, geradexu steht. Nur in der Betonung von Dietleibs 
Freude auf eine Betätigung ım Frauendienste and anf 
den Besuch bei dan schönen Märchen geht die Virginal über 
Jen Rosengarten hinaus nnd das läßt sich allerdings mit dem 
‚höfisch-ritterlichen Gedunkenkreise‘ ''" auch im allgemeinen 
ausreichend erklären. In der Geschichte ‚der Snge und der 
Vorstellungen von Dietleih ist dieses galante Empfinden 
gegen die Damen jedenfalls eine Neuerung, Tiaß sie der 
Dichter der Mauter-Episode eingeführt hat, wird wohl glauls- 
haft erscheinen; er knüpft ja seine Fortsetzung an die Ge- 
«chichte an. in der Dietrich“ Zug zur, Rettung der Königin 
des hohlen Berges und ihrer Jungfrauen erzählt wird, und 
er ist &s ändererseits; der den in A gar nielt erwähnten Deit- 
leib erst. in die Virginal hereingezogen hat, Dies wäre alsı 
zweifach begründet: daB er besonders eingeladen wird, 
kommt daher, daß er als Rieenbezwinger schon einen Ruf 
fiat — vom Dichter im Anschluß an den Lanrin #monnen — 
und daß er der Aufforderung gerne folgt, daher, daß er auf 
den Lohn der Schünen Wert legt — weitergebillet ın Er- 
ii Ser Noweligarten) Dr setzt mit Ber AV ., Y, =t. Hole, Ausp. 
5, ee ae dee ren dere ee ir 
wit ahrite märme rien wind man bmrwits alt Furtweisung der Virginnl 
voriia. denn uns Inder Virgin BE mal ‚NE Mall Dietrich meit 
Menschen; Brachen und Hiesen — in der Yrinal CO mit einem 
itiomen — mal amt dire Verbimelung dat Ciowicht zu Topon. Fun Int 
die Virginal A md daher wlhatveratändtich auch B nach 1244 mt- 
standen (fa 54. 5. du IM), der Konsngarten 0° um: 121, ehor ekıans 
früher, _ , . aber nicht vor 128° (Holz a: 9. D, #8. KUV}. Lheminanh 
iind die Virginal B gwischen din Jahre 1243 und A200, 
ee Ye Imwoniferen Binndenpilichten (ms Nittere aid m Mn, lie 
hin wein Vater uns Here Iegt. Her, 348, v.1llE: ma ri erh 
der Örom soll Brckirme wllenon, wel, 8b er dir got on Amine 
hut. Bitter alnıl ewtürkich much site Untergebenen: Imians« Bote 
findet Ihe Ste DaB, Vo B, in wine omilerschefie «tin, 





un Huslae Linzer 


innerung un den Isengwärien, In der Grundlage - cohr‘; 
wenn auch ‚nicht (daran gelacht werden kann, den Wortlaut 
des Originales auch ntır teilweise wiederherzustellen‘ Kraus 
n..n.0. 5. 08) ist auch die Str, 1047, in der folgendes zu- 
sınmmenfassende Urteil über Dietleih ubgegeben wird; 


KimE, kin Hl Pr rich hejtte 

an dem Slirer, wan er mac 

une el ein rillen reine! 

“2 Wis ad Wwunnersn sin P: 

in wnlde ur werdlriesen, 

aolten in .dım werden win 

durch sine kusende niezen, 

zu in al re pri bejmien, 
aa wil er de der orele sin, 

dns manz von im kunde gesagen. 


Das stimmt wieder zu (dor gunzen, der Zeitrieltung o- 
mäb: vorgenommenen und dureh den Stoff nahegelogten 
Änderung in Dietleiha Weson. 

In der Wirginal B nötigt also nicht® zu dem Schlusse, 
daß ihr Verfaser von Dietleib mehr gewußt habe, ale was 
er uns dem Laurin, dem Rosengarten und dm Biterolf ge- 
lorst Iaben kann, Er hat selbst aus diesem Bestände vieles 
weggelnssen, darunter auch uraltes Gut; so jegliche Er- 
innerung an die nördeeutsehe Heimat des Helden und die 
Vorstellung von seiner ungewähnlichen Jugend. Gehliehen 
ist ihm eine gewisse Selbstündigkeit Dietrich £egenüber, die 
Voraussetzung großer Leibeskraft,!®t die ihn nneh der Vor: 
geschichte besonders zum Riesentäter gemgnet macht, ler 
nun söhon lange ständig gewordene Beiname ‚ron Steier‘ und 
en Zusummenhang mit dem König von Ungarn, zu dem 
schließlich die Sage seit seiner Verbindung mit Dietrich in 
oder 50 leicht führen konnte, Seiner verwandtschaftlichen 
Besiehtingen wird ntr insoweit gedacht, ula Biterolf bin 
Vater ıst. Düs Neue, wos una hier beiseenet, stellt sich als 
Erfindung des Dichters dar, die aus den Bedürfnissen seine» 

ven Sein Vuter wird ausdrlicklich der starke Armani, Str. 545, VG Auch 


Men Vorstellung int wit, 0b aber na Beiwurt hier noch na Im- 
oe Nezeiehininal este ij UN AT stsinhnr, 
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Werkes hervorgegangen ist und die den Helden oben im 
‚lieses einfügen soll, nicht als Wiedererweckung alter Sage 
aus uns unbekannten Quellen, 

Die Virginal E läßt Dietleih noch einen anderen Riesen 
erlesron; der den hechtänenden Namen idelnstör führt 19 
(Str. 67—$69). Unmittelbar vor ihm hat Imian den seinen 
erschlngen — des klangvollen Numiens Glockenböz. Es folgen 
dann noch neun Zweikämpfe mit Riesen, Etwar Besonderes 
oder Bezeichnendes ereignet sich in Dietleils Kampf nicht. 
Duß er sich rühmt::»ö hän ich auch gealagen wunden wit ze 
aehnden und oueh ze veromen, braucht sich nieht auf voraus- 
gegangene Riesenkämpfe zu beziehen, während siel nun 
Rrinolt won Meinelin soleher früherer Erfahrungen rührt 
(Ste. 878, V. 2f. 9f.) und die Anerkennung ler Zuschauer 
dez mie wiirde herter wirt gevohlen nom wein degen gual 
vorliert an auszeichnendem Wert dadureh, daB ungefähr das 
selbe Loh Wolfhart und Ortwin gezollt wird (Str. #80, VL 1ER, 
Sir. 880. W. 12.1. Auch Biterolf wird nuna sin Ricer zuge- 
wiesen (Str. s00-—8021, der letzte: auch er füllt ihn anf die 
herkömmliche Art. Kratıs hat (a. a. 0. S, 64) gezeigt, daß 
‚die-Einzelkämpfe mit diesen Riesen , . . den früheren -- - 
mit Wikrama Riesen [in B] naclıgebildet ‚sind‘, 

Dietleib. erscheint nun ala Vasall Imians: er reitel 
nich der banlerr les Königs von Ungerland, das ein Ritter 
Siremunt führt (Str. TOLL). Daher heißt ## auch hei einem 
Turnier: zwaz ir hie at ie Ungerlant und ie Stirenmare z0- 
hund, die Körnt zesamen hilliche (Str. 900, V. 4+#.). Vel. 
auch Str. 989, V. 3: die üs U ngarscher marke und ouch 
die üz Stirerlant: die sin! einander wol erkannt, Daber Tührt 
Dietleib des künages banter rich (Str. a6, 7), während ihm 
in B selber ein eigenes Banner zugekommen ist: er hringet 
riltor unde Incht: die vüerend ein baniere rich (Str, 544,11 £.]. 
Daß B unserem: Helden eine unnbhängige Stellung neben 
Imian zugewiesen hat, dem er nur aus Gefälliekeit ‚dient‘, 
fint also der „Pfuscher‘, von dem E herrührt (Kraus. a, a. O, 
S. 80) hei seiner Oberflächlichkeit nieht verstanden, rleich- 


u (There die Namen dieser Partie heimatdgrt sich ai Hecht Kraus u.a. U, 
ri. (Hl 


na Itektn lunzrr. 


wohl beruht seine N eiorung auf Anregungen, die er mis B 
empfungen und auf seine Weise weitergehildet har. 

In dieser Fassung der Virginal wird Dietleil völlig 
zum Fruuenritter.!®® Bei Virginal empfangen ihn #l die 
herren gar, dar zuo die megede an der scher (Str. 702, V;+f.) 
und Dheflerp von Sfire aprach: 30 schteme megde sch nie gs 
sch (Str. 707, V. 12#.).. Nach dem Kämpfen vor Mauter hat 
er es eilig, wieder zu der Königin zurückzukehren (Str. 709, 
v.65J In Str. 988, V. TE. reitet’or mil der kinenn höre; 
sinen holm nunrla er un der hand ed rei da dureh sin #rs 
it der edelen künfgin wert, Er und Helferich brächen 
durch proumen are ir sper Str. 064, V. 18: 

ie junerreann sinderm telde 

sprürhen von der minne düne: 

a hrien böde verdienel wol 

en kiissen, aim heplich umbernne (Str. 008, V- 10 1,). 


Hier wirt also cl, wie wir vermutet halber, »ehon von 
B ungeschlagene Motiv aus dem Eosengarten (deutlich wioder 
aufgenommen; Der Berner bittet daun die Königin selbst 
Str, ui, V. 5 if: 


...Märhe ar herzo vrouden wol... 
geh am dar oz: rirhen grıma 

role den vuralen heulen, Sn 

und hate ein wilder hidden 

alle die nut durch ws geliten, 

nir münsten imn des sagen dance: 
als lin kerren hänr gestrilen 


und diese fordert din Ihrigen auf Str. 007,4 tn 


ir megde end wich ir ndeln win, 
zierend Iwern werden fin, 
und gehen! den rilern [wiees “eheitit : allen | ze hin 


I fin dliwe Wurchlung wohn In) N angnlabnt war ia RB; STE und 
underermerie E dem Sarllll mer. rdklee aulschnwellte, daß dus Eigen. 
Kara von Mdarin Fat Kahn verschwand! (Kr u. m 6 8, 1, 
Inne alchı hher aim Sehmilung von B: und E nicht inehr. Ins elızeine 
dureblühren, 

"Sr 107 int in der (Er ndlage scht! (Kracık a. u.0, 5, pr]. 
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eröuden ml und erwlich leben 
im ulllicher wunne... 

umhb den dienest, den af dor! 
und hie ums allen kant getan. 

Es werden also die Befreiung der Königin von den 
Heiden, den Drachen und den Biesen und ihre Leistungen 
im Turnier mitsammen 'als Frimendienste gewürdigt. In 
Str, 1048 £. turniert Dietleib nit Wolfhort, in Str, 1040 £,:'" 


da wre der Kiner selbunder, 
von Ungerlant der küneo gel 
und der. kell von Stirertant: 
der was au rehle wol gemual, „. 
die eerlen erouieen wor ir zell 
rmindena srre schamen 


md wünschen ilınon alle Oute. Alsirlie Nueht kommt. 


ie zen von gesehahle 

zuylen vor den eromnn hin, 
Kentwin und der von. Slirerlant 
voorlen die era enbant mil in. 


Sie chenken den Kuappen on und wifenkleit: 


die erteilt ger grözem schal 

herindan arre schonen 

iu #08 und auch din wifenkleil, 

des wart Dielleip wm Sfire wro. 

und auch her Kentwin nit gemeit (Ste, 1Hh E.), 


Dus Turnier ist zu Ende: 
hir edelon herren nal ummual 
won Shure nd weh ron Bern arm 
die wolden nıikl enheren, 


si wollen vür die künegin 
tanzen mil den junerrowwelin (Ste, 1054, V. 1). 


und das geschieht auch. Das Ritterlieh-Minnigliche ist ale 
in der Virginal E schr «tark nuf (dns Bild Dietleile aufge 





= Ser a geeichfalle debian, 


4 Jusius Lunser. 


fragen, wus gewiß keiner Erklärung von- aulen her bedarf, 
sohdern im Stoff und im Zeitgesehmack beeründet ist, 

Noch einmal blitzt in diesem spüten Gedichte die alte 
Vorstellung. von Dietleibs ‚Jugend auf, Er sagt Yım sich 
Str: 861, Vi 8 IT, :uls Hildebrand die Helden zur ‚mankeil 
gegen Biesm und Drachen aufimuntert: 


ir manent uns gar ser, 

min manheil ich noch nie verbarr: 
ich gelär noch vehlen märe. 

ez #4 alles noch ein wint 

das ich bis her weatriten hön: 

ich bin der järe noch sin kint, 


Das paßt freilich schlecht zu tler aus B initgeschleppten 
Gsschichte yon seiner Teilnahme an dem Zuge ins Iiesen- 
land und geht überhaupt nicht auf Kenntnis, lie aus B gie- 
schöpft wäre, zurück, denn dort heißt er zwar Biterolfs kınt, 
was natürlich über sein Alter nichts nussapt (Str. 378; V.7T], 
über in Str. 471, W. 12H, eh man des Kklienen Iiterölfon 
un," Vielleicht soll es in E auch auf Inetleibs Jugend 
hinweisen, daß er und Bentwin zusammen #ls +liejenigen 
genannt werden, die sich im Turnier ksoniere Ehre geholt 
haben (s. dio oben herausgehöobene Stelle Str, 104%; v, 12£) 
und daß gerade er und der Berner Lust zum T anzen mil den 
Junerronwelin haben (Str. 1054), demn Bentwin gilt — schon 
in A — als Jüngling und Dietrich — auch “chun «dort — 
gleichfalls als ganz jung: Literarische Quellen, aus donen 
diess Vorstellung von Dietleih um diene Zeit stammen kann, 
haben wir genug kennen gelornt; 

Ob Aurauf Gewicht -zu legon ist, daß Dietleih in 
Sir. DEU, VW, Goder starke grhinnt wird, weiß ich nicht: aturk 
ıst am Ende jeder Held und eiwas Tatsüchliches; wasihn in 
dieser Hinsicht über die anderen erhöbe, hat E nicht zu tr- 
zühlen gewndt. 

Daß Dietleib auch in E von Siejer heißt, bödarf kaum 
oitier Erwähnung und gewiß nicht einer Erklärung. 





w Allerdings gehört ılie Strophe zu denen, won welchen Kraus ortellti 
‚Das Übrige mag aut echter. Grundlagw beruben, int aber jedenfalln 
At enlort‘ U m. 0. BRHn, 
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Der Ritterprei= wurde schon erwälnt. Dort wird 
Dhetleib nin dein junk genannt, sein Schwert ist Wilssunk, 
Die letztere Angale fülırt schließlich „uf den Biterolf. zu- 
rück, könnte: aber dureh den Laurin ID) — wenn dieser etwa 
ülter sein sollte al= der Ritterpreis — oder dütreh len Rosen- 
garten D' otler D* vermittelt sein. — Daß der Beisatz ‚von 
Steier‘ fehlt, beweist in dieser Zeit nichts, 

Auf den Fresken de Schloses Hunkelstein 
führt „Diotleih von Steyr‘ obenfalls den Welsung und als 
SchHdzeichen (das Einhorn, Auch das muß auf den Biterolf 
zurückgehen, Dal er hier mit Dietrich von Bern und Sieg- 
fried usummengestellt 181, während andere Fresken die drei 
stürksten Rieson, die droi ungehenersten Weiber und die 
drei besten glelwerg) durstellen. deuter auf die Vorstellung 
yon seiner ungewöhnlichen Stürke. 

In Heinrich Wittenweiler# Ring „sehen auf 
der Seite der Lappenhüuser Bauern die Zwerge unter ihrem 
König Laurin: ,„.., her Lawreyn ein künich lobesam und 
werd, yewallis über alle perg, ferner her Dyetreich von Pern 
und seine drei Genusen rin mäyster Hillprant, Dyetleib 
von Steyriand und der werd Walffdyetreich’ (D. HL-8.* 
S. 318). Aus welcher (duelle hier die Kenntnis von Dietleib 
‚von Steier‘ und seinem Verhältnis zu dem Berner stammt, 
lehrt der Name Zaureyn. Allerdings ist eine Entscheidung 
zwischen dem Laurin A nnd dem Laurin D nicht mägrlieh. 

Die kurze Stelle im Anhanjr des Heldenbuches (D, H,.-S.° 
S. 216): Dietlieh von Steyre and Stegremurelk, uns Bitterolfs 
irn, der was an der Thünai gesessen wird uns noch be 
schäftigen. Sie ist ebensowemg mus einer bestimmten Quelle: 
herzuleiten. 

In dem add. Liede von König Ermenricha Tal ist weiler 
Dietleib noch, genau genommen, Slre genumnt. Aber mit 
Jakob Grimm (Gödekes Ausgabe 8, 5), Symons (Za f. d. Ph. 
38, 8: 160) und Waldemar Haupt fan. OÖ, 8 9) it wohl 
anzunehmen, daB dort — infolge einer Verwechalung zwis 
schen Detlef und Dether — hinter Dietrichs broder win der 
stars (Str. 15, V; 8) unser Dietleib steckt, u. zw, wie ich 
trotz: Haupts Vermutung mit den beiden anderen Forschern 
rlanlw, Dienleih von Alive, 


Hin JSuatus Luneer. 


Dieser ist auch hier bereits in. den Kreis Dietrichs nuf- 
genommen. Er erscheint unter dessen elf Mannon und dringt 
mit dem Berner als erster von Ihnen in Ermenrichs Burg 
ein, Dabei hat ihn Dietrich by der hanedt, während up siner 
= Dietriche] Lüchten syden de wunge Hillehranl geht 
(Str..15, VW. #2). Das beweist eine bevorzugte Stellung des 
Helden — nur ist nicht klar. oh diese hier unserem Dietleib 
ler dem mir ihm verwechselten Bruder Dietrichs. zu- 
erkannt int. 

Woher Kunde über Dietleih von Steiner und seine Zu- 
gehürigkeit zu Dietrich während Jer offenbar nicht ein- 
fachen Vorgeschichte des Liedes, las erst auf oinem Hiegen- 
den Blatte des 10. Jahrhunderts auftaucht, hereingellossen 
int, Jühe sich nicht ausmachen, zumal da auch die Namen 
der anderen Mannen Dietrichs nieht viel helfen: einer 
(Str. 16,1) ist ganz verloren uni (lie anderen bis auf Ille- 
brant und bloedelinek bis zur Unkenntliehkeit untstellt. 

Wir sind am Ende. 

Unsere Wanderung hut uns gelehrt: Kenntnis älterer 
Spre von Dietleib zeigen als lotzte die Diehter des Laurin A, 
dien Rosengartens A und des Biterolf, Aber auch in ihren 
Worken tritt gerude das Älteste schon sehr zurück, jeder von 
ihnen hat Neues uns Eirenem hinzugefüjrt, am imeiston iler 
Verfuser des Biterolf, in dessen Gedicht »ich die Dietleih- 
sage an hreiteston. aber much duberlich am glängendsten ent- 
fultet, wie && denn aueh (das einzige Detkmal ist — uller. 
dinge ein sehr umfangreiches —, in dem neben seinem Vater 
Dietloib geradexu ‚der Held! ist. Die späteren Dichter haben 
von Dietleib nicht mehr gewußt, als was ala uns jenen ılrei 
Gedichten oder auch nur mus einem oder zweien von ihnen 
welorne hatten, huben aber much eigene Erfindungen hinzu- 
getun. Das älteste Sagengut, das schon im Laurin, im Bosen- 
zürten und im Biterolf nur aus dam Hintergründe dureh- 
“chitnmert, etitschwindet dabei ia auf krumm merkbare 
Spuren, much neu nileckommerne Gelanken werden, mit. 
unter #ofort und von demselben Dichter, fallen gelassen, 
andere verwandeln und verflachen sich und in dem höfsehen 
Dumenhelden etwa der jüngeren Fassungen der Virginnl ist 


er Recke vom Gestndo der Norilase, (der vlört mid dem ler 
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wribe voht, Kur nicht mehr wiederzuerkennen, aber nuch nicht 
mehr der yon Märchenpracht umgebene, länderreiche König 
sus Spanien, zu dem jenen der Dichter des Biterolf umge- 
schaffen hatte. Am zähesten von den ältesten Vorstellungen 
haben gerade die ausgedauert, die für die Untersuchung um 
wenigsten wreifbar waren, die von seiner Jugend und von 
seiner Stärke, Von den jüngeren wurde durch die ganze 
Folgezeit nnerschüttert festgehalten die Annahme, daß Diet- 
leib der von Steier aeı, der Einfall eines Tiroler Spiel- 
mankes, aber ein Samenkorn .inkräft'ger Keime voll’; weun 
wir mit UÜhblands Dichterworten +liese Arbeit, schmücken 
dürfen. | 

Der Gedanke, die Entwicklung dieser -Sare seit dem 
Laurin un der Haud des Beisatzes ‚von Steier‘ zu verfolgen, 
hat sich, obne in unüberwindliche Schwierigkeiten oder zu 
inneren Widersprüchen zu führen, durchsetzen lassen und 
sich, wie ich hoffe, zugleich ‚ala nicht ganz unfruchtbar er- 
wiESCH. 

Wenn wir die Ergebnisse unserer Betrachtungen mit 
:chon früher von anderen gewonneten zusammenhalten, so 
ergibt sich als zeitliche Abfolge der von Dietleib sprechenden 
Denkmüler: 

Quellen der Thidreksagu . : vor 1250. 
Gmellen des Godiehtes von Bi; Iögen 
Frati. » =» ı “en rn Tora, 
Emurin At. a 2 0 en; en 12, vor dem Rmmnmrton A' 
und dem; Biteroll. 


Rosngarten Al. . 2.2 2.0, baldınanlı aan, 

Biterolfi:. - . ; 5 .-  mwiechen 1207 und Tan, 
Iosengurten DH un Fi, 1’; ungeführ 1280, 

Babenschlanht nnd Dietriche Punkt. babd mach 1483, aber vorder Virginal A, 
VıogislB - „ze nun mach 1, ler vor dem Aosen- 





arte 13®, 
Bosngartin WI. . . +» »,- »  Mwischen 1253 und 1300, 
HRitterpeeln . . ı. zrrlichen BB und 1E0AL 
Laurin. D und Rosengarten pr 0 m LEO, 
YlzialE » - & sa . u... mach der Virginul B, 


Fresken vun Aunkalsein Eid de  Tahrhunderte, 
Heinrich Witienwellere Ring - . . 1& Jahrhundert 
Anbaue zum Heklenbuch „ .„ „ - 1I& Jahrkumdert, 
= + Eupborlon, 10, Erg.-Helt 8. SO. 
Slieungsber. 0, puft-hln. EL 306. BA. i. Al, 
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Ihr Verhältnis zu einander hat sich uns folgendermaßen 
Jdargestellt:?19 m 


Verlorene Dichtungen der Dintleihauge 


| Thidrelmasn 





Dletriche Fincht 
und abends! 


Wir winal H 


Iosengarken pen 
Yirginnl B Hosenrarten 1° Laurin I 


EEE Heinrleb Witten kallers Bilingrttr 
m Der Hitiespreis, die Fresken vom Kunkelstein und die Sielle 
En, \ tunkeistein in ie Stelle Im 
Anhange km Helleubuch lassen sich nicht sicher einteilen. 
ker Uber «ine Entlehnung des Roseupurtens De am dem Laurio siehe 
Holz, Die Gnlichte-vom Rowmgarten, S, XIV ind EXH 
2 Könote such uemittelbaur ans dem Laurin A keschöpft haben 
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Inhaltsübersicht des |. Teiles. 
(Die Zahlen verweisen auf die Seiten.) 


Aus Ülterer Sage eehöpft, die Thidreksmgar 5—#. 16, 0 
das Gedicht von der biesu Fran: 51, #, it 
der Lanrin A: 6. 7. 108. 164, 6 


” - - “ Mer Hosengärten: du. 18 31,97 
der Biterojf: M, 7.19 30. 00 


Einlluß der Ouelle des Gedichtes von der böses Frau mt 
den Laurin A: 11. 

Einfluß des Laurin A aul den Howeugarten A: Ib, 94 L 

„ auf den Biliveroll: 11. 33—30 


® [| = 
- . „0. auf de Virgin B- 2 — Al Bi 00 
. . «  . oder D auf Heinrich Wiltenweilere Ring: 05 


Verhültuls des HRosengnrtena A-zum Biterolf: BA1. 
Einfluli des Rosengarten A mul Diotriehn Flucht md Kaben- 
schlacht: Tb-T7 
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Kirbt sicher herzülelten ist eine Stelle im Anhate um Tinldon- 
buch: Bü 

amd Str. 18, Vo des nal Liedes von König Ermenorichs Tod: 
Zoitliche Abfolge der von Distlelb handelnden Denkmäler: 97 
Ihr Stammbaum: 18 
&teier ‚in der Dietieibauge nicht ursprünglich: 311.1 di 
Bteier in der deutschen Hellenmage oline Verbindung mit Dietlerb: 3 
Zur Heimat des Ro=ugariens A: 2-20 
%ur Entatehungemelt de Biteroll; 10. 19, MT. 
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II. Steier. 


Den gunzen folgenden Absehniti dieser Untersuchungen 
hat Professor Dr. Hana Pirchegger in Graz auf meine Bitte 
durehgesehen und sie dabei mit wertvollen Beiträgen berei- 
shert. Er hat für sie auch die heigregelwne Kurte gezeichnet. 
Fiir seine freundschnftlichs Hilfe «wi ihm auch hier herz- 
lichst gedankt. 


Herzogtum Steior ewischen 1254 und 1258, 





EI Neopren Dreier nt PR A ng er 154 
Anseif Ortoksere si 1256 Anugpernach Sa 
vr Nine 
# April 1854: Pralitminartrimlen gwlachen Öttakar I. 
 Mela IV. von Ungarn. 
Desember 1259; Vertreibung (er Ungarn aus dar 
Schlücht wi Kroissenbrunn 


ron Böhmen und 


Steiermark, die nach der 
1200) ganz an Ottokar fallt. 


Wir wenden uns nach dem Eingange unserer Unter. 
suchungen zurück. Was bedeutete der Name Säiret Er be 


zeichnete 1. einen Fluß, der von links der Enns zuströmt; 


Stelermäark in der dentsnben Unldenauge: 108 


2..eine Burg, die sich an der Einmündung dieses Flusses 
erhob; 3. die nächst dieser Burg entstandene Stadt; 4 «ns 
Land oder ein Land, welches nach der Burg &o hieß. 

Die ersten drei Bedeutungen geben uns keinen Anlaß 
zu Zweifel md Unsicherheit; bis zum ». April 1254, dem 
Tage des Präliminarfriedens zwischen dem böhmischen König 
Ottokar Piemysl und dem König von Utgarn, Bela IV, 
auch die vierte nicht, denn bir dahin gehörte die Burg Steier 
zu dem gleichnamigen Herzogtum. Nun aber wurde dus 
Gebiet, in dem sie #tnhd, für immer davon abgetrennt und 
es gab nun für eine Zeitlung vier Länder, denen der Name 
Steier zukam Is. Pircheggers Kurte}: 

t. Das größte von ihnen, das Herzogtum, das ibn 
bis heute behalten hat: 

2, Von dem Gebiete diesss Herzogtums war aber ein 
Peil zur Zeit der Aufteilung des Landes zwischen Öttokar 
von Böhmen und Bela von Ungarn in den Händen eines 
dritten, nämlich Philipps von Spanheim, des erwählten Erz 
hischofs von Salsburg, und das war das obere En nstal 
unddasAusseer Ländehen. Plilipp, ein Vetter Otto- 
kars, ‚hatte am 12. September 1248 den vom Papste einge- 
holten Auftrag erhalten, ulle Güter, welche Herzog Fried- 
rich II. vom Hochatifte zu Lehen getragen hatte, einzuziehen‘ 
(Stenadt, Die Geburt des Landes ob der Ens, S. 108), und 
er ‚hesetzte um 1248 hir 1250 das Ennstal von der Mandling 
bie [zur] Hohenwart . : . md Aussee‘ (Krones, Verfassung 
und Verwaltung der Mark und des Herzogtums Steier, I. Bd. 
der Forschungen zur Verfassungs- und Verwaltungs 
geschichte der Steiermark, heruusg. von der historischen 
Landes-Commission für Steiermark, S, 294) ‚und behauptete 
sich in diesem: Besitze durch Hänger ala ein Jahrzehent‘ 
(Strenadt a: a. 0.) 

Die Mändling* ist un der Grenze zwischen Salzhurg 
und Steiermark: unter der Hohenwart ist, wie mich Pirch- 


‘ Diese Ausicht hält Sirnaidt — gegen Einwendungen Josef Lampeln — 
ameh mich 1007 in allem, was fir unsere Folgerungen wesentlich lat, 
antereht (Archiv 1. daterr, Gewhichtsforechnng, Bd: m, 5, “80 Li. 

t Yon ine ändereä Gegend In der Mündling‘ an der Grense rwi- 
schein Steiermark und Kinderönterrrich jet: Zu. 35, 8.10, die Rede gewesen. 
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egger belehrt, (ler Schobersattel zwischen dem Palten- und 
Liesingtul zu verstehen. Die Angabe von Krones stütrt sich 
auf die V. 1038 IE der österreichischen Reimehronik: 


er [der her Philippe V. 1091] underwant 
| steh, so. man giht, 

ron der Mentik über al, 

swaz in dem Enstul 

dem lantherren werte, 

uns an die höhen warte 

der unde denne; 


So lagen die Dinge tatsächlich: rechtlich ‚blieb 
dus Ennstal in seiner Zugehörigkeit #steirisch‘ (Kronss 
# 0..0. 8, 266) ‚und der Friedensschluß ignoriert gunz und 
gar die durch Erzbischof Philipp geschaffene Sachlage‘ 
(derselbe ebenda).* — Das in Itede stehende Gebiet gehört 
heute zu Steiormark. | 

3. Die Gegeud um Wiener-Neustadt, Pitten 
und Gnrenstein nördlich vom Semmering fiel durch den 
Frieden von Ofen! der den größten Teil der Steiermark den 
Ungarn zuwies, von der Steiernürk wege und ‚wurde [Nie 
der-] Österreich einverleibt, eine Grenze, die trotz gelegent- 
lieher Rückfälle bie zum heutigen Tage bestehen hlieb‘ 
(Vancsa, Geschichte Nieder- und Oberösterreichs, Bil 1, 
5.501), 30 daß das Gebiet also auch in der Üogenwart nieder- 
österreichisch iet. Wie lJang und wie fest aber an diem 
Landesteile der Name Steier haftete, lehrt eine Anlerumg in 
einer Quelle den 14. Jahrhunderts‘, dem Anonymus Leo- 
biensis, Dieser anhreibt eben „angesichts der 1254 erfolgten 
Abtrennung. der Landschaft . . 2 won unserem Herzogtrume> 
Unde sexorbum est, yuod il de Noiia rıestale [— Winer- 
Neustadt] #4 circum quague diruntur Australes, cum famen 


1 Sun auch Yan iheschlohto Nieder- nid Oberösterreichh Bi, IL, 
& 201, ‚Das Entistal, das der Erzbischof von Salzborg henstet hatte, 
wiheint [beim Friedmuaschlunse) strittig enhlichen zu win! — Ober 
eior undere, Ibrieens gleinhinils mit unseren Folgermmgen vereinhars 
Vermuinng, die Pirchegger in wriher ‚Geschiolte ler Steiermark‘, 
1. BL, 5, 210, ansspricht, siehe unten 8. 118, Anm. 11, 

+ Batiisiert in Preiihurg, 
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cadem :cirıtas sit sifa in lerra Stlerine* (Krones a, a. 0 
»; 11): 

4. Dias ülteste Anrecht auf den Namen Stire hutte aber 
der Vraungas. ılas heute oberösterreichische Ge- 
hiet, das van. (der jetzigen steirischen Nordgreuze um Passe 
Pylırn bis an die Donau bei Enns reicht, in dem Burg und 
Studt Stire lagen und wo Fluß und Stadt (in ler amtlichen 
Schreihweise) Steyr heute noch so heiben, 

Für dieses Gebiet, das für uns, wie sich bald: zeigen 
wird, besonders wichtig ist, hatten die Erelemisse Jer Jahre 
1254 (Friede von: Öfen) und 12640 (Schlacht bei Kroiben- 
hrunm, durch die auch der Hauptteil Jer Steiermark an 
Ottokar Kiel). graße Bedeutung: ‚Der Öfener Friede und die 
Gebietsteilung mußte auch in der Verwaltung eine Änderung 
unch eich ziehen. Der zu Ottokars Reich nen hinzugekom- 
mene Traungan war nämlich mit einem Male nicht mehr 
wie bisher‘ steirisch, wurde aber auch Österreich nieht voll- 
ständig eingegliedert. Für «eine richterlich- administrative 
Leitung wurde ein bölımischer Adeliger, Woko von Hosen- 
horg; ohne besonderen Titel bestellt, an ie Spitze der Finanr- 
verwaltung der bisherige Landschreiber der Steierinark, 
Witizo, der eben durch die Abtretung der Steiermark seinen 
bisherigen Wirkungskreis verloren hatte, berufen und ihm 
der unter dem letzten Babenberger bereits übliche Titel eines 
seribs Anisi verliehen. ‚Enns war sein Amtssitz und erschien 
uls Verwaltungssentrum des neuen Landstriches, wührend 
Lin» ebenfalls damala ala Site des Dandtaidinge und Land- 
rerichtes. in den Vordergrund tritt! (Voanosa a. 0. U. 8. 500 .). 
‚Der Umstand, duß sich zur Zeit. des Anfalles (ler (übrigen, 
von 12541200 zu Ungarn gehörigen] Steiermurk [an dus 
bühmisehe Reich] im Jahre 1260 das [obere] Ennstal noch 
immer [wie 1254] in der Gewalt des. rrbischofs von Salaburg 
befand? und: dadurch der Traungau vom alten tejrischen 
Mutterlante getrennt blieb, brachte es mit sich, daB die 
höreite seit lem Offener Frieden: des Jahres 1254 angehnhnte 
Selkstündigmachung des Landes ob der Enns nunmehr fest- 

: Dnsmit miblledt nich Vaen der Aunicht Strnadte an, die ron Lampel 
In 0) bewtritten, uber won Btrnadt trotsdem ‚nicht atikangeben 
worden: war. 
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rchalten und: weiter durchgeführt wurde, »o daß das Jahr 
1240 ale das eigentliche. ‚Gehurtsjahr‘ des heutigen Ober- 
österreich Iwaeichnet werden kaun. Im Jahre 1264 finden wir 
einen dudez prorineialis Austriae aupertoris, Sonst wir das 
Land auch im Gegensätze zu Niederösterreich, das den 
Numen Austrian schlechtweg beibehält, supra Anasum ge- 
nannt. Die iandesfürstlichen Schreiber von Enns, die frü- 
heren seribar ‚Inasi, beiden jetzt präciser seribne aptd, per 
oder viren Annas‘ (derselbe ebenda 8. 51%). 

Also: die Bezeichnung ‚Österreich ob der Enns‘; ‚Öber- 
österreieh" je1 erst nuch dem Jahre 1260 aufgekonmmen. Von 
1254 bis lands hatte dies Land amtlich gar keinen Nam: 
von asinen zwei höchsten Beamten führte der eine iiberhaupt 
keinen ‚besotleren‘ Titel, der andere wurde nach seinem 
Amtsitze, der Stadt Enns, genannt. 

Wie hieß nun unser Gebiet vor dem Tahre 12347 Die 
Antwort ist auch nicht ao einfach, wie man erwarten möchte, 

Erstens nämlich ‚behnuptete sich der Begriff vom 
Lade oh der: Enns ale eines Stückes von Bayern, wus es 
uuch nit Rücksicht auf [eeine kirchliche Zugehörirkeit u 
dem Bistum] Passau [war] und [mit Rücksicht auf] den 
Besite ser steirischen Markgrafen ala Lehensmunnen (er 
Bayersiherzage [bis 1180 gewesen] war," 50 »pricht die Ur- 
kunde des Bayeruherzogs Ludwig (1220, 3. September, Ur: 
kundenbuch des Landes ob der Enns II 020) vom Kloster 
Gleink als „gelegen in den unteren Teilen ‚Norieum® (Bayerns) 
in der Nachburschaft Österreiels‘. Derselbe bezeichnet das 
Tal Windischgarsten als ‚innerhalb der rauhesten und üußer- 
sten Berglandschaft an den Grenzmarken Norieums hefind- 
lich (1225, 16. Juni, ebenda IT 655)‘. 

‚Von besonderem Interesse scheint jedoch (er Gehruuch 
des Numen« ‚Ortland® (Orion) und Österreiol‘ 
(Austrin), u. zw. sicht bloß für Nieder-Üsterreich. sonuilern 
auch für das (steirische) Öber-Österreich und für das Püttner 
Somit: würde die Meinung Lackmanss (Anmerkungen zu den Nihelun- 
gen, zu Str. 1571, V, 2); ‚Das Land oh der Enns wird lin den 
Nibelungen Str.] 1242 an Balern gererhnot' geachlihtlicher Grstillage 
a EEE Reingos nicht entbehmn. Wir kommen ul. sie 
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Gebiet? des steirischen Herzogtums. So wird um 1100 die 
Stadt Kinns; damals noch Markt, als im: ‚Ostlunde" (Ühriens), 
Etzelsdorf (.Hesimannisdorf‘) bei: Wartberg und. Kirchdorf 
(Oufspureh) — um 1160 — als-ın ‚Österreich‘ gelegen bi 
zeichnet (Steirisches Urkundenbuch T 401), wie überhaupt 
in Admonter Traditionen vom Ende des 12. Jahrtbunderts 
und weiterhin die Ennsgrenze gegenüber der: Bezeichnung 
‚Österreich‘ zu verschwinden scheint (#8. die Urkunden für 
Adimont von 1184 und 1180 (U.-B: d. L. eo: d. E. 1389, Wich- 
ner I1 204, 210; Steir, U.-B. 594 1., IL @.) und vel, Strmadt 
wu ©. 105#.). Starhemberg (Starchenbergh) bei Wiener- 
Neustült, Wirflach (Wwrveln) bei Neunkirchen und Fisch 
gelten als Orte in ‚Österreich’ (1170: Steir, [-B. #95; 
1184: ebenda 6005 1190: ebenda 086), - - So ırirt der dureh 
natürliche und politische Ursachen bedingte Spruichee 
brauch in eine Art von Gegensatz zu dem ofil jeiellen 
Begriffe von der Gesamtheit des steirischen 
Herzogtumenr, der über die, ; - Gebirgsschrunken eihier- 
seits um die Piesting, andrerseita an (ie Donau binausgreift 
[nlao einerseits das Gelniet von Wiener-Neustailt, andreresıts 
den Truungau' mit einschließt]‘ (Krones a, 4.0. 8 281E). 
Denn das it unzweifelliaft, daß dem eben besprochenen 
Landesteile mindestens bi» zum Jahre 1254 anch der Name 
Stire.u. zw. von Rechts wegen zukam, Krones, den wir gr- 
rad gehört haben, erörtert auch die ‚Zugehörigkeit des 
Hauptteilee vom Lande ob der Euns; slidlieh der Donatı, an 
dus steierische Herzogtum. Seit (em Juhre EIR0 
fin welchem der Buyeriherzog Heinrich der. Lowe geächtet 
und seiner Lehen verlistig erklärt, Steiormurk aber Herzog: 
tum wurde] löst er sich vom bayrisehen als bir dahin lehens- 
undamtspilichtigem Gebiet der steierischen Otakareab. Enns» 
wird ihre Stadt, die »teierische Herzogstadt, Der wiechtig- 
ste und älteste Freiheitsbrief: für sie ala solche wird ım 
Jahre 112 ‚nach dem Rate und Vermahnen‘ der Lundes- 
Ministerialen unserer Steiermark tind des Püttner Gebietes 
bezengst, und es ist kein bloßer Zufall, daß hier, im April 
# Per Dichter der Kinge bestimmt die Lage der ki winer Zeit puma 
unewellslhaft steirischen Burg Pütten folgendermaben ; bi Önterlande 

ein hr an Ungermarke atdt: Püten mach den namen At (VIE 
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1237, Kaiser Friedrich LI. die steirische Handfeste ‘aus 
fertigen (richtig: bestätigen und erweitern] ließ, Wir haben 
aber noeli andere unzweitlleutige Belege. Als es aich 1207 bis 
1208 um die Verwirklichung des Lieblingswunsches Herzog 
Leopolds IL, (VL). um ein Bistum in Wien, handelte, schrieb 
Papst Innocenz II, an den Passauer Kirchenfürsten Mun- 
zuld, die Sendboten des Babenbergers hätten besüglich der 
Kluge des ersteren über die ihn beitrohende große Einbuße 
IMmauerkt, daß dem nicht & wäre, da dem Passauer .; noch halb 
Österreich und ein grußer Teil von Steier als Spren- 
zelgebiet erlialten bliebe (namens medietafix  Austrie ue 
magnsparlisStyrie), DaB unter ‚Österreich‘ das Land 
unter der Enns und unter Steier «das Herzogtum (dieses 
Natnens, u. zw. sein Bestandteil jenseits desnard: 
steirisch-oberösterreichischen Grenzgebhir- 
zes. ulso die Landschaft ob der Enua, »0 weit «sie 
Ihn angehörte, verstanden werden muß, ist zweifellos; denn 
auf dem: Boden der eigentlichen Steiermark * und (les Pütt- 
ner Gebietes war Salzburg Sprengelherr. Anderoraeits he. 
sitzen wir in.der Urkunde Kaiser Friedrichs IT, som Anriat 
1237 eın zweites, unwiderleglieles Zeugnis. Der Siaufe 
schließt mit dem... Bischof Rürliger von Passau einen Ver- 
trag, worin er letzterem für alle Lehen, welche weiland 
Leopolil IL. (VI.) von der genannten Kirche in beiden 
Ländern als Herzog von Österreich und Steiermark trug 
(une Linpoldus quondam. Ausirie ed Styrie den in utrg- 
que leria lam al ©» [= Rürliger]) guam n zun neclesia Patos 
irn tielicet Iemmerat); die Pfandsumme von 1400 Murk 
kölnischer Währwmr zusichert, Da nun die Passauer Kirche 
In unserer Steiermark zur keinen Besitz 
hatte, so kann unter den ‚beiden‘ Ländern nur das Hor- 
zogtum Österreich, d. i. Niederösterreich, und der zum Her- 
zugtum: Steter gehörende Kero Oberösterreichs vwer- 
atanden werden‘ (Krone a: a: O. 8.228), Dad dies — 
trotz dem oben festgestellten ‚Sprachgchrauche‘ dnch wieder 
von Niederösterreich auseinandergehalten wurde, ergibt sich 
auch aus der Tatsache, daß ‚Kaiser Friedrieh IL im Jahre 


“ ‚it Auamukom des Ausser irkieten, las pasaariach war.' Pirchapger, 
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1237. on den Richtern und Mautnern in Österreich und 
in Wels [in Oberösterreich] sprieht (VB. d. L.o, d. E. 
[IT 49) (Krones a. m. O. S. 332). Und Lampel bemerkt: 
‚doch begernen wir noch das ganze 18, Jahrhundert 
hindureh Belegen dafür, daß man unter besonderen Tim- 
ständen die Zusammengehörigkeit der Steier- 
mark und Oberösterreichs ın den Vordergrund 
stellt‘ (Blätter des Vereins für Lunderkunde: Niederöster- 
reiche XXL, 1887, S: 381). 

Daraus lernen wir: In dem Zeitraume von F150 (weiter 
zurlickzugreifen haben wir keinen Anlaß} bis 1254, während 
dessen der Traungau unzweifelhaft ein Teil des steirischen 
Herzogtumes war; gnb es für ihn zwei gebräuchlieho Namen ‚s 
Österlant und Slire, Stirelant oder dergleichen, Unzwei- 
leutig wär keiner von beiden, da unser Gebiet den einen mit 
lem üstlich benuchbarten heutigen Niederösterreich teilte, 
len zweiten mit dem südlich gelegenen größeren Teile des 
Herzögtums, der heutigen Steiermark, gemeinsam hitte. 

Wer jedoch innerhalb dieses Zeitraumes den Ausdruck 
Stire, Sfirelant, Siiremarke für rin Land gebrauchte, konnte 
damit mar entweder das ganze dumalige Herzogtum meinen 
oder einen Teil desselben. Diesem Herzogtum pehörte da- 
miuls unch die Burg und die Stadt Stire und der eleich- 
namige Fluß ih seinem ganzen Verlaufe an, 

Wir dürfen einen Sehritt weiter gehen und schließen: 
Sicherlich sind jene beiden Namen für dew im Frage: kom- 
menden Landstrich auch zwischen dem. Frieden von (fen 
und der Einführung der neuen Bezeichnimg ‚Oberösterreich‘, 
‚Land ob der Enns in Gehrauch geblieben, also zwischen den 
Jahren 1254 und etwn 1260, Dein wer von dem (ehiete 
sprach, muß es doch irgendwie genannt haben und um näch- 
sten lag da wohl einer der zwei Namen, die es von altersher 
hatte, besonders aber der Name Steier, der zugleich van 
Burg, Stadt und Fluß festrehnlten wurıle. Wird jedoch 
zwischen 1954 und 1260 das Wort Stire zur Bezeichnung 
eines Landes gebraucht, = kann damit an sich jedes der vier 


* Them and die Fortdaner (les Begriffes einer Zugehörigkeit zu Bayern 
biratuchnen wir bier uleht einzugehen. 
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zu Eingang dies Alsehnittes angeführten Länder gemeint 
sein: der Traunpau, das Wiener-Neustidter-Püttner Land, 
dis Herzogtum oder endlich der zwischen dem Herzogtum 
und dem Traungau gelegene Teil des Eunstales, selbstver- 
stäudlich auch melirero dieser Gelieto zugleich oder alle zu- 
samen, Wem ala daran gelegen war, sich genauer und 
bestimmter auszudrücken, der mußte sich ditrch eine weitere 
Angnle helfen. 

Noch: mehr: auch nach dem Aufkommen des neuen 
Numens ‚Oberösterreich' konnten die Bexeichnuugen Stire- 
lan mler Stiremarke ganz wohl anelı noch von der nunmehr 
oberösterreichischen Landschaft gebraucht werden, zumal in 
nıchtamtlicher Sprache, einmal deshalb, weil alte Namen 
wohl nie augenblicklich durch die neu singeführien verdrängt 
worden, und dimn:cdeslulb, weil die Beisätze lant oder marker 
inhaltlich nicht mehr zu besugen brauchen ala Land um 
{Burg und Stadt Steier), Lund un (dem Flusse Steier), 

Von der Verbindung Stfiremarke wird man dies 
Mögliehkeit zunächst wahrscheinlich anfechten und sagen: 
Dub Stiremarke Steiermark! bedeutet, ist doch selbstver- 
standlich; wenn also Burg, Stadt und Fluß Steier seit 1254 
nieht mehr zu ‚Steiermark‘ gehörten, konnte dies Gegend 
ebon nieht mehr ‚Steiermark' genannt oder au ‚Steiermark‘ 
gereolinet werden. Auch ich habe mich nur ächwer von dieser 
Culankenverbindung lsmnchen können. Aber sie ist un- 
halibar. Gewiß konnte unter Stirnmarke die ganze Zeil 
hindurch ‚Steiermark! verstanden werden. aber ul Stira.- 
marke #0 viel bedeuten muß wie ‚Steiermark’, ist so wenig 
selbstverständlich, wie etwa, daß ml. arbeit, liebe, magel, 
alu, wirt, wunsch duselbe beienten müssen wie .nhd. 
Arbeit, Liehe, Mad, Sturm, Wirt, Wunsch, 

Was marke heißt, lehren die Wörterbücher: (ren, 
‚Grenziand'‘. aber auch ‚abgegrenzter Landerteil‘,.‚Gau', „Be- 
zirk‘, „Gebiet‘,. In Verbindung mir Stire braucht also marke 
— 0 wie fan! — nicht tnehr zu besagen; als daß eben ein 
Land dieses Namens, nicht Burg; Stadt oder Fluß peneint 
seien, Dub dem Worte marke mindestens in der Sprache der 
Diehter — und auf diese allein kommt = uns hier au — 
keinerlei staatsrechtlicher Sinn und auch kein Hinweis auf 
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Größenverhältnisse innewohnt, sergiht, sich woll mit De 
stimmtheit duraus, daß: B. die Nibelungen und Jer Biterolf 
Fenelant und Tenemarke, Dietriche Flucht und :Baben- 
schlucht Biunisch lant, Hiunisch marke und Hiunsschiu 
riche als gunz gleichbedeutend gebruuchen, und aus Verbin- 
dungen wie des tüvels marke u. eh, wie sie die Wörter- 
bücher, ausweisen. 

Auch darf man nicht etwa glauben, Sliremarke sei Iın 
Mittelalter die als besundets bereiähnend vorgezogene 
Namensforn für das Herzogtum: gewesen: Ulrich von Liech- 
tenstein wendet nie gar nicht um, sondern nennt es seht 
mul Stirle)lant, viermal, davon einmn] in Prosa, Stir, in.der 
österreichischen Beimehronik heißt dem Register Secmüllers 
zufolge dns „Land' 218mal| Sfire, mal Sferlant und nur 
ömnl Stirmarke, Und einen Geschichtsforscher der Gegen- 
wirt führen «eine Untersuchungen 0 weit; dab er mit den 
stürksten dem Buchdruck zur Verfügung stehenden Mitteln 
hervorhebt: ‚Der heutige Name Steyrmark' ist olme alle 
historische Berechtigung: richtiger ist «die Bezeichnung 
Stesriund (Sirnalt u. a, 0: 8. 64); An dieser Über- 
zeugungg hält er auch och im Jahre 1006 fest und stellt 
unter den Ergebnissen winer eingehenden Überprüfung im 
Archiv für üsterroichische Geschichte XUTV, S 5708, den 
Satz muf- „Die ursprüngliche Bezeichnung der Mark (Kärn- 
ten, Kärntnermark) ’* erhielt sich gegen die num [seit dem 
Jahre 1124, vel. ebenda 8, 577) aufkommende offieielle 
Stevr‘ noch längere Zeit ım Wolksmunde, bis deraulbe der 
neuen Benennung (las festrehaltene Sufiz ‚Mark' auhüngte 
und 4 die Bezeichnung ‚Steiermark‘ schuf, welche #eit 
einem Jahrhunderte auch die oflioielle geworden ist 
—_ außer im großen Titel des Manarchen? in welchem der 
Kuala sieh noch bis 1916: Herzog von Steyr nannte, Also: 
der Name ‚Steiermark konnte des Horzogtum beuniolinen 
— was wir ji selbstverständlich nie in Frage gestellt haben 


Diem Benkbehriuge und ihm Krdnde guhet aler. in Zelten nurliek. 
aut die wir in dieeom Zummmmenhinge nicht eiunupehmm brauchen, 
da wir ihr im keiner mneeter Dichtungen Imympnen. Eine Mark 
aber, d. bh: eine Markgralchalt, war dan Land bis um Jahre 11, 
In dem #* Meraugtum wurde 
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—; aber (dor amtliche Nuuge war er in der für uns in Betracht 
kommenden Zeit und noch ‚Jahrhunderte später nicht: 

Wenden wir uns nuu u unssren Dielitungen, #0 kön- 
acn wir gleich vorausschicken: das älteste, der Luurin A, 
stammt wohl noch mas der Zeit vor 1254. Daß er ;um 1250* 
gredieliter int, haben wir mir Holz bisher angenommen, und 
seine Entstehung in die Zeit nach 1254 zu verlegen, dazu 
fehlt jeder Grund, Das letztere gilt auch vom Rosengarten A. 

In lie Zeit zwischen 1254 und 1260 füllt nach Bauff 
und nach unseren Erwägungen der Biterolf, Den geschicht- 
lichen Anlub; aus dem das Werk innerhalb dieser Zeit ber 
euleiten ist, und die Verhältnisse, aus denen manche seiner 
besonderen Eigenschaften zu begreifen sin, werden wir 
noch eingehender besprechen und hoffen; (ladurelh diese zeit- 
liche Ansetzung noch wahrscheinlicher zu muchen. 

Alle anderen Deunkmöler sind erst) geraume Zeit nach 
em Jahre 1200 entstanden. 

Ihn Ausdruck Stiremarke gehrauchen gernde zwei 
der nltesten, der Luurin, A und ver Rosengurten A, über- 
hanıpıe nicht, sondern beide nur Stire, ebenso Rosengarten D 
(nd F. 

Was meinen nun die Gedichte mit dem Numen Stire?! 

Der Verfusser edles Laurin A sagt e& mit dürren Worten 
V-7314:: 

Stirn sin buro ial genand 
dä ieh [= Laurin] die reinen kiuschen [= Künhill] vant... 
rider tiner Inden ‚griene, 


Müllenhoff £D. H-B. L, 8. LI) urteilt: ‚Offenbar wird 
dies [Steier] ale ein welbetüntdiges, sowohl von Bern uls van 
Eizel unabhängiges Land und Fürstentum emlacht, von wo 
aus Dietleib nach beiden Seiten hin verkehrte, Etzel üher- 
gibt es dem Biterolf zu Ende des gleichnomigen Gedichtes 
nicht zu Tschen, sondern zu Eigen.‘ Den Biterolf, dor damals 
noch nicht gediehtet war, und Etzel möchte ich hier lieher 
nicht hereinziehen, aber #0 viel it unzweifelhaft: so gewiß 
der Dichter des Laurin Dietleib durch len Beisatz ron Sfire 
zunächst ale Herrn der Burg Steier bezeichnen will, die er 
ausdrücklich nennt, so hat er sich ihn such gewiß ula vinen 
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von Dietrich unahhängieen vürsten vorgestellt [oürsten sind 
übrigens alle ‚Gesellen‘ Dietrich) (Müllenboff ja Namen- 
vorzwichnis 8; 307); und als: solcher mm dieser. außer der 
Burg doch zumindest das Lund in ihrer Umgebung beherrscht 
huben, welches damals ein Teil des Ilerzogtumes Steier war, 
Ka steht auch der Annahme kein Hinderni= entgegen, dub 
oe Sieh ihn’ dla Gebieter ber dieses ganze Herzwgtum ge 
dueht hat. Ein deutliches Bild allerdings von der Ausdeh 
nung seines Machthereioler köunen wir aus dem Iaurim. A 
nicht gewinnen, md ein solches können. auelı die auf dem 
l.aurin weiterbauenden Ihcehter aus ihm miehtr gewonben 
hinben. Ex ist bei der Wesunsurt tieses Spielmannes sehr wahl 
möglich, daß er sich selber +urüber keius- Sorgen genneht 
hat. Aber das ist sicher > als steirischen Helden in dem Sinne 
eines dem dirmaligen Merzogtume Steier angehörenden und 
Jdurt wöolnenden Holden hat er Dietleib emgeführt. 

Yan dem Verfasser des Rosengartons A’'haben wir obım 
angenommen, (nd. er vom. Laurin A angeregt worden «ui, 
und von. ihm gilt wahl dasselbe. Wen es hier Str 100, 
V.2f. heißt: 


Sitrenlap der junge ein Stra alle veit, 
er sunchto Wintleihen . .. 
Sigestap der junge ein Stine genilen km... 
di enpfiene in Tugentlichn Biteroff- zehant,.»: » 
Pa apruch der alte Biternlfe.: 2: 

 Dratberp weni hiehrime, #ridalnaBechelär,,... 


:o jet der nächstliegende umd anch. durch nichts heliinlertw 
over erschwarte Schluß, daß auch dieser Dichter sich, Diet- 
lei ls Heren der Burg Steier md ihres Gebietes gelacht 
hat. Auch Hole nimmt nach tem Register STire hier als 
Sitz Dietleibe un Biterolfs‘, Nur (rückt «ieh. ıler Verfasser 
les Rosengartens A, da er das Wort fuer nicht gehrnunht, 
noch ein Stück unklärer ala sein Vorgänger aus, und wie 
eruß er sich jenes Gebiet geilncht hut, läßt sich gar nielit 
bestimmen. Mit ihm uni Sigestahb ziehen nach Gurte wol 
vönf hundert Dielleibers mun (Str. 125, V. 2). Ob na „eine 
tung Hoeresmacht ist, steht nirgends, aber jedenfalls be 
träeliter aueh dieser Diehter ihn als vürsten, wenn or ach 
Stier de Ei ie 4. All. nl 
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das Wort nieht anwendet. Zum Vergleiche diene, daß in den 
Nibelungen Rüdiger fünf hander! (oder imere) (Str 1998, 
Y. 2) Minen hat; fünf hundert man, dar über ewelf recken 
(Str. 2100, Wı 28, die zwölf sind Söldner) und das sind nach 
Str, 3107, V, # alla sine man, Al dem Beruer gegenüber 
»elhstlindig gilt Dietleih auch im Rosengarten A. Nielits 
verbietet die Vermutung, daß auch diesem Dichter Dietleib 
der Horrscher über (las ganze Herzogtum gewesen ist, nichts 
fülırt uul die Annalıne, daß auf seine‘ Vorstellungen von 
Slire die atmutlichen Veränderungen des Jahres 1254 Eim- 
lub geüht haben. Als steiriecher Held in dem oben hestimm- 
ten Sinne erscheint dann Dietleib auch hier, 

Anders ateht es mit dem Biterolf Iheses Gedicht ist 
weit redseliger, aler, wie wir schen werden, auch viel he- 
stiammter, tum in «lem, was.es anget, wie in ochem, wiss nieht 
sagt, für imeere Frage reicher un Aufschlüssen; Etzel ngt 
zu Biterolf und seinem Sohne Vi 132581. für eigen zull ir 
von air han des jungen Nuodunges lant. Es wird aueh halıl 
init Nämen genannt: Klzele mit al den sten Biteralf- . ... 
hilen das er momn .. ., Sinti (VW. 13272). Und wirk- 
lieh, trotz anfünglichem Strauben 

wit gefungte sich wnch «luz, 

dar Biterolf der heil basne 

dar lan! za Sliremarke, 

und Birlleip der alurke, 

und an munfer Dhetlint: 

ze Stire brahlen sie sınf 

ır volo und ur gesunde gar . . 

in Wliente Sliremurke 

mal mich rasen ren IV. 13481 ff), 

Hier halten wir ale: Stire, Stirelant und Stremurke 
nebeneinander om zur Amswahl, zum deutlichen Zeichen, 
dab hier die drei Wörter dasselbe bedeuten. Nur wissen wir 
noch ıneht, was, Auch Biterolf und »ein Solın kontten zur 
erst noch nieht wissen, was ihnen geschenkt worden war. 
Ibis al auch Etzel-ein: 

Hera tatıles er si wiarn hirs, 
und uch die hurre die er hier 
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in dienen wigenlüchen, . 

hi der Slire ze In 

wiste in [= Biterolf| da her Hadebrant (von dem 
wir hald mehr vermuten werden) -; . 

der nich in kurzer abtnde 

bauen beminde 

der halt mil faohelunne 

Slire die bure nurre, 

du art ml willen wart erkanl, 

dar. nich du marke wart gemant 

nz si late Siere hier IV. 18295 AT, 19582 if). 


Nun sid wir sehon viel besser unterrichtet! it (Jen 
Lande, das Biterolf und sein Sohn erhalten haben, rinnt din 
Stire hund Söre din bure wird dort erbaut Nuch ihr heibt 
nach: tas band (iu marke) Stire, Dieses Land gehörte aber 
tn le Zeit; da der Biterolf entstand, nicht mehr zum Her- 
ögetum Steiermark und der Dichter mag Jdeitinmeh ma 
Fur und Recht geglaubt hnben, für seine Zeitgenossen, die 
das wußten, habe er deutlich genng geragt, was er meine. 
Für ihm ist jedoch die Verleihung von fire an Dietleih und 
sinon Vater das Ziel der Handlung: eines fast 14000 ‚Verse 
zählenden Workes, einer großen Arbeit also, in die er wine 
reichen Kenntnisse — alle wahrscheinlich, soweit sie für 
diesen Zweek verwerthar waren —, hineingesteckt Iiat. Für 
ihn war Stira als Dietleibs Besitz nicht bloll ein Einfall wie 
für len Dichter dea Laurin, etwas zu Dietleib Dimugelerutes 
wio für den Verdiwer (len Rosengarteus A, sondern der Be- 
griff, der ihn. zu seiner Dichtung autrieb und auf dessen 
Verherrlichung hin er diese angelegt und zu Ende geführt 
hat; Ex kt als nicht zu wundern, wenn er sich über dieses 
für ihn #0 wichtige Lam noolı ansführlicher ausläßt uni 
lnbei auch für uns noch deutlicher wird, Und das tar er, 
bisonders in dem Lahlied, das Dietleib+ Vater über das Ihm 
reschsnkte Dam unstimme (V; 1H30R AR). Es int allerdings 
vorschieden bewertet worden. Müllenhoff (Kudran 5. 108) 
finchet, daß darin, ‚nachdem Biterolf und Diereib Herren 
von Steier grwurden ini, dies Landes Horrlichkeiten mit 
topographischer tienawigkeit aufgezählt werden‘, 
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Gesielitspunkte aus den Versen des Biterolf gerecht werden. 
Nur darf anın nicht angleich aus ilmen schließen. der Ver- 
fasser halm nur ‚ungefähreo® Kenntals von dem Lande gehabt 
iind sei dürt ein Freunder gewisen. Es ist ehensowohl inög- 
lieh; daß er — nuch wider besseres Wissen — selır stark 
aufgetrigren at. und das konnte auel ein ‚Landeskind’ run, 
estnder» etwa, weun 0» at andere ‚Laudeskinder* ule Zu- 
hürer elmerbites, (denen + sehmeicheln wollte. Lie Fruge | int 
nur; welches Land, dem der Nume Stire zukam, sollte ‚gw- 
rim‘; enloht’ oder, um mit Müllenhoff zu reden, ‚verherr- 
licht werden? Und ıla Führen gerade Weinholds Balenken: 
‚nur den Tallunf der Steier kennt der Dichter als .»teirisch“ 
und „für len Ersherg hnt er kein Wort! u (em, Ergelmis: 

Der bis 1854 steirische, jetznioberösterrei- 
ehisehe Traungau samt dem steirischen Entu# 
ru, das gleich dem Traungau auch nnech 1254 
beim Deutschen Reichen verbliehen war ist 
zomeint. 

Tmm Tranimger oben gehörte der ganze „Tallauf der 
Steier® ul die gleichnamige Burg un, (ler Erzberg li 
Eisenerz aber mielit, Unter dieser Voraussetzung ist also 
dns Fehlen seiner Erwülnung gar nicht mehr anffallenı, 
wäre dies aber — in einem Loöbspruche*, der vom Bergsegen 
nicht nur ılio Edelmetalle, sondern much das Salz hervor: 
we — in der Tat in hohem Grade, wenn der Diehter «as 
Herzogtum in seinem dumalgen oder meh im früheren 
Umfange im Auge gehabt hätte. 

Duß der Diehter (die von. Philipp Iwsetst gehaltenen 
Tıile des Landes zu einem Stier hinzugererhnet habe, Iäßı 
“ich wohl begreifen: sie waren nicht wie ılaa Wiener: Nım- 
ädter Ikohiet vom Traungau rüumlieh getrennt und lieh 





Ha ninem Zammmenhange nit dem Veutschen Nteiche wire dan Knms- 
tal wellst dann grhlichen, wenn im Frieden won Öfen (Wreühurgt 
was Pirchegger #, a. 0, ls mmellch bistellt, Bela diesen ul-: 
lunpisch gewordene‘ Geblei von dem Erwählten Philipp zu Lahmt 
erhalten Illike. Den dann wäre er eben Dir das Ennatal Leben 
träger sinea deutschen Reiechaffirsten orden whe 
vworber (124%, Merz Friedrich II, von Nisterreich und Bielermmrk 
ai, nn ee Phemmwal' Öttokar IL, während mr dir fihrier 
Ffelermurk als #robertes Land behandelt hut 
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diesem eben im Verbunde des Deutschen Reiches verblielen, 
im Besitze noeh dazu eines mit Öttokar von Bühmen, dem 
ılämaligen Herrn des Traungnues, verwandten und befreun- 
deten Fiirsten Ivel. Krones a, a. O, 5. 208, Strnüdt, Archiv 
für österreichische: Geschichte, Bd. XOILV, 5. 489). An- 
sprach auf den Namen Stire hatte auch. | 

Wir haben min nur noch nächzuprüfen, ob die Anı- 
gaben: jenes „Lobspruches auf den Traungan und das ‚stei- 
rische. Ennstal passen, Ich hoffe nur, man wird ddalei gugren 
miel nieht strenger sein als gegen die Vertreter der his 
herigen Ansicht, duß in ihm das Herzogtum Steierinurk- ge- 
mwint wei, was (trota allen Bedenken) schlieBlich doch auch 
Weinholl umd v. Muth geglaubt haben, Für uns ist durch 
lie Erwähnung der Burg und des Flusses Steier, zusanmen- 
eolinlten mit der Entstehung des Biterolf nach 1254, bereits 
sichergestellt, an welches Land der Verfasser jener ‚Schil- 
derung‘ geducht hat,'? ebenso (urelı die melhrmalr erwälın- 
ten Verse über die Edelmetalle, die auf jeden Fall eine 
starke Übertreibung enthalten, daß der ‚Lobspruch“ eben eın 
‚Lobspruch“ ist, keine ‚topographisch genaue‘ ‚Beachreihmng‘. 
Jetzt handelt es sich mur darum, zu erfahren, wie weit der 
Dichter in seinen Übertreibungen gegangen ie, un 
inererärits, was in seinen ;rühmenden‘ Angaben van ‚len 
‚Herrlichkeiten® dee Landes auf Wahrheit berulit, Wir 
werden finden, duß doch much des letzteren teelt viel ist. 
und ferner. daß er sich wenigstens hinsichtlich der Große 
des von ihn wefeierten Üebietes keiner Übertreibung sehul 
die macht. sondern sieh sogar mit einer gewissen Behei- 
denheit nussprieht. 

Bedenken erregt zunichst die Behauptung des Biterolf, 
daß dus Land. das er preist, Wein hervorbringe. Wein wird 
jetzt in Oberösterreich und im stejrischem Ennstale nicht 
zehnnt. Daß es aber im Mittelalter unders war, dafür haben 
wir einen urkündlichen Beweis aus eben der uns ungzechenden 
Zeit. „Umdas Jahr 1250 oder 1251 überläßt Abt Ortolf von 
Kremamlinster [zwischen Steyr und Wels] die Wein- 

= ler Erwähnung des Landeswappens hätte dern Birken dagegen ubrchtn 
genutzt; denn der steirische Panther kam allen vier Teilen den alten 
Herzogtums von. Bechts wegen au, 


EN Suntueikunser. 
garten des Klosters hei Aschach an der Donau '® 
[nordwestlich von Linz] einigen Winzern in der Pfarre 
Hartkirelon im Aschachwinkel ‚gegen dem, daD sie hievan 
jährlich ein Fuder Wein dem Kloster und zwei Fiser Wein 
dem Amtmanne in Pnehkirchen abführen, Sollte jedoeh 
in irgend einem Jahrgange im Lande kein 
Wein wachsen [was also ale Ausnalimafall vor 
sichtshulber weh in Iotracht gezoern wird], su huhen sie 
dieses Weingquantum in Linz oder Ens aufzukaufen und dem 
Kloster abwmliefern; sollte aber sich: auch noch. ereienem, daß 
auch aus: Österreich [zu welchem Lande alio unser 
Gebiet bier ausilrücklieh nieht gerechnet wird] keine 
Weine zugeführt würden, #o 'bahen ‚sie dem Klöster mil 
dreilie Wiensrpfenninsen us Faß in Geld zu besalılen‘ 
(angeführt bei Struudt a.» O: S; 108 1. aus dem Urkunden- 
lmech van Kremsmünster 5, 20, Nr, 78, », T, im lateinischen 
Wortlaut in der Anm. 270), Dieser Wein wäre trotz der 
Angube «les Biterolf min ertriche noch yehrnon haz., .: win 
für einen Feinsehmerker unserer Zeit sicherlich kein Hoch: 
gemuß, aber in jenen Tagen war mun weniger verwälnt nl 
wanilte außerdem allerhand Mittel an, um den Wein süßer 
und wohlschmeckender zu machen, werhalh der Weinbamn 
wich viel weiter nach Norden reichte und 2. B. sogar für 
England und Westpreußen bezeugt ist (a Alwin Selultz, 
Hohsches Lobon I, 8. 407, 411), 

Was aber sie Versicherungen des Biterulf über die 
Fruchtburkeit des Innles und seinen Reichtum an Wald. 
Weidemud Fiseliwasser betrifft, so müssen wir zugehen, daD 


= Annlch gehörte an der eelchminmittelhuren Terrechafi Schuu ber, 
die ‚win den heirlanben Marken, bie am die Mauern won Liz til 
kintitser Is zum Gmtade des Attereren reichte: (Sirnailt, Te Osterr.- 
unpar Minsrchbe Is Wert nd Bild, Du. eristorreich &, #4, 
wlwr eben weit I1A0 irsiserkte “oh die Herzomssewalt Otakurk 
[von Steinr. «les letzten Chiemgauer) aunb über das Schaunlerger 
Gebt Pie irelen Tireren vun Selnuulerg treten num (eben Ian] 
sit (nakar In ben Veebillinde ver Külelitat. in welchem abs bin 
ahin) zu. dem heirieckm Norzogn grsianden waren! (ders. Lin 
Leburt des Lasiles cl ler Enns, 8, 88), Wir rechten deal diesen 
Kolsbet hier ann ann srl Tratangat, wie wuch anf dem: Krt; 
hen gerlelen ist. 
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jener Teil Oberösterreiche in Wahrheit ein Kottieegneter 
Erdenfleck ist um daß sein Segen schon in gruuer Vorkeil 
len Bewohnern zußhite kam: Hören wir die Schilderung, 
lie Adolf Dürnberger in dem Werke „Die österreichisch- 
ungarische Monnrehie in Wort und Bill‘ in dem Bunde 
Oberösterreich" 8. BAT: unter der Überschrift „Das; &iehiet 
der Steyr® entwirft: ‚Wir... , übersetzen die Traum nid ge- 
Inıgen in ein. breites, beiderasita von «unftgewölhten An- 
höhen Hankiertes Wiesental. las vonler Krems in zallliren 
Windungen durchschlüngelt wird; von den Hügeln gllinzen 
mit Obställeen umkränzte Saatfelder; kleine Wäldchen 
schieben sich zwischen Acker und Wiese und überall strotst 
der Segen der Natur; schlößartige Baueruhöfe, froundliehe 
Ortschnften ziehen vorbei: wir grüßen zur müchtigen Abtei 
von Kreinamüniter, dieser mohr als tanseniljührigen Kultur- 
stütte, hinauf und gelangen bald in die Zone der Jaubwnld- 
umhüllten Sandsteinberge, - ..- Ein weites Tal ölfnet sich: 
das Tal von Kirchdorf und Micheldorf [beide an der Krems, 
sineim Nuhenflusso der Traum}; die. Ebene ist reich bebaut, 
Obsteürten wethseln: mit Getroülefeldern und Wiesen, 
Kirhen und Linden, ein Hauptsehmuck des Tales, üherragen 
ultenthalben die. Flur, umd ans dem grünen Gewoge blieken 
lie stattlichen Häuser der beiden Nachbarorts ;, „freund- 
lieh hervor: vom linkseitigen Berglange dräut die Felsen 
kur Alt-Perurtein herab, und Im Tintererund schließt eım 
run überwachsener Dolomitkegel, deren Gipfel ein trälter 
Kirchlein krönt, der Georgsberg. das Tal, .. . Hier gelungen 
wir in ie Steyr... . Hoch über dem Fluss+ bildet die Tal- 
sohle sine ebene, wohl angehnute Terrasse, Über la» Tal 
der Toichrl [die vom Pyhrn her der Steyr zulließt] sogt 
unser Gewälhrsmann: ‚Herrlichor Buchenwalil orfüllt lin 
rung Schlucht. tiofres, sattes Grün atrümt, ullerwärts wahl» 
ten ins Arte und mir einige hlendende weiße Flocke lachen 
aus ler Waldwillnis hervor. Das SehloB [Kluns] ist es, 
das an Stelle les alten Römorkurtella Tutatio auf winnm 
Felsvorspiriige hünget, und die hellen Hüuser des Dörfchens, 
dan sie Waldsansen dee Gegend unter lem Schutze ler Feste 
sehon int frühen Mittelalter an len Bergabhang goklelt 
haben. An der Teichol Hegt auch ‚Ans Tal von Windisel- 
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gursten. Auch bier noch, in winer Höhe von tiber 60m. 
Iweegunt uns dor fruchtbare, bunte Übarakter des oberöster- 
reiehischen Iigellandes; Wiescu und Santfolder, auf (denen 
noch «ler Weizen reift, wechseln mit kleinen Wäldehen, unter 
Obetbiumen versteckte Einzelgchöfte sind üherall zerstreut, 
jsollerte kerellörmige Waldberge tauchen wie Inseln ‚aus 
dem sonnigen Tallweken auf: um lie Stätte Ilühendaten 
Lelen= schließt sich aber ein Krauz von hohen Gebirgen.‘ 
Ein anderer Zufluß der Steyr int die Steyrling: ‚Ungehmre 
Waldmassen erfüllen auf viele Stunden weit das Tal.‘ 
Auch das obere Enatal ist ernelithar und Int viel Wald, 
Ther Bitsrolf rühime den Wildreichtum des Landes, Wir 
hesitzen eine Urkunde „1255, März 24. Steier. . . + 2. Ge 
stuttung der -. . Ausübung jeiweler Nutzung in den lantles- 
fürstlichen Walhlungen im Windisch-Garstener Tale din 
une Gersien) ausgenommen die Jagıl auf größerer 
oıler HUnehwild, welrhe sich der Landesfürst 
zit eigener Lust vorbehält...; (Miteeteilt vum Krones 
„05, Was das Gedicht hierüber behauptet, wird also 
für die Zeit seiner Abfussung durcli diese Urkunde beelaubigt, 
Das »teirische Ennstal jet hemte noch ein ergiebiges 
Jaelzohiet und war es ohne Zweifel much im. Mittelalter. 
Dh Gedicht sagt von dem Lander hal sind ouch der 
inne, Auch damit hat ea seine Riehtiekeit: Zum Traumeati 
gehörte ein Teil des Salzkammergwuter mit: Ischl und Hall- 
statt: „Dibei mub als außerordentlich wichtiges Moment her- 
vorgehoben werden, daß «ie Markgrafen von Steier bereits 
[und später die Herzoge]| das Hoheitsrecht darüber besaßen. 
wos geleschfalls ur Erhöhung ihres Reichtuns Iwitrug‘ 
(Vans... OD. 8.301), „Aussee im Traungehirte der Steier- 
mark aber* wur ie hedentenrats Saline unserer Landes 
[= des Herzogtums Steiermark}; aus welcher 00. Lasten 
kleinoren MaDßes Terzog Leopold V. IT) 1102 dem Kloster 
Stetor Garsten ale Sulchezug‘ angewiesen hatte (Krones 
u. 0.8 4 und deren Salzlager heute noch ausgrohwtet 
weridem. 
Auch die Angaben des Diehters über las Vorkommen 
von Gold und Silber sind nieht aus der Laurft eneriffent „Ea 
it... nicht ausgeschlossen, (aß in der Donau und ander- 
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wärts Versuche hit ler Goldwäscheren zernacht worrlen sind,’ 
ut Vanenn 10-0, 8.428 und führe einige ‚Ahrtenumen, 
lie zummist bereits im 18. Jahrhundert keloget sind,‘ dafür 
un. Von. diesen gehnrt Goldwörth hei Linz unserem Gebiete 
un, Schon zu len Römerzeit ‚soll mach Geld im Ariborg 
hwi Steg geschürft worden sein (ohenda 8. 88). ale ‚wi 
Hallstatt: Dem: Kloster Admont hate schon sein Btiftungs- 
riet One dem Tuhru 1074) ‚allen Erwerh im Buche. Fritz 
des Sulzburgischen Pongmuos sowohl dureh Goldeammeln 
(Goldwnschen) als auch durch Mühlenbau für alle Zukunft‘ 
verliehen fMuchar. Geschichte des Herzogtums Steiermiurk 
IV., 8; 313, vel. TIL, 3: M). Der Pritzbuch, der nördlich 
von Bischofshofen in dio Salzach rinnt, entspringt Kinwieht 
der Grenze des. oberösterreichischen Salzkammergntes. Ts 
ist alko möglich, daß man auch Ainsänjta dieser Grenze nach 
Gall gesicht kat — N aclızuweisen naher “ind Goldfunde im 
“teirischen Ennstale, worauf mich Pirchegger verwisson lat. 
J, v. Zub teilt: in den Steirischen Miscellen‘ (Graz, 1s0n), 
S.36 fein ‚Verzaichnise der Berckworchen im Lund Stayer' 
unit, das allerdings erst aus dem Anfung.des I». ‚Jahrhunderte 
“tummat, aber ‚bloß Copie einer viel älteren Anlage‘ ist? ‚lies 
kennzeichnet sich vielfach dadurch, daß noch ulte Schreib- 
weise des: Lk umd 17. Jahrhunderts dürchschlügt, von lem 
Vınvtianer Stabi [den das ‚Verzaichniss unter Nr; 20 redem) 
einführt] '* abgesehen, der indes aueh noch in» Mittelalter 
gehüren kann.‘ Aus eiesom Nerzuichniss" kommen für ons 
in Betracht? 

t: Erstlichen in Ensthull elı dam Mayr om Stuinkeller 
or Drimma bey ner Arrzgruben. ala finder man u.» auch 
nel gulden Markt. =. 

“a der Schluß dur Stelle fr im mich olhme Internen bet, wel m 
mir erlunlt, die Worte hier ‚anzufälımn? Ihenn dm FParterirall in 
dem Prünwihnl Iüpi nie rrtz, heit de Uretem 4 Loth Geld wind 
40. Loth. Kiltern. "Rolchen ist Du Teltuiher, su au ce Iekomar, mie 
wiertbi sch Amlrmua Hrubai hal en an fand wermucht, ulm win Vienmn 
ent bw ar, a mar ee eh rin Venniziener him. {ch hl 
uruhr ae ee Thunner (U Well von bünm Wink auf Venealin ur 
fragen, ur ehr ir Aut I. una Merherateim 
in die ED a Br re. Zier Küntg 4 
'Niapuniens kaun Hirarn Hers wid hKeziunldw 
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2 MHem am Rüdl am Weisshach und Leben, anf den 
rechl Hand, wann man hinmufgelk, vet ein Aerzl, gibt der 
('enien 3 March Gold. 


3, Dana in Oppenberg hinter der Kirchen is! ein Was- 
ser, heist die Gulling,. darm findel man Granalen, sein 
ausaen selnerz im innen mossingfart, 4 WE diser Grennten 
anben 5 Loth Gold. 

4, Mehr findet man in der Solck in Schwartzpach die 
Schweheliwend, Tasolhst ein ganze Wand, ia ein guoles Gahey 
ron Del, 2 Klafler von winem Släck, au der lincken Hand 
an Wirswer wen Game, oo. 


28. Dann im Öppenberg in der Weisen Guelline wet on 
der Altın, um Mrosskaar genannt; wo das Wasser üher die 
Stainwand füllt. daroben in Teften iatvein onelee Goldärte 

Yon Silberfunden im Traungau ist mir nichts Te- 
kannt,’ Woll aber dürfen wir au Sehladninge Im westlichen 
Teil des oberen Ennstales denken: ‚Uralt . „ . int der steier- 
märkische Ort Schladming; die dort aufgrfundenen In- 
schriften, die Nühe von Radstadt und der dort vorüber: 
chenden BRümerstraße uaw, beweisen ei Wir zühlon die 
Silberhergwerke zu Schladming (den älteren (des 
Steirerlantes bei.!! dedsch keine Urkunde geht mehr über 
das dreizehnte Juhrliundert hinnuf, um ss zu boweisen und 
umständlicher Iter davon zu aprechen‘ (Muchnr a. a. ©. TIL, 
S_02). Vel. auch Junisch in seinen Topographisch-statieti- 
chen Lexicon von Sterernmark III, S. 825 unter dem Namen 
des Ortes: ‚Schon in den frührsten Zeiten wırde hier ein 
namhafter Bergbau betrieben, u. zw. wurde . ı . nnoh auf 
Gold, hüuptsächlich aber auf Silher gehnut. Die anlılreiehen. 


m Tas ist der Grund, wenhalb ich anmebmie, der Dichiär habs nnier 
nen Slöre eben nicht blod den Traungnau verstandeu, sondern dus 
übern Ennstal hinzuerrmhnit. 

“ Wiehtir waren übrigens von dirsen mßer Slladeine damals wohl 
ar die Silbergralen von Zeiriog km Pölsial, einem linken Seilental 
er Ar. In Beriring war amih Kiinter Steior-Aursten begiitert‘ 
IKronas a. a, 0. 5,4711 Es lag ber in dem an Ungarn gmtallonem 
Hunpibelle des Ühereogrtume 
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Bergstollen in der Nenalpe, Hoßblei, Prümriesen, Alpel, Eis 
kalır u. dm. DO. beweisen. ılies-zur Gowige.' 

Wir künten also sugen:die Behauptungen des Biterolf 
über das Vorhändensein von Gold und Silber sind nicht 
ganz nus-dem Finger gesogen, Zu erwägen ist ja auch; da 
man dammale uneh auf Funde uns geringfügig erschwinender 
Mengen won Eirlmetall ein ganz antleres Gewieht lejrte. 
Auf alle Fälle hut jedoch (die Diektung hier. stark über 
trichen. "was mm. ja auch schon tnch daerm ersten Blick nuf 
ione Verso orkennen muß." 

Chlatt und Zugunsten des Dichters erlaligen sich wieder 
die Atyraben des Biterölf, sein Stire habe adaler rillee mil 
uncpiledeln dienestinmn: „rohr zahlreich sind in beiden Gie- 
hieten [= im Traungau and um Wiener- Neustadt] die Dirmnt- 
Inte... . Im Traungaw dürften: zu. den ilteatem jene ge- 
hören, lie sieh nach «ler Stammbure der Murkerufen Lubn 
vom Steier | nannten. Es ind (dieselben, die. m der notieren 
österreichischen Geschichte als Starbemberger eine hervur- 
rugenidle Rolle spielen. Nieht minder berühmt und zum Teil 
his auf len heutigen. Tag Wühend sind die Herren von (er 
Traun. ie Polheime, die Gleink-Volkerstorfe, dazu ie 
Herren von: Kapellen, Wäartenbure, Schlierhach, Ort mnil 
viole ändere‘ (Vunesn a... 0.8 88E), 

Aus dem steirischen: Ennstal finde jeh an Burgen bei 
Krones u, m Angeführt: Gatad, Stein, Klausen, Grimeharn 
(Pürgg). Hohenberg; Siuttern (a, a. 0.8. 98), Wolkenstein 
m. 0: 8109; Kuhberg. Nesselberg' la, a. O0. 8. =3# 
Strochatt In. a. O, & 211), im Ausscer Lämlehen EP Nindsberg 
(4.0.0. 8.284). 

Darnach brauchen wir auch ‚die Ver zwischen der 
Eibe und dem wer. alänt minder bester hurestal schwerlich 
mehr einer strengen Prüfung zu unterziehen, sondern konnen 
Yeststellen, (nB sie — ullerdings mt heinerkenswerter Wärme 
— einst Vorzug hervorheben, den’ dan Land auch wirklich 
beat). | 
it Fhonnn Abertriotem wären de Adigmbeis Mlriget uteh, wen mm 

an auf daa Herzogtum Stlermrik benüges: Um‘ mmser liest 
Annahme hab ame sie kliher mit in Kauf genummen. 
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Alles in allen: Der Eindruck, den Im Gedielhte Biterolf 
von dem Lunde bei.sler Besichtigung gewonnen hat un den 
er in «lie Worte zusammenfaßt: das richr dant (N. 13406), 
wird duroh unsere Betrachtung des Tatsächlichen bestätigt. 
wong wir unter dem Sliee, Stteeland, der Stiremurke (los 
Literolf den Traungau samt dem westlichen Teil des oberen 
Ennstals verstöhen, Gebiete also, denen diese Numen aus 
zuten ‚geschichtlichen Gründen uni nach dem Sprachee- 
brauche der Entstehnnpszeit des Gedichtös wieh wirklich, 
wenn auch, weder ausschließlich noch ausschließend, zukamen, 
Laß der Dichter eine ausgesprochene Vorliebe für dieses Land 
hegt oder bei seinen Zuhörern voraussetzt; soll diumit keines- 
wege gelougmiet, sondern soll ausdrücklich hervorgelöhen 
worden. 

Wir gelaugen schließlich zu dem Worte (se)jeithuf. 
Weinhold Aubert sich hierüber sehr entschieden (Über den 
Anteil Steiermarks wew. 5:51): ‚Wenn der Dichter dis 
Stwmierland dem Biterolf ale Gejwidhof verleihen läßt, «u int 
dus ein Unsinn; in seiner Quelle wur die Burg Steior zv- 
nannte‘ Von lieser Onelle des Diehters meint Weinhold nam- 
eh in: 0,5. 12): Im übrigen glaube ich, daß er unter 
selon Quollen ein Auach hatte, das ihm von deu ersten Grafen 
(es Traungaues und ihrer Gründung der Burg Steier beriech- 
tete. Dieses hoch sollte ihm erzählt haben, daß die Burg 
Steier von einer eingowanderten spanischen Könige wrhuut 
worden st Tel denke, diese Annalıme kunt man dahingo- 
stellt sein Juswn. Vragen. wir lieber, was das Wort sejrilkof 
Iwilenntz hof Inzeichnet 1. n., wie ameh noch nhe,, wenn 
otwn ein Baner von seinem ‚Hof spricht, einen ‚Ökonumis- 
hof, den ‚Inbegriff (les Beritzes an Grundstücken im Ge- 
Lüyden*‘ (Lexer); ein aejeithof braucht also durelaus nieht 
nur ein Gebäude zu sein, sondern kann neh heißen der In- 
beerifl des Besitzes on Grundstücken und Gebäuden. deren 
man zur Ausübung der Jogd bedarf. Und wonn der Tagilherr 
‚en Roichzfürst ist, #0 mag man sich zu einer Burg oder meh 
zu mehreren oin gatiz atattliches Gebiet hinzudenken. Anderer: 
seits enshält allerdings der Auslruck mmjnithof, von einem zun- 
zn Knmıle gobrnmcht, einen deutlichen TWinweis drauf, daß 
be niche sehr groß vr Und so gehrunelt der Diehter Ins Wort 
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oben. Er sagt ausdrücklieh: Eizel und lie Seinen baten 
Biterolf, duz er neme ..:. seim jeitkone Dlirelunt, Wonn 
hun unter diesem Slörefant,; zudem'die Burg und der Fluß 
Stire gehören — wie er gleichtulls uusdrücklich saugt —; tr 
lerzogtum gemeint ein sollte, das man seh demnach ın 
der Ausdehnung denken müßte, die #s vor lem Tale 1254 
Iistte, sa würde er'ein Gelner bezeichnen, (dlns von der Donau 
Iei Linz bis über die Drau bei Marburg ivel, Krones, For- 
schungen S. 3yf, 457) reichte, und dumm würde sıch gugen 
Weinliwids Ansicht: ‚Das ist ein Unsinn‘ kaum viel einwen- 
Jen Inssen. Wisentliehmilder:aber wird dus Urteil ausfallen 
missen, wenn mit-dei. Ausdruck nezeithof nur der sterriselie 
Traungau mit dem nordwestlichsten Zipfel des seit dem Jalre 
1254 reschmälerten Herzogtums gemeint sein soll. Das it 
zwir immer noch ein mehr. :uls bloß herrschaftlicher Ingıl- 
grund, aber das augt ja der Diehter-ohnehin selber: nie or 
jeithof also richen gap deheinn« küneges hant V..13298 8. 
Daß aber von diesem Gebiete in dem’ Augenblicke, da es 
einen neuen Lundesherrn erhält, gerade diese Bezeichnung 
gewählt und dmit ein Reichtum um Will hervorgehoben 
wire, dafür hat uns die oben herangezogeuo Urkunde aus Jdemm 
Juhre: 1855 eine Erklärung und eine Beglaubigung geboten, 

Alle ansich: wohlbegründeten. Berlenken, «lie bestanden 
linben, #6 lange man bei dem im Biterolf verherrlichten 
Lande an das Herzogtum Steiermark dachte, fallen also mn 
WIR. 

Damit schließt sich nber- zugleich auch der Ring ıler 
Beweise für unsere Annahme; der Biterolf wei zwischen (en 
Jahren 1954 ml 1900 entstanden. Warum hat der Diehter 
don Namen Stirelmarkr), Stürelant in "wo cingeschränkteim 
Sinne gebraucht? Dafür gilt er in der ganzen steiriseluen 
Geschichte uur eine Erklärung untl diese bietet (ler Abschluß 
los Ofner Friedens, 

Eine ähnliche Anknüpfung hat sehon. Weinhold ge 
sucht, uber am inrerhten Ende: ‚Steier sbeht im Biterolf m 
Besitz des Ungarenkönigs; (ler = an Biterolf verschenkt. 
Dabwi Kumtte der Dichter allerdings mus der Sage schöpfen, 
lie ihm. die Herrschaft der Iiunen über die Ostmark erzählt; 
indessen bige aueh nahe, alch der Auffrischung dieser ler- 
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lieferung zu erinnern, welche durch die Zugehörigkeit Steiers 
zu Ungern von 1254-1260 erfolgen ımußte' (a: u. O8. 31) 
Hier liegt wieder) der. Irrtum zugrunde, daß im Bitorolf 
unter denn Lande, (as dem Lellen zu eigen gegeben, wird, 
jener größere Teil der Steiermark verstanden sei, der inner- 
halb «dieser sechs Jahre unter ungarischer Herrschaft ge 

stunden ist 'Num hat aber gerade Weinholil andersaneite, 
..zw. init Becht, aufmerkäum gemacht: ‚Nur Jen Tallauf 
der Steier keunt der Diehter als steirisch', und auf diesis 
Gebiet hatten die Uugurn schon im ‚nhre 1254 verziehtet: 
Daß: es einmal zu Eizele Reich gehört habe, ist eine Vor- 
Atellung,; de sich un die Sage, nicht an die Geschichte an- 
»ehlielt. Die damaligen geschichtlichen Ereignisse boten 
allerdings, aber mur insofern etwas Vergleichbures und cine 
Anresrung, als che Ungarn, die das ganze Hlerzogtum Steier 
un noch mehr beansprucht hutten, im Jalıre 1254 „ul diem 
Fraumgnu verzichteten, was im Biterolf »o geweuulet. ist, ılal 
der Ieherrscher Ungarns als derjenige #rsohrint, der rl 
Land aus seiner Gewalt entlübt, frei gibt.'* Und dus hängt 
wiodor ılumit zusammen, laß der Böherrscher Ungarns hier 
der mächtige, jun unüberwindliche Etzel iat, «ler in der Ssne 
auch über Österreich wine Oberhöhsit ansült- Die Iaupt- 
suche, auf die. es dem: Dichter «des BiteroH ankommt, ist au 
nicht lie Sehildorung der Zugehörigkeit der Steiermark u 
Ungarn, Wire ale es, #0 hütte (ler Dieliter gar niehte Inge 
schiekteres tun De uls susgerechnet ein Gebiet preisen, 
das nicht un Unger fiel Ziel der Handling ist vielmehr, 
en herieliten, wie ein Land, des: Stire (fand, -murke) heißt, 
einen neuen, weder von Etzel noch won sonst jemand abhlin- 
Kigen Fürsten erkält,. Wäre dabei mit Weinhold un das Auf- 


er Geschichte utolge bat allorilinge nicht der König von Ungurn 
den Traungan abgeirnien, sondern Ottoker fit om, der ‚in Honig 
[mat urn RENen Teil der Stelermark die Abtretung vorulmmt. 


ae Tatsache, dus dımalba Geschichtiachreiber. Mike, irlı ae kritl 
siorenden Warte entuchme (Kronen, Die Herrschaft Könige Ottolare II. 
iu Steiermark 4. Ih awei Selten wiehler ragtı ‚Bein IV; williete .. 

in rim ehren an AHinar" — Hi hundelde wich wleon wm 
Hier Teilung eines Landes, (an am Theater jmler uns erhalten or 
belulton hätte. | 
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hören der von den Ungarn tatsüchlich zwischen den Jahren 
1254 und 1260 ausgeübten Herrschaft über den: südlichen 
Hauptteil des Herzogtumes zu denken und der Biterolf dem- 
nach erst nach dem Jahre 1200 entstanden, s0 hätte es wieder 
keinen Sinn’ gehabt, zur Feier dieser Befreiung des Landes 
südlich von dem Gebirgswulle den nördlich von diesem ge- 
legenen ‚Tallauf der Steier‘ zu besingen; der schon 1254 vor 
der Bedrohung dureh die Ungarn gesichert worden war; 
auch 1260 nicht an jenes Herzogtum: zurückfiel, sontern sogar 
bald nach diesem ‚Jahre einen neuen amtlichen Namen er- 
Inelt: Auch wäre der Vergleich mit einem ‚agdhof weder 
für dus ehemals ungeteilte Land noch für das seit 1254 aller- 
dings gesehmälerte, aber immer noch große Herzogtum pas- 
send gewesen. Der Anlaß, den Traungau anlFällie zu ver: 
herrlichen und solche Hoffnungen an ihn zu knüpfen, wär 
meiner Meinung nach eben der Friede von 1254, durcli den 
das Land — gewiß mır Freude seiner Bewohner — bei 
Deutschland verblieb, nd zwar Ottokar zußel, aber doch als 
eirene Provinz eine gewisse Selbstündigkeit gewann, an die 
sich noch weitergehende Erwartungen anschließen konnten. 
Der Dichter verherrlicht dieses sein Steierland, das er „ls. en 
Gebiet von großem Wert, nber mäßigem Umfange schildert, 
gewissermaßen als den Rest des Herzogtum Steiermark. 
Als aoleher war es ja förmlich. amtlich dadurch anerkaunt 
worden, daß Ottokar nach dem Friedensschlusse ‚die Ver- 
waltung des Gebietes oh der Ens - - . vorläufig dem hisheri- 
een Landschreiber der Sterrmark, Witigo’ über- 
trug. Allerdings konnte diesem amtlich ‚nur die Bezeich- 
nung einossoriba Anasi zugestanden werden, a der Frieden 
schlnd dem Könige Otakar die Führung des Titels eines 
Herzogs von Steyr nuterngte‘ (Strondt, Die Geburt des 
Landes ob der Ens, 8, 111); daß der Dichter aber un dem 
alten; an Ruhm: und Ehren reichen Namen, der obeudrein im 
Traungan un der alten Stammburg der früheren Lundes- 
herren. an der Sind und dem Flussehaftete, festhielt, ist 
wohl begreiflich. Es im, als wollte'er sagen: Dar vigentliche, 
echte Steierland haben die Ungarn doch nicht, ılieses kann 
ein Dentscher Kaiser noch unter seinen Schutz schmen und 
es wäre seiner Fürsorge wert und würde sie Jahnen. 
Biteungaher. 4 gıllichäna EL bh DAL Ach a 
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Ich gelnube also, der Ofner Friede des Jahres 1254 und 
der dureh ihn bewirkte Zustand haben den Anlaß zur Ent- 
stellung des Biterolff gegeben. 

Dazu paßt und daraus erklärt sich auch die Grund- 
abizkmstege AliNonE: Gmtlichtes im ganzen, besonderd aber die des 
Soll wa 

Die Ko des Traungaues, unter ihnen der beson- 
ders mußrelende Adel, hatten Grund, die durch ıisen Frie- 
den herbeigeführte Löming al» die günstigere zu begrüßen, 
die: Erwerhung ihres Gebietes durch Öttokar von Böhmen 
mindestena' ala das kleinere Übel, das ilinen doch Aussichten 
für die Zukunft lied, aufzunehmen. Um dies einzunchen, 
branchen wir nur den Hergang (ler Dinge ins Auge zu fassım, 

Bela won Ungarn harte sich schun im ‚Jahre 1247 ‚als 
Anwärter‘ auf das babenbergische Erbe sremeldet‘, das er 
‚vielleicht ala Kriegsboute betrachtete, nachdem Herzog 
Friedrich [IL der Streithare von Österreich und Steier] im 
Kampfe gegen ihn gefallen war (Vanen a.n.0.8.487) Es 
folgte ein Einfall der Ungarn. ım-.4fulı 1250, 2... Baubend 
und mordened, sengend und brennend drangen die magyari- 
elen Scharen im. nordsteierisnhen Ürchbirge sogar bie zum 
Klister Mariszell vor, das in Asche gelegt wurde‘ (ebenda 
#5;402).:° Im Sommer 1252: erfolgte der Angriff gleichzeitig 
nuf Österreich und Mähren ; - . und Bela konnte nicht nur 
bis Wien, sondern evear Dia Tulle vordringen, Wieder be 





he Hai bat, wie wir wine, le Entntehung des Biteröll nicht 
vor (234. und nicht lampe vuchler angesmtsi Auch die Neigung 
unseren Diohlere. in erinem Werke die Zeitverhiliniee sich wider: 
spirgelsi au lassen’; Iiat »chon er wahrgenommen (a, 0. O: 8. do) und 
demnach die Stellung des Dichters zu den Ungern nnd den Aula 
„rörtert: Vom: Ofner Friedem hat er jmloch ungenommen, dad: Alae 
Hirzugtum Stelermmek .. - - Könlie Rels nn Ilbernahm' inbenda 8, 40). 
Una gilt aber oben jperailn von dem Teile dos Land, den Her Kiterell 
meint nicht und weil alrlı Rauf nicht darflor Klur geworden 
jet, was aliesen Kedieht tnter Sfire new, versteht entgeht Ibm tote 
einen km allgemninen. richtigen Standpmnkto und vielem riebtigen 
Kecinsnhtungen km wiirzetwen lie, Auknüpinng an jene besikimmmie 
gerichtliche Eirmipenin he Ihm Mile seine Mhkhar mung gerwid sohr will: 
kommen jrwene wärs, ann den weiteren Kolenningm, 

” ‚Uleser verrimerenide Pinfall erstreckte slch nach Geterteleh nd 
Intral dus Beterreichische Kiöwier Kleln: Marlumll.' Pirchegier, 
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zeichneten seinen Weg Verwüstungen, Mord und Brand. 
Unter anderem sollen angehlich in der Kirche zu Mödling 
bei Wien 1500 Personen ihren Tod gefunden haben‘ (ebenda 
S. 499). Der König von Ungarn wurde dann tatsüchlich „im 
Frübjahre 1254 Herr der Steiermark zwischen der Drau 
und‘ dem Semering' (Krones, Forschungen 5. 247) und be- 
hauptete sich im Besitze dieser Landesteile durch den Frie- 
‚lensschluß, dureh den die verkleinerte Steiermark ‚eine 
Reiehsprovinz Ungarns, ein Apanagegehiet des Erstgeboronen 
König Bölas IV. wurde (Krones, Forschungen 5; 250). Es 
kam num für sie ‚eine Spanne Zeit unter ungarischer Frenul- 
herrschift. Während sie früher unter Reichsverwaltung 
stancd. dann den Bühmenkönig, welcher such ein dentsoher 
Reichsfürst war, gewissermaßen ale Erben der Babenberger 
und: der von diesen begründeten Lünderverbindung ansehen 
durfte, erscheint sie nun . : ‚ einem fremden Reiche einver- 
leibt mil sohin dureh die Macht der Tatsachen ans dem 
hisherigen Geleise ihres Geschichtslebens viel weiter abge 
drängt uls das Land Österreich‘ (ebenda 8. 247) und jene 
Gandesteile, die im Jahre 1254 un (essen Landesfürsten 
Otiokar gefallen waren, nämlich der Traungan und das 
Wiener-Neustüdter Gebiet. 

Die Herrschaft der Ungarn war denn Im Lande auch 
keineswegs beliebt. ‚Schon die Anfänge der ärpädischen An- 
uexion 1252/1258 hatten nur sehr geteilte Symputhien unter 
den. Ständen des Landes finden müssen. An einer Öttakar 
immer befreundeten Partei wir os nieht gefehlt haben, wenn 
sie sich auch ruhig verhielt und die ungarische Herrschaft 
äußerlich anerkannte. Überdies gedachte ko mancher besserer 
Tage, ala noch Steiermark und Österreich in einer Hand 
lagen und mochte die Wiedervereinigung der Schwesterlande 
in der Person Öttokers, des Gatten der Babenbergerin, her- 
beiwünschen‘ (Krones, Die Herrschaft Ottokars II. in Steier- 
mark, 5; 181, also nach 1254 nicht ohne Neid der elemuls 
steirianhen 'Gehiete jenseits des Semmering und des Pyhru 
gedenken, für die sich durch den Ofner Frieden diese Wieder- 
vereinigung schon vollzogen hatte, Es kam denn auch bald 
zu. einer ‚Fährung‘. ‚durch strenge, aber auch harte und nicht 
von Mißerifen freie Maßregeln der Freimdherrscheft heraus 

a 
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geforderte Unbotinäligkeit des steierischen Landesadels' 
zeigte sich, ‚die Ungarn im Lande waren . .. je weiter; je 
weniger beliebt; . „.. zunächst in den Kreisen der wlellgen 
Insassen‘ (Krones, Forschungen, 5. 248). Im Jahre 1250 
schlügen denn much (die Steirer, von Otiokar unterstützt, Ios, 
clie ungarischen Zwingherren wurden fast aus dem ganzen 
Land verjagt, und ale Ottokar am 18, Juli 1260. in der 
Schlacht bei Kroibenbrunn Bela besiegte, ınußte dieser die 
gange Steiermark un ibn abtreten. „Der steierische Adel hatte 
in der Kröoibenbrunner Schlacht [auf Ottokars Seite] mitge- 
fochten und sein Haß greren Ungarn machte sieh noch nuf 
dem Heimwoge geltend‘ (ebenda 8, 350). 

Wenn also die ım Traungan wihrend dieser Jahre 
Nachrieliten von ihren früheren Lundalenten erhielten — 
und daß solche kumen, ist doch unzweifelhuft —, so mußte 
ilinen ihr eigenes Schicksal gewiß minder ungünstig er 
söheinen, | | | 

Allerdings als erwütischtester Zustand mußte sich ihnen 
— tin eların trafen sicher ılie Ansichten der Bowotiner aller 
ehemals babenbergischen Lande zusammen — er välligur 
Freiheit von jeder freinden Herrächäft darstellen. 

Diee gilt dımn auch im Biterolf als das höchste erstre- 
benswerte Ziel, und tm die völliee Unabhüngirkeit des neuen 
Behorrschers von Steior hervorzuheben; scheut der Verfasser 
vor einem: Widerspruch mit seiner eigenen Diehtung nicht 
zurück. Diesen Widersprueli hat schon Rauff erkannt, ebutso 
auch «lie politische Gesinnung und Richtung des Dichters. 
Er nt (allerdings nicht ohne Unrichtiekeiten in anderer 
Hinsicht) u:.00: 8; 58#:: ‚Am deutlichsten tritt dies seine 
Gesinung, ein Strebet naclı Unabhängigkeit seiner Heimat- 
Innde [ala dies» fabı Raulf hier Österreich ind Steiermark 
auf), um Selluß des Biterolf hervor, Zum Lohne für seine 
tapferen Dienste und ale Beweis herzlicher Freundsnhaft er- 
hält Biterolf von dem Hunnenkönie Etzol die Steiermark zu 
Lehen [richtie: dus Land um die Burg Steier zuin Geschenk]. 
Der Hol nimmt dan königliche Geschenk gern m und begibt 
sieh init seinen Sahne in das Land. Von Recht wegen mrülle 
Biterolf nm ein treu ergehomer Vasall Etsela werden [ılu» 
nicht, aber dochvein dankschuldieer Nachbar]: statt dessen 


Stelefuni li der deitebhen Hellenauge, 133 


sinnt er daran, ee Lande die Unabhängigkeit zu versthuallen. 
Dean nachdem er sich beim Anhliek der grünen Weiden und 
des dunklen Waldes [und in der Erkenntnis, wie wertvoll 
die neue Erwerkung überhaupt ist] in Lobeserhebungen her 
lie Steiermark [vorsichtiger ausgedrückt über Sliremarke] 
ergangen hat, sagt er zu dem jungen Dietleip (V. 13326] 


ur gewinnen lihte noch die kraft 
dat wir erböounien a0 das fant 

las unser ellen unde hanl 

‚nor allen kürnegen, ex-wal wer. 


Biterolf spricht in diesen Worten die Hoffnung mus, 
daB die Steiermark fa, oben!] bald in sich mächtig genug set 
möge, win sieh vor allen fremden Königen nd Ihren Gelüsten 
noch Erweiterung ihrer Machtsphüre schützen zu künnen, tm 
frei und unabhängig zu sein. von jeier fremden Herrschaft. 
Diese Hoffnungen, die der Dichter hier über die Zukunft 
der Steiermark [#, oben!] hegt, «telen völlige im Widerspruch 
zu dem Vornussstzungen winer Diehnung.‘ 

Daß die von Rauff hier herausgehöbenen Verse in dem 
Zusammonhange, indem: sie'stehen, von jedem Zuhurer oder 
Isser s0 veratanıken werden müssen, daß sie eine Spitze nuch 
regen Etzel enthalten, scheint mir unlestreither. Und dumit 
‚stehen sie tatsüehlich völlie im Widerspruch zu den Voraus 
setzungen der Dichtung; Dieser Widerspruch kommt Andureh 
herein. dußaiohı der Diehter Iier mus der von ihm erzählten 
Vergangenheit in “ine Gegenwart un, wie Rauff auch rich- 
tie empfunden hat, über diese hinmms in die Zukunft wendet. 
Sehr wichtig ist nun; zu erkennen, was hinter der Mehrzalil: 
vor allen künenen wollen Biterolf und Dietleih das Iamt 
ern, steckt. Kit solcher ‚freinier König" ist der von Ungarn. 
Wie das Land von diesem unabhängig wurde, hat (dor Dich- 
ter erzählt, — natürlich in miner Weise, die für Eteel, für 
dus Land und die Helden: seines Erws ehrenwoll war. Dazu 
olennta sich der Anschluß on die Geshichte, die von einer 
Zertrümmerung des Herzogtums und seiner Aufteilung unter 
die Nachbarn klindete, gewiß weniger, Der geschiebtliche 
Hergang war: für don Dichter nur der Grund. «ine „Hof- 
nungen‘ auf einen Teil des Horrogtims zu beschränken, der 
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"weilestens beim Deutschen Leiche geblieben war, Wer ist 
aber außer dem König von Ungarn noch gemeint? Da müssen 
wir deutlicher mit der Sprache heraus, als os der Dichter 
«durfte: Ottokar von Böhmen. Diesen konnte der Verfasser 
‘des Biteroölf allerdings nicht nranen, denn er war seit dem 
‚Jahre 1254 Umulesberr in Österreich, im ehemals steirischen 
Traungau undim Wiener-Neustädter Gebiet, erwarb übrigens 
im Jahre 1250 den au Ungarı gefnllenen Teil der Steiermark 
hinzu md beherrschte beide Herzortümer. bia er im Jalıre 
1270 gegen Rudolf von Habsburg unterlag. 

Daß der Dichter des Biterolf ‚feindselige Gesinnung‘ 
regen die Böhmen hegt, deren König er allerdings vorsichts- 
kalber Witzlan nennt, haben ja schon Müllenhoff, Jänicke und 
neuerdings wieder Raul hervorgehoben. Duß er die Zusam- 
mengehörigkeit Biterolfa und Dietleihs zu den Vertretern 
Übterreielis in seinem Werke wiederholt und stark betont, 
haben wır graehen. 

Wie konnten nun die vormals hahenberzischen Lande; 
(lie seit dem Jahre 1254 unter der Herrschaft Dttükara von 
Böhmen standen, wirklich von allen kiinegen unabhängig 
werden! Wenn sie reicksunmittelbar oder wenn sie selber 
ein Königreich wurden, 

Die letztere Möglichkeit war wenige Juhre vorher ilırer 
Verwirklichung gauz nabe gewesen. reielsunmittelbar aber 
wiuren die Herzöge von Österreich und Steier als solche immer 
gewesen. Daruus erklärt sich unch dns Selbsigefühl, mit dem 
die Vertreter beider Länder im Biterolf sprechen, und ein 
Blick uuf die unmittelber voranliegende Vergangenheit wird 
es uns hoch begreillicher erseheinen lasem und una zugleich 
in die Stimmungen des Adel» einführen, mnf die unser Öe- 
dicht offenbar berechnet war.” 


u Seritun. Krörterungen über den wteirimehen Adel jener Zeit schliem 
Pirchrgger mit dem Sätzen ah: ‚Es mb wenige Länder im Deutschen 
Beiele, le »Ich eines gleich Krattrallen, pelitinch nd kulturell gleich 
tätigen Adels rülunen knmiten, wie ihn las entlegene nd muginich 
arme Bteirerlaml Iemal, Din wird auch der eben, ler “eine 
Schafteneniton Iorvorlwbt: Man verstoht aber unoh das Solbatbewnlt- 
mei, amt lem Amer Adel unter amten Stundeagenossen auftrat 


mi nen Landnsiltieten gegenüiberstand‘ (fieschichte der Steier- 
mark, I, Ti Ries el, a Ar 
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Auf dem Reichstage zu Mainz ım Jähre 1234 waren 
gegen den Herzog Friedrich Il: von Österreich und, Swier 
‚Klugen des Erzbischofs von Salzburg und der Bischöfe von 
Passau, Regensburg, Freising ind Bumberg‘ erhoben worden ; 
‚ihnen schlossen sieh der König von Böhmen, der Markgraf 
von Mähren und der Herzog von Bayern. . „ entllich die 
Ministerialen Österreielis un Steiermarks ‚ .. un‘ Da.der 
Herzog trotz dreimaliger Ladung zu keinem Hoftage erschien. 
‚blieb dem. Kaiser [Friedrich {1.] nichts anderes übrig, als 
Ende Juni 1236 über den Unbotmäbigen ..-» des Reiches Achı 
auszusprechen...» Den Vollmachttrügern des Reiches gulang 
oa, die Hauptstadt des Landes zu gewinnen und hier eine Art 
Stutihnlter des Kaisers ; . . einzusetzen, Für das Gebiet wi 
schen Hausruck und Enns [den Traungnn] wurde [ein dert 
einheimischer Edler] Albero von Polheim mit dem Titel 
Landrichter biuder prorinetalis) als kaisertieher Machthaber 
srnannt. Der Kaiser, der im Junuar 1991 gleichfalle anf dem 
Schauplatze ersehlen, suchte die Niederwerfung (des Herzog= 
zu vollenden, indem. er sowohl seine Herzogtümer uls auch 
die Stadt Wien für reichaunmittelbar erklärte... Den steiri- 
“chem Diensunannen bestätigte er ihre Freiheiten‘ Da nber 
An 20. Märg 1239 der Papst über den Kaiser den Bann aus 
sprach und alle Untertanen des Eides der Treue entbaud,-.. 
stand sinen Augenblick der Herzog von Österreich ‚auf der 
Höhe der ganzen Situntion. un hielt die Fäden der großen 
Politik in seiner Hand. Der Kaiser grill sofort zu, ala der 
Herzog anfungs Oktober ‚Boten an ihn entaandte, und beant- 
wortete (das Anerbieten seiner Unterwerfung mit einem sehr 
zuvorkommnden Sehreihen. Die endgültige Ausbhuung 
zwischen Ihnen wurde um Weihnnchtsfeste des Jahre 1330 
zu Wien gefeiert. Friedrich konnte nunmehr: sogar die ihm 
vom päpstlichen Leogaten in. Ansicht gestellte römische 
Königskrone . . . ausschlagen. denn ‚schon winkte ihm ein 
weit miüheloseres Ziel seines Ehrgeizes, : ; , Der Gelunke, 
Österreich [mit Steiermark] in #in Könirreich zu verwandeln, 
scheisit vom Kaiser ausgegangen zu sein; als eine Art Sicher: 
stellung verlangte er gleichzeitig die Hanıl der Niehre der 
Torzogs, Gertrud, din diese im Falle, daß er [der Herzog] 
kinderlos storben würde, erbberechitigt schien. Selhat jetzt bei 
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dem ungeheuren Eutgegenkommen des Kaisers vergaß Herzog 
Friedrich nicht, sieh zunächst , ... auf den Standpunkt des 
österreichischen Privilegs zu stellen, indem er zu Anfang des 
Jahres 1245 den Kaiser zu einer Besprechung nach Villach 
oinlud. So mußte denn der Kaiser noch einen Schritt weiter 
tun. Er sandte im Maxi den Bischof Heinrich von Bumberg 
nach Wien, um dem Herzog ein Abzeichen der königlichen 

Würde, den Königsreif, feierlich überreichen st lassen. Der 
Herzog war sielı der Wichtigkeit des Augenblickes wohl be- 
wubt, denn er veranstaltete ein großes Fest, bei dem 144 edlen 

Jünglingen der Ritterschlag auteil wurde. . . . Schon lag Jer 
von der kaiserlichen Kanzlei angeiertiete Entwurf der Er- 
hebungsurkunde vor, kraft der Österreich und Steiermark zu- 

immen in ein Königreich mgewanddelt werden sollten... 
Nur vom Kaiser oder dessen Beyollmächtigten sollte der König 
von Österreich Krone und Weihe empfangen: , _ , Es sollte 
aber .. ‚ nieht zur Verleihung kommen, denn die Hanptbe- 
dingung kontte nicht erfüllt werden, da sich Friedrichs 

Nichte... weigerte, ıleu Kaiser, eolnuge er sich im Banne 

befünde, zu ehelichen. ; + . Aufgehohben waren darum die 

Plüne nicht, die Verhandlungen wurden im Gegenteil weiter- 

geführt und wären vermutlich doch in veränderter Form 

zum Ziele gelangt. wenn nicht der Tod den Jungen Herzog 

uliiten mus seinen ehrgeizigen Bestrebungen horausgerissen 

hätte, ‚Ja selbst wenn die anti-stanfisch-püpstliche Politik in 

Dentschland siegreich gawesin wäre, u Hätte Herzog Fricıl. 

rich Aussicht auf Verwirklichung seiner Plüne gehabt, den 

der 1245 zum Gegenkönig gewählte Heinrich: Raspe _ . . war 

win Schwager, .... Es hätte dann inder Tat die intranaigente 

Palitik des stolzen, selhstbewußten und kühnen Herzogs dus 

Gebäude, an. dem seine Vorfulren weise uni bedichtig gehaut 

hatten, gekrönt!’ (Vaneen a. m, 0.8, d4f.) 

Aueh im Kampfe gegen die Ungarn schien Hoerrop 
Frimirieh sein altes Glück zu Merünstigen, denn ala es am 
15, Juni 1246 unweit Wiener-Nenstäit an der Leitlin zur 
Schlacht kam, wurden die Ungnrn in die Flucht geschlagen. 
Erst ale der Sieg bereits erfochten war, vermißte ının den 
Herzog. Endlich fand man ihn unter den Gefallenen, dns 
Hatıpt vom einem Bunzenstich durehhöhrt. von den Kümpfen- 
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den überritten® (ebenda 8. 453). Er war der letzte Baben- 
berger gewesen. „Er ließ das Land zurück; olme daß. dıe 
wichtige Erbfolgefrage: definitiv geregelt gewesen wäre, len 
Begehrlichkeiten der Kuries, des Reiches, der Nachbarmäclhte 
preisgengeben, aber auch ‚im inneren Gefüge gelockert, durch 
ılas Erstarken so vieler ‚Sonderbestrebungen des: Adels, ‚der 
Städte. der Geistlichkeit, die nr dureh seine feste Hund mül- 
um wieldergehnlten waren‘ febeuda), 

Allein so viel Unglück und Leid auch die nun folgende 
‚durch Parteiungen #0 vielfuch zerrissene Zeit (Vanesu nm... 
0.8. 454) über das Iabenbergisehe Erbe bruchte, =0 fehlte 
es doeh nuch damals:nicht an Erscheinungen. ılie ılas Sulbat- 
heweußtsein der Bewohner; unmentlich. des Adels, nühren muB- 
ton. Hieher gehört vor ullem Zalil und Bang dor Bewerber 
um den. Besitz der Länder. Ansprüche erhoben der böhmische 
Prinz Wlalistew, der König von Tugarn, Bela, dessen Eidum, 
Prinz Heinrich von Bayern, der Markgraf Hermann von 
Barden iind Ottokar, der Sohn des Königs von Böhmen, dü- 
mals Markgraf von Mähren (vgl. Vancss u a. ©. 8,487 f.. 
Kronea. Die Herrschaft Ottokars# in Steiermark 5. 6. ML, Wor- 
schtingen 8, 23 1,), Die beiden höchsten Würdenträger der 
Christenheit griffen ein! Papst Innocenz IV. (Vaness 4. 0). 
&, 480) und noch vor ihm in Ausübung seines Amtes Kaiser 
Friedrich IL: „Angesichts der immer mehr anwuchsenden 
Begshrlielikeiten raffte sich endlich der Kaiser zu einein emi- 
scheirlenden. Sehritte auf, um das Land, und zwar Öster reich 
und Steiermark uls Einheit, für das Reich in Besitz zu 
nehmen. Im Frühjahr 1247 entenndte er den Grufen Otto von 
Eberstein . . „als capitannus et promimter (Hauptmann und 
Verweser) per Auabriem et Ölyriam nach Wien‘. In folgen- 
Jen Jahre ‚betrante er init dor Reichsverwesersehaft für Öster- 
reich... . den Herzog Otto von Bayern, für Steiermark den 
Grafen Meinhard von Görz’ (ebenda S, 488, 401 I. Der Kaiser 
sturb um. 18; Dezember 1950: ‚Tertamentarisch übertrug er 
Österreich dem Sole Murgnretes [von Babenberg]. “einen 
Eukel Frielrich* (ebeniln S. 402). der nher auch kurs saranf 
ars (lem Leben. schier. | 

Während dieser Jahre ergab sich für deu Adel beider 
Ländar wiederholt Anlaß, Ierrorzutroten un «eine Wichtie- 
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keit zu Iwtonen. „Daß die Ministerinlen die Gelegenheit be- 
nutzten, im sich als die Repräsentanten des Landes anfzu- 
spielen und die Lösung der. Erbfolgefrage von ihrer Ent- 
scheidung abhängig zu machen, wird wohl kuum wunder- 
nehmen”? Albero yon Kuenriog nennt sich bereits ım 
August 1246; wie seinerzeit Hackmar von Kuenring, eo palmneıes 
Austrige, auch Albero von Polhbeim scheint sich im Lande ‚ob 
der Enus oine dominierende Stellung angemußt zu. haben. 
Diese Adeligen bilden daun das Zünglein an der Wage‘ (eben- 
daS. 486). Als dunn der Kaiser Otto von Eberstein uls Ver- 
weser such Wien schickt, ‚war der Adel, sogar die Kucmringer, 

mit einer Stellung: unmittelbar unter dem Reiche zufrieden 
und =ehloH Hich ohne Widersede dem Reichsverweser an‘ 

(ehenda 8. 480). Der Papst trat für Hermann von Baden 
ein un ‚suchte dessen Belehnung. . 2 durch den Gegenkönig 
Wilhelm von Holland zu erwirken. ... Den ästerreichisehen 
Landherren war jeloch der neue Landesfürst nichts weniger 
ile willkommen. ... Noch im Sommer 1248 machte sich unter 
Filrungs des PTR Cirufen Otto von Ebersteih cine 
Gesandtschnft Österreichischer Adeliger nach Italien'auf, um 
vom,Raiser einen neuen Herzog zu erbitten, und zwar wollten 
ste den einen Salın der [Babenbergerin] Margurste, alen einen 
Enkel (es Kaisers, der eben£alle Friedrich hieß. von ihm- als 
Herzog verlangen‘ (ebendu S. 480#.), ein Wunsch; dem der 
Kaiser — ullordings erst in seinen lotzten Willen —, wie 
wir gehört haben, entgegenkum. Als nun ‚nacheinander Hoer- 
mat von Baden, der Kaiser und «der junge Friedrich ge- 
starben waren, .... entschloß sich die Mehrzahl der r Adelieen, 
Ottokar von Mähren das Land anzubieten‘; Dieser ‚riekte 
Anfangs November 1351 ina Land ob der Enns ein.... über- 
schritt dann. die Enns und konnte am 6. Doakinber; Im 
Korneuburg, an der alten Malstätte des Landes. einen dene: 

reichischen Landtag halten, wo er sich auch hereits Herzog 








” Damals wmrde in die Georgenberger Handfesto von 1188 iis Stelle 
elngembulen: Ai den idem wine filia deresserit, ministeriuler “Mosiri, 
ad unge wohin, dererten (Urkumdonhuch des Herzogtime ' 
Sleirrmark, L Bi, &. 063, rel. Kronsa, Forsehungen 8, Mt, #411 ein 
‚beiinnklichee Zugestäindnis, das mit dem Wosen eines Relchelnhons 
unvereinbar. erscheint‘. Pirchegeer. 
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von Steiermark nannte: ... In Korneuburg finilet sich „. , eine 
stuttliche Versammlung um ihn em. Die roiehsfreien Herren 
son Sehnumberg und Wasserburg aus dem Lande ab der Enns, 
+ dann die Grufen Konrad und Otto von Hardegg, Albero 
von Kuenring, Guudakar von Sturhrauberg, Hadmar von 
Werd, Otto von Meıssu, Konrad von Himberg, Vito von 
Perchtoldsdorf; Heinrich von Kreuzenstein, Wolker von 
Porau,; Konrnd. von Zäkking und Budolt von Pattendorf" 
(ebenda 8; 4041.). Ausgang (ler Begebenheiten kennen 
wir schon, Er'entsprach auch in den von Ottokur erworbenen 
Gebieten tetahehlich n lobt den höchsten Wünschen der Lan- 
desinsassen, Aber das (lürfen wir feststellen: Die Vergangen- 
heit — die entferntere wie die jüngste — gab ihnen ein Iteolit, 
sichidlie Zukunft ihres Landes. ale die eines teichaummirtel- 
baren vorzustellen, und Größenwahn war e nicht, wenn der 
Dichter der Stimmung mußgebender Kreise, für die er dieh- 
tote, dadurch Ausdruck verlieh, daß er sein ‚Steierland, gewiß 
gemeinsam mit dem von ihin als eng verbunden dargestellteu 
Österreich, wie wir vermutet haben, als würdig hinstellte, 
von dem nen gewählten deutschen Könige Alfons von Unsti- 
tien in besundere Obhut und in Besitz genommen zu werlen.”® 

Auch vom politischen Standpunkt eines neuen Reichs- 
oberhauptes: aus: betrachtet war dieser Gedanke keineswegs 
töricht. Würe es für Alfons ernst geworden, wäre er sellor 


= Vjeltwieht dient hin Aura erinnert werlen, wie in Grillpargers ‚König 
Uttokar' Hortwrk, Diennimuun des edlen Ritters tt com Lichtenstein, 
dem deutschen Könlje Rudel einen won. dem Bühmenkünkge gelunges 
gehunltenen Herrn und sein Vaterland ans Here legt: 


0 ihm Huch scim, nehmt Euch des Loudes um! 

Es inf win guter, Herr, ee iM rin anten Lanıl, 

Wahl wert. daß wich rin Fürst rin anteriwnde! 

Wo Akt Ihr deamngleichen schön geachn? 

Echmil ringenmher, wohln. der Nick sich wendet — — 
Mit hellem Winwengrün mmd Seutengeld — — — 
Enheeeift ca in braitgentrechten Tale kn — — 
Hebt sich’'e empor zu. Higeln röller Wein ———i 
‚Der dunkle Wald coll Jerdluat krönt dan Hanse. — — — 
Uhrmm dat der Önterreicher froh mmd Iran, — — — 
Brewrüilet wioht, Iipfı Beben sich enden! — — — 

0 imwien Lund; u Vaterland? — — — 
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nach Dentschland gekommen, so hätte in ihm der Plün, 
sich hier eine Hlauamacht zu schufen, erwachen inüssen, 
und dazu hätten “ieh Österreich und Steiermark, welche 
von Bechts, wegen erledigte Reichslehen waren, zus 
nächst dargeboten: Auch ‚Rudolf von Habsburg hat ja nur 
zwei Jahrzelinte später Öttokaur diese beiden Länder aus die 
seyn Reoltsgrunde ubgefordert um sie dann seinen eigenen 
Söhnen verliehen: Zwar ‚nach Jen damals geltenden Grund- 
sätzen des dentschen Stantsrechtes durfte der König erledigte 
Beichslehen, besonders: größere wie gunze Würstentüiner, . .. 
nicht in seinen Händen behalten, sondern mußte sie weiter 
verleilien‘, aber andererseits ‚went der Könige nicht ein bloßss 
Werkzeug in den Hünden.der mächtigsten Fürsten werden, 
weun er Instanıde sein sollte, seine PHlichten ala Reichsoher: 
haupt zu erfüllen, so blieb ihm nichte underer ührig, als die 
(lem Reiche heimfallenden größeren Lehen einem CHimle soiner 
eigenen Familie zu übertragen und sich «0 eine Hausmaclıt 
u grühden‘ (Huber, Geschichte Österreichs, Bd. IL: 8. &£.). 
Er tat dies dann sicherlich in der Voraussetzung, der Belchute 
werde ilim als dem Familienoherhaupte gegenüber besondere 
Treus und Ergebenbeit betütigen. Vraf die ein, o kam die 
Suche — bei Wahrung dor Form — »0 ziemlich darauf hin- 
was; daß dem König selber die Machtmittel und Einkünfte 
des Landes zur Verfügung standen. 

Um nun zu unserem Gelichte zurückzukehren. lehrt 
die Betenechtung der schon vorgelegten Verse 13272 4, duß 
Eitzel das Steierland Biterolf und Dietloib gemeinsam anhankt, 
wie sis ihm:auch beide dafür danken. Went wuch ersterer 
hier ulm (ler Water etwas melir hervartritt, 0 ist os dem 
Dichter ollenbar nicht daruuf angekommen, zwischen ihren 
Eirentumisrechten scharf zu scheiden. 

Daß der Dichter unter seinem Steier nur #inen verhäkt- 

niamaßir kleinen Teil des alten Merzörtums verstanden wiesen 
will hat geschichtlich seinen Grund darin. duß er den durch 
den Frieden von 1254 geschaffenen Zustand für dauerhafter 
ansah, als er = wirklich war, daß er den Verlust des an On. 
garn gefollenen Gebietes für endrültig hielt. Darin hat er 
sich ebenso getäuscht wie in seinen Hoffnungen suf Alfons 
von Castillen. Nnch lem Tahre 1260, ja schon tach 1250, da 
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einerseits die Ungarn dns Land tatsächlich fust ganz hatten 
räumen müssen, andererseits der Steru des spanischen Königs; 
der nur ganz kurze Zeit aufgeleuchtet hatte (a. ‘oben 8: DT 
Anm), sehon wieder verblichen war, wäre dieser vorler ge- 
wiß verzeilliche Irrtum nicht möglich gewesen. 

Wir gelangen als auf verschiedenen Wegen zu dem- 
selben Ergebnis; Der Biterolf ist entstunden nnch dem 
Läurin, also nach 1250; nach dem Frieden von Ofen, also 
nach dem 8, April 1254, nach dem Preußenzuge (desselben 
Jahres (der iin Herbst begann) und wöhlnach der Heimkehr 
der Kreuzfahrer, tie ‚im Laufe des Juhres 1255 erfulgte‘ 
(Hauff 8. 34 unter Hinweis auf Ewald, Die Eroberung Preu- 
Bens dureh die Dentschen, Bd. IH, $. 31), wahrscheinlich 
unch der Wahl AkHons' von Castilien:zum Deutschen König 
also nach: dem 1. April. 1357, aber vor der Vertreibung: der 
Ungarn aus dem größten Teile der Steiermark, also vor dem 
Desember 1250 (vgl. Krones, Die Herrschaft, Ottokars 5,26) 
und vor der Sahlacht bei Kroißenbrunn (12. Juli 1250), vor 
der völligen Erlöschen des Ansehens des: ÜUnstiliers ım 
Deutschland, also vor 1950/1260, vor der Entstehung der 
Gedielte Heinrichs des Voglers; also vor 1289. 

Aunehmen, der Dieliter habe sein fast 14000 Werke um» 
füssendes Werk in nieht viel weniger -als 1000 Tagen zustande 
gebracht, heißt einem Diehter von Beruf nichts Übermensch- 
liches zumuten. Mit dem selbständigen Erfinilen des Stofles, 
der nieht selten weit mehr Zeit kostet als die Ausarbeitung, 
hat er sieh. nicht geplaiet; sontern. sich, am bereits bewährte 
Muster, Artusromans unel Heldengedichte der heimischen 
Sage, ungelelint, Auch eine Ülerstzung; die — namentlich 
weint sie sich getreu nn die Vorlage unschließen will — zeit- 
raubende Selwiorigkeiten verursachen kann, ist sein Epos 
nicht. Höheren Hierarischen Ehrgeiz und Streben nach be- 
onderen Feinheiten läßt er nieht spüren, aber nuagebreitete 


#4 Der Yarluaer dar Auierrrichisehett Reimehrenik hat, win Stiller 
in seiner Auspabe 8. LANKVII nrachliniik, die Verse 54.200--50.582, 
-lelleich€ mit Ausnahme von v. SO. 3n—ESADE, klas über 23,006 niler 
dich ‚mehr ala 23,000 Verein aweijlihriger Kell‘, ale 720 Taxen 
geschrieheu. Das ergibt eins noch größere Leistung. 
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und gründliche Kenntnisse besonders der deutschen Helden- 
“age nissen ıım zu Gebote gestanden sein. So konnte er den 
durch die Zeitgeschichte eingegebenen, vielleicht von einem 
Auftraggeber angeregten Gedanken Hlott weiterapinnen. Wenn 
er, der es wohl auf klingende Anerkennung angelegt hätte, 
ruseh fertig wurde, m war das sein eigener Vorteil. Die 
uinnnggfachen ‚Verwirrungen‘ und ‚Widersprüche‘; die schon 
Wilhelm Grimm ({D. IL-S” S, 141) bemerkt hat? und die 
er und andere ala ‚Ledächtnisfehler‘, aus ‚Verderbnis einer 
späteern Hundschrift‘, durch die Alsakıma mehrerer Diehter 
oder eines Üherarbeiters zu erklären suchten, erklären sich 
vielleicht am einfachsten daraus, daß es der Verfasser einiger- 
maßen eilig hatte, nnech dem Hiuschwinden der geschicht- 
lichen Verhältnisse aber, denen sein Work entsprungen ist, 
kein Grund für ihn da war, das lunge Gedicht noch einmal 
durehzusrheiten nnd auszufeilen. 

Wir haben der Folgerung Ruuffs: ‚das Publikum, für 
das der Dieliter swin ie berechnet hatte, waren (lie Bitter, 
die Adligen' (a. a. 0.8. #1) schon zugestimmt. Einen Voer- 
treter dieses Staniles hat der Diehter nuch aus seinem Steier- 
Innde' in sein Gelicht eingeführt in Madahrant von Siirmarke, 
" Diese Kinführung versahuller wieder mannigefache Unzu- 
künumliehkeiten im Rıhmen dis Werkes, muß also, da der 
Dichter sie doch vollzogen hat, auf eine bestimmte Absicht, 
auf frründe seiner Gegenwart zurückgehen, Unter den „Diife- 
renzim und Widersprüchen‘! führt Jänicke IS. XX) an: So 
erite [V.] Ars 10754 Hadehbrand von Steiermark, Her von 
Dietleib gesandt ist (was aber [vorher] nirgend wesurt wird) 
ım Turnier vor Worme plötzlich auf, während doeh [V,] 133421. 
erst später, nachdem Biterolf daa Land von Etsel empfangen 
und die Burg Steier gehn Int, das Tanıl den Namım Steier 
erhält‘ DuB iu V. A783 A. unter den Kämpfern much kunidert 
Hadebrandes man mittun, die Dietlleip der hell dan heile ne 
sendet zuo dem amt, möchte ich noch nicht als ‚Wicderspruch' 
betrachten: Alle Mannen Etzels’sind Dietleib zur Verfiigung 
yestellt und. zu ihnen zählt Hadebrand, dan er aus einem 
Lande #tammt, das noch Etzel gehört. UTngeschickt ist es 
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freilich. daß er vorher nie genannt worden iat: In V. 10754 E. 
wird auch: seine Herkunft ungegeben: von Stirmäarke 
Hadsbrant der aluoce al manage wunden, Und in diesem Bei- 
sutze Jiogt allerdings ein unlösbarer Widerspruch zu der iol- 
genden Angabe, erst apüter habe Biterolf Slire die bure mura 
gehnut, dar näch din marke wart penant daz si atınle Sfire 
hiez (V. 12340 #.): Der Dichter lüßt also anf der einen Deite 
Biterolf den Gründer der Burg Steier werden, andererseits 
aber wußte er aus der Geschichte und auch aus der unmittel- 
Inren Vergangenheit, daß die Minikteriulen de Knndes, unter 
ihnen: much die Genannten von Steier, sehon »o manchen 
Wechsel des Besitzers, des Landesherrn von Steier, überdauert 
hatten. Ach jetzt erhofften und wünschten sie sich rinon 
nenen Gehieter sellstverständlich nur unter der — ju dureh- 
aus wahrschrinlichen tind berechtigten — Vorausetzung, dub 
sie dabei mit ihren Rechten und ihrem Besitz, Lehen mw, 
nicht zu Selmden kämen. Der. Diehter erzählt denn auch ın 
immittelbarem Anschluß un seine Behauptung. Biterolf habe 
die Burg Steier gehaut, weiter: wel awelf jüre er a.lıexz 
dem Iienen Hadehrande: Daran sollte sich offenbar der neue 
Länilesherr ein Beispiel nehmen. Das hereinzubringen, wird 
einer der wichtigsten Gründe für die Einführung lieses 
Hadehrent won. Stirmarke gewesen sein, den Has (irdiehr, ala 
Kunstwerk: betrarlitet, sehr wohl mmtbehren kannte, und in 
dieser Absicht lieb es der Dichter anf einen Witlerspruch 
nit seiner eigenen Erzählung ankommen. 

Daß ültere Rechte der Untertanen, soweit sich diese 
gegen den neuen Herrn nichts hatten zuachulden kommen 
Inssen. durch einen Wechsel des Landesfürsten nicht beein- 
trüchtigt werden wollten, versteht sich eigentlich von elbst; 
wurde uber gerade für die Steiermark innerhalb der heit; 
wo meh das Land ob der Enns noch zu Ihr gehörte, wiederholt 
auscrücklieh anerkannt, versprochen und verbrieft. 

Dies sogrenunnten Georgenberger Frbvertrages huben wir 
schon gedacht. Der zweite Teil dieser ‚hoehwiehtigen Ur 
kunde: des Jahres 1196 ‚legt die Rechte und Freiheiten der 
Landesministerinlen dar und verbürgt‘ sie. ‚Nachdem der 
steierische Inndesfürst [der tetete Traunganer, Ottokar] 
seiner Überzeugung von dem froundschaftlichen Wesen (es 
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blutsverwandten Österreicherherzugs |Leupold, den er eben 
zum Erben einsetzte] Ausdrmck gegeben, übergeht er zu den 
Beweggründen, die für ihn bei der Abdessung des zweiten 
Hauptteil der Urkunde, der Landesliundfeste, maßgebend 
wuren. Um-nämlich seine ‚Ministerinlen und Provineialen’ 
vor der Goewissenlosigkeit und Grausamkeit eines der Nach- 
folger Herzog Leopolds sicher zu stellen, habe sich Utakar 
‚sul Bitte der Seinigen* veranlaßt gefunden, ihre Ieolite 
schrifilich wuflzuseichnen und durch eine Hundfeste zu ver- 
bürgen.‘ Die gewhieht dann. lch hebe hervor: ‚Stirbt ein 
Stoiermärker ahne letztwillige Erklärung, so erbt der nächste. 
Blutsverwundte. .. , Bei Lehensgütern sollen ie Steiermärker 
dem Alandwsberrlichen) Aufallereehte nicht unterliegen. zot- 
lern auch; in Ermanglung von Söhnen, das Lehen ihre 
Töchtern ungehinderr vererben dürfen. Lehen, von anderen: 
Herrin erworben; soll der ILerzög won Österreich, im Falle 
er »io kaullich au sich erbracht hatte, dem: »olehe nach Lehen- 
recht Innehnbenden nicht entziehen. Sollte Herzoe Otakar 
von ılen dem Österrucher Herzog: ale künftiees Erbe ver- 
sehriebenen Besitzungen etwas seinen getrouen Miniateriulen 
und Eigenleuten inzwischen vergabt haben, #0 erklärt er dies 
ale zu Recht beständig, Ein steierischer Ministerisle darf 
finem anderen Steiermärker seine Güter verkaufen oder nuch 
schenken: . - ; Wer immer auch die oberste Herrschaft über 
die Seinigen, u, zw. Klusterleute, Ministerinlen und Usm- 
provineinlen, innehabe, solle diese auf ihre Bitte abgefaßte 
Satzung beohachten. Sollte er nber die Billiekeit verachten, 
die Milde des Herrschers hintansetzen und gleichsam als 
Trrann wider die Unsrigen sich erheben, #0 haben diese die 
unverhrüchliehe Befngnia (irrefragabiten kabeant Neentimm), 
bei lem kaiserlichen Hofe Berufung einzulegen und im Sinne 
diess Freiheitebrief®s ihr Recht vor den Heichsfürsten zu 
vortreten.‘ Diese ‚Bedingungen, ımter denen die Anwart- 
schaft der österreichischen Herzöge wuf die Steiermark ver- 
briefi wurde‘, hatten die Mitisterialen «les Landes erwirkt, 
‚denn sie wollten nicht berlinsrungelos Untertanen eities nantde- 
ron Herrn werden; sie wollten ihre Beehtsstellung, ihr Frei- 
tim, den Eandesbrauch gewährleistet wissen, vor fremden 
Übergriffen geschützt bleiben und ale Insassen eines Jent- 
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schen Beichslandes den Rechtsschutz vor Kaiser und Reich 
verbürgt erhalten‘. Von den Zeugen dieser Urkunde ‚gehört 
die Mehrzahl dem Hochadel und den Ministerielen. des Her- 
zogrtums Österreich gleichwie der steierischen Landschaft ob 
der Enns an; eine kleine Gruppe verteilt sich zwischen die 
eisentliche Steiermark, Krain und Kärnten‘ (Krones, For- 
schungen 8. 59#,, 5. 55). 

Infolge der Georgenberger Handfeste waren die steiri- 
schen Ministerialen; auf lie wir unser besonderes Augenmerk 
richten müssen, sogar besser daran uls ihre österreichischen 
Stundesgenossen. Der Georgenherger Vertrag enthielt ‚auch. 
eine Verhriefung der Rechte und Pflichten der [steirischen] 
Dienstmunnen — die erste ihrer Art — und ‚charakteristisch 
ist. daß sio nicht nur dadurch ihre bisherigen Rechte behiel- 
ten, die sich im allgemeinen, wie es scheint, mit denen der 
österreichischen Ministerinlen deckten, sondern auch von g=- 
wissen drückenden Verpflichtungen der öterreichisehen he- 
freit sein sollten: . .. Dügegen wurden ihnen einige besondere 
Begünstirungen ‚des österreichischen Adels nunmehr eben- 
falls zuteil: Es ‚int zu betonen, daß sich zunächst die neuen 
adelieen Untertanen des Herzogs von Österreich im ulten 
Traunguu und im Püttener— Neustädter —Gtittensteiner Ge 
biete in günstigerer Lage befanden uls die altösterreichischen 
und daB sie besonders die Verbriefung des Rechtes vor diesen 
voraus hatten‘ (Vancas #. a- 0.8, 306. M.). Auf diese berufen 
sich ‚die steirischen Großen‘ noch im Tahre 1201 dem Herzog 
Albrecht von Habsburg gegenüber, der sie „gegen die üsterrei- 
chischen Atleligen und vinige Schwaben zurücksetzte‘, und 
baten... . it entechiedenen Worten um die Bestätigung ihrer 
Privilegien. ; . . Er bestätigte ihnen am 21. März [1292] 
freiwillig alle ihre Rechte und Privilegien‘ (Alfons Huber, 
Geschichte Österreichs, IL. 8; 43£.). — Dureh die staatliche 
Vereinigung wurden auoll im Privatleben noch engere Be- 
ziehungen zwisehen den Bewolnern dor Nachbarländer er- 
möglieht: Die territorinle Abgeschlossenheit der Ministerialon 
wurde zwischen Österreich und Steiermark nufgehoben und 
Heiraten zwischet Österreichern und Steiermärkern ‘wurden 
gestattet” (Vancaa 9.0. 8. ao). Wir heben dns hervor, 
weil wir gesehen haben, daß der Biterolf sich bemüht, die 
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Berichungen zwischen ‚den Vertretern von Österreich und 
Steiermark recht innig:erscheinen zu lassen. 

Ein zweites wichtires ‚Denkmal . . „ ist und bleibt der 
Freiheitebrief, den.das Reichsoberhaupt | Kaiser Friedrich LI. ] 
vor seinem Abeango ans Österreich in der Zeit vor dem 
19, April 1287 zu Euns, in demselben Orte ausstellte, wo die 
ültere Handfeste. des Landes vom Jalıro 1180 wusgefertijrt 
wurde und jetzt vom Staufenkaiser bestätigt ind ergänzt er- 
scheint. Der Eingang besagt, daß dem Kasser die „Ministe- 
rialot ind Oomprorincialen‘ der Steiermurk mit der Bitte 
nahten; sie in seinen und des Reiches Sehutx für immer nuf- 
zunehmen, dürin zu erhalten, niemand underem zu überlassen, 
und außerdem ihre Bechte und anerkannten Gewohnhsiten‘, 
welche ihnen durch die Freiheitebriefe Herz Otakars von 
Steier tn] Herzog Leopolds von Österreich eingeräumt wor: 
den; zu bestätigen. Indem der Kaiser die ‚greuzenlaw Treue 
und Ergelenbeit‘ der Ministerinlen Stojermurka erwägt, wel- 
ehe sich des dem Kulser und dem Reiche zu schwerer Krän- 
kung gelichenen Joches der Unterdrückung und Ungerseh- 
tigkeit‘ ontschlugen und unter die gerechte und wohltuende 
Herrschaft des Kaisers und Reiches beguhben, nimmt er alle 
Ministorinlon und jeden einzelnen von ihnen, Hesgleichen die 
übrigen Insassen des Herzogtums Steiermark in seinen umıl 
{les Reiches Besitz, so zwar, duß sie für alle Zeiten nur ihm 
und seinen kaiserlichen und königliehen Nachfolgern ange- 
hören: sollen. . Der Kaiser bestätizte insbesondere nach- 
stehende Bochte und Freiheiten: . .. Beseitigung des MHeim- 
füller bei Lehen. . ... Erbfolge der Töchter im Lelien. wenn 
koine Söhne vorhanden, Kückenbe der Lehen. die von ande 
ron Herren erworben wurden, un dem berechtigten Inhaber, 
anal wenn sie der Landeshorr käuflich erworben, Freies Ver- 
kuufs- und Schenkungsrecht . . , in Hinsicht der Kieen- 
güter -.. -lKrote 2.2.0 8 11H), 

Wir schen, mit welcher Sorgfalt heidlemale suelt die 
materiellen Rechte der Ministerinlen sichergestellt werden. 

Auch ein paar Einzelfälle, in denen ei n steirischer 
Boumter ocker l.chousträger trotz der stürımısch bewerten Zeit 
Amt ler Lehen festzuhalten weiß und die für unsere Zwonke 
einen besonderen Wert haben, Inssen sich lwrausgreifun. 
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Ein Beispiel eines hohen Beamten des Landes, lem 
gelung, in dem: wiederholten Umsturz der Machtverhältnisse 
wine Stellung zu behaupten, bietet uns „jener Landschreiber 
der Steiermark, Witigo,?" der in ssinem Amte manchen 
Wechkel der Zeiten überdunert hatte, der schon um 1244 unter 
dem lerzten Babenberger auftaucht. 1248 ‚von Reiches wegen‘ 
Isurri imperm per Styriam) bestellt erscheint. in der ersten 
poehe der ungurischen Herrschaft. dann nnter Ottokar une 
wieder in. den ersten Tagen der neu heirründeten Arpäden- 
herrschuft seine wichtige Stelle bekleidet, ... - im Jahre 1255, 
in wolehem er (10. Jänner) von Gertrud ala ‚Herzogiu von 
Österreich und Steiermark‘ sieh neneriling® ‚ein Besitzrecht 
auf das Schloß Hulbenrain?" Iestätigen tüßr. zum letzten Mule 
ls seriba Atyriae' erscheint und, dies Poöstens ledig, alabald 
iu Diensten Ottakars Landschreiber Oberösterreichs: wird‘, 
also des größeren der bei Ottokar verbliebenen Reste der 
Steiermark (Krones, Die Herrschaft Ottokars in Steiermark. 
s18th | 
Noel interessanter für uns tt der ‚Vertrag; welchen 
1252 König Ottokar mit dem... Lundesministerialen Diet- 
ınar von Steier in Hinsicht der elsichnamigen, bis 1254 unae- 
rem Herzogtum angehörenden Stadt schloß: 1252, August W., 
Linz. König Ottokar. Herzog von Österreich und Steiermark, 
überträgt seinem Getreuen Dietmar von Steier (las Besitz- 
reoht auf Lorenstein, gewährleistet ihm das ‚Burglehen‘ in 
der ‚Feste Steyr‘ (rastro Steyr), wobin der Horzog Feinde 
des Genunnten zu dessen Nachteil nimmer einführen wolle, 
verspricht ihm 200 Pfund, wogegen Dietmar zu ewiger Treue 
sich verpflichte und auf die Stadt Steier [eirtlalem nastram 
Steyr) und den zugehörigen Besitz verziehte, und gewährt 
ihm für alle Unbilden und Schüden, die ‚er dem, Herzoge 


= Thewer war wär Jjeitenlalls kein Landeskind‘ |Krones, Farschuugen 
5. [08], aber schun 1240 Notar des wteirischnn Biselils von Seckau 
(else RL IA. erfreute sich der Gömnershalt IHereng Frirdriche 
Ars Stroltbaren, erwarb die Plarre St. Peter ob ndenbarg = - + und 
verschaffte auinem Bruder Rüdiger die Lohenshrrrachaft Hullenrein- 
So wurde der Fremidbiirtige teirineh In unserem Bande‘ {mbar 
#; 33%, Val über ihn in dem genannten Werk nm noch #, MM, Hl 

= Kordwestlielh von Hadkersburg ın Steiermark, 

10 
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[= em König Ottokar] und den Seinigen seit dem Tode 
Herzog Friedrichs von Österreich angetan, Nachsicht‘ 
(Krones, Forschungen, 5. 47U £,, “15)=* Also: Dietmar von 
Steier behält, obwohl er früher ein Feind des neuen Landes- 
heren gewesen wur, bein Burglehen Steier, ie Stadt, die er 
besetzt hatte, wird ihm ubgekauft, aber ar bekommt dafür 
einen amleren Besitz in der Stiramarke des Biteralf: Iosen- 
stein, südlich von Burg nnd Stadt Steyr an der Kuna. 

Damit aind wir zu unserem Madehrant von Stirmärke 
zurückgelangt. Denn geradeso, wie sich in der Geschichte die 
Burggrafen von Steier zu jedem Herzog von. Steier verhiol- 
ter, ganz so verhält sich in unserer Dichtung Hadebrant von 
Stirmarke zu Etzel und dann zu Biterolf und Dietleih von 
Öhremarke, wie nicht nur Hodehrands Lehen in V. 10754, 
sondern auch der ganze neue Erwerh Dietleibs und seines 
Vaters in V. 13493 und 13497 genannt wird: er iet Vasall 
Jes jeweiligen Landesherrn, zuerst der Etzels, 0 lange diesem 
Stier. gehört, dann der ıler genannten beiden Helden. Als 
Munn des Heunenkänigs ist er offenbar mit vor Worms ge- 
zogen. Als dann Biterolf und sein Sohn den Besitz. des Iun- 
des antreten sollen, erzühlt das Gelicht V. 13295 ff. : 


des lundes er [= Etxel] si wisen hies, 
und ouch die hürge die er lie: 
n dienen eigenlichen. 


Wen er benuftragte, sie zu wisen, wird nicht ausdrück. 
lich gesagt ; tateächlioh tut es eben unser Hadebhrand, der dazu 
auch berufen war, «a er dort ansässig war, V. 19832 £.: 

di der Stire ze Hal 
wiste m dä her Hodelhrant. 


Er wird von Biterolf belehnt V, 13334#.: 


der selhr edel wiganı 
daz lanl von Biterolfe nam 
durch die gräzse genuhlsam. 


" Almlich ist win Vortrag eites amıler ‚kandesministerialen der 
Bielermurk" vom 18. Tüli 1280; Friedrich von Pettau nrzichtet Anl 
die Studt mil Burg Pettan , .; dudlr erhält er beuerdingw die erb- 
liche. ‚Hurghat' tr, (Kronen Frrrschungen &_ 474 L]. 
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Welches Zanf gemeint ist, ergibt sich aus dem unmittel- 

bar Folgenden: Biterolf erbuute dort die Burg Steier und 
lier sie für zwölf Jahre Hadebrand. Es ist also das Land, 
nnch welchem dieser schon früher von Stirmerke genannt 
worden war und in dem er nun auch Burgmann von Steier 
geworden ist. Vorher kanı uber Hadebrand unmöglich das 
vanze Hann von Biterolf und Dietleih erworbene Gebiet ge- 
habt haben. sonst häfte dieses nieht, ehe es an die heilen ver- 
schenkt wurde, des jungen. Nundunges lant genannt wer- 
den können (V, 193250) und nicht dem Rüedegäres. kinde 
(V, 13261), sondern eben unserem Hadebrand hätte Etxel r= 
erstaten müssen, Hodebrand ist nl offenbar unter Nudung, 
der ea von Etzel zu Lehen getragen haben muß wie sein Vater 
Rüdiger von demäelhen Könige seine Markgrafschaft, In- 
haber eines kleineren Lehens gewesen iind bekommt dasselhe 
uun aueh von Biterolf, d, h. er behält & auch unter dem 
neuen Landesherrn. Das Tant jet also die Gegend um die Burg 
Steier, hat aber freilich — und nur darin widersprieht sich 
der Dichter, während sonkt wine Vorstellungen hier durchaus 
einheitlich sind — schön Sliremanke seheilkm, bevor (dort 
Biterolf seine Burg begründete, Man sieht aber wieder. wie 
wenige sicli inhaltlich aue dem bloßen Worte marke heraus 
pressen läßt: es beileutet #0 siel wie fnni — weil Hadehrund 
dns-Land dort hatte, war er ja von Stirmer ka — um 1ek so 
vieldeutig und an sich so unbestimmt wie diese*; "wir haben 
hier eine Sfiremarkr, die Hademar zu Tehen hat, inner 
halb der Stiremarke, die Biterolf und sein Sohn als Eigen 
besitzen, und der Diehter muB gewußt haben, dab man unter 
einer marke, die nach der Burg tele Stire hier (V. 18842 f.): 
unter Umstinden ein noch größeres Lund, nämlich (las Her- 
rogtina, verstehen konnte." — Selbst wenn man jedoch us 


Wer an dient rrrwirkelten Sachlage, an der nicht ich erkuld bin, 
Anstol nimmt, erinnere ach Jarın, wua man otwa his 1Mib ımier 
‚Önterreich! versehen kounte. Gewöbalich meinte man Jamit;: wenn 
#s unch stäutsrenhtlich nicht stimmie; die gange Asterreichib-ungari- 
sche Mouarrbie, im engeren Sinnen mr alis Im Melcharnte vertrelenmm 
Königreiche und Länder‘, also mit Auwachlad der linden der ungari- 
scheu Krmme', ntid in och wugermm Sitmn, je such dem Zusammen 
hatge, Nlnler- ler Öberöwireich, 'uter Kimstäinden auch diem 


10 Justus Lunrer. 
s 

userer Stelle erschließen wollte, Biterolf habe Horebrand zu 
seinem Stellvertreter in seinem ganzen neuen Besitze ze 
mucht, bleiben die Bedenken garen die Gleichstellung von 
Sfiremarke mit em Herzogtume bestehen, (ie früher ange- 
führt wurden, besonders der Vergleich mit einem ITagdhofe, 
Jeilenfalls aber ist Hadebrand als Vasull gedacht, u, zw: als 
ein angesehener, Seinen ritterlichen Stand heht der Titel 
her in V. 18393 bervor, im Turnier vor Worms zeichuet er. 
sich aus: von Strunk Iadehren! der slnor il manege 
enden (V, 1074 £), der Diehter nennt ihn küene (V. 13349), 
er ist 6% der den nenen Gebieter in sein Land einführt 
(W. 133327.) une dieser hört uut weinen Bat in rıchtet «ieh 
nach slim: Als Biterolf wieder zu “einem Weibe heimkehren 
will, | 

da riet er [Rüdiger| md Hodehrent 

dez sı mat in Fuorten dan 

tmerzie woallicher min, 

wol gelloit und wol geriten, 

ul doch nach hiunischm arten, 

zus völgeten in ze tande [nach Spanien] 

die wil guoten aetgande IV. 114382 M). 


Dad Biterolfs Gefolge näch hinnsschen siten uses 
wird, stimmt dazu, daß. ihm sein neuer Besitz von Etzel ge- 
schenkt worden ist Die Leute sollen in Spanien recht fremil- 
artig erscheinen ımı Aufsehen erregen. Ratgeber ist daher 
Rüdiger, der antürlich heunischen Brauch kennt; aber auch 
Hadohrand: der Tranngan war auch geschichtlich it dem 
Jahre 1254 ungarischem Machtbereiche benachburt. Anclerer- 
seits (nnd doch, nämlich trotz dem heunischen Aussehen) 
enllen die Munnen wol gekleit und wol geriten nuch Biterolfe 


beiden raberzogtimer wumammen, Hlenac mehridestie wurden die 
abgrinitetun Aumtrücke ‚Osterseicher‘, önterreichisch' anpewender, — 
Eis anderes Reipiel wäre der Name Schwyz, der in der Aussprache 
der Einwohner die Elpetemsenmhatt, den Kanten und dramen Manpt- 
ort beaeinlmet, — Was kann mm ferner unter Amerika; Polen. 
EERBRER EEREIHER AU BRBkse waren — Ti N ibehtingenktde hastir 
Beehnlären Hiiligers Borg. Stade (Str. 1104, W, 4 amd Murk, md 
ol mit Berne die Stmlt oder Kletrichs Reich feimelnt wel. {Bl sich,oft 
se reed 
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Erbreich nielien: wir wissen, daß die Ungarn fast immer 
leiehr gerüstet und leicht written waren ti Kuphorion 
2.9.0.8. 11). Biterolfs Begleiter tragen also bei allem 
freindartigen Aufputz Harnisch un reiten sturke Bosse wie 
die deutschen und überhaupt die westlichen Ritter, die, wie 
wir nuch schon gehört haben (ebenda S. 12 0.), nach dem ersten 
Kindruek nur zu leicht ‚geneigt waren, die berittenen Bogen- 
schützen der Ungarn zu unterschätzen, ja zu verachten: einen 
sulehen Eindruck sollte aelbstverständlich Biterolf beim Ein- 
zuge in sein Königreich nicht hervorrufen. 

Zu „häunischen* silen steirischer und örterreichischer 
Kriegsleute liefert uns: übrigens, wormuf mich Pircheggor 
hinweist, die österreichische Reimehronik einen geschicht- 
lichen Beleg aus einer Zeit, die von der Entstehung des 
Biterolf nicht weit eutfernt ist. 

Im Jahre 1301 nämlich erhielt der deutsche König 
Albreeht L in seinem Kumpfe gegen die rheinischen Kur- 
fürsten auch Zuzug aus Steiermark und Österreich. Die Reim- 
ehronik berielitet darüber VW. Tr112 H.: 


der hrzoge von Öxterrich (= Albreehts Solin Rudolf) 
vor Welse hern Bolrich 

von. Stire dem fande 

zim volre ze helfe sinde, 

der fuorte . .. wol hundert helme oder me; 

mit m won Sfirlande, 

von ‚Österrich dem kunie sende 

sin an aueh zum hunderl schulzen. 


lrichs Leute haben sich die ungarische Kampf- 
weise angeoignet (V: 17217 IE): 


die er mit im heie brühl 

ab der Slirmare, 

der zımıne wiren start 

üf urliuges Til, 

wand ai des lihen genial 
dämit ıdiek han erwarben, 
dä waren werdorben 

von der ungerischen diel. 


1b2 Justns Dunzer. 
Das zeigen sie-bei einem Unternelimen, auf das sie ans- 
ziehen (V. 77283 []: 
Des von Walst kunnen 
se slafen jagen unde wichen 
und hin wider snellichichen 
an die vinde hurlen: 


‚Dieserichten, #6 söre si gewäapmel wären, gegen sie nichts 

aus (V. 77201 ff); 
nu hörel, wir sie gebären; 
daeım der vinde kraft erlaxch. 
den suwweren hermaseh 
zugen »ı ab in 
und uurlen näck gewin 
mil iren starken boyen. 
als si kamen: geflogen, 
sfrichen her die phila, 
da won in kurzer tile | 
din grüsen os genen nider. 


So gelingt &# ihnen, zwei feindliche Führer gefangen zu 
nehmen und mitden wol hundert man An die, die dä wurden. 
ersiagen. Auch gegen ilie Verfolger wohren sie sich durch 
manıe smeller rennen und mi horen; einer von ihnen, Fried- 
rich von Horneck, füllt: auch er hätte 


durch sinen stolzen must 

sin guolten hernasch ah ezoyen, 
durch dar er mit dein hausen 
dester behender were, 


aber sie bringen immerhin vierzig Gefangme heim und es 
erregt allgemeines Aufschen, daß der von Wal mil siner 
harnasch hören die 6 wol bereit rilterschaft bezwungen 
habe, daB also vun Iiuten harnaseh bar und blöz, von denen 
mit den blözen veln; von anlhen weiersutalben, die di gelärent 
als die Valben, anleh rilterschafl si ent weorht, und 4 setet im 
Lager noch viel äbentkriee (V; 77627 HF): 


die Nidlerlendor (wel: TTEOTE, Engbe ir 
und Rintini, aueh Y. 77458) würn in dem wär, 
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#z wire imörlich getin, 
Jar man den harnasch soll ziehen 
unde underwilen fliehen, 


aber Ulrich weiß wit Verhalten zu begründen und sehließlich 
sap der kunie den glimph dem von Walse mil den Slineren 
IV, THTLE). 

Wir entnehmen dieser Schilderung, daB jene Steirer 
nicht bloß gegebenen Falles vor dem Kampfe den Harnisch 
ablegten, sondern duß sie much nach Art «der Ungarn mit 
Bogen und Pfoilen ausgerüstet waren. Auch daß sie wol ift- 
rilen waren, wird eigens hervorgehoben (V. TT2b4, 77418), 
wie dies der Dichter von dem Gefolge rühnt, das Biterolf aus 
seinem Stiire nach. Spanien mitnimmt. — 

Aber wicht nur im ehemaifs steirischen Traungau, son- 
‚dern offenbar auch in Österreich, im heutigen Niederöster- 
reich nämlich, haben wir in den ritterlichen Kreisen des 
Lundes die Zuhörer zu suchen, auf die der Verfasser Jes 
Biteralf gereeliner har. Richard von Mutlı hat aus der ‚Urts- 
könntnis Jes Dichters zeschlössen, daß Österreich seine Hei- 
mat sei, Wir können seine Beobschtungen auch in diesem Zu- 
sammenhange verwerten und mit einigen Ergünrungen ver- 
sehen: ler Biterolf nennt Wiene, Mütaren, Medelicke, Beche- 
Tären, die Treisem und den Grenzluß des Landes gegen Un- 
grarn, die Zt, sogar daß zwischen Mautern uni der Traisen 
eine kleine Ebene ist (wife), weiß er V, 429. 5456, und dıe 
Sage vom Sitze einer Göttin [F] an dieser Stelle, deren Name 
in dem heutigen Hollenimrg oberhalb Trnssenmauer fort- 
dauert, vielleicht auch (die Reste avarischer Ringe, also hun- 
nischer Herrschaft, in eben .diener Gegend ,.. . mögen ihm 
Veranlassung gegeben haben, die Erbauung einer - 





Burg Trai- 
senmnuer Frau Holahen zuzuschreiben V. 13#68.20....V.6985 


" Abör nüch eine Hiterarischo Anregung kommt in Betracht, nämlich 
die Stelle dee Nibelnngentieden Ste. 1334, 9 14: 


Ik der Preineim Milka der Bünie con Hienein Tant 
eine pure il riche, din was wol bekau, 


gehrizem Treinnmire: ron Arche ane dad, 


Die Handlung des Biterolf Hegt j# zeitlioh vor der der Nihe- 
hingen; der Dichter des Biterolf will dieser Behatptung iles Kibe, 


1 Justus Lunszer 


spricht er von der Falkenbeize auf Truppen‘ und ‚die Trappe 
ist der charakteristische. Vogel des Marchfeldes' * (a. a. 0, 
». 1888). 

Dem gegenüber füllt wicht ins Gewicht, was Lachmann 
(Anmerkungen zu den Nibelungen, S. 165 zu Str. 124, U) 
anmerkt und vw, Auth zur engeren Begrenzung der Heimat 
unseres Dichters ausnutzt: ‚die genaue Kenntnis geht weat- 
lich... . im Biterolf nur bis Bechlaro, 8. 572° Laclımanna 
Behnuptung tützt sich auf die Stelle im Biterolf V. 5550, 
wor es nach dem Aufbruche von Berhları heißt: 


uns as! des mil kuml efän 
wa die vi kümen helde 
nimen naltselde, 

ode re im ir dingen 
komen ze Diadelingen 

an der neue le, 


Dax heißt nur: von der Strecke zwischen Pöchlarh und 
Plattling an der Isar beabsichtiet der Dichter keine Örts- 
angaben zu machen, und das tut er auch nieht: Aber niehts 
berechtigt zu dem Schlusse, or habe dies aus Müngel un ge: 
nausr Konntnis unterlassen, Von Orten wie Enns, Linz une 
Passuu muB er doch gewußt haben, und selbst wenn seine 
Wisenpehaft sur aus den Nibelungen stammte, mit (denen nr 

Intigenliodes nnchträplich eine Sihten untermhiehen. iDin Lesurt 
Zeizenmäre ist penprnphisch unrichtig md kann denhalb hier, (a 
der Verfamwer des Bitorall das bei seiner Verträntheit mit dem Lanide 
grwullt Bahben mol, ums dem Spiele bleiben: er hlltte Treisenmäre 
verstinilen, auch wenn er Zeisnumäre gelesen hätte.) 

" Lugepen bat sack meiner Melnune gar keine Vedoutung, was 
vr. Mırth In unmitlellaren Auschliiias eibliringt: Am Westrunde dieser 
Eben haftet noch bwute an einem klein Walddort der Kame 
Intdbot! Den Ausdrune (gl imihof gebrnurbt unser Tchter. wie wir 
grenbon haben, nicht im Zuaammenhange mit der Trappmitjagil oder 
lem Blarchiride, er bezrichnet wielmehr wein Stirelans vorplelehswelse 
=, sbbe damit olnen Eigennamen angrien zu wollen. MH dem Eljren- 
kamen: „Jaznlbol, Jaldbkor aber wir #s wohl un stehen win mit den 
Holen. die, zur Vopelweide‘ hießen: er md inne bedentung nach 
sehr vorbreiter Fewo in, Anal iu der Btekermmck innerhalb 
ihrer beiitigrn Grenzen 196 der Num nacheewiegen, &, 5 w, Zuhn 
im Ateirluchen Orwmenmnluch 8. #13 u v Fjatdhnl" Pirchegper. 
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unchweisbar vertrünt gewesen at, hätte er mehr erzählen 
können, em ılort geht, iv ehen l.achmenn nn dersellen 
Stells'hervorhebt; sie gebaute Kenntnis wesatlich his Effertinge‘. 
„lan über Linz: hinaus, die Stadt Enns tind der Fluß Traun 
werilen erwähnt usw. Ts gehr nıcht an. anzunehmen, daß ein 
‚Fahrender‘ — als solchen bezeichnet v. Muth unseren Dieh- 
ter 2.:2: 0. 8, 186 —, ıler vom österreichischen Domautal 
einiges meler weiß als er nus ten Nibelungen gelernt haben 
kann, der die österreichische Mundart ‘spricht (länicke 
S. XXIT), das Tal der Steyr {südlich von Enns» und süul- 
westlich von Pöchlarn) kennt, ja sogar am Rhein in der 
Gegend von Worms mit einem Male (!) wieler größere Local- 
keuntnis zeigt" IV: Muthln-:a. 4. 2.184), von en Ufern der 
Donau westlieh von Pöchlurn nicht einmal 0 viel gewußt 
hube, duß er die Namen von cin piar Orten hatte nennen 
können. die Üelegenheit zum Ühernnchten boten, einerlei. in 
welchem Teile des österreichischen Sprachgebieies er zu Hau 
wur. Ein Blick auf ıie Karte überzeugt von der Unhaltbar- 
keit der hier bekämpften Annahme rascher und leichter als 
alle Erörterungen in Worten. Von der Strecke zwischen 
Pöchlarn und Plattling hat der Dichter nieht aus Unkenntuis 
nichts Genaueres erzählt, sondern aus anderen, wahrscheinlich 
aus künstlerischen Gründen, Daß solche auch anderswo Für 
ihn maßgehencd waren, lehrt ein Vergleich nit der Schilderung 
anderer Reisen in: demselben Gedichte, Rauff har (m a, 0. 
=. 171.) ‚die Fahrten Kirarolfe und Dietleip« [von Toledo ins 
Heunenland] mit (den angegebenen Stationen einsnder gegtull- 
übergestellt‘ und dabei richtig. beohachter, daß ‚der Dichter 
bei Biterolf den letzten Teil seiner Fahrt ausführ- 
licher belindelt, während er hei Dierlwäp dessen Heist 
durch die Rheingegend tingehender verfolgt‘. Dahei mscht 
er noch viel weitere Sprünge, Von Biterolfs ‚Stationen‘ Tol- 
gen zuerstz Päris. (Burgenjr]. Brierlant, ‚von denen seines 
Solınes zum Behlusse: Österfranken, | Bererlun! 1. Etzelhure, 
Gleichwohl weiß der Diehter genug von den hier so Hüchtig 
behundelten Gegenden, denn wus er von lem Zuge Biterolts 
verselweigt, trägt er auf dem Dierleibs nach und von den 
auf der Reise des ersteren mit mehreren Örten erwähnten 
Österreich veratummmt er ganz bei der Erzählung von Diet- 
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leibs Fahrt. Ähnlich verhält es sich mit der Erwähnung von 
Örtlichkeiten Nieder- und Oberösterreichs in seinem Werke: 
von dem damals weit größeren ersteren Lande nennt er meh- 
rere Urto vorwiegend in den früheren Abschnitten seines Ge- 
diehtes, von dem kleineren, aber für ihn schr wichtigen 
Traungau, seiner Sttremarke; bespricht er nur den Tallauf 
der Steier mit der Stammburg und spart — um der größeren, 
überraschenden Wirkung willen — die Einführung seiner 
Helden in dieses Land auf den Schluß des Epos auf. Gekannt 
aber hat er, wis ja bei einem österreichischen oder steirinchen 
‚Fahrenden‘ selbstverständlich ist, gewiß beide Länder in 
ihrer ganzen Ausdehnung, wie er ahne Zweifel auch das Hoer- 
zogtum Steier gekunnt, aber geilissentlich. samt seinem 
Erzberg mit Stillschweigen übergangen hat — winler aus 
einem anderen, von uns schon vermuteten Grunde. 

Für jetzt aber wollen wir festhalten: nuch auf Bewoh- 
ner Niederösterröich# hat der Verfasser des Biterolf Eindruck 
machen wollen, und wie die Ministerinlen des Traungaues in 
Hadehrand vertreten sind, so begegnen uns Vertreter ıles 
nicderösterreichischen Adels in Astold uni Wolfrat vom 
Mautern, ‚Sie scheinen ihm als anselnliche tınd berlsutende 
Helden gegolten zu haben,‘ sat v. Mit mit Hecht a. a: O, 
=. 183. Wir dürfen hinzufügen, daß des Dichters Auafrespıro- 
ehene Hochachtung vor ihnen auch durch den Umstand nicht 
ım geringsten leidet, daß #ie una — kurz herausgesagt — als 
Raubritter entgegentröten. Diese Beschäftigung wilt ihm — 
und dar beweist, daB er auf Adelige als seine Zuhörer rech- 
nete — als durchmis standesgemäß. In V. 1031 HF, wird von 
Biterolf erzählt: 

Der herre kam in Österlant, 

dü er eine burc ouch vant, 

din hinz ze Milären, 

da riller üf wären 

die besten üf erlriche 

die helda lobeliche 

der geste wurden gewar. 

dö,huoben sich ir drisie ar 

und woldennemen in ir Tun, 

10 man noch dicke den geaten tust. 
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der herren zwine [eben Astold und Wolfrat] 
mil an rılen. 

wert an den gesten iht erstrrten, 

ılaz müesle ine ir [= der geste] dene geschehen. 


Allerdings miBlingt diesmal das Unternehmen: 


sie dicke man daz heile gesehen 

daz den helden jungen 

an alrile was gelungen, 

Wolfräte und Astolden, 

die hie werben wolden 

mitstrite gwotund äre [ale Ehre auch]: 
si muoslen desin mere 

dar näch ungenüates hän. 


Astold wird nämlich yom Rosse gestochen, und unchdem 
sein Bruder einen der Mannen Biterolfs getötet hat, werden 
beide verwundet und müssen ohne die erhoffte Beute abziehen. 
Wolfrut ist es nach diesen Erfahrungen sehr leit, daß er von 
der Stürke des Fremden nihf # gewan künd, sonst hätte 
er ın nimmer an ‚gerilen (V. 1069 ft) und auch Astold 
hit) später, da er sich wegen des Angriffes entschuldigt 
vr. 5454: 


ich weiz mich mis #0 iwisen 

due ichze immer mör sol län, 

das ich ir keinen bestän 

der zö neliche reoken veort. 
mir was: der föl ril näch beschert. 


Also.auf sittliche Bedeuken geht weder die Rene noch 
der Vorsatz zurück : sie wollen sich künftighin nur ihre Leute 
genauer ansehen. Einmal an den Unrechten zu geraten, darauf 
mußten übrigens derlei Helden immer gefaßt ein und durf- 
ten sich nieht allzuviel daraus machen, was ja nuch im Ge 
diehte die beiden nicht tun, Die ganze Stelle durf denn auch 
nicht mit feierlichem Ernst gelesen werden. — Die zwei 
Brüder sind nicht die einzigen Raubritter im Lande Von 
einem, der in diesem Berufe noch tüchtiger ist als sie, spricht 
Wolfent mit unverhohlener Anerkennung V. 1100 HM: 


Instus Luuser. 


“warn [=Biterolf] dureh Österlant geschihl, 

das wi sch im gelten one [d. bier wird 
sich überall durchschlugen ], 

ob. sin muihl wirdel gewer 

eine der wil Aene degen; 

vrrmädel in der uf den werren, 

für wär mae ich des wizzen miht; 

‚ine almıne ob in gesiht 

pon Kriechenlande Sihntram. 

al mir den aigea mihl era, 

so ne an nemen dor Krieche, 

von dem manec edel sinohe 

et worden in: den richen, 


Mit diesem Baufhokl stößt aber Biterolf nicht zusammen 


und auch von Wolfrat und Astold scheidet er in Frieden. Als 
er wieder durch das Osterland zieht. sind sie slir liebens- 
würdig gegen ihn und der Diehter benutzt die Gelegenheit, 
ihre Macht, ihren Reichtum und ihre Gastlichkeit zu preisen, 
die dä ze Mülären gewaltie wire wären (V, 543lf.). Sie 
suchen ihn un der Traisen auf und Wolfrat bieter ifm un 
(V. and ei): 


awaz Antoll unde Ame hül, 

doz zul mil in geleitet sin, 
häntshlbesinzzen minın schrin, 
ex si silber oder golE 

das sol wiesen Inwer ll 

za geben, üe erweller halt, 

allen den ir gerne well. 


da m sich wolden schriden., 


ds lohten sı den heiden 


ze füeren uf in dan 
anleıe büener mande 


Von ihrer nahen Burg Mantern ans sorgen “ie uuch für 


die Verpflegung der Fremden und des ganzen Heeres 
V.oslaH.: 


guol gemach dä wer! gelün 
den heiden durck der recken rat, 
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wie nin richiuihurc häl, 
az munst mit in geimdel sin: 
fleisch risch bröl und win, 
des kom ın dar wıl were 
geladen souumurre. 

Biterolf selber hat ihnen jenen räuberischen Überfall 
ar nicht nachgetragen, sondern lacht in Erinnerung an das 
Abentener über eine Bemerkung seines Sohnes (V. 5523) und 
meint in V, 3448 TE, wenn sie durch sein hand geritten 
würen. hätte er ihnen 4lnswelbe getun. Ein so einsichtige* 
Oberhaupt konnten sich auch die österreichischen Herren 
vom Söhlage.der Astold, Wolfrat und Sintram nnr wünselen. 
Ihr dimaliger Landesherr. Ottekar von Böhmen, seite Frei- 
ich nicht so viel Verständnis: ‚Otakar mußte auch im Innern 
eine gunz andere Stellung einnehmen ale der Inhaher eines 
kleines Landesfürstentums. Kein Adeliger, wäre er 
noch somächtiggerweren, hattees wagen dürften, 
sieh seinen Geboten zu 'widersetzen öler eige nmüchtig 
eine Fehde zu beginnen. . . , Schon kurz nuech seiner 
(iewinmung Österreichs [im ‚Jahre 1351] hat er einen Lan ıl- 
frieden verkünder . . . Alle Burgen, die während des 
Krieges gebaut ,, , waren, sollten unbedingt zerstört werden, 
Gerude (die eigemmächtige Errichtung fester Burgen, die nur 
zu leicht als Stützpunkt für räuberinche Untorneh- 
mungen verwendet werden konnten und den Adeligen den 
Wirlerstand gewen den Landesherrn ermöglichten, hat Otukar 
besonders strenge überwacht. .... Überhaupt ist der Adel von 
Otakar fest im Zuume gehalten und mißtrauisch behandelt 
worden: . . .Nieht im Adel, sondern in der Geistlichkeit incl 
lem Bürgertum suchte Otakar seine Stützen‘ (Huber, Üie- 
‚chiehte Österreich®, Bd. 1, S: 566£.)- ‚Im Jahre 1254 . . - 
erließ er einen neuen umfassenden Landfrioden‘ mit 
strengen Bestimmungen. .. . ‚Mit diesen Verordnungen war 
den Hangtübergriffen der Adeligen im Lande seit 
dem Tode Herzox Friedrichs [1246] cin Ziel reretzt' 
(Vunesi i..a. O0. 8. 5048.), In diesem ‚Landfrieden von 1254 
war... eine umfassende Aktion eigen die Landherren Öster- 
reichs ins Auge gefußt worden: alles, was sie sich seit Herzog 
Frinlriehs Tode ungemaßt hatten, sollte wieder null und nich- 
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tie werden’ [ebenda 8. 512]. Allerdings ‚fand Ottokar in den 
nächsten Jalıren weder Zeit noelı Gelegenheit, seinen Lund£rie- 
den in Österreich in allen Punkten durchzuführen‘ [ebenda 
5.507]. Erst nach seiner ‚Scheinanerkennung‘ dureh Richard 
von Cornwallis am 9, August 1362 ‚konnte er die umfassende 
Action [tatsächlich] einleiten‘ (ebenda 8, 512). Eine ent 
deekte Verschwörung bot ihm balıl „such die äußerliche Hanıl- 
habe, um gegen die Enneherren einzuschreiten‘ und er „unter- 
nahm eine große Razzia gegen die übermächtigen Vertreter 
«des Dienatadels in Österreich und brach eine große Reihe der 
zeit dem "Tode Herzog Frieirichs erbauten Burgen‘ (ebenda 
8.515). Allein sicherlich haben.sich auch schon zwischen 1254 
und 125% viele österreichische Herren, wenn es ihnen auch 
Stanlesgenossen unter der ungarischen Herrschaft, sehn- 
süchtig der Achöneren Zeiten‘ erinnert, da sie keinen Londes- 
Ffürsten über sich hatten, und auch die Stimmung dieser öster- 
roielaschen Kreise hat der Dichter des Biterolf riehtig ausge- 
sprochen, wenn er ausdrückt, daß man zwar ‚die Böhmen gut 
kennt‘, aber ‚ihnen nicht wohlsesinnt ist’ (Bauffa.a.0,8.53). 
Als Ideal schwebte auch den österreichischen Adeligen. wie 
auch Bauff schon beobachtet hat. völlige Unabhängirkeit vor. 
In den Kämpfen vor Worma zeichnen sich die helde von 

Mütoren nieht nur Jureh ihre degenheit {V, 12030) aus 
(V, 10284 IT, 171548), #6 daß ale leo ala wackere Streiter 
dastehen, wenn sie auch einem Biterolf nicht gewachsen 
würen, sondern sie dürfen auch am Fahnenkampfe teilneh- 
men, obwohl Rüdiger in V. 115431, ausdrücklich bedungen 
hat, dab er dazu nur solche unfrufe, die barım und fürst en 
lani haben, die m fürslen namen sint IV. 11556), Dietlaib 
sart in V. 11618 1f.: 

und ob sich dar fiesen braunen 

Wolfräl und Astoll, 

ich wolde in immer wesen holt, 

#5 hefe wir zuelf an der schar 

die wir mil Fürsten namen dar 

brarhten vollichchen. 

Fürsten waren num in Wirklichkeit dir Herren in Öster- 

reich und Steiermark nicht, aber — sie wären es gerne ro- 
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wesen und mächtig genug waren sie: ‚Gub es in «liesen Mark- 
herzogtiimern auch keinen reichsunmittelburen Adel. ,„.;, 
innehte sich duch die Bedeutung des Großgrundbesitzes der 
Landberren . . . eben in anderer Form‘ geltend, So in der 
Anerkennung und Sicherstellung der Rechte der steirischen 
Ministerialen ale einer Körperschaft beim Übergangs Steier- 
marks san die Babenberger, so in der Mitwirkung der oster- 
reichischen und steirischen Grafen, Herren und Ministerialen 
bei Regierungshandlungen des Herzogs. Die ersten Jahre 
Friedrichs des: Streitbaren waren ein Versuch des Herzogs, 
diese empörstrobenden, beschrünkenden Elemente zurück- 
sulrängen and nielerzuwerfen, Da griff das Reich selber ein, 

Kaiser Friedrich II. kom 1237 nach Österreich, er erklärte ılıe 
steirischen Dienstleute als. Reichsministerialen, er gewährte 
ihnen neben Bestätirung ihrer alten Rechte neue, ungewöhn- 
lichw Freiheiten. .. . Die Österreichischen Adeligen' aber ver- 

faBten RER damals ihre Aufzeichnung des alten 
Lundesrechtes, wie es galt in der Zeit des guten Herzogr 
Leopold. Diess Ereignisse von 1237 übten nachhaltige Wir- 
kung, als 1946 die Babenberger nusstarben. Inden folgen- 
den Jahren waren die Landherren tatsächlich 
die Herren des Landes, Sie wählten naekeinander die 
Herzoge, und hielten sich diese nicht an die Abmachungen, 
o erachteten ieh auch die Österreicher und ‚Steirer ihres 
Wortes und ihrer Treue entbunden, Auch Ottokar von Bühmen 
mußte in der ersten Zeit seiner Regierung «ich noch dieses 
Mitreriment (les Adels gefallen lassen. Aber nachiem er auclı 
Steiermark durch den Sieg über Ungarn erworben hatte und 
schon als der gewaltigste Fürst weitum dastanıd, Ja oalım er 
mit vollstem. Bewußstein den Kampf auf gegen diese Herzen, 

(Redlich, Rudolf von Habsburg, 8. 338), 

Gerude deahnlh aber muß man eich letınila hüten, 
den Bitero# in die Zeit nach 1200 zu verlegen, denn später 
waren die Adeligen ler zwei Länder Ottokar nicht bloß ‚nicht 
wohlgesimmt‘,; sondern (die Stimmung wurde Erbitterung, Haß 
und Wut, wovon denn doch in unserem Gedichte keine Spur 
zu merken ist. Dieser konnte nach dem Frieden nit Ungarn 
„ie Rücksichten, die er vor zelın Jahren auf die Macht und 
auf die Empfindungen der österreichischen Landherren . . » 

#ttzengebat A, Bi. Ki, zu A a Abe r 
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zu nehmen gezwungen war, beiseite schieben.‘ Weg mit der 
Muskn des erfügigen Lundefürsten!* (Vanesa a:a.0. 5.010) 
Selion im Jahre 1261 lieb er sich von der Buhenbergerin 
Margarete scheiden und ;feiorte am 35. Oktober desselben 
Jahres seine Hochzeit mit einer Enkelin König Belas‘ febendn 
S_ 511). Sehon gedarht wurde einer Verschwörung der Land- 
herren im Jahre 1265, „un deren Spitze eine einflußreiche 
Persönlichkeit, der Landrichter Otto von Maissan stand‘. Sie 
wurile ‚eutdlockt, .. : die... Häupter . . , wurden: gefangen 
genommen und Ötto von Maissatı ... im’ Kerker hingerichtet‘. 
Es folgte nun Jie gleichfalls schau erwähnte ‚Enzsis’ und 
die Zerstörung vieler Burgen (ebenda 8, S15). Auch in 
Steiermark wurde Ottokars ‚Hand immer sthwerer und 
härter. Dies erfuhren 1268/60 als angebliche „Verschwörer‘ 
eittige der voruehmston Adelsherron der Steiermurk, welehe 
ihre Freilnsung mit der Preisgabe ihrer Burgen bezahlen 
mußten‘ (Krones, Forschungen, S. 252). Ende 1271 erfolgte 
‚die Verhaftung und Hinrichtung [des Steirers] Siegfried 
von Mührenberg, eines Vertrauenamannoa Gertruden® (Kro- 
nes, Forschungen, 5, 2531.), ‚Als dann usch dem Reichstag 
son Nürnberg [1274] einige Adelige in Österreich ind Steier- 
mark . . , eine fürmliche Empörung wagten, kum er mit 
Herresmacht herbeigesilt, brach. ihre Burgen und ließ ihre 
ale Geiseln gegebenen Kinder wor ihren Augen in grunsamer 
Weiss hinriehten‘' [ebenda 8, 5423). So kum a, daß bei dem 
bewaflneten Einschreiten Budolfs von Habshurg Jahre: 
1276 fast der ganze Adel beider Herzogtümer von Öttokar 
ubfiel kebendn 8: 547 8), nnd als Ottokar zwei Jahre »pliter 
ih erteutem Kampfe unf dem Mörchfelde geschlagen worden. 
wur, ‚erejlton einige der &sterreichischen Ministerinlen . . ; 
den tödlich Verhaßten und ermordeten ihn‘ (Vuncsn A. ; 
5,46), 
" ‚Jedoch sicht Rudolf vom Emiuerberg — im Pittener Lande —. wir 
Vanesa dort angibt; tm auch nicht Bertolil, auf den dns Register au 
N, 508 Terweist 5, af), wndern Offo. von Emerberg-Mahrenbergs 
=, Zahn, (reschichte ou Hernmiein (Wien, Holchaneen LEBB) 11/8, 
9. WAT Pirehregen Als Mont amd die Tat bewichnet werden. 
weil CHtokar nicht our hon kampfunfikig wur, .ondern sioh much 


vrgeben wollte. Der feweggrund war Hacke (ir dem Tod von Offen 
Hberm, den Otioker anf dem Gewinn Iuntta, | 
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In die Zeit des stetig zunehmenden Grolles gegen den 
öhmenkönig darf man die Entstehung der Biterolf also 
nicht verlegen. Das verbietet einmal «die heitere Grund- 
stimmung des gunzen Werkes une dann der Umstand, daß sich 
regen (die Böhmen zwar unverkennbare Gereiztheit aber dech 
keineswegs Abschen und Rachgier susspricht. 

Vielleicht darf in diesem Zusammenlunge nuch wieder 
‚lerauf- aufmerksam gemacht werden; daß der König von 
Bälunen im Biterolf Witzlan heißt, Die Erinnerung an Ötto- 
kurs Vater, Wenzel I;, der. 1263 gestorben wur, mochte man- 
elieın unter den österreichischen Eulen nicht unangetelm 
sein und enthielt zugleich einem Stieh auf den gegenwärtigen 
Machthaber. ohne ibn doch, da er ja Wenzels Solin und Nach- 
folger war, unklug geradezu hermiszufordern. Ottokar, da- 
mals Markgraf von Mühren, hatte sich zu Lebzeiten Beites 
Vaters ‚aus Opposition gegen diesen der stuufischen Partei 
angeschlossen und im ‚Jlre 1248 nicht unbedeutende Er- 
folee errungen; war aber dann von seinem Vater; „ wieder 
Ivrzwungen worden. Schon in diesem Kampfe «ollen dem 
Könige von Böhmen österreichische Adelige heigrestanden 
haben, Einige Monnte später, im Sommer 12404, wird Graf 
Otto won Hordeeg nusdrücklich als Anführer österreichischer 
Dienstmannen genannt. die als Buntdesgenossen (les Königs 
[Wenzel E] die Städt Zueim einnehmen, welche zu Jeim 
mührischen Reiche Ottokara gehörte‘ [Vanesa ». n. 0.8.4093 E). 
Auch diese Erwärningen empfehlen es, die Entstehung de 
Biterolf in eine Zeit zu verlegten, in\der Gedanken an Wen- 
£el I. und die in diesem Werke rühmend genannten Großen 
=iner Umgebung, seinen Halbbruder Bogdan von Wräehrul, 
Wiadislaw, Ratibor, Ziren, Zitomir, Stojen tvel. Ze. At, 9,3) 
noch nahe Ingen. 

- Unter den mächtigen Gesehlechteru Ükterreicha. denen 
Vergangenheit und Gegenwart ein besonderes Recht gaben, 
den Kopf sehr hoch zu tragen, sind vor allem «lie Ruenringe 
zu nennen. Sie, ‚deren Gewehlecht sich urkundlich bis zur 
Mitte des 14. Jahrhunderte zurückführen läßt. gehörten zu 
den teichst begüterten Familien des österreichischen Adels; 
Von der Wuchan bei Krems [in der auch Mitären 
_ Mautern liegt] bis zur böhmischen Grenze... von 

ur 
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der March bis zum oberen Kamptiusse . , > dehinten sich 
ihre Besitzungen aa’ (Huber a. a. 0), 5, 409), 0 vereinigte 
dieses Geschlecht [nach 1135| im Norden der Donau einen 
Besitz von geradlderuseltener Ausdehnung. wel 
elior Weitre, Gmünd. Litsehau, Zwettl. Bapotenstein. Sehwei- 
ger“, Hadmarstein. Ottenschlag, Egrgenburg im Waldviertel, 
rlunn las Donwural hinab bis zum Marchfeld Dürnstein mit 
der Wachau, Aggatein, Aggshach, Spite, Gruabern, Wulpers- 
dorf, endlich Zietersdorf und Dürnkrut umfaßte, jü welcher 
ins Land ober der Enns nach Windek, Seisensgr. und Steyr- 
ee hinübergrilf, Überall erhoben sieh mächtige feste Bur- 
gen, deren imnssige Ruinen zum Teil noch heute von Jen 
Höhen trotzie ins Land hineinblicken, üherall seharten sich 
wieder Dieastmaunen und Ritter um das reiche Geschlecht 
(Vanean a. a. 0. 8.426). Im einzelnen ‚zahlt die Festen, 
Laben und Güter Alberos VW, vom dem wir ball mehr wer- 
den sprechen müssen, Fries auf ım seinem Buche: ‚Die 
Herreu von Kuenring‘. Wien 1874, 5.97 1. und fügt hiuzw: 
‚Auf diesen (tern =uB ein zahlreicher Dienstudel, unter dem 
die von Spitz, Dürnstein, Praunstorf, Zuucha, Gensl, Brunn, 
Borkfueh 1. a. besonders hervorragen. Auf dem erwähnten 
Buche zumeist beruht anch, war vw, Zeißbere in der All- 
grimeinen deutschen Biograplie, Bd. 17, 5. 208 1, von der 
Geschichte dies arleligen Hauser berichtet um was für un- 
re Zweeke vorliufig genügt: ;Hadmar II... .. war... der 
ständige Begleiter des Herzogs [Leopold W-|, nahm vermurt- 
lieh an dessen Kreuzfahrt teil, wurde won diesem mit der 
Bewneliung des in die Burg Dürnkein gebrachten Königs 
Richard Löwenlerz betrunt und stand zu Oree am Sterbo- 
laser sine Horr, - . .. Die bekanntesten. leider auch die 
berüchtigtesten unter den Snchkommeu Hadmars II. Yon 
Kuenring sind seine Söhne Hadmar III. und Heinrich L., 
‚lie Hunde von Kusuring‘. ,, . Von Seite (les Herzogs Leo- 
pold VI. hatten sich die beiden Brüder . . ; derselben Zu- 
neigung zu erfreuen wie ihr Vater... . Wioderholt vertraute 
der Herzog. für dio Zeir seiner Abwesenlieit (in Italien) 
Heinrich von Kuocnring unter dem Titel reetor LEE, 
Austrine die Regierung des Landes an umd 1228 verlieh 
er ihm und seinen Nachkommen dio Wiirde eines obersten 
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Marschalls in Österreich. Die errungene Macht benutzten die 
Brider. um'nnch dem Tode Leopolde VI. gegen dessen un 
erfahrenen jungen Soln Friedrich II. den Streitharen sich. 
m Verein mit ihren Freunden und Vasıllen zu  empören, 
wie.es scheint; zu dem Zwecke, dem.Stände der Mini. 
sterialen, dem sie angehorten, gr geh über dem Lat- 
lesfürsten eine freiere; dem nlten Lundesadel bei 
zoordnete Stellung zu erringen. Die Aufrührer ne 
mächtigten sich der Stadt Zwetl, ja sogar des Schatzes, (len 
der verstorbene‘ Herzog seinem Sohne ‚hinterlassen hatte. 
Während Hadmar von Aggstein und Dürnstein aus das Land 
verheerte, hatte Heinriel, das vigentliche Haupt und (der 
Leiter der Empörung, den Krieg von Wettro aus nach Östen 
hin ausgebreiter und denn in Korneuburg «ich festgesetzt, 
um Friedrich IL den Donauübergmmg zu wehren. Da sich 
zu dem Anfstande wuch ein Einfall der Bühmen gesellte, 
wurde die Lage des jungen Herzogs «ehr bedenklich; Alleın 
Friedrich verzagte micht.. Unterstützt von apinen Getreuen, 
trieh sr ulle Aufrührer in kurzer Zeit zu Panren, indein er 
die Burgen Aggstern, Dürnstein und Weitra brach TEL 
#wetl erstiirmte. Die Enenringe und ihre Verbündeten baten 
um Frieden, den ihnen ‚der Herzog. gegen Zurückgabe des 
Geruuhten, Abtretung einiger Burgen med Cejselatellung 20- 
währte [also ‚unter sehr milden Bedineaungen‘, Huber a. a. 
0.8, 405]... , Heinrich, . , erscheint auch ferner als Mar- 
»chsit von Österreich, „. . Trotz der Demütigung, die sie 
durch Friedrich II. - . ; erlitten hatten, war die Macht der 
Kuenringe noch fortwährend im Steigen begriffen. Im Jahre 
1238 erscheinen sie zum erstenmul much im Bositze (es oler- 
sten Schenkenumtes. vot Österreich. Unmittelbar nach des 
Herzogs Tode trat Hadmars FIT. Sohn, Her Stammvnter der 
Linie Küenring-Dürnstein, Albero V. (T am $. Jan 1200) 
ls enpilanens Austrine im die Spitze der Verwesung des 
herrenlosen Landes, bis lieselbe im Auftrage des. Kuisers der 
Craf Otro:von Kberstein übernahm, Te nach ihrem augen- 
hlieklichen Vorwil wechselten ann die Kuenringe öfter ihre 
Stellung... , . Zuletzt schlossen sie sich entschieilen un Otto- 
kur art, ler ihnen tor allem sine rasche Anerkennung in 
Österreich verdankte und daher nicht nur rus oberate Schen- 
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kenamt bestätigte, sondern auch Alberos Bruder. Heinrich IL 
\IV.), dem Stifter der Linie Weitra-Seefeld, die Würde des 
erblichen Marschallamtes von Österreich sowie den Titel tund 
lie Würde eines Zupan verlieh., Weniger eifrig im Dienste 
Ottokars als Albero V, erwiesen sich dessen Söhne Leutold L. 
Albero VL und Heinrich IV, (VL). Ein Haupterund ihrer 
politischen Stellung dürfte in dem Vorgehen Ottokars gegen 
mehrere unbotmäßige Adeligs Österreichs und Steiermarke 
zu hinden sein... .; ‚Je weniger Leutold mit Ottokar ver- 
kehrte, desto inniger schlossen er und seine Brüder siel 
später lem Gegner dessellen, König Rudolf von Habsburg, 
all... . Dennoch war Leutohkl 1205 an dem Aufstande der 
österreichischen. Herren gegen. [Rudolfs Sohn] Herzor Al- 
breeht. hervorragend beteiliget. Leutold begrah sich selbst nach 
Prag, um — freilich vergebens — van Könige Wenzel [IT] 
Hilfe au erbitten, Er mußte sich endlich unterwerfen nd 
gewunn in kurzer Zeit Albreehts Gunst von neuem: Er ist 
jener Kuenring; von «dom der Dichter des Seifrieıd Helhling 
die Erfindung wagen konnte, er und drei andere Röüdeisführer 
hätten geplant, ‚das Land [Österreich | in vier Mürkgernfschaf- 
ten unter sieh aufzuteilen‘ (Seemüller, Wiener Sitzungs- 
berichte BHl.OLTL, 5; 022, viel. die österreichische Reimehronik 
V. 64467 IE): 

Das ist also ein Lieschlecht von adeligen Ministerialen, 
ılas eine ungewähnlich müchtige und einflußreiche Stellung 
einnimmt, einem tatkraftigen Landesherrn zwar nicht ge 
wuchsen int; aber ‚das Streben nach größerer Unahhüngigkeit 
der Dienstmannen tm einer Hebang ihrer soeialen Stellung‘ 
(Huber a. a. 0, 8, 405) vom Vater anf en Sohn weiter 
vererht. 

Zu Üttokar standım die Kuenringe, wie wir eelört 
hulen, micht immer gleich. Wir haben schon erwälint. wie 
‚he Grafen Hardegg und ihre Anhänger, wihrend Wenzel 
seinen rebellischen Solin . ... Ottakar . . . niederwarf, auf seine 
Veraulsmung gegen Znnitm zogen und die Std eroberten. 
Ob die Kuenringe an diesem Zuge [des Jahres 1248] sich 
beteiligten, läßt sıch aus Alunigel än urkundlichen Nachrichten 
mie Sicherheit nieht üngehen; duch hei der engen Verbin- 
Jungz, die, wie die Urkunden lelren, zwischen den Grefen 
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Härdege und den mächtiger Herren der Kuonringe bestand, 
wird die Anteilnahme fast zur Gewißheit! (Fries a. a. 0. 
5.80). Als im ‚Jahre 1270 Ttudolf von Habsburg „in Österreich 
einrückte; schlossen sich ihn Leutold von Kuenring sowie 
sine Brüder Heinrieh: und Albero gleich an, während ihr 
Ohehn Heinrich IL (IV) von Weitra und sein gleichnamiger 
Sohn, der mächtige Landmarsehall von Niederösterreich. 
durch Familienbande** bei Ottokar festgehalten wurden‘ 
(derselbe ebenda 8. 101). In. der Zwischenzeit, besonders in 
den für uns wichtigen Jahren von 1254 bis 1259, sind aller- 
dings Albero V. und sein Bruder Heinrich IT. im Dienste 
Ottokars in Krieg und Frieden tätig gewesen, gewiß „ber 
huben sie in den hervorragenden ‘Stellungen, die si ein 
nahmen, am ehesten Gelegenheit wehabt, die seit dem Jahre 
1254 merkhare Neigung des l.andesfürsten wahrzunehmen; 
die ihn dazu trieb, auch die Inneren Verhältnisse des Landes 
nach seinem Gutdünken zu. orinen’ und ‚den Hauptüber- 
griffen der Adeligen im: Lande seit (lem Tode Herzog Fried- 
rich# [IL] ein Ziel zu setzen’ (Vancan a. a. ©. 8, 5048). und 
diese Wahrnehmungen werden sie sicher so wenig nit Ver- 
gnügen erfüllt haben wie ihre Ständesrenossen; wer ihnen 
auch keino Wahl hlich, als Ottokar; als ihrem Herrn zu dienen. 

So wer — und dus ist wieder für dem Biterolf von Be- 
deutung — „ala Ottökar im November (les Inhres 1254 seinen 
Zug nnch Preußen antrat, nobat den meisten andereu Laud- 
herrn von Österreich auch Albero in seinem Gefolge‘ (Fries 
a. n,0.8, 88). 

Var Häubereien — und nun können wir wioderan Astold 
und Wolfrat von Mautern denken — scheuten die Kuenringe 
keineswegs zurlick und Albero zeigte dies besonders in den 
Fehden wegen Philipp; den Erwählten von Salzburg, 2% iselen 
1247 und 1951: ‚Wie so viele andere waren auch Albero von 
Kuenring und seine Ministerialen nicht die letzten unter den- 
jenigren, welche die Güter und Leute der Kirche von Salehurg 
brundschatzten. Während Albero von den Holden dies Amt 
zu Welmichhundertzehn Pfunde und als Steuer hunderizwei- 

= Ottokar hatte nämlich am Jahre {273 weite mafirdichn Tochter 
Elianbeih . - - mit dem Btuttlalter Heinrich ft; mer V.] you 
Kunnring vermililt‘, ‚Friene a a I. s. 110 
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üncdreiBig Pfunde erpreßte und außerdem vierzie Mut 
treide, dreißig Mut Hafer, hundert Schweine nnd vjer und 
eine halbe Fuder Wein mit eich nahm, bemüchtigten sich 
seine Leute hei ‚Berchtöldsdorf einer Insel und einer seiner 
Beunmten setzte sicli mit Gewalt sogur in den Besitz einiger 
Hüuser zu Welmich. Der Schaden, der dem Hochstifte dureh 
diese Räuberdien zugefiigt wurde, betrug in Hipoltsdorf allem 
»wölftausend Talente, die übrigen Rubriken lassen sich in 
runder Summe auf zwanne bis fünfundewanzigtnusend 
Pfunde ansetzen." Ebenso Iuntten die Lantdesklöster zu lei- 
den und nnch hier ‚tehlten die Kucnringe und ihre. Mini- 
terinlon nicht in der Zahl der adeligen Räuber : zwar 
ist uns keine urkundliche Notiz bokauntgeworiden. derzufolge 
sie direkte eines oder ılas andere diewr Klöster un seinen 
Gütern geschüdirt hätten, doch ließen sie derloi Gewalttaten 
(durch ihre Minisrerinlen geschehen‘ (Fries an. 008 86 fe 

In den Kämpfen vor Worms werden Astold und WuHrat 
den Bayern Gelfrat und Elao gegenühergostellt. Diese wie 
lir Nachbar, ler Herzoe Nantwin (von Kesensbure), und die 
Buyern überhaupt stehen bei tinserem. Dichter noch weniger 
in Gnaden als die Böhmen. Ihnen wird — wis achon im 
Nibelungenliede (Str. 1174. V.4,19302; 21) der Straßenra tb, 
ihre Boutegier, ihr Übernmut umd ihre Rauflust übelgenam- 


” Dabei, hatte Albero selbat in seiner Hipenschuft Ale Vorwienws vom 
Ontirereich‘ ine ‚Süuhnrımg der Donau von den Weyelagerern unter. 
bommiit, „., mehrere. . . iin Tell ae Hlz nufpefihrto Werke po- 
beemben und deren Poststelle Schlirte weine Schwertes fühlen 
Innsen‘, wie Frinsa 4,0 0.8, M0 1, won Khan ei. er machte also 
einen, Unteruchied, ob andere mmubten oder er. 

# Auch, diem Sinnesurt war unter den Kılnmrlngen erblich: Sahen 
über Alles VW. Vater md Obeim harte Mischof Gebhard von Passau 
Weges er großen Verwilstungen, welche Madınar und Heinrich un 
dev Besitzungen Lies Trehtilies vertiht hatten, en Kirchunbank 
verkätigt! (Prime a. 0. 8, 72 and ron den. Hulneo der Burg 
Agretoin, lie trobe ihren Verdalles tolle unıl fast beitrohlich von der 
hwindelmien Feisnuhöhe in las Donauial berchachant‘, sagt Inharmmes 
Sordmannı ‚Verschütior sind die unterirdischen Clin, le Im der 
Talsalıle atuntadeten and ara weiche din Kurtritge binssdesgen, 
un die Wereuschäffe eu pllindern, dla ihnen das verbreaheriche 
Handwerk gelagt und ibr Hauke zerstürt wurde” (Österreich: 
ig, Alan. it Wort ml Bild, Nimlerösterrehh, Bd. &, 8, Mr); 
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men (NS ELAR TE, FIB0O HT, 8570 IT. 60605 ff, 0091 HE, 1076 .— 
3963 — #695). Mit Recht hat Rauff hervorgehoben, dad »s 
vielleicht . , - ein nbsichtlicher, nieht nur in Jer Sue Ine- 
rründeter Zuge ist, wenn unser Dichter bei der Paarung zum 
Kumpfe die Vertreter Östorreichn, Wolfrat ımd Astolt, ge 
rade den bayrischen Recken. Gelfrat und Else geremiber- 
stellt: Wir dürfen darın vielleicht eine Anspielung anf die 
munniefaltigen kleinen Fehden und größeren Kriege «ehen, 
lie (ie Österreicher seit den Tagen der Babenberger, be- 
sonders uber auch in den fünfziger und sochziger Jahren des 
13. Jahrhunderts, mit den Bayern oft genug ausmifechten 
hatten! (m. #0. 504, Anın. 1, vel. 8. 450). 

Hinzugefügt sei, dab Hadehrand: von Sttenierk mit 
hundert Mann gegen ebenaoviel ritler vom Sande zw melde 
kammt (V. 87804). Nun ist.der Sand „lie Gegen von Nen- 
markt, Kor. Pleinfeld, Weißenburg, ww» viel Tel weil, bie 
gegen Nürnberg‘ (Haupt zu Neidhart, X. Anm, much D. 
H.-8 8, 159), Also klunpft ler Vertreter des Tranngmies 
zegren Nachbarn der Bayern, ihnen ergeht #> recht übel und 
sie werden vom Dichter ziemlich höhnisch behandelt (WEHT, 
sd). 

Es verlohnt sieh’ such hier. die uns besonders angehende 
Zeit näher anzusehen. ‚Nach Hermanns von Baden Tode 
[4, Oktober. 1250] ließ. Otto von Bayern . . . «inen Sohn 
hudwir in das Lund [ob der Enns eitirieken und eine Reihe 
von: Bergen und Städten — eine nicht gunz sichere Nachrieht 
nennt auehLinz und sogar Euns — besetzen; Dieser Vor- 
»toß und der jüngste Einfall der Ungurn zeigte rechr dent- 
lich. wessen: sieh das Land in seiner schutzloren Lege zu veor- 
schen hatte Die Adeligen, die sich mehr denn je als Ver- 
treter (les Landes filhlten, waren daher entschlossen, sich 
wlbet einen nee Herrn zu wuehen‘ und ‚die Mehrzahl -.. - 
richtete ihre Blicke auf... . Ottokar‘ [Vanean a0. (8. B. 43}. 
Dieser ‚rückte Anfangs November 1251 in# Land ob der Euna 
ein, eine Demonstration gegen Bunyern, Besen dus König 
Wenzel und Ottokar schon zu Beirinu des Juhres einen Streif- 
zug unternommen hatten‘, Unter- den Kilen. die sich dann 
bei-ihm in Korneuburg (in Niederösterreich) enfanden, wor- 
den Albero von Kuenring und „ndere Herren aus dem Lande 
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unter und ob der Enns genannt (Vanesn a. a. 0. 3,495, vol. 
Fries a. 8. 0, 8.90). Im Jahre 1259 ‚wurden die Bayern... 
durch die oberösterreichischen Edlen in Schach gehalten‘ 
(Vanesa an. n. 0.8. 500): Im Jahre 1257 ‚brach zwischen 
dem bayrischen Herzog” einerseits und Könier Ottokar und 
dem Bischöfe Otto von. ... Passan undrerseit# ein heftiger 
Krieg aus‘ (Fries ». a, O,3. 04). Ottokar ‚summeltein Öster- 
reich und Böhmen ein großes Aufgebot, dem die bedeutend- 
sten Dienstmunmen beidier Länder angehörten, #0 aus Öster- 
reich Heinrich und Albero von Kuenring, Ulrich von Loben- 
steiti, Ludwig und Albert von Zägging, Sighart Piber u.a. m., 
us drang vorschnell in Buyern bis gegen Landalınt vor; 
etieb aber wider Erwarten hier auf eine derartige buyrische 
Überinacht — Herzog Ludwig war seinem Bruder Heinrich 
zu Hilfe geeilt — dal er es vorzog, olıne das Schlachtglück zu 
versuchen, einen Auchtühnlichen Rückzug . . . anzutreten. 
Aber bei Mühldorf brach die Brücke unter den fichenden 
Scharen; ein Teil seiner Streitkräfte unter Woko von Rosen- 
berg und den Kuenringern wurde von ihm abgeschnitten und 
inubte sich, nachdem er sieh durch neun Tuge in einem he- 
fostigten Turm verteidigt hutte, ergeben! (Vans am ©; 
5.508), „Auch die Kuenringe. Albero und Heinrich... waren 
unter donen, welolien die Büyernherzoge freien Abzug gewähr- 
ten, Dieser Zug scheint dieletzte kriegerische Un- 
ternehmung gewesen zu-sein,.an der Albero an Üttn 
karaSeite teilnalım‘ (Fried a. a. ©, 8. 94), ‚Ottokar hlieh 
nichts.ührig, als Frieden zu selließen‘ (Vanesa u.0.0.8. 508}. 

Die Sache war uleo für die uns näher berührenden Teil- 
nchmer an dem Zuge noch elimpflich abgelsufen, erklärt aber 
doch die ürgerliche, wen much nieht haßerfüllte Stimme 
des Giediehtes gegen die Bayern, an deren Spitze wir hier in 
der Geschichte ein Brüderpaar, vergleichbar Gelfrat und 
Else im Biterolf, ünden, wie sich uns bei Astold und Wolfrar 
schon wiederholt der Gedanke an Albero und Heinrich von 
Kuenringe anfgrdrüngt hat. 





” ‚Kuok Hereog Üttos Tode (Norumber 1259) hatten seine Röhtn Lindwig 
und Heinrich das Tlorzogtum Bayern geteilt, wohel jener Ober, 
lower Niederbayern bekam und dadurch der rigentliche Nachbar 


Oltakare wiirde (Vunmet u u 0, &. ort; 
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Wolfrat md Astold sind reich: sie vermögen es, las 
ganze ati der Traisen rartende Hounenheer zu verpilegen. 
Daher Inssen sie sich selbst von Biterol£ beim Abschiede:ihre 
wertvolle Hilfe nur mit Dank lohnen. V, 13088: die namen 
dane für den sol (Rauf u. u. O. 5. 38). ‚Besonderes Gewicht 
legt aber der Dieliter auf ihre Unabhängigkeit‘ Etzeln ge- 
zenüber. Die Stellen sind auch schon von Kuuff herangezogen 
werden: In V. 1084 #- simd sie es 


die Eitzel noch nie gewun 
im ie friunde bir lagen. 
In V, 7885 beibt es: 

Wolfrät unde Astolt, 

un den Eizölen polt 

kunde nie nihl versin 

und in VW. WITIT ER: 

Wolfrät unde, Astolt: 

die dorfien Etzelen goll 
niht dar umbe. hän genomen 
das von in beiden waere komen 
sa maneger üf den ende, 

Auch dies Jäßt einen ‘Vergleich. mit bestimmten g& 
schichtlichen Verhältnissen zu. Besonders die Stelle V. #695 M. 
enthält, scheint mir, einen Hieb auf Stüundesgennssen der 
Brüder, bei denen‘ «das Gold: rines Königs vn Ungurn ‚ver 
fangen‘ hatte, (lie „ich dieser damit ze frimde (V; 1085) ge 
macht hatte: und in der Tat, als Bola im... Jahre 1253 noch 
einmal einen letzten Versuch machte „ < - den Böhmen die 
Beute zu entreißen. ... standen sogar #inige österreich 
sche Eille, namentlich uber. die Mehrzahl der Steirer auf 
Seite der Ungarn" (Vanesa a, a. 0. 8.499 f,), während sich 
die Kuenringer und viele nnilere Österreicher schon im ‚Jahre 
1251 un Örtokar ungeschlomwen hatten, Albero wahrschein- 
lieh in den Krisg gegen die Ungurn anf dessen Seite tätige 
eingrift‘, jedenfalla aber ‚während der Zeit meistenteile in der 
Umgebung Ottokars sich befand* [Friess u», 0, 8.441 E,) und 
Heinrich im Jahre 1252 sehon den ihm von dem Bihmott- 
könige verliehenen Titel vınes zuppenus führte (sbeuda 5.107 }: 
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Wie es sun auch mit dem Verhältni= Astolds und Walf- 
rute zu den Kuneringern, Hademars von Steiermark zu vinem 
Angehörigen (les Geschlechtes der lehensträger von Burg 
Steyr stehen mag, sicher ist, daß der Dichter des Biterolf 
auf Zuhörer aus don Kreisen des Arlela von Österreich und 
Steiermark gehofft hat, Eine Scheidung der beiden Länder 
ist hier mieht nötig und geschichtlich auch kuum möglich; 
denn einerseits ‚hatten manche steirische Ministeriunlen . . . 


srößeren Besitz in Österreich erworlen, wie z.B. die Liech- 


tensteine na Feldsbere oder etwas später hei Mödling‘ 
(Vancaa #;4.0, 8,435), andererseits hatte z.B: Albero V. von 
Kienringe „durch seine Vermühlung mit Gertrude, der Tirk- 
tochter Liutolde von Wilden; als Lehen von Pıssau die Burg 
Steiregir an der Donau, Gülten zu Wels [im steirischen Traun- 
gau] und in der Riedmurk, sowie in [dem Gebiete der heuti- 
gen] Steiermark Bositzungen, Untertanen und Gülten zu 
Wildon, «en Markı Weix.2T die Veste Gutenberg .. "lie In. 


gersburg **" und mehrere andere erhalten‘ (Frieß a. a. 0.8.98), 


Gomeinsaum war gewiß ullen diesen Adelizen dor Wunsch; 
die Freindherrschaft loszuwerden, also dun Österreichern und 
Traumgauern, aus der Herrschaft Öttokars unmittelbar inter 
das Reich zu gelangen (m Traungau wur wear ein höhmi- 


scher Adeliger, Wuko von Rosenberg, für sie richterlich- 


adıninistrutive Leitung bestellt‘, Vancsn a. u. 0. 8. 506). 
Wenn rich (ler nmsgewählte deutsche König Alfons von Onatj- 
lien ber ihnen niederlied und etwa die Einkünfte seiner Erb. 
lunde hier verzchrte, hatten «ie gewiß nicht lagegen ein 
zuwenden: Nachdem der Diehter dos Biterof von Dietleih; 
seinem Vater und seiner Mutter erzülilt har V. 13480 Ho» 

»# Stirn hrahlen wie sind 

ir vnle und ir gesinde nur, 
führt er fort: 


ter nach muiose ın dienen Jar 
der uelt von ir lande 


” Weir nnrdöstlich von Graz." Pirchrgper, 

” Iier menut Wriew auch Hukersbturp, ‚len aber Irrkinlich”. 
Firchrgper. 

Ne Riegerslurg bei Feldbach slidöetiich von Kirae 
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und ich glaube, unter ir Jande ist Biterolfs spanisches Reich 
zu verstehen: Esheißt sodann 


und stolzer wigande, 
sörrhbedarftie,.der kam um wel, 


Hier ist die vorsiehtige Einschränkung: 6 nr bedorfie be 
wichnimd: die stalzen wigande; also Männer höheren Ranges, 
lie Anspruell auf Jeitende Stellung erheben konnten, aollen 
lao nieht im Lande bleiben, lenn sie konnten den einheimi- 
schen Adeligen Lehen. Ämter und reiche Erbinnen wegfischen. 
Tatsüchlich beschuldigten nicht gar viel später „lie österreichi- 
chem Ländherren'den Herzog Albrecht T., quod nihal duret 
eis, nist Sueris suis [alo seinen engeren Lundsleuten, Im 
sonders den Herren von Lundenberg unil von Wallsee | nt id 
mins: preis berranım auanıım [Üsterreich und Steier- 
marke] fransmitternt un Sueriam [also das Gegenteil von dert 
tie, was im Biterolf von dem neuen Gebieter erzälilt wird] 
el un naher dmines miduns el divites reliclas de tern 
coniumo quandoque vi copularet Siteris “is, „womit auch 
der steirische Reimehronist übereinstimmt" (Fries, Herzog 
Albreeht 1 und die Dienstherren von Österreich in der Hals 
burger Festschrift yon 1882, S; 76) und diese: Beschwerden 
gehörten zu den Gründen des Aufstaniles vom ‚Jahre 1295/06, 

Zu Sinteam den Kriechen hier nur so viel: Dur Bei- 
ätne verliert vie] won seiner: Selteamkeit, wenn ınan aroli 
erinnert, Anß bei Geschichtschreibern des Mittelalters „Grne- 
rus ein Gessmtname für Slawen überhaupt ist, ..- Den 
selben Sprachgebrauch finden wir aber auch noch. einzeln im 
hd, Fpos, x. B. [eben in unserem Gediehte] wenn ee von 
Dienleib und Biterolf V. 36504 heißt: er ki für einen 
Krieehen den el kindiärhen an: dü küs für rinen 
Pälän der junge den alten’ (Müllenholf Z& £..A.10,5- 100). 
So bogreift man auch den slnwischen Namen Wizlän in der 
Verbindung van Kriecheniant in Dietrichs Flucht V, #2L 
Den Beinamen der K'rieche in diesem Sinne kann ein öster- 
reichtscher Adeliger auf maäncherlei Art erworben haben; 
etwa. weil sein Vater oder ein anderer Vorfahr mit einer 
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Slawin"" au dem Osten oder Süden ** vermählt war oder 
weil er seller oder riner seiner Ahnen einen Zug in eines 
dieser slawischen Länder mitgemacht oder sich dort eine 
Zeitlang aufgehalten hatte. Jeieonfulle ist dies Bezeichnung 
in einer Dichtung: nieht auffallender als der Name Priusen 
oder Priuzel,'® den in der Geschichte zwei österreichische 
Ministeriale führen, Brüder, von denen: wir in anderem Zu- 
sammenhange bald werden sprechen ınüssin. 

Noch mehr aber empfiehlt «ich schon durch seine Ein- 
Tachheit ei Gedanke Pircheggers: ‚Friedrichs IL. des Streit. 
baren Mutter, Theodora, und seine erste Gattin, Sophia, sind 
tatsächlich Griechinnen gewesen und haben jedenfall 
Gefolge mitgebracht: 

Wa sich der Dichter die Burg diess Sintram von Kris 
chenlande gedacht hat, dafür ergiht sich nus dem Biternff 
nur so wiel, das nber aus. VW; 1100 zusammenzgelialten mit 
V. 1106-4. mit Sicherheit. daB sie im Osterlande, u. zw. üst- 
liel von Moutern gegun Ungarı hin, zu suchen ist, Nun 


" Krotirs, Forschungen 5, 29, erklärt den Iängrren Fortbestand singe 
aluvrischen oder windischen‘ Hochadels oder doch. freier srundhernen- 
geschlerhler dinans Volkstume, die In Ihren Hesten bis Ins 12 Jahr- 
hundert unch der kursntanischen oder #trierischen Mark angehören, 
Ahrdnrerenite in Vernippuug oder Verschwägerung init dem vurherr- 
“hend grwordenen deutschen. Hochndel traten und In ihm sulgingen'. 
Yias Jet bei des Faiillenserbindangen rischen Österreich und Sieier 
anch Mir uns nicht berlontugrelos, 

= Deun an Techecben mitiehte ich bel dem Warte Kriechen im 
Hitoroif dich nicht deuken. Verbindungen mit soleheu und Berle- 
humgen zu Böhmen ergaben wich allerdiugs für Österreicher sihon ala 
ber Lage ber Allndler amd. lassen nich much im einzelnen nachireisen. 
So ar lila von Kuenritg igestarben 1208) mit einen Sehetsko 
wor ‚Biklweie wermählt Prien Die Merren ion Kurnriog, Samım- 
tale] I, Heinrich V. vou Künneinp-Weiten (gestorben 12811 hinfte 
sine nneheliche Tochter König Ottakars, Elimheih, zur Frau (ebenda, 
Sinzmmtatel TIE und 5 1761.1.— Edward Schröder macht dusas] 
nilmerkaam, dat die Harderker auch in Böhmen beulitert waren’. 
ang 358 | 

“Mita. u 0, 3, 0, Anna. 4, Inge die nunpreebende Vermutung vor, 
dad die bel Brüder aleh den Beinamen Aurel ihre Teilnahme a0 
einem Zugs gegen die Preußen erworben haben, die dmala (vor dem 
Jahre 1245, vgi. vbroda 8,120) I Omterreleh ‚neh ale ntwns gahe 
Ihesunidleres grgolten haben. muß‘. | 
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kommt — allerding« ohne den Beisatz von Kriechenlande oder 
der Krieche — ıler küene Sintrem auch in der Klage vor 
‚Lachmann 1111): 


ten helt man urol bekande: er hut [rar BED] bi Ostorlande 
ein hüs an Ungermarke tät: Püten noch den namen hät. 


Mit Wilhelm Grimm £D.H.-8.2 8.196) nehme ich: an, (lab der 
Sintram des Biterolf derselbe sein: soll; der Dichter dies 
Eos hit deu Namen wohl aus der Klage genommen, Schon 
Wilhelm Grimm hat ae. dem Verse 1100 des Biteralf. ge- 
schlossen, daß Sintram ‚auch im OÖsterland seinen Bitz hat’ 
(ebenda). Nur das ‚auch‘ kann ich nicht gelten lassen, denn 
saclı der Kinge hat er ihn nicht #n, sondern di Österlande, 
und vor dem Jahre 124 gehörte Püten auch gar nicht zu 
Österreich, eondern zu Steier. Hat sieh nun auch der Dichter 
des Biterolf die Burg Sintrams in oder bei Pütten gelegen 
vorgestellt, so würde des im Zusummenhange damit, daB er 
ih im Österlande wohnen läßt, beweisen, daB er Pütten zu 
Üsterreidh rechnet, was er nach dem Ofner Frieden, durch 
den ‚ns Wiener-Neustädter— Püttener und Gutensteiner (Gre- 
biet Österreich einverleibt wurde‘ (Vanesa a; m, 0. S. 501) 
wohl tun kannte, Als Vertreter dieses Gebietes steht dann 
Sintrüm neben Astald und Wolfrur aus (dem altösterreichi- 
schen Osterlande und neben Hadehrunt von Stirmarke, aus 
dem Lande,das eine selbständige Stellung neben Niederöster- 
reich einunhm und bald auch einen eigenen Namen, Über- 
üsterreich, erhielt. Dies Annahme hat viel Wahrscheinlich- 
keit in siolı. 

‚Aus dem Püttner Gobiet' kennt Vancen (a.n. 0.8.9358 1.) 
‚freie Herren on Flutz (bei Neunkirchen)‘ und zahlreiche 
Dienstmannen der steirischen Ottokare, wie die Herren von 
Hohenstaff (Hohnnstauf) ind die von Fronberg. ‚Edle von 
Pütten. Hohenstauf. ‚Froberoh‘ (?)* erswheinen als Zeugen 
auch in dem Schutshriefe des Herzog= Leopold VI, vom ®. De- 
zeiiber 1107 für (las Kloster Heiligenkreux (Krane, For- 
chungen, 8. 120), 

Astold ma Wolfrat,. Sintram und Hadebrand sind also 
Vertreter des Standes. für dessen Angehörige der Dichter 
des Biterolf sein Werk verfaßt hat, und auch ihrer Heimat. 
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Sinn für Poesie war in den adeligen Geschlechtern der 
üsterreichisch-steirischen Lande in jenen Zeiten nachweisbar 
vorhanden. F= sind damals aus ihnen selber Dichter her- 
vorgegangen. So begegnet uns unter den ‚saugeskundigen 
Rittern in der Ümgelbnng des Herzog: Friedrich 11. Ba: 
pot IIT. von Falkenberg: 


zykä, wie schön der worel san, 

von Valkenhere der alt Bapot, 
rühmt ıhn der Seifriold Helbline XTII VW. 43 6*: und doch 
wur er nnch dem Franendienst lriche von Liveltenstein 
ein Hauhritter: 

ar Ina min hell zone man, 

er hei mil rouben al oeläan: 

deze was an (Eisterrich wol chin. 

er wussunhalt dem herren sin, 

Sins des funt herren ie getan, 

den warf er sellen underlän: ... 

sin Diez men elukke nider Irach (474, V. 20 ff). 


Wir kennen ferner ul« Dichter Hartwig von Raute ms 
einem oberösterreichischen Gewhlechte (Kummer, Herrand 
von Wildonie, 5, 65}, die Steirer Ulrich von Liechtenstein und 
Herrand II. von Wildon," den von Sounecke lelenda 
5. 84) und den Stadecker (ebenda). Auch der von Schar- 
phenbere (darf hier wohl genannt werden.“ Als Ritter ist 


U ii = = 


Mi eh, Erle Aindiehte Helasmars vım Zwrter, 5, 36, 

“ ‚Rugoi JIT, vr. V, ist ver (2#l gertarben: Die Stelle sewolst ihn nie 
Diebter‘ Sermlllor, Seifried Tlelbling 8. 207, 

Krkundlich 1248 bie 1278 nach Kummor u. 4.0.8, 0, Ti, 

“ Nach demselben niner der Söhne Konruds I. die ewischen IE und 
1240 geburen: waren‘, 5, 84, 

” Sach Weinhold Sitenmngsberichts der kuisert, Akulemie der WinssH- 
schaften, jlll. dat, Kl... Dub, 36,8, 1025, lern Können heistiiumt, 
Rudolf IL, urkundlich 1241-1841. 

” Als ‚Lireiiie einer Titiekeli Mid sich allerdlitges Aur angaben 
‚Neidhartse Blüte und die Vollendung der Parwr In: (Kummer 
m 8. 77 Die Gmchlecht wiammte zwar ats Kirain, ‚war aber 
In die Geschicke der angrenmeenden Lande Kürten und Steiermark 
wo ee verflochten, daß min die Ulinder deuseiben ala Angehöriger 
aller drei Länder betrachten kann" (esse). 
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wahrscheinlich anch der Österreicher. Konrad ron Haslau zu 
betrachten, ein ‚Sprößling «des angesehenen Adelsgeschlech- 
tg= der Haslauer‘,®! | 

Aber auch freigebige Gönner der Dichtkunst, was 
für den: Verfasser des BiteroH# vielleicht noch wichtiger war, 
fehlten in diesen Kreisen damals nicht. Von dem. Grafen 
Wilhelm von Heunburg aus einem Kärntner Hause, 
das aber „durch Güterbesitz mit dem Steirerlande in Verbin- 
dung steht‘ (Krones, Forschungen, 8. 114), bezeichnet es der 
Bruder Wernher ols allgemeine Meinung (56, v.5#.): 


‚sol millern hörren nın geschuof 
can Wilhalm graf von Hiunenbure,der istider gernden üstertae! 
Dana here nswen bielen zuo 
die hende, swer sin guof nphähen mwelle. 
ru ge, er ac rüze mulle in al der werlide noch gealun? 
swaz man der gehenden würsten wür gezelle, 
des milten Salatines hant gesırla nie 30 uilen schatz. 
noch nenn, der ia wart gehorn : des sinü al der werlde trufz! 


Auch Ilrich van Liechtenstein kennt ihu ale von Hiu- 
nenhure den willen man (Frauendienst 5: 05, V. 19, 5. Bl, 
V. 7) und ‚seine Freigebigkeit ist zu einer volkstümlichen 
Überlieferung geworden; das ersieht man ne >zwei Stellen 
des steirischen Reimehronisten, der ihn natürlich nieht mehr 
selhst gekannt hat, . . . V. 236751; und V. 10398 ff (Schön- 
hach, Wiener Sitzungsberichte, Bd: 150, S. 47). ‚Er acheint 
von 11801249 gelebt zu haben’ (ebenda}, Diese Eigenschaft 
zing mit anıleren auf ‚einen Sohn Ulrich über, desson 
Verhalten im Jahre 1278 derselbe Chronist in V, 10350 
preist: m lt und am manhent veste ist der sun mol nach vom 
geräten, ala ich noch vernim und ouch von der wärheit weıe. 
Und kurz vorher hat er von ihm berichtet: das er = fruof, 
melt und menlich gemuol, dez ist von arle im gelaht 
(V. 10320 f.). 


u — = 
Te —. 





” Senmtilller, Wiener Sitzunpsberichte Bd. 102, 3. 687 E. 

* Guppeuberger; Anteil Ober: md Niederösterreichs an der deutschen 
Literatur usw, Programm von Krensmfnster 1871, & 50, Hin Mann 
een Natietie kommt urkundlich 126% wor (ebenda. 
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Sieoher preist die beiden Brüder Wernhart und 
Heinrich Preussel [österreichische Ministeriale] in 
#inem vor 1267 2 geilichteten Sprüche wie Könige" (Kum- 
mer a: a..4). S.63)- Er reder den König Artus an: 


Lehtestu nüch, ieh wol!" dir gehen 

suene yerle ritler, wol nach herren leben, 

die dir. wol srmen un diner tarel runde: 

Ahı wie man ir hohen pris, ir werdekeit 

in (Karterrichr -sıhl ulasien‘! 

dia Priusen frılen sıller, gell, ros,richiu kleid 

den kunden und den uesten; 

Wernhartis), Heinrichs fip treit heldes muof: 

Inhbte Artus. die zuwene die hei er. wol wergnol, 

ir Arne is game, ir dop hal nicht onhresien (vi, Hagen M. 
S, 11,8. 362). 


Im Seifriel Helbling sind es zwei österreichische Adele: 
geschlechter, an denen ‚ein besonderer Auteil des Dichters 
sich aussprieht, die Hardecker und die Kuenringe 
... . Unter der Schar der Mille wird Graf Liutolt von 
Hartleck "® genannt (VII 2,370): silber unde goln sah ver 
sı bald von siner hant sam izianı die winger brunt, um] zwir 
unter den Österreichischen Ellen er ullein. Ehenso "eichnet 
er die Kuenringe au: Sein ‚persimliches Verhältnis‘ zu 
einen von. diesen ‚wird am wahrscheinlichsten auf Albero V; 
von Kuenring |7 1200] zurückführen. XIIT, 33 [ht ein 
freundliches Verhältnis zu den beiden jüngeren Linien 

” fiem Todesjahre Hoinsiolis des Pronsels Die rider kommen. anch' 
wi Ulrich won Llnelitentensisn ka Pronsndienst vor, sunnet 5.460, VW, 24 
(im „lahre 1340), Heinrich, ‚in dem Kriege a inch Kiel ‚Oltskar 
und dem Ungerukönig auf Bolas Seite; nannte issem vor der Schlauht 
bei Kroisenbronn , . s die einzelhen Scharen Öttokars (österr- 
Beiwlischronik V. 7204 IE] Ard. Hagım. M. 8, IV, 8; a7, Atin.): 

” Er erscheint in einer Urkunde von 1234 {Bemmiiller. Seifrimd Heibling: 
au WIL VW. 371, 8. 300). Die Hurdeeker . ... spinken unter Ottokar 
rine wichtiger Tolle, Der Tardeoker, Gral von Maidburge, Hihrt das 
Howr des Königs gegen Bela IV. 1200 I Derselbe, Wine Siteunpe- 
berichte Int. Ir 5. Beine Kelten to um Konrad _.. Lullenm 
Im alarm Geleehte gegen die Ungarn hei Hintz L2ir_ (Derwalbe. Beilried 
Helbling «u XL, V_ 1a, & 204. 
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(Dürnstein und Weitrü-Seefeld) erschließen. Leutheld [von 
Dürustein, 1248 —1812] wird hier (Z, 39) überdies noch als 
besonders freigebig gepriesen. Um 1206 aber hat sich 
die Gesinnung des Gediehtes diesem gege nüher geändert. 
.- Wenn daher XV 187. Leuthold . . . neuerdings wegen 
einer Freigebigkeit gepriesen wird, so ınuß der Dichter sich 
inzwischen . . - mit ihm versühnt haben‘ (Sceemüller, Wiener 
Sitzungsberiehte. Bd. 402, 5. 586 1.).”° 

Auch in 'onderen Gedielhten wurden die Kuenringer 
gepriesen. So, ‚erzählt ein Gedielt von der Stiftung: des 
Nonnenklosters zu Meilun durch. die Kuenringer .. * 1 
‚enthäle885 Verse und mag gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
etstanılen sein, wie zus der Sprache ‘zu erkennen ist. .. - 
Weit trockener . . . ist ein Gericht, das dem Alte Ehro von 
Zwettel (12791304) zugeschrieben wird. Es oll die Stifter 
ıliose» Klosters, (die Kuenringer, verherrlichen, beschäftigt 
sich aber fast mir mit deren Genenlogie und ihren Vergahun- 
gen an das Kloster‘ (Guppenberger =.0: OD. 8. 13} Ganz 
uneigennützig werden wohl auch, diewe Diehter nicht e- 
ungen‘ huben.’* 

Rauff kam ©: Bo #1.) ist der Ansicht: ‚Vermutlich 
hat unser Dichter [Her des Biterolf] bei der Abfassung seines 
Werkes einen bestimmten adeligen Ritter siner Heimat im 
Auge gehnht; den er als Landpfleger eingesetzt tunil wlıließ- 
lich als selbständigen Herrn anerkannt zu sehen wünscht.‘ 





“ Eine Verein Güppenbergers, Reinmur von Zweter nel In ‚Zwertel 
tnbor den ;mlichtigen Kuenringern’ untgewachnen Im. i 0.8 4, int 
von Hoethe (Heinmur von Zweter 8. 814.) sehlagend widerlegt wurden. 
Asch Am allgemeinen urteilt much dieser nucb Mer Stellung. die ‚die 
Herten von Kürnring, unter den &sterreichlschon AdelsgeschIschtern 
eines ler mikchllirstn', wm. Hofe der Babenberger eınnahmen: ‚Es 
wire, sehon denkhir. duß ein Sänger am Hofe diem vornehmen 
Ministerinlen «ich aulgehulton hätte‘ (jcbendal, — Einen Lobspruch 
Kender Wernhere auf elnon Herrn tem Ort Jam Traunsee in Ober- 
Ateremichh übergebo Sch, weil er ieh nach Sehänbach (Wimier 
Sitzntigsherichte, Rd. 149, 8. 00 11.) auf einen sehen im ‚Lühr 1220 
verstorbenen Hertnit von Ort bezinht. Doch uohme ieh auch wm 
Schänhaechs Ausführungen ine allgemeine Beohacktung hertiber: And 
»ioh ‚Hirte und Grausamkeit der Herron zuweilen mit dem Lohr der 
jahrenden Singer winderiich ‚vertrugen‘ (ebenda 3 Tl). 
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Und er möchte ‚in dem Puhlikum des Dichters eine be- 
stimmte Persönlichkeit erkennen, für lie im engeren Sinne 
unser Epos verfaßt worden ist, Unter den zuhlreichen öster- 
reichischen und steirischen Adeligen, die sich an dem ver- 
wickelten politischen Leben jener Zeit lebhaft beteiligt haben, 
scheinen für (diese Frage die Herreu von Meissau in Be 
tracht zu kommen. je gehörten elle der vornehineten 
Adelsgeschlechter Österreichs un; Herr Otto von Meissau be- 
kleidete Jauge Zeit angesehene Stellungen in der Verwaltung 
des Lundes: in den Jahren 1256 und 1302 jar er ala duder 
provineralis; als oberster Landrichter von Österreich, urkund- 
lich bezeugt. ; ... Das Wappen der Herren von Meissau zeigrt 
cin schwarzes Einlors — und es ist auffällige, daß in unserem 
Gedichte gerarks der Hauptheld, Biterolf selbst, auch auf dem 
Schilde ein Einhorn räge (V. 1081#, 10831), Es liegt die 
Vermutung nahe, daB unser Diehter damit auf das Wappen 
der Herren von Meissau anspielen, daß er sie als-seine he- 
oluleren Gönner in seinem Epos verherrlichen wollte‘ Batf 
schließt also, „daß ein Sänger: aus den osterreiellischen Len- 
den len Biterolf , . . vermutlich für die österreichischen 
Herren von Merasau ala seine besonderen Gönner verfaßt hat, 
Wir haben una aber schon oben (8. 54 ff.) der Auffassung an- 
geschlossen, daß unter dem einkorne nicht Biterolfs Wappen. 
sondern die über seinen Selild gezogene Haut eines Ein- 
horpa zu verstehen ist. Auch wäre es Wunderlich, daß der 
Diehter einen Herrn von Meissan ul Könige spanischer 
Reiche eingeführt hätte, - Reichsfürsten zu werden, konnten 
dies Ministerialen (vgl Vuncas au. O. Ss, 505) bei allem 
Selbsthewußtsein doch gleichfalls wicht hoffen und ale seib- 
stendigen Herrn‘ hat #ich ler Verfasser des Biterolf einen 
weit Hölweren, Mücktigeren und Reicheren gewünselit, Aher 
dal er unter anderen auch an Herren von Meisaau nia 
sine Zuhörer sedacht hat. will ich war nicht bestreiten. 
Denn allerdings gehören unoh “ie zu den Vorsehmen der 
Länder; für die or offenbar gelichter hat. Und auf jenes oben 
erwähnte Glicht, ‚las von der Stiftung ılea Nonnenklosters 
zu Alsilan dureli die Kusnringer mel dessen Vorlegrung nach 
Krueg, von nun an St, Bernhurd genknat, erzihle,. .„. folgım 
noch zwei Bruchstürke, (lie vom Meisänuern erzählen, in deren 
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Schutz jenes Kloster St. Bernhard übergegangen war (Knup- 
penberger u. a. 0. 8. 18). Allerdings sind diese Bruelstücke 
nach ihrem Inhalte nach der Schlacht auf dem Marchielde 
(1278) entstanden, aber ihr Verfasser setzt offenbar bi (den 
Herren von Meisau Empfänglichkeit für Poesie voraus und 
das kann auch ein früherer getan haben, also etwa auch der 
Dichter des Biterolf- Ich stimme also Rauff völlig in der 
Folgerung zu, daB dieses Werk ‚für ein Publikum von Rittern 
und Adligen verfaßt‘ ist, kann mich ferner gleich ihm der 
Vermutung nicht erwehren, daß er auch au bestimmte ein- 
zelne- Angehörige dieses Standes geducht hat, und daß ılım 
solche auch bei Gestalten seiner Dichtung. wie Hudehrand 
von Stiremarke, Astold und Wolfrat von Mautern, Sintram 
dem Kriechen vorgeschwebt sinil, halte es über noch nicht für 
zweokmäßie, diese Helden bestimmten geschichtlich bezeug- 
ten Männern gleichzustellen. Gewiß hat der Dichter des 
Biterolf ‘auf ein größeres Puhlikum gerechnet: Je mehr 
Leite an seinem Werke Freude oder Gefallen fanden, (lesto 
mehr Vorteil und Ehre durfte er sich ja versprechen.’ 





= Nicht aufrecht erhülten lt sieh sine Trennung, die Richard Miller 
et d.A,M. 8.1001 durchführen wollte: ‚Was in Simleriwsterreieh 
Anteil hat an dieser [der mh] Kittoratur, 08 worentzt uns, Yun Wien 
abgesehen, nicht Im dir anf dem rerhten ter dur Donau Jingenden. 
im Sadem nach dem Alpen verlaufenden beiden Viertel dee Wieuer 
Waldes, nid in alle dem Linken Danaunfer ungehörigen und 
bes Narden nach Milben und Bühnen sich erstrerkenden beiden 
Mauhurtviertel‘ Und weiter: .„Tenaniis der Donme im wald md 
rebenrelchon Migellaude des Manhartgehirges, wien die mißchtir- 
sten Adele und Ministerinlengemchlochter des Landen; weuu wo Im 
Lande außer Wien, #o war in dien Kreises uud Verständnis und 
Vorliebe tlir Ponsie zu rechnen; mus diemen Geschlechtern girmgen 
die wenigen Milernaten hervor, welche der zibd. Dichtung in Nieder. 
österreich erstanden ,. die Harderker, die 'Kurnringen, die 
Prenßel . 2.7) eban dieselbe Geschlechter werden nuch peintert. in 
den nicht etwa lateinisch, sondern deütech algelatten Keimehren ken 
der Klöster diesen Lendstriches, der Chronik von Zweil und der won 
&Bernhard bei Krug Müller uennt aber selbst Dickie, die gew ii 
oler vielleicht ans den Wiertelu des Wietierwnlden stammen Die ge- 
hannten Geschlechter wurin mit denen den wädiichen Landesteiles und 
der Steiermark verschwäpert und hatten auch ıdart Basitr. Und was 
die Fruchtbarkeit Ietrifft, »o gibt amd gub © Reben nd Wald auck 
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Wir können nun der Frage nach der Heimat (les Bite- 
rulf näher treten, Der Gedanke. Stermaärk in alem Siune, 
den dieser Name in dem’ Lobpesungre des Biterolf hat, derart 
zu verberrlichen, eutstamımt gewiß dies Lande selber; also 
dem Lies 1254 steirischen, elamn. oberösterreichischen Traun- 
guu, entstämmte also gewiß dem: Gehirn weites Mannes, der 
bis zum Jahre 1254 ein Angehöriger es Herzogtums Steisr- 
murk gewesen war und sich nuch darunch als ‚Steirer‘ fühlte, 
wie er denn Mich seine engere Heimit noch darnuch als 
Stirelant oder Stienmarke feiert — oder feiern Jüße, Denn 
ob dieser Mann ‚der Dichter selher war dder erwu einer der 
tsroßen des Landes, und weiter, wenn letzteres der Full war, 
ob er mit der Ausführung jenes Gedaunkens einen Vraungauer 
olor einen ünderen betrint hat, wissen wir nicht. Dem Ge: 
liete «ler österreichisehon Mundart im weiteren Sinne nt 
der Diehter jedenfalls angehört und die Begeisterung, mut 
der er von seinem kleinen, aber wertvollen Lande spricht. 
sioht nicht gemucht aa, Vogt entscheider:sich im Grundriß® 
II 3, 345 dahin: „Die Heimat der Dichtung ist zweifellos 
eines der ästerreichischen Lünder; wahrscheinlicher las 
Ikmautul' als die früher vermutete Steisrmark. Es ter sehr 
wohl möglich, ju, wein man von dem ersten Keime der 
Diektung spricht. #irche r, dad ılns Donautal un «loch zu- 
gleich die Steiermark ihre Heimat ist, nämlich dus ateiri- 
sche Donnutal, so weltsum diese Verbindung von Vor- 
stellungen jeden unmuten muß, der bei den Namen Steier, 
Senermark uur an das hentiee Lanıl Steiermark. denkt. 

So erledigen sich auch die an sich Kewil beuchtens- 
werten Bedenken, die Richurd Müller AZ, Ed A, 31,5;08); 
gegen Steiermark als Hoeimit dir Biterolf"" erhebt. Auch 
er ‚unterscheidet ‚das den Alpen angehörige Innerösterreieh 

"lich (dor Tonon. Wein weniger, Wald ger mehr ule'im Körrlen. 
Damit will ch im Wichtigkeit iler Vlertel ds Minkurfah ern für 
le elal, Elteratur nicht besteiten, und undersrmeite konmm die 
Bemerkungen Shülbers über den Adel den Landes diemer Arbeit nor 
euprtibe,. | 

= Auch die Kudrin und die Kinge will er Michelin Lauch ai: 
sprochen. Flacwir hier nicht die Hoeldensagn In Steiermark. vondern 
Aliermark in der Holduussee Behnndeln. hruteluem wir bern: sicht 
Suellang ar nnkmmn. Melm Biterwit aber baspt Yard mmunenmen: 
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(Steier und Kärnten)‘ von den ‚beiden österreichischen 
Donautälern* und wieder ‚den großen Bogen van unteren 
Inn bis an die Ostgrenze Niederösterreichs‘ von Steier um 
Kärnten‘. Steier reichte aber eben ins Donautal und in jenen 
großen Bogen kinein, konnte also dort gung wohl von der 
‚vermittelnden Macht der Donau‘ berührt werden, die Müller 
mit Recht auch für die Verbreitung der Heldensnge in An- 
spruch nimmt, (deren ‚Gestalten seit dem Anfange des 
XII, Jahrhunderts von Basern her ins Land ob und unter 
der Enns eindringen, wobei das Innviertel uls Anstoßecke 
eine besondere Wichtigkeit betätigt. An das Innviertel “rüßt 
auch der Traungau.: Alle Gründe also, die für das Donantal 
und gegen Steiermark südlich von Pylen und Semmering 
reltend gemacht werden, sprechen Tür unsere Annabime. 
Ganz hinwerfallen muß die folgende Unterscheidung, 
die derselbe Gelehrte vornimmt: ‚Im Gegensitze zu Nieder- 
österreich; ılas ia der kurzen Blütezeit der mhıl. Lite- 
ratur durch seine Achöpferisohn Teilnalime um höfischen 
Minnesang und an der volkmäßigen Epik “eine Kraft 
bewährt hatte; trat die Steiermark erst in der Zeit der 
Nachblüte unf den Plun: Sie wurd vor allem bedoutenil 
dureh. die verspätete Energie, init. Jer ihr Adel sich auf die 
Pilögre der höfisehen Enik md der böfischen Tdenle warf 
— denn nach unseren Erwägungen ist auch der Biterolf in 
der Zeit der Nachblüte entstnnden und kunn auch zur häfl- 
schen Epik nicht in Gegensatz gestellt worden, dn er ın Form 
und Auffassung zu viel mit Ihr gemein kat Dagegen können 
wir Schönbnchs Worte, auf ılie sich Richard Miller beruft, 
auch unter der Voraussetzung ohne weiteres unterschreiben, 
daß bei ihnen vuel un den steiriachen Traungau gelacht 
werde‘ ‚War doch die Steiermark im XIIT. Jahrhundert 
procduetiv win weder vorher noch. nachher: Blüte des Volks 
epos, freie Nuchalimung des-höfischen, Minnesang un geist- 
liche Diehtung,  Geschichtsohreibung. und «turke politische 
Arbeit... nehetieinander. -:: Der Aufschwung der Steier- 
nıask in diesaim Jahrhundert wird doch in Verbindung ge 
setzt werden müssen mit der wenig beenpien Horrseliaft, 
welche eine sonst stürmische Zeit den reichen Adelsfamilion 
zünnte: aristakratisch ist auch der Lebemahnunh. der in allen 
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Gruppen dieser Leistungen ns noeh fühlbar hleibt- Mit dem 
Auftreten eines‘ energischen Ländesfürstentums war die 
Junkerwirtschaft zu Ende (a, Ed A. 26, 8. 319), 

Das alles paBi vortrefflich auch auf den Biterolf, das 
Stelerland zwischen Donan und Alpen und die Jahre zwi- 
schen 1254 und 1850, 

Damit nehmen wir vom Biterolf Ahschiei. 

Wir werden uns nun der Untersuchung zu, was unter 
Stire iu den späteren Dichtungen zu verstehen Be], 

Während der Lanrin A und der Biterolf ausdrücklich 
die burr Stire:nla Wohnsitz Dietleibe genannt hatten und 
auch der Rosengarten A sie gemeint hatte, läbt sich dies 
aus späterer Zeit nur noch vom Laurin D und von dor Stelle 


im Anhange des Heldenbuches feststellen: Im Luurin A war 


von Einzelheiten der Burg nichts anderes angeführt worden, 
nl» daß in ihrer Nühe eine Finde grüene stanıl (V. 7341. D he- 
hält sie bei (under einer Linden gruene V. 1158, under die 
Inden V, 1167 20 [gein] der linden hreit VW. 2720, 2732) und 
bereichert das Bild der Burg um einige füge: V, 2739 Bite- 
rolf an siner louhben:stuont, V. 2743 ff. - 

die herren Tanger art enlulen, 

oem der weste a db rilen, 

an euorle's üf den palas rich: 


Eine Stelle läßt sogar die Auffassung zu, daß der Dich- 
ter von einer Stadı bei der Burg gewußt Iahe (V, 279398): 
die werden helde er |= Biterolf] dö Inf, 
dez si mit im körten ze der sta" 


Wenn aueh «lie übrigen Angaben sc ziemlich uf jede 
Burg person, — dad der Beurbeiter von einer Burg dee 
Namens Stire aprielit, steht ausdrücklich in V. 1155 und jet 
nuch nach V. 2744 1, zweifellos, 

Dietleib« Land nennt or auch Stirmarke IV, 17. 172, 
1962, jedesmal; serke), ihn selbat Stirmrlo ) {V. 93,118, 120, 
154, 1148, 1745, 1042, 3121, 2309, ons, 2505, 3645), Beides 
sind Bezeichnungen, die gegenüber A neu sind. aber mit dem 


# Dies wäre dann die einzige Stelle, as der innerhalb dere denen 
Holdemmage von der Stadt Steyr die Rede ist. 
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Biterolf übereinstimmen, «den «er Bearbeiter gekannt hat 
(8.0.8. 58; 07). 

Der Verfasser des Laurin D hebt von Dietleib zu er- 
zühlen au: Ex Zeheta in Slirmarke ein stolzer degen starke 
(V. 17E), und läßt ihn dann auf der Burg Steier difheim 
scin.. Darame folgt mit Sicherheit: Sfirmarke beieuter hier: 
Land um die Burg. Steier — wie im Biterolf. 

Er hebt den fürstlichen Rang Dietleibs nachdrücklich 
hervor, läßt helleres Licht auf die Burg. und ihre Bewohner 
fullen und erwähnt vielleicht die ihr zunächst liegende Stadt. 
Wenn er — ein alemannischer Spielmanıı — die Burg Steier, 
wie man ılaraus wohl schließen möchte, gekannt hut, so muB 
er gewußt haben, daß ie schon lange nicht mehr zum Herzog- 
tum Steiermark gehörte wie zu der Zeit, da seine Vorlage, 
der Laurin A, entetenden war. Trotzdem konnte er gleich 
dieser Dielitung und im BEinklange mit den Tatanchen seiner 
Gegenwart ihren Herru ale müchtigen Fürsten hinstellen, 
demn damals — tim 1300 — gehörte die Feste samt ihrer 
schon oberösterreichischen Umgehung dem Herzog Albrecht. 
von Österreich und Steiermark, der von 1299-1308 anch 
deutscher Könige war.” | 

Der Rosengarten D gebraucht unr die Bezeichnung 
See, Da die Fassung D? von demselben Spielmanne lier- 
rührt wie der Laurin D (Holz, Ausg. der BRosengärten, 
S. LXXXIX), #0 gilt von der. Berleutung, ılie dus Wort Stire 
irn Rosengarten D hat, dasselbe; war soeben vom Laurin D 
gesstiet würde. Aus dem Denkmal selbst läßt sich darüber 
niehts erschließen. 

Ebensowenig orgibt sich aus dem Rosengarten F, was 
dessen Ausifrücke Stre und Stiröre bezeichnen sollen; den 
Biterolf hat aueh «ein Verfasser gekannt. 

“ JIat der Verlusser dus Laurin Diauch das Herzogtum Siriermark eu 
YHetlnibs Marbilsreiche gerechnet, was alch ans dem Gedichte aller- 
dinge nicht orweieen lädt; so int er gugleich it der Vorstellung 
des Laurin A zusammmgntroffen, die Ireilich In dieser winner Vor- 
lage nicht dmitlich beranwgrarbeitet und Mr den Bearbeiter auch 
nicht awingend war. — Unklarbelt der Denkuller amd die Miplich- 
kelt «ich kreisender Einfinise ann dor Geschichte, der Literatir and 
der zeitigeudselschen Gegenwart machen wech In folgenden» Ichere 
Schlasse untmnlich. 


IK Austius hunzer 


Dietrichs Flucht und die-Rabenschlacht, die hier wegen 
ihrer Herkunft von desuselben Spielmanne Femeinzam er- 
Isdiet werden können, gehrauchen die Namen Slire, Stire- 
lant, Stiremurke, Sfirore, 

"Was sie von Dietleib une ‚Biterolf wissen. stammt alia 
lem Rosengarten A te 0. 8,75 fl: auf den BiterolE weint 
nichts Zwingundes, | 

‚Dietleib erscheint durchgängig uls Vasall Dietrıchs 
oder Etzola; sein Vater wird als mercogrive bereichnet, was 
“ons in keiner Diektung geschieht; 

Eine Burg Steier unterscheidet der LVichter nicht aus 
drücklieh von dem Lunde Sfire, Da er aber dem Bemiche 
der österroichischen Munilart angehört, mul er von ihr ge- 
wußt haben, aueh. duß sie nicht mehr in dem Herzoprtume Ju. 

Es ist möglich, dab, auch Heinrich der Vüugler unter 
dom Lande Stire das Gebiet um die Burg. Steier verstanden 
hat. Wenn der Verfasser des Laurin D um 1300. das Wort: 
— vielleicht unter (lem Einflike dos Biteralf — #0 gebraucht 
hat, #0 ist (lies für unsere beiden älteren Gedichte nieht n- 


wahrscheinlicher: der Name Stira (-lant, -marke) kann etwa 


30 ‚Jahre nach der Abtrenchiiiue von Herzogtum und etwa 
20 Juhre nach Wem Aufkommen einer nenen andliehen‘ Be 


zeichnung in. Volksmunde- noch recht wahl an dem Gebiete 


um Burg und Stadt Steyr am Steyrilusee gehnftet sein. Den 
Asurkernfentitel haben lie steirischen Öttokars, deren Macht- 
bereich sich anch uf den Traungau erstreckte, ha zum 
Jahre 1180 tatsächlich geführt und ne Erinnerung daran 
mag die Babenschlucht, fertgehalten haben. Sicherheit über 
die Berkeutung des Wortes Stire (-Tanl, marke) ikt hier fröj- 
lioh nicht zu gewinnen. weil oben mit jener Erinnerung 
ach auch «din verbunden haben kann. daß ılamals — wie ja 
noch lange spüter — der Truungan zum Besites der steiri- 
schen Landesfürsten gehörte Auch zu den Zeiten Heinrichs. 
des Voglers standen der Traungan un Steiermark unter 
(lemaelhen Herrn. | 

Wir gelangen nun zu der Vireinal DB. W, die Burg 
Stejer las, braucht ihr rheinischer Fiichter nicht gewußt 
= Klar und deutlich ine jm in der Rah Stirn sich der Itosenimmrton A 

tilicht. 
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ei haben und es kann ihm auch trotz ausgebreiterer Kenntuis 
der deutschem Heldensage verborgen geblieben sein; Er unter- 
scheidet auch eine solcho nicht ausdrücklich. Von dem Her- 
zogtum Steier aber muß er Kunde gehabt haben wand mit 
dem Namen Stir« diese Bedentung zu verknüpfen, lag nal 
renußg, auch wenn ältere Dichtungen von einer Burg dieser 
Namehs gesprochen hattim. Als Herzog von Steiermurk fubt 
er denn:nuch Dietleib- auf, wenn er ihm auch nicht den Her- 
zogstitel verleiht: er ist bei ihm ein dem König von Ungarı 
fart gleichstehender Fürst, wie lies in der Wirklichkeit 
seinerzeit Albreehit Leder Herzog von Üsterroieh und Steier, 
in dessen Landen übrigens- mich (lie Burg Steier Ing, der 
Sohn des dmstschen: Königs, Rudolf 1., gewiß war. Hat sich 
der Verfaiser ‚er Virginal B Dietleib zugleich „uch als 
Herrn der Burg Steier geilaclit und von deren Lage gewußt, 
sc hätte er die Vorstellung des Laurin A. den er gekinnt bat, 
beibehalten. einen Grund defür aber in der eigenen u 
sehichtlichen Gegenwart gefunden. Da uns die Virginal B 
ur in der von E ülersrheiteten und stark anfgeschwellten 
Gestalt vorliegt, können wir nicht ugen, ob sie den Auseruck 
Stiremarke überhaupt gebraucht hat. In der uns üherliefer- 
ton Virginal kommt Stirtel zehumal."" Stirelr)fant I4dmal, 
je einmal Stirehelt und Stirer, dügegen Stire(r)mare — zwei: 
ma] vor, we zu unwren früheren Benlmeltungen 0. 0. 8:11 
*timmt: Es ist gar nicht unsgeschlowsen, daß der Diehter dor 
Virgeinul B; der las Herzogtum Steiermark gemeint hat, ie 
Beseichnung Stiremarke nie ungewendet hat," 

Anders, u, zw. inerkwürdig andors. stoht ss mit der 
Virginal E. Auch hier heißt Dietleib, der in den lieser Be- 
srbeitung eigenen Strophen zum Vusullen «es Ungarnkönigs 
Iminn hersligedrünkt ist, von Stirn: andererseits nber sarl 
Imian, ula er hört. daB seine hirunder kan Baldung von Tirol 
schon olane ihn gueiridet halbe: Sehnde, 

ich hente im gerne gegeben 
ze wihe em junge hersopin: 
“ Nilrmlich in Str. 500 eweimal: : DER 
“ Cetrent heißt es allerdings einmal (Bi: B63. Vo A: ze Eileen In die 
marke. {te Strophe Arfgt. smch Carl v- Kızun Zu 50, 5, D1, dan 
Chepiräge dr Erhtheit‘, 4. hi nie gehört B, nicht B an. 





185 Juetns Laser, 


Stirerlant mohl sin sigen sin, 


ad zulde in eren leben (Str, 538, Vf). 


Hier ist also Stirerlant offenbar als Herzogtum gedacht 
und = ill an Baldımg gelangen. obwohl es ‚ja bereits im 
Hesitz Biterolfs: ist‘ (v. Krana 2a, 50, 5. 91, der in «dieser 
Rüge Steinmneyer zustimmt) und obwohl. essen Sohn war 
Slira uw, heißt. Nun ist freilich der Verfasser von E ein 
hrger Sünder — v. Kraus nennt ibn mit Recht ‚ungernein:rol" 
0.0. 5, 188, einen ‚Stümper* (8,70) und ‚Pfuscher‘ (8,89) 
und es-kommt nicht viel darauf an, ob er in einem Einzel- 
falle von einem Widerspruche freigesprochen wird. Dier 
aber liegt, glaube ich, wirklich ein solcher nicht vor. Diet- 
leih heißt in E von Stire nach der Burg, das Stirerlant aber, 
das Imian seinem Neffen zugedscht hatte, ist dus Herzogtum, 
zu «dom seit etwa einem halben Jahrhundert die Burg nicht 
uebr gehörte, Daß lımiaen als Oberherr beider. Gshiete er- 
scheint, erklürt sich daraus, daß er ale K Oli von Ungarn an 
Etzels Stelle getreten ist, der in älteren Dichtungen stats ale 
Leheusherr Rüdigers und dumit Österreichs und oft uls Herr 
üler Gönner Dietleil» von Stire vorkommt. In der Virgiunl E 
hätten wir den Fall, ınß jenes Lund, welches wir Steiermark 
nennen würden, Sfirerlant heißt, während die beiden Male, 
wo E len Ausdruck Sftrofr)marr gehraucht oder (vtwa aus B) 
ibehält, das oherüsterreichische Besitztum Dietlsibs gemeint 
ist, was höffentlich nach unseren früheren Ausführungen 
(*..0. 5. 110#,) den Glanben an unsere Schlüsse nicht er- 
schüttern, sondern im Gegenteil von nenem. zeigen wird, wie 
wenig nuf den Beisntz mars, starke zu echen ist, 

Was sich der Maler der Fresken von Runkelstein unter 
Steyr, Heinrich Wittenweiler unter Steyrlanid gelacht halen, 
lädt sich nicht sicherstellen. | 

Alte Kunde aber hat sich noch in den Anhang de« Hel- 
denhuches (Wilhelm Grimm, D, HL-8® $. 916) gerettet: Dart 
steht: Dietleib von Steyre aud Steyrmarck was 


Ce ur — 


“Wohl auch in Str. p90, VW. 5, detn offenbar als Plihrer der hier [2 
nannten Aerron üe Afiremare erscheint in Sir, 094. Y, 5; Ihetteijp won 
str. — Die andere Sirlle IstBtr, Sl. TV. 5; Iherleip son Kfirermare, 
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Iillerolfs vun, der ars an der Thünaw gesessen, Hier wird 
also die Burg Steier von einem gleichnamigen Lande unter- 
schieden; in dem sie steht und das bis-an die Donau reicht, 
wie sieh ja tntsüchlieh das alte Herzogtum Steier bis zum 
Jahre 1254 mit seinem Traungau bis an diesen Strom er- 
streckte. | 

Jene Unterscheidung machen, ohne aber von der Donau 
zu reden, sonst nur der Biterolf und der Laurin D. | 

Woher der Verfüsser der Stelle im Anhange des Helden- 
huches seine Kenntnis hat; lüßt sich nicht sagen. 

Aueh was sich ‚dus Lied von König Ermenrichs Tod 
unter der sliore vorgestellt hat; wissen wir nicht. 
| Nieht mit Namen genannt," aber wie dıe Salza ala 
Örenziluß (V. 183) beweist, sicherlich gemeint ist das Hoer- 
zogtun Steier, u:zw. mit fast genmm der hetitigen Nordgrenze, 
in dem Gedichte von Dietrich und Wenezlan, wie. ich Ze. 55, 
5. 1611, zu zeigen versucht habe, Es gilt auch hier sis Teil 
von Etzels Reich, Dietleib aber kommt in «den uns erhaltenen 
Bruchstücken der Diehtung nicht vor, und somit stoßen wir 
hier zum erstenmal nuf einen Fall: wo unser Land unabhängig 
von (iesem Helden eine wirkliche Bedentung für ein. Werk 
der Heldensage gewinnt, denn die Zuweisung der Steier- 
mark an hennisches, also ungarisches Machtgebiet entsprach 
bestimmter, aus den geschichtlichen Verhältnissen des Ent- 
stehungsjahres 1295/96 nachweislicher und erklärharer Ab- 
sicht des Verfassers (ebenda S, 216). 

Nicht nur in der nben genannten Dichtung aber, son- 
lern auch in einer viel älteren und berühmteren,. kommt 
Steier ebenso. nümlich ohne Nennung des Namens, vor, im 
Nibelungenliede. | 

Ven Rüdiger geleitet zieht die verwitwete Kriemliild 
uls Ettels Brust ins Heunenland. Sie berührt auf dieser 
Reise Kfferding westlich von Linz. 

Luchmann schließt zwar eben aus der Stelle, die die 
erzählt: Das Land ob der Enns wird [in den Nibelungen 
laut Str] 142 zu Baiern gerechnet‘ (Anmerkungen zu den 


“ Denluib Ist ann das Geiicht in Wilhnies Grimme Dentscher Holdan- 
sage nitor Steiermark" nicht verseichnut. 


Ei] Tustue Luinser. 


Nibelungen, zu Str. 1571, V, 2). Das folgt aber aus der 
Stroplie (Lachmann) 1242 nicht." ‚Sie Iautet: 


Nee was lan künıinne ze Everdingen komen. 
guuoge tz Beier lande sollen han genomen 
den rouh üf, der strüsen nüch ir geiwuncheit: 

su heten al den raten ri rekän mil Tihte Luk, 


Dos braneht nur zu bedenten: auf ler Strecke von 
Pussau (bachmann Str. 1238) his gegen fferding wären 
räuberische Ühborfülle der Bayern zu befürchten gerwesen. In 
Jer Wirkliehkeit lag Efferding damals in der reichsunmittel- 
baren Herrschaft Schwinbere und uber diese erstreokto sich 
seit dem lahre 1180, ulso in der Zeit, in der die Strophe ge- 
diehter ist. die Herzogsgewült des teiriachen und nicht mehr 
die des barrischen Landesfürsten (Strnadt, Die Geburt des 
Landes oh der Ens, S, 96): Wir gewinnen damit las Reel, 
die Stelle in diesem Zusummenhange unzuführen. 

Kriemhild zieht dann mit ihrem Gefolge weiter nach 
Osten das Donantal hinah, 


Dö-si Uber die Trüne kömen 5 Ense üf dez valt 


do zah man üf arsponnen hullen und gexelt, 
da din este solden ie nahtaelde hän. 
diu kosle was den gexten dd von Bürdeger gehin 


(Bartsch, Str. 130), 

Sobald ie die Truun überschritten hatten, hetraten &ie 
einen Boden, der ‚im Großen und Ganzen seit mehr ‚ala 
oinem Jahrhunderte [von dem Jahre 1180 an gerechnet] 
Privatbesitz der [steirischen] Otakare war, über welchen 
nunmehr I— wieder 1180 — auch] ihre landexherrliche Gr 





“ Das Land ob der Enns wer damals Nberhatpt nicht wie in der Gekrn- 
wart ein einbnitlichns Gebiet. Erer zum Jahre 1383 merkt Strnadt 
au: Nr wer Heart, Öberösterrebch dus Tild wine rrehlumeniots 
Gnnzen. {Die Sukerrtngar. Mose ka Wort und Bild. Bd. Ober- 
üutnzreich, 8. SA. 

“ Damit will ich nicht Tonnen, dad Lauch much 11% noch} der Traun. 
gay ala Imyrisch bezeichnet werden kounte Eite Urkamdn, die 
lies tat, kalnn wir jn selber io 8 071 angelührt. Ka Irapt aich 
berileche, ul ee fan Hisrelben beatimmten Falle grarholien Is dar be. 
übsirbtigt wär: 
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wall ausgelehne worden Iat® (Stenadt », a. U. ebenda) und 
der bie zum Jahre 1254 zum Herzogtum Steier wehörte, 
Und vor den Mauern der steirischen Herzogstadt Enns 
haben sje übernachtet: ‚Kuna iet . bereits 1185 uls Münz- 
stätte der [steirischen] Ottokare bezug, Diese ‚begünstig- 
ten" much sonst die Stadt, ‚um sich auch einen Anteil an 
Jem immer mehr: aufblühenden Danonhandel zu siehern.... 
ls erhielt sogar von Ottokar VL. im Jahre 1100 ein Privi- 
Ierium mit Stapelrecht und Jahrınarktabewillgeung, in dem 
auch die Rechte der fremden Kauflente aus Köln, Ant 
\iegensburg und Ulm festgesetzt sind, ein Privileg, ıJas Fr 
Vorbild für die spüteren österreichischen Stadtrechte von 
hönlister Wichtigkeit wurde. . . . Aus der Eunser Stapel- 
orelnung van 1190. geht sogar hervor, laß Lustechife von 
der Dronaaah- amd in die Ems einbogen und Aubanufwärte 
fuhren" (Vamesa an. OD. 8, 250, 361). Demnach waren lan 
Stadt und Fluß in den Zeiten, da das Nibelungenlied emt- 
stand, nal und fern bekannt und der Dieliter jener Strophe 
durfte hoffen, Aufmerksamkeit zu erregen, wenn er ihren 
Namen nannte 

Es ist nicht resht deutlich, ob das; was im Nibelungen- 
liedle weiter erzählt wird, der el schane uniphäne Kriem- 
hildens dureh ritterliche Spiele und die Begrüßung zwi- 
schen ihr und: Gotelind sieh noch ‚diesseit# oder schon jen- 
seits der Kuna Tal in Österreich) zugetragen haben. ll. 
In Str. 1301£, hatte Rüdiger seiner Gattin entboten, mie 
möge ler Künigin entgegenreiten mit den sinen man üf zuo 
der Ense (also bis am diesen Grenzfluß), und as hat sie aueh 
getan: Dann aber heißt «s in unmittelbarem Anschluß an 
das Eintreffen Kriemhildens auf dem: ‚Felde! kei der auf 
dem anderen, bin 1254 ateirischen Ufer gelegenen Stadt 
Fruns:- 

Gotelint Aiu ürherne die herberge Tie 
hinder ir 'beliien (Str. 1305, V. 1 f.]. 


Du nun, wie wir gehört haben, nuch für.die Nachtruhe 
der Freinden unter den Mauern von Enn« Rüdiger schon 
im voraus muf eigene Kosten hatte sorgen Insen, © scheint 
+, daß er sich schon hier als Wire fühlte. Demnach könnte 


12 Justus Luneer 


also seine Frau der Königin auch über die Enns entzeren- 
gerogen ein, um sie willkommen zu heißen, und wenn Go- 
telind dann zu ihr :angt: 
aw wol much, ltebiu vrauwe, deich iuwern aehmnen ip: 
han in disen landen [disem Tande A] mit ougen min gesehen 
(Str..1818, VW. 3£), 
=) wine dann mit disen Inden auch der steirische Traungau 
gemeint, der ja geschichtlich samt dem übrigen Steier. zeit 
dem Jahre 1102 unter demselben Landesfürsten stand wie 
das Lund am rechten Ufer der Enns, Österreich oder im 
Nibwlungenliede die Mark Rüdiger. 

Lachmann stellt nur fest: „Nirgends wird uwusdrück- 
hielt gesuget, daß sich Rüdigers Mark westlich bis an die Enns 
eratrocke" (Anmerkungen zu den Nihelungen, zu Str. 1571, 
Y.2), und much Müllenhoff (Ze. f. d. A. 10, 8. 142) findet dies 
nur ‚wahrscheinlich‘, Vielleicht erhellt sich das Dunkel 
durch die Antahme, der Dichter bube sich vorgestellt, daß 
zwar Rüdiger Mark bis au die Enns reiche, sein Mucht- 
gebiet aber much noch über aie hinaus, wie eben in der Gr 
sthichte das Herzogtum Österreich damals von der Enns be- 
Zrenzt war, der Herzog aber — allerdings in undorer Eigen- 
schaft, nämlich als Landesherr von Steier — aueh jenseits 
dieses: Flusses den Wirt machen kounte.. Für älter. als ins 
Jahr 1182 wird man die Strophen des Nibelungenliedes 
wnlil nicht halten. 

Jedenfalls ist uber außer. der Traun ünd der Stuelt 
Enus ‘nuch der Grenzfluß des Steierlundes gegen Usten, 
namlich die Enns, im Nibelungentiede rennt, 

Durel den steirischen Traumgan müssen nuch Etzels 
Spielleute Werbel und Swenmel geritten sein. als sie len 
Königen von Worms die verhängenisvolle Einladung zu- 
trugen, da sie über Becheläran und Passau reisen (Str. 1424, 
1427 £.), bo um Südufer der Danau. Auch die Nibelungen 
ind dureh dieses Land in den Tod gerogen, denn sie über- 
schreiten in Bayern die Donsu und bleiben dann auf deren 
rechtem Ufer. Aber genannt werden hei Jiesen Anlässen 
Örtlichkeiten der Steiormark nicht mehr. 

Dios geschieht auch ‚nieht in der Kluge, wenngleich 
aueh hier Swernmel auf dem Wege von Pöchlarn nuch Passau 
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(Luchmann 10425) den Traun durchwandert haben muß. 

Wahl aber führt uns ılie Kluge. wie schon olwn erwälint, 
in ein anderes altsteirisches: Gebiet, allerdings olme den 
Kanon Stire wu nennen: „Nuch der; Nibelunge Not ([Lnch- 
ann] 1420) Andet Kriemlild an Eizels Hofe sieben Königs- 
töchter, die sonst der Helchs dienten. Die Klage weiß ihre 
Namen md noch netır! (Wilhelm Grimm, D. H.-5.7 5.133). 
ntor dem sieben höchgnbornen, die namentlich genannt 
werdet, erscheint als letzte (Luchmann 110 f.l: 


_— nen ——  mäch den kom da si zehant 

din herzommnne Adelinl. des küenem Sintrums kint, 

den Neil man wol hakande: ne def Fi Österlande 

vr Kita en Ungermarke al: Pırlan und den namen hät; 
dd wrsohz won kinde dis magt wor der ich in hie hän gesagt. 


Da sin ala Jungefrau den ‘Titel Herzogin. führt und in 
einer Reihe mit Königätöehtern genannt wird, mud dem 
lichter der Klage ihr Vater als Landeslerr, als Herzog ge- 
solten haben; Und wirklich war Steiermark; zu welchem 
Lande. Pütten his 1254 gehörte, seit 1180, alsı zu der. Zeil, 
innerhnlb deren die Klage entstanden jet, Herzogtum. 

In dem lateittiseluen Gedichte Ekkehords 1. von Sankt 
Gallen wird ums nicht erzählt, auf. welchem Wege  Attılnr 
Heerseharen von er Donan un «den Rhein vordringen, nuch 
wicht, wo Haguno und später anit Milteund Walthari ans 
Pannonien nach Werten. Niehen. Der Verfusser des mhl. 
Gedichte von Walther und Hildegmad mag die Beliebtheit 
dlerun sich diese Sare im Südosten Deutschlands erfreute, 
und diesichimmeh in der Wahl der Namen dies Paares für 
Kinder in Österreich amd Sisiermark wigt (Richard Mül- 
ler. Ze. fd A, 31, 8, 86), bei seiner ausführlichen Art zu er- 
zühlen wohl dnderch Rechnung getragen haben, daß er Ört- 
lichkeiten und Flüsse dieser Länder in seinem Epos nannte, 
vielleicht much die Namen dieser Länder selbst, mus deren 
einem er mbelicherweise selber atanımte. Aber leider rind 
lie Alehnitts weine» Werkes, in denen wir solche Namen 
suchen ‚könnten, verloren. | 

Füssen wir nun zuaammen, was wir über die Beden- 
tung des Numions Sfre indem Diebtungen der (lentschen 

Bitzumpeben, d jill uhlug RL mul. A I. ih 15 





1144 Inseons Luuger. 


Heldetsage, wıon such oft ur ul« wahrscheinlich, gewinnen 
kounten,; | 

Ihren Auseniie nimmt tie Bezeichnung Dietlenp um 
Stire von der Burg Siteier, diesnicht In der outigen Steier- 
rk liest; aber in der Zeit, als der Name Nfdie so in (lie 
Holdonsago ernfrut. zii Herzigetum erhörte, 

Fir don Diähter des baurin A it Ihetleih seon -Sline 
Herr der gleichunanisen Burg und ihres Gelietes un hie 
wichrtliegende Vermutung ist: dub er sich ala dies Obebiat 
das Herzogtum Steiermark in seinem damaligen Umfanm 
dschte, der den nachher id heute noch vbwrösterreichischen 
Iraungau mit der Burz Stier in steh Inselltoß: 

Dasselbe dürfen wir für den Rosengarten A wirmcharen. 

Der Biterolf hingegen versteht unter Dietleibs Lan 
nur den Traungiu samt ein üidlich angrenzeuden, heute 
noch eteirischen Welle des Ennetalos. 

Für Dietrich® Flucht und Rahenschlacht: ist wu Mar- 
wiß, ob sie sich mnter dem Lande Dietlsihs von Stiöre sehr 
als ein Gebiet un Burg Steier surgestellt d.h. ob. see 
das Herzogtum dur gerechnet haben. 

Das Land um die Burg Steier haben mit den Wirt 
Slire (marke) der Lanrin Dr und der Rosmyrarten D gemeint. 

Dis Herzogtum Stoiermurk mit deiner heutigen Nord: 
gronze, also obnn den Traungay, aber mit diesem unter im 
Herrn stehend, arlıwehte wohl der Virginnl B vor, 

Zwei Bodentungen les Namens Ktirr: das Herzogtum 
hinereeits und rlus nicht melir zu lies. gehörende Gehiet 
um ce: Burg Stotor andererwits schritt die Virwinst Eau 
untersah@iden, 

Ohne (len Namen Stier Au neuen. Apurerlen von: Urt- 
lichkeiten «les Horzigtumes in oitınr ulten, Anslehntge die 
Nibelnmzgen und die Kinze. 

Die Nordgrones des Stelerlundes an einer Stelle, lin 
durcli die Änterungen des ‚Tahres 1254 nieht heteoffen wire; 
ken: nel Nett, wierler ohne len Ausedruek Sfr ir lm 
uns ehaltenen Bruchstücken zu gebrauchen, las Gedicht 
yon Dietrich nnd Wannzla. 

Von diesen letzten Zeilen aher abgerchon, hahon wir 
an dem Namen Steier wie ah einem leitenden Faden fmt- 
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söhnkten,; um hieher zu gelnngen." Es darf ne wohl mi 
Genugtwunge erfüllen, daß «= dlalioi miemmls nötig wur, in 
wulrelwinliehe Ergechniete Irilerer Förselunge eia Loch zu 
tollen, sondern dal e* Immer genügt hat, attfzuhollen, ar 
sereinfachen oder Schwierigkeiten zu besitigen. DaB der 
Ausdenek Steiermark wlher Freilich nicht so eindeutig: ist, 
wie ne zunächst keheint, Liegt in. geschichtlichen "Tatsachen 
eriineder un muB mit in den Kauf genommen werden. — 
Mit schönem Erfolge hat Karl Droese namentlich 
un Dichtungen der Nibelungensäge und von Kudrum gezeigt, 
all lie Einführung geschichtlicher und weographischer 
Namen Anlaß und Anhalt in der keitgesnhichte at‘. Ver- 
diente Anerkennung hut neh gufnnden, wus — in demelben 
Kichtung arhnitond — ıler uns früh entrissene Wollemar 
Haupt für unsere Erkenntnie der ninderdentschen Sagın 
von Dieteieh und vun Dietleih guleistel hat, Beide Forscher 
über bekennen ihre Dankeschuld gen Andres Heurler 
und auch Ich darf wohl auf meine hier vorgelegten Erwä- 
einen anwenden, was Drorge von aerinen Untersuchungen 
unsangt; CHeich diesen bestätigt auch. lie hier verfohete Ent 
wieklung der süddentschen Sage Dierlsihs von Steier (lie 
Ergebnisse, din Housler aus dem Nberschanen nnd Betrach- 
bon der unzen germanischen Tloldensage gewonnen hut? 
Div Heldendichter schöpften an“ der Geschichte, dem Privat- 
lehen, eigener Erfindung: nen vorhandenen Ergählgute —nnech 
Mythusnnd Märchen —, u. zw. wwohl (lie ersten Schöpfer 
eier Holdensuge wie Fi nkteron Umdiehter; ein enıind- 
sütelicher Interseliiel zwianhen beiden bestelhn nieht‘ # Daß 
nei spüterem eine Mythische weiter zurfiektritt, it bogreiflich. 
Zu erkennen. was sich Dichter vergungener Juhrhun- 
dorte unter am altehrwürdligen Namen Steier gerecht 
Iuben, wur ein Ziel dieser In der Steiermark erwachsenen 
Arbeit. Sie kat uns vielleicht auch andere Erkenntnisse ge 
hraeht, aber gewiß die: in Ehren genannt Iahen ihn alle. 


new ie Han Pitehergere ‚Geliebte der Kiriermurk‘ 
erihlehhin: Teh verwehne daher ahsehliellemd naeh: hier amt ir 
“ Abesrhinhllichee um Mydhischon kn Ar er Meldeusaer' ii 
den Bitnngherichlen dee prenllinehns Akkarlerie dar Weser lien 
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Inhaltsübersicht des II. Teiles: Steier, 


Was kann wit den Namen Stire berichnet werden?: 8, Le 
ber Namn Oberisterreicht 8, 106 
er Name Üsterenich fr Toile des Herzogtums Steiermark: 8, 10 
Wis bulmmiet Siremarbet: 8, 1101. 
Was bmlmilet Ste km Kaurda A: 8. 1181. 
= E „ In Bosmuparion Ar 8, 1181 
= & .- im Diterolft: 8. 111 —18i 
‚Uberprilung des ‚Lobspruches von Str: 8, 1183-10 
Wein: #8. 110 1 
Fruchtbarkeit: 8; 120 IT. 
Wild: 8. 187 
Baleı 5.14 
Gall: BE, 124 I 
Billwrs 5, 138 1. 
Ritier und Burgen #, 19% 
Größe des Landes: & 19 ff, 
Grundshiurmug des Biterolf: &. 10 
Sthmmemig gegen ide Kaupuraı 5, 10H, 1Tı 
a die Miölmen; 5. 24, daR. ga, A re 
Setbutzohihh der Steirer, lweonidern den Ariel: 8, EHI, 
Stimm gegen Altons von Castllins 8. 130 L AT81 
Hader rot Sirene ala Verfroter des Tatdailehl: 5 dem, 
Deseesj gerochlshtllihe Hechter: #, 148 if. 
One Biteroll um Österreich: 8, 109 0. 
Yeriroior dm üsterrelehlehen: Adela: &, Lit If, 
‚Dessen, Sellwtgellihil: 8. 130%, 1a dl, 
Hanbritter: 8, 107 1, 
Stimmung grgen din Bayern: 8, 168 If. 
Sitiram von Kriechm: 8, 172 1 
Bus Pırlılieum eo Biterolt: 3, 2% Mi 103 MM. 10 it, 
Lie Heimat des Hitnrolt: 8.188 IT. 
Wan bedeutwk Srire im Laurin Drich: Il. 
Im Kosenparien Doumd Fr: 3, 18% 
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- . - Inder Virginal Bi: 8: 1mn 

= ” „ In dar Vireinal EV: 8, I87 
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Ar z E = -„ I Veen 4, 180 ML 
- - ” - - in iler Blase: 5 gs E 
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' Die prinzipiellen Unstimmigkeiten innerhalb der Sprach» 
forschung sind bis.heute beständig gewachsen, ich möchte aber 
nicht sagen: in erschreckender Weise, fast eher; in ereprieß- 
icher, Man war ja früher fiber #0 manche Probleme unwissent- 
lich oder gedankenlos hinwesgestolpert und wenn mım eines 
nach dem andern Ans Licht taucht, 86 hedautet schon das 
einen Fortschritt der Wissenschaft, nicht etwa bloß einen be- 
sinnlichen Ruhestand. Es handelt sich nicht sowohl um irr- 
tümlicho Auffassungen wie sie der Kleinbetrieh mit sich bringt, 
als um Spaltungen die in die letzten Tiefen linabreichen, 
nämlich in der Verschiedenheit der Individuen wurzeln. Mit 
ändern Worten, es stehon sich wissenschaftlich Dogmean ein- 
ander gegeniiber. und sollte auch deren Kampf selbst un- 
entsehieden bleiben, immerhin wurden sich in ihm die Begriffe 
klären, 

Man ist vielfach geneigt hier nur einen Wortstreit zu 
sehen,» besonders wenn es die Begrenzung und Einteilung. der 
Wissonschaft gilt, Aber fn den meisten Fällen tritt une zugleich 
eine wirkliche Verschielenheit der Anschauung. entgegen; #0 
fällt x. B, dom einen zuerst der trennende Flaß, dem andern 
die verbindende Brücke in die Augen. Oder der eiue ordnet 
dieses Gebiet jenem unter, der andere umgekehrt; Sprach- 
psychologie und psyehologische Linguistik, Die Erscheinungen 
mit denen sich die Sprachwissenschaft beschäftigt, sind Vorgänge 
dis durch Ahbstrakta dargestellt werden, und diess siml an 
sich doppelsinnig {aktivisch und passirisch), man benutzt Se 
®0 iemlich nach Belieben. Hier kommen vor allem die 
beiden Ausdrücke "Gesetze" (Lautgesotze) und "Entwicklung" 
in Betracht, Was den ersteren anlangt, #0 müge sein ursprüng- 
licher Doppelsinn dureh B. Deimmtiei? bezeugt werden: ‚Wir 
verstahen unter Lantgesetzen, wenn wir den Ausdruck Gesetz 
subjektiv fassen, die Feststellung von Gleichmäßigkeiten in der 

' Vgl. meins Indirldunliauns im Kophoriou 1128, 
* Oerwaro's. Annalen der Naturphilasphle I (1002) AUS £ 
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Aussprache von Lauten, wenn wir ihn objektiv Fnksen, das 
Bestchon solcher Gleichmäßizkeiten, welche sich innerhalh ge 
wisser örtlicher und: zeitlichör Grenzen vorfinden.‘ Weit ge 
ringeoren Stimmenlärm hat das andere Wort erregt, aber ea it 
im. Grunde das wiehtigere und selwierigere, Man lat Jon 
Begriff der Zwerkmäßigkait hineingelegt und ihn dann wieder 
heraus definiert. Doch wenn ich sage: hier entwickelt zieh w 
zu. und dort 7.2 #, steckt die Zweckmäßirkeit nur im 
ersteren Fall oder nur im zweiten oder in keinem von beiden? 
Und wie haben wir sie uns überhaupt zu denken? Etwa wie 
im sprachlichen Vorbilde: die Knospe entwickelt sich zur Blüte? 
Die Anlässe zum Zwiespalı können in einem solchen Vorgangs- 
wort recht mannigfachs sein. Tech hatte einst (in meinem 
"Vokaliamus') von der Vereinfachung der lateinischen Deklr- 
nation zur romanischen gesprochen; W, Consr zriff in der 
zweiten Ausgabe seines Hauptwerkes das Wort auf und meinte, 
man könnte dann ebenso beim alternden Menschen von Ver: 
einfachung reden, wenn Ilm die Haare und die Zähne. aus 
zufallen beginnen.! " 
Vom stärksten Wirrwarr umdrängt ist der Name Philo- 
logie. Die Haltung die ich seit länger denn vierzig Jahren 
gegen seinen erweiterten Gebrauel einzonommen habe, hleibt 
noch jetzt dieselbe, da er sich geraderu unentbehrlich zu machen 
keheint Immerkin indchte ich ihn in dem Titel der neuen 
Zeitschrift: Jahrbuch für Philologie (München 1025) trote dem 
Vorwort nicht als Verlesenhnitsansdruck ansehen, sanlern cher 
als die Attrappe eines Sehatzkletleins Ins die manniglackisten 
und meist angenehme Überraschungen in sich sehließt, Die 
schwankenids Stellung von "Philologie’ ist zwar nieht hervor 
gerufen, #0 doch wesentlich dadurch gefürdert worden dad 
mau Forschung and Lelire ler besser gesart, Theorie und 
Praxis miteinander vermengte und daß man Sprach- und Lite 





’ Auch bei dieser Gulegenhelt macht eich der Mangal eines aprachtLanen- 
schaftlichen Wörterbuches rarht fühlbar und diverr war sehon ütigst auch 
rom andam bemerkt morden. Da Lexiqun de in terminologie Viinguickitgue 
van ‚J. Mainorssar, welches 1919 vun dam Pariser Vorloger P, Genrusen 
als in Vorbereilang befiullich angekündigt warde, ist, moriel ieh weiß, 
nteht erschienen; = hätte viallsteht, bei Am mäligen Umfang ‚ungefihr 
0 Seitun), beschallene Wünsche befreit, | 
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caturwissenschaft balıl als eine Einheit, bald als ein Zweifaches 
betrachtete, Das war besonders im Hollänlischen der Fall 
und so iae es denn: A. Krrwver nahe. in einem akalemischen 
Vortrag! sich ausführlich und lehrreich darüber (over den term 
'taal- en letterkunde') Auszuspreehen. Er beginnt damit die 
Ivbensvallo Gestalt eines Lehrers Coser, eines Philologen sirong- 
ster Observanz vor uns aufzupflangen und schließt mit syn- 
pathisches Worten uber ihn. Dazwischen geschioht aueh meiner 
Erwähnung und zwar als desjenigen der sich; vielleicht am 
stärksten don Bevamans'schen Ansielıten von dem was: Philo- 
loeie sei, widersetzi habe, Und er komint dann auf Sarsspmızk 
zu sprechen; bei dem: die Lostrennung der Sprachwissenschäft 
von allen andern Studien nielit minder streng sei als bei mir. 
Daß Sarssıree und ieh in vielen Funkton ronoinander abweichen, 
verkennt Kıurver nicht. 

Bei fortgesetztem Bemühen, uns über die porsunlichen 
Gestaltunen der wissenschaftlichen Begriffe müglichsie Klar- 
heit zu verschaffen, stellen sieh erhebliche Schwierigkeiten ein 
an zwar gerade dureh die Gruppierungen die uns: die Über- 
sicht erleiehtern sollten. Namen wie Junggrammatiker, Neolögi- 
sten, Positivisten und Idealisten, französische. Schule, Leipsigor 
Schule, bezeugen es. Vielfnch besteht Unsicherhsit, in welches 
Kegiment man einen Forscher inreilien sollte; maneher wünscht 
überliaupt nicht organisiert su werden. Ich widmete meine 
Schrift gegen die Junggrammatiker 1854 meinem Freunde, dam 
Junggrammatiker' Gustav Meres, mir tm ilım ein #flenes 
Bekenntnis zu entlocken; ich hatte ‘aber keinen Erfolge. Neuer- 
dings hekannte sich der Romanist E, Gamrsange freudig umd 
nachdriteklieh zum Positirismus; aber E, Luxen reklamiert ihn 
für ‚den Idonlisuma.? 

Fragen wir uns nun, auf weichem gemeinsanen Boden 
wir Aufbanen sollen, #0 milssen wir antworten: es gibt keinen 
solchen; überall in der Tiefe stoßen wir, wie schon gesagt, auf 
Ubemen. Wer selbständig denkt und will, der beginnt damit, 
ändero und anderes: an sich ‚oder von #ich ans zu messe, So 
auch jeh. Ich stells mich an den besuchtesten Verkehrspunkt, 
beyyuome mich aber nicht zu. einor Wahl zwischen Idenliamue 
ı Inarbnek dar kon. Akail. van Wer te Amsterdam 192319824, 148 ff 
: Historische frannünische Syntax 1 11025), Vor, KV. 
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und Positivismus, Ich sage nicht: entireder — oder, sondern: 
seohl —als unch; es wird Überhaupt in unsern Erörterungen das: 
nur zu häufig, das auch zu selten gebraucht (jch erinnere &. BR. 
an die üher.den Ursprung der Sprache geführten), Es liegt keine 
Alternative vor, sondern eine notwendige Ergänzung: Niedrigeres 
und Ferteres setzt sich ununterbrochen in Hüherem und Laf- 
tigerem fürt, Ohne dieses ist jenes, ohne jenes dieses nichtig 
und unerfreulich: Vielleicht aber jenes in hüherem Grade als 
dieses; wenigstens sucht man nach Wegen, ‚um dem Erdriickt- 
worden dureh lie immer mehr sich lirfonden Stoffmassen zu 
entrinnen,‘! Da man gewohnt ist die Sprache: mit Geld zu 
vergleichen, so dürfte man sich nicht wundern wenn dieshr 
Vorgang mit der allmähliehen Umwschslune von Nickel in 
Silber, Gold, Papier verglichen würde. Allein ohne diesen 
geistigen Bosen Positinismun — Idealismus beiseite zu 
schishen, möchte ich ihn durch oinen weiteren, ja den denkbar 
weitesten überbrücken: Se1ua— Werden, der als Einheitsformel: 
ärzte hei Alles fießt, schon aur dem höchsten Altertum bekannt 
ist, Nirgends wird sie uns anschaulicher als in Beziehung auf 
dio Sprache, Ich bediene mich der Worte Srewrmarst: Wann 
man fragt wie ie iet, so lautet die richtiee Antwort: sie ist - 
was sio wird; d. h. ihre Definition llert in. ihrer Entwicklung? 
Eine entsprechendo Auffassung herrscht hei var Gmnerer: 
La linguistigue st pour moi la recherche des eansss plus 
profondes de tous les phönomönes linguistiques dans leur devenir 
intime.* Ich selbst Iınbe sehon 1868 (Vok. d, Yulsärl, 8, 9 
geschrieben: Den Sprachforscher beschäftist das Werden der 
Sprache, Anderswo entfaltet sich dio Sprachwissenselinft wieder 
in ihrer Doppeltbeit, als genetische und deskriptivg odor (wie 
bei Saussene) ale diachronische und metachronische. Für mich 
jet nur (die genetische die wirkliche Wissenschaft; das Bein 
ordner sich dem Werden als unendlich kleines Werden ein. 


“U. Aussss Die nemschliche Bodo I. 019881, 10, 

! Einleitung ja die Prrehulogie nnd Sprach misaonschaft® (881) 74, 

° Ba schen bei W, vos Hewsncar, 

* Frincipes de Tinguhrtkgm perebolugigue (1007) Introdwetion L Anf dor 
suihen Saite hailt eu meitor: Dans chtie recherche la derenir ılös 
phöngmänes Iinzubstiguse ost de la plus grande Impertanee; ile sans 
Auns an pmipitanl darenir. Dr 5 
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Wis min anch die Wissenschaft klassifizieren mag, die 
Wirklichkeit zeigt uns keine zwei Köpfe mit vollständig gleichem 
wissenschaftlichen Inhalt; vom Quantum nicht zu reden, auch 
das Quale ist verschieden, dem Zusammenhang sen#B in dem 
es eingebettet ist, Daraus könnte: eine neuw Wissenschaft er- 
Ilüben, eine psychologische Hulfswissenschaft: dio Erforschung: 
des Forschers. Keime Javon treten uns allenthalben in der 
Kritik entgegen; ein Beispiel möge genigen. In siner Anzeige 
von Jesrensens "Langunge'* berührt Demmaser dessen auffällige 
Behandlang einiger Punkte: ‚Wie kommt J. zu solehen Formu- 
liorungen? Nicht von ungefähr, sondern — der Leser erschrecke 
nicht — aus seinor Weltanschauung heraus. J. ist Rationalist.' 
Usw. Man übt:aber solche Introspektion nicht nur bei andern, 
sonder aueh bei sieh selbat'und dann mit weit größerer Sirher- 
ieit. In seinem Aufsatz "Vom Passivum’terklärt Mever-Liser, 
or habe "eine ausgesprochene Neigung” für "lie kurzere Form’ 
or ist geschlagen = er ist geachlagen worden und halte sie 
"nach meinem persönlichen Empfinden’ für das Biehtige, Das 
ist im Grunde eine einfache Zeugenaussage, bedeutsamer flir 
die Charakteristik des Schreibers,. An einer andern Stelle? sagt 
er. er unterfasse es sich über Mundartengraizen auszusprechen, 
‚weil ich eins guwisse Abneigung gegen theoretische Erürte- 
rungen habe‘. | 

Ich empfinde 4 immer wolltätig, wenn unter dem kühlen 
Panzer der Objektivität hervor mich ein warmer Haueh von 
Babjektivität anweht; die ja doch nie fehlt, Der Mitlorseher 
tritt mir ıanı näher, ‘wird mir verständlicher. Die schöne 
Tenpelinschrift yradı euerrdr IABt man zwar überall gelten; 
aber moben die Selbsterkenntnix stellt man nicht Inicht die 
Solbatersehließung, sondern liober die Selbatversehließung. Das 
soll mich indessen nieht abhalten ein Bild meiner eigenen wissen- 
schaftlichen Persönlichkeit zu entwerfen, nicht sowohl wie sie 
int, als wie ae geworden ist-* Zwar ist das sehon vor oin paar 


' Deutsche Literaturs- (1925) Sp. 107. 

» Festgaba für Lite (1008) B. 168. 

# Dias Katalnnische (192%) Vorm. VIL 

klch kinute mich auf’Vorbillär berufen, «0 auf div Abschiedereda Abe 
der Germianist: (und Artosemitist) Herm. Müller (f 1922) im Dies. sul 
an der Universität Kopenhagen hielt (Fork. der Ey Ak. ıweslttl Ergibt 
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Jahren von einem anderen geschehen, der sich mit wunderbarer 
Intuition in meine Gedankongänge hinsingefuniden hat. Die Ski 
ist an. sich unnbertrefflich, doch veranlaßt mich die Kenntnis 
ron verschiedenen Tatsachen einige Lichter aufzuseteum, he- 
sonders im Sinne der oben angedenteten Differenzinlpsyehologie 
‚der Forscher, Ds nun in meino Darstellung mancherlei ein- 
Hießen wird was strengen Richtern unwissensehaftlich erscheinen 
muß, #0 möchte ich diese einigermaßen dureh das Zugeständnis 
entwaffoen daß dem Ganzen die Überschrift Allotria gehuhre, 
ein Wort das ich in meinen jungen Jahren oft aus Lehrermund 
vernahm, Und nueh jetzt noch glaube ich einen erhöhenen 
Lohrörfinger vor mir zu sehen der otwa besagte: solbst in 
deinen Jötzten Tagen kannst du nicht auf den schön geordneten 
und eingezäunten Wegen bleiben, beachtest die Tafel nicht auf 
der das Betreten dor Wiesen verlöten ist? 

Um leidliche Ordnung au halten, lerinne ich mit der 
Beantwortung ılor Frage ob die ersten Antriebe zu zprachwissen- 
sehaftlicher Tätigkeit bei mir nicht etwa in der Vererhung u 
suchen seien. Ich glaube sie verneinen zu dürfen, ganz abgeschen 
davon dad derartige Vererbung im Grande meistens nur früheste 
inbewndte Nachahmung sein wird. Mein Vater sehien auf dom 
Gymnasium seiner Vaterstadt Gotlian sich zum Philologen vor- 
zubilden; noeh iu Jena hörte or eutsprerhande Vorlesungen, 
sauber geschriebene Kollegienhöfte über Pindar und Katull 
(aus dem Jahr 1828) hat er hinterlassen. Aber an dem walt- 
männischen Juristen wie ich ilın erlobte, war niechte mehr von 
junem Bintenstaulı zu bemerken, nur der merkwlirdigo Sport 
lateinischer Gelegenlieitsgedichte war ihm verbliehm. Dem Um- 
tan daß mein mitterlicher Großvater französischer Schweizar 
war, hatte ich es zu verdanken daß ich als Zweiundeinhalb- 
Ahriger in die französische "Stunde" geschickt wurde, nämlich 
zu winer Französin, beider ich französisch sprechen und lesen 
löafnte. Ich hetriob die fremde Sprache von da ab ohna Unter- 


darin winen ziemlich trockenen Bericht über aninn akadeniseho Lauf. 

haha, geht aber auf sninn ariın Anfänge zurlick und verwalli. anf "nt 

progrideunksbeligt Problem‘, Aas ihn im Alter von f Jahren heschäft vte 

(er schließt disanu Abschnitt mit den Warten: Dot ale var fnldaremdig 

Yoet det var hmm, um jog sauer, det war dog en Sımilo Mathode 
ar]. 
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onthousiasme'; statt aber sollte ich, lieber sagen. daher, denn 
Zwang verleidets mir alles’ Studium. Ob hierbei nicht die 
scharf ausgeprägte Individualität meines Vaters beteiligt war, 
will ieh nieht weiter untersachen; nur ist die angegebene 
Tatsache in positiver Form nachzuweisen, als Autodidaxie, 
Obligate Unterrichtsgegenstände zogen mich an, 0 lange ‚sie 
os noch nicht waren; Hebräisch lernte ieh fiir mich aus dem 
Gesanius — der arabischo Saor schläß sich an —, was ich dan 
in der Schule dazu lernte, war ziemlich, belanglos. Fir das 
Hebräische hatte ich von jeher wegen dor von rechte nach 
'inks Inufenden Schrift eine besondere Zuneigung gefüllt, einen 
weit:stärkeren: Eindruck aber von den HierogIyphen emplangen. 
Deren Deutung und Lesung larnte ich erst als Zwülfjähriger 
kennen; freilich nicht die richtige, es war die von Serrrartit. 
Ührigens versah auch der Volkaname die Rolle des Roizerregers; 
als ichvelfjährig bei einem Besuch in Dresden einem wendischen 
Gotteädienst beiwolinte, war des ein Ereignis für mich, ohne 
daß ich ein Wort davon verstanden hätte. 

Es liegt non nahe anzunehmen daß vieht sowohl von 
auffen kommende Anreize als meine Begabung für len praktischen 
Erwerb fromder Sprachen mich zu den sprach wisssnschaftlichen 
Studien gufährt hätte. Das wäre irrig, Von meinem Sprael- 
talent ist nieht viel Rühmens zu machen; mag aber auch mein 
Können seliwach, mein: Wollen ist stark gewesen, lelı bin oft 
zefraet worden, wie viel Sprachen ich könne — meine stalende 
Antwort war: kaum meins eigene: Die meisten Leute maelen 
keinen Untorschisd zwischen Sprachen kennen und Sprachen 
können: und doch deckt sich nur selten: beides ganz. Ich benutze 
iode Gelegenheit um als Sprachforscher meine Ablehnung des 
Polyglottisimns, dl. I, der immer gegenwärtigen Vielsprachigkeit 
auszusprechen; aber jeh verkenne seine große Nützliehkeit nicht, 
in ich bewunders ‚es wenn in irgenl einem Salon eine Dame 
mit unfehlbarer Sicherhrit au gleieher Zeit in drei Sprachen 
sich unterhält, Mir ist dergleichen immer als Wunderleistung 
erschienen: ich habe.z.B, spanisch und italienisch nicht, auch 
nach kurzer Awischenpatise, hintereinander ‘ohne bestäindige 
Enteleisungen sprechen können. Ein alter Karlist in Graz war 
in derselben Lage wie ich, und so kamen wir in unserem (le- 


hrechtng, immer durch meine Eltern angespornt, aber "zanıs 
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spräch zu einer wirklichen Mischsprache. Und ein befreundeter 
Italiener, dem ich von meiner eben zurückgelerten spanischen 
Reise erzählte, hörte mich sine Zeitlang ruhig an, dann fragie 
er lachend; Welche Sprache glauben Sie denn gesprochen zu 
haben? wenn ich nicht einen Bruder in Lima hätte, der gerade 
so spricht wie Sie, so hätte ich Sie gar nicht verstanden, 
Das war natürlich eine komische Übertreibung (allerdings hatte 
ich regelmäßie do durch „0 ersetat), Es sind mir. aber wirklich 
merkwilrdige Dinge in dieser Hinsicht hegegnst, mehr nis steh 
von ‚einem. Sprachfarschor erwarten lioße, der ja stets von 
lautlichen und begrifflichen Assoziationen belagert ist. In einem 
franzusischen Gespräch das jch einmal in Rom: führte, ‚war mir 
das französische mar ganz entfallen und ich sagte statt dessen 
andhe (mo vielleicht das deutsche Sehrifibild ech mitwirkie); 
während meines Aufentlialtes im Baskonlanıl bejahte ich in der 
Unterhaltung dann und wann mit igen (das madjarisch ist} statt 
nit Au (gemeinsam ist .den beiden Wortformen daß sie unarisch 
sind}; eins Dentschamerikanerin; bei der ich englische Gespräch: 
stunden hatte, sotate ich durch mein to dimenficate — ital. 
dimentieare war ihr Ireml — anstatt fo forget und. dureh ‚die 
Aihigkeit mit der ich seine Existenz behnuptete, in größtes 
Erstaunen, — Ein starkes Hindernis, mit dom ich seit meiner 
Kindheit behaftet bin und das natürlich im Alter immer mehr 
zugenommen‘ hat, bildet mein Mangel an feinem Gehör. Sa 
hörte ieh #, B, in meinen jungen Jahren unter den französischen 
Wörtern die meins Mutter in deutscher Rede zu gohraueken 
pflogte, eines mit der Bed. "Widerwärtirkeit ala Krelkiw, und 
hin erst als Mann daher gekommen dal #8 eröre.cmr ikt.- 
Dergieichen hat mich gegen lautliche Kindererinnerangen® miß- 
trauiselı und in Bezug auf eigene nnus Beobachtungen schr 


vorsichtig gemacht. Tel habe dabei außerdem die Ülerzeurung 


gewonnen Ja viel häufiger als man denkt, falsch gehürte 
Wortformen sieh Testsorzen, begreiflicherweise- nur seltener 
gebrauchte, 

Wichtigor als alles andere bei unsrem Guollensuchen ist 
das Verhältnis zur Muttersprache, zur einzigen oder ursten 





I 2 B. ges main Mureniicächen Mariotikilfer (oneeinella). Ink Anıle m 


in Hrareıs Thfr. Sprachach. uicht, nor Muhltkeiem, 
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Sprache. Das Etymölogisieren gehört zu den menschlichen 
Urheschäftigungen,. wowohl in ontogenetischem, wie in phylo- 
runstischem Sinne. Alle Kinder treiben malr odar weniger Ety- 
molorie, nämlich innersprachliche; treten später hene Sprachen 
heran, &0 können anch'sie beteiligt werden. Als im Gymnasium 
unser griechischer Unterrieht begann, suchte der Lehrer uns, 
diese Sprache schmaekhafter zu machen, Indem er darauf hin- 
wies daß unser (Butter)bomme vom gr. rue herkonmme. 
In einer alten Tlinringer Chronik fand ich daß der Äranberg 
(Krähmuberg) bei Gotha nach den erania der dort gefallenen 
Römer bonannt wäre, und nach diesen das an seinem Fuß g6- 
lögene:Dorf Remstedt, Dadurch wurde ich zu topanomastiselien 
Studien angeregt und entdockte u, a. daß in Siebleben und den 
Sinhenteiehen (bei Gotha) der Name des indischen Gottes Sima 
stäke, Damals war die etyınologische Wissanschaft sehon recht 
volkstiimlich geworden; ein Handwerker in einem kleinen Orte 
(ich glaube, es war. ein Weber) gab ein dünnes Heftehen heraus 
das mir die Quintessenz janer Wissenschaft zu wnthalten schien. 
Mein siekerndes Riinsal ist schließlich zu einem muntorn Bächlein 
aneschwollen: aber vulle Sicherheit ist mir ebensowenig wie 
irgend einem andern Etymologen heschört, Bei jedem von une 
dor'von seiner eigenen Aufstellung überzeugt ist, hängt sie mit 
einer Menze anderer Erkenntnisse fest zusammen, macht mit 
ihmen gleichsam ein Mosaikbill aus, dessen vollkommenes Gegen 
stück sieh anderswo nieht finden läßt. Kein Forsehungsgebiet 
ist Feicher an Individuellem und Individunlititen als ılieses; 
wann sieh manehe hochbedeutende Sprachforseher wie Lesen 2 
und Buvokass? nur wenig mit Etymologie beschäftigt haben, 
so mag daran vielleicht mehr der Mangel an Veranlagung als 
dor an Neigung Schuld sein. 


10. Brom In seiner Gsdenkrede auf Lassen im dor Akademie von 
Kristienia 1917 angt |Forkaul. B: 77}: Sikkart er... at Lmmızs Ietrugtel 
sirmolögisering mel mistankantunn Hinn... Jeg manar imidleriid at 
man man altito anıkoelader, mern bezge ragt paa dan besliailne urkjen- 
delsn: ‚ein bessarnr Eiymolog als lah‘, Eismülngisering stamto Ikkn 

! Wohl an fernaten lag Hecawayn seiner ganzun Natur unch die Etyinolorte. 
Ihm fehlte der kecke Wayeinnt und die Gabe intuitiver Kombination 
wie ale den großen Etymolupan Port und Fıcz eigen war. Su Srmememn 
in del Ber. dl Säcle Ak, d. Wie 1941 A ST“ 
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Mein kindliches Interess für die Muttersprache bildete 
nur den Mittelpunkt eines weit grüßeren Kreises, der die gu 
saınte germanische Vorzeit einschloß, zunfchst die thiringische, 
Ielı hagte eine geradeza krankhafte Schwärmerei für das Mittel- 
alter; ich dachte, sagte, schrieb deu Wunsch: könnte ich nur 
einen Tag im Mittelalter verleben, ich gäbe ein Jahr meines 
Lebens darum, Ich pilgerte zu den Ruinen von Bürgen md 
Klöstern, schrieb alte Grabinschriften ab (aber nur wenn sie 
in Mönehsschrift waren), ebenso pergamentene Urkunden (die 
mein Vater in Verwahrung hatte), sammelte Siegel und Münzen, 
wie meine: Spielgenossen Käfer und Selmotterlinre, vertiefte 
mich in Uhroniken und Sagenbucher, «tulierte Stammbiume 
um Wappen, war zogar nachschalfend tätie, indem ich ein 
Fehmgericht gründete. Abor auch das-zeitzendssisohe Volkstum 
hieß ich nicht unbeschtet, Schließlich, als Seohzalinjährieer 
verfaßte ich eine ‚Epistel an Frl. C. v. Th. über die Walddialekte 
in hiesizer Üogend', die Ich nach dem Tode der echr gescheiten 
Dame »urlckerhielt, Der Stoff ist zum größten Tail nicht 
Atıs ineinem eigenen Brunnen geschöpft, die Behandlaong läßt 
aber doch wohl, etwas von dem Geiste meiner Heben Lehrers 
Kaxı lisoer verspliren, der freilich erst ein Jahrzohnt später 
eine gründliche Darstellung der Kuhlaer Mundart herauszab, 
Es wundert mich noch jetzt daß ich ‚nach allen den Vorspielen 
nieht Germanist! oder Modiävist ‘geworden bin; aber ich 
folgte stärkeren Gewalten und entschied mich für klassische 
Pıilolugie, 

Während meiner drei ersten Semester (in Jenn) täppiti 
ich hin und her; während meiner drei letzten (in Bonn) schwaukte 
ich ‚zwischen :so verschiedenartigen Plänen für die Doktor- 
arbeit wie plautinischer Metrik und dem Mistkäfor bei Amısto- 
paama; ddch aclreekte mich vun lötzterem dor Spott der 

" Aber dich halbe ich 1864 bei ninanı Hadeaufenthalt auf Sy dan erit- 
chen Plans wefalle, eine Grammatik ne dortigen Korlfriesisch u 
sehrnlben, der gilieklichurwelss nicht angeführt wurde, Zu gleicher 
Zeit mit ınir halanıd sieh ohamda — win Ich erst jetet amaho — dor oben 
genannte Hrnmus Morzu ns viersahnjährigur Sohn des dammligen 
Syiter Klare JG, Morten, Bei ihm ontstand der gleiche Plas ulner 
nordiriesischen Grammatik, den.er laillor nicht au; Ausführung brachte, 
abwr bastinilie vor Augen hatte (dor Vokalismus wurde noch mr EILLEITTEN 
Mods Enrtig). 
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Kameraden zurück, Der Zufall ließ mich 1862 mit dem Vulgär- 
Istein christlicher Inschriften bekannt werden und damit gewann — 
ich einen festen Ausgangspunkt für meinen ganzen Studiengang, 
Ich hatte wohl von Kindheit an eine Vorliebe für einsame Wege, 
für das Versteckte und Verunchlässigte, ohne daß dabei die 
Fureht vor Konkurrenz mitgespielt hätte, So waren nachdem 
ich vom Vulgärlateinor zum Romanisten geworden war, die 
beiden ersten Sprachen, über die ich sehrieh, die etwas abseits 
liegenden Lndinisch und Rumänisch, Und immer Uhten Volks- 
tum und Volksmundart an Ort und Stelle — focus ragit actum — 
iliren fruchtbaren Zauber auf mich aus, In Rom las ich Beinis 
romandske Sonetie, schrieb romaneske Wörterbücher ab oder 
stellte sie zusammen, plante eine Nennusgahe vom altromanesken 
Leben Cola di Rienzi’s, wozu ich ein Dutzend Handächriflten ver- 
„lich und spielte Passstella mit den Trasteverinern. In Serilla 
vertiefte ieh mieh in die Cnntes Namencos, lernte. die Petenora 
singen und iie Segnidilla tanzen, Anderseits rerto sieli in 
mir ein gewisser Widerspruchsgeist gegen das Altfranzbsische, 
mit dem wir Jahrrelmte hindurch etwas überfüttert wurden. 
Mvssarıa erzählte mir wie er einmal einem seiner Zuhörer auf- 
otragen hätte, an die Tafel altfranzusiseh den Satz zu schreiben: 
ler Kaiser hat Roland gerufen. — Id emperern ut apelet Rollant.— 
(mt: vun sehreiben Sie das auf meufranzo: isch darunter. — 
Herr Professar, neufranzdeisch habe ich noch nicht getrieben, 
Schon 1872 sngte mir ein maßgebeuder F schprenosse,; ich wiirde 
nicht vorwärtskommen, wenn ich nieht einen altfranzösischen 
Text heranzgäbe. Ich sagte zu mir: ich wng® Er ging. 
Want es darauf ankommt den Kreis der näher ins Ange 

zu fassenden Sprachen zu erweitern, so apielen dabei natürlich 
Zufall und Kußere Umstände mit. Zu Anfang dar Siebzigerjahre 
lernte ich in einer Abendgesellschaft bei G. Cnwrm= in Leipzig 
den Kyınren und Kymrologen J. Kurs kennen und ar entfachte 
das längst schon glimmende Feuer fir das Beltische in mir; 
Ein paar ‚lahre darauf bot sich mir in Halle durch einen dort 
studierenden kymrischen Thoologen die Gelegenheit zum prak- 
tischen Erwerb dieser Sprache und ich konnte dam bei einem 
ageren Aufenthalt in Wales mich mit den Einheimischen vor- 
ständigen, inter gänglichem Ausschluß des Englischen. Meine 
Übersiedlung in das vielsprachige Österreich-Ungarn führte 
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mich au einer gewissen Annäberung an die slawischen Sprachen 
und zi einer stärkeren an das Madjarische, Wiederum rogte 
die letztere Beziehung ‘zu einer nicht-arischen Sprache in mir 
das Studium einer zweiten solelıen, nämlich des Baskischen 
fin, welehes ja wie das des Keltischen fir den Romanisten von 
eroßem Nutzen iet Vom Baxkischen führten mich zwei Wege 
weiter, der eine tiber die inneren Formen zu den kaukasisehen 
Sprachen, der audere über die äußeren zu den hamitischen, vor 
allom dem Barherisehosn; dieses zeigte mir wieder Berührungen 
init dem Arabischen, in welchem ich während eines Drittol- 
jahres in Ägypten zu reden versuchte. Nebenler haben micl 
schon seit lange zwei Sprachengrappen beschäftigt, die eine 
nur in bodingter Weiss. Beide'scheiden sieh mehr oder weniger 
dontlich von der großen Masse der Sprachen; ich. möchte, 
der Kürze halber, sis ale Not- und Kunstsprachen bezeichnen, 
wenn nieht Not und Kunst nicht nur bei joder von heiden, 
sondorn bei allen übrigen beteiligt wären. Darum lesn ieh 
zunächst der orsteren den schon üblichen Namen kreolische 
Sprachen bei, obwohl.er im Grunde nur auf einen Teil davon, 
nämlich aufiie Sklayensprachen (nicht auf die Handelssprachen) 
paßt, td auch auf diese nur in ihrer Aufangsperiode, denn 
sis wachsen sich, besonders hei einer mehrsprachigen Sklaven- 
borülkerung, zu Muttorsprachen aus. Die Badontung der kre= 
lischen Sprachen für die Sprachwissenschaft im allecıneinen 
wird allmählich anerkannt; vgl. besonders M. L Wagzen; 
Amerikanisch-Spanisch und Vulgärlamin (£ [. rom. Phil 1990), 





' Am Schluß der Kinführung in ins große Bummmelmerk: Tem languss dü 
tens {m din gudiopnue Dhoaprochung won Faser Lewr in der Ehsstecheis 
Le. 1924 Sp, 2123 €.) spricht Mercer von den languss omployias Dune 
maniro lmparfalte ,.. jas snelaren nbgres den sofonine n’ ont paa charch£ h 
parter nopınaluman le Iranyals on V'enpagnal de Imıra maitres" Viulmahr 
waren as div letzteren die gar nicht suchten duu klarem muhr heisubrirngen 
als für «ie sollher unbedingt notwendig war ia ZE pom. Phil. 1000, a8). 
Ib im Sprachen, wie Meıtier sagt, allen Arte von Mischungen 
unterworfen atad, will ich nieht gerade bestreiteu, aber könnten da- 
durch falsche Vorstellungen ersengt wert. Einst habe ich sis »ellat 
ala irpinche Mischaprachen betrachtet, bin jedoch lingn davon. surürk- 
gukommen. Enälich wiril Berner sohl Butimman, wenn teh in seinem 
krpotholischen Vordarnta: 1 allen [din kreulinches Sprachen] vonnient 
bee fizer dans lounge‘, das Imperfekt durch din Präsens ersatzn: ılamm 
Je sind zum graben Tall schim finderı, ja au einer gewlasan Llteratar 
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Was die zweite Grüppe anlangt, die Kunstsprachen, unter denen 
ich hier.nur die künstlichen Weltsprachen vorstole, 309 habe 
ich während zwanzig Jahren sie verschiedene Male in Schutz 
senommen, nieht aus praktischem Interesse, sondern aus sprach- 
wissenschaftlichem und zwar gegen die Vertreter der Sprach- 
wissenschaft selbst, gegen Männer wio G, Meram, Dies, Bupe- 
waxn, Lessres: Die Frage liegt vor: besteht zwischen diesen 
Sprachen und der Gesamtheit der übrigen wegen ihrer künst- 
licheh Bildung ein grändlicher Unterschied? Ich halo sie 
rerneint. Ich verstehe nicht, warum nieht mit beliebigem Stoff, 
auf beliebige Weise eine neue Sprache geschaffen and in wenigen 
Osnerationan fixiert werden könne. Die kreolischen Sprachen 
liefern eine gute Parallele dasu,' 

Man wird bei einem wohlwollanden Überblick Uber mein 
wissenschaftliches Wirken feststellen dab ich mich nicht in 
lausenhaften Flohsprüngen ausgelobt habe; bin ich auf sehr 
verschiedenen Wegon gewandert, so habe ich doch das eine 
Endziel nie aus den Augen verloren. In der Weite des Inter- 
esses stehe ich OÖ, Isspenser nicht nach, wäre & aueh in allem 
Übrigen, und ich hoffe, ‚durch meine Arbeiten über allgemeine 
und ursprüngliehe Erscheinungen mich als Adepten der all- 


gedichen, beennders das Paplamanto von Curacao, von dom wir Hbrigens 
nie ausführliche Dantollung aus bewährter Hand zu baffen haben. 
Ich banutse die Gelegenheit — da: mir schworlich eins zudam autell 
worden wird — #u folgender Bomerkımg, Von. meinm .krmlischen 
Material ist noch vieles tmveröfläntlicht, hanptelshlich Malnloporte: 
giesisches und Malaionpanbschos: Ich bedanere aber im Grunde nur 
ded eih Stick karweüffentlicht geblieben ist, 7"/, Folloeeiton Angtaeinums 
eu inlnan Kreol, St. IV [Wiennr 38 1888), die mir dor Tagalo Josr Kızar, 
Ende 18688 mit alnmm horb kritiachen Ariefe ensundio- In diesem heit 
en ı. mr Al ponser en mu ohrn de V„ »e me rien & 1a idea la dale- 
rosa eomparaoion [7] da une uw ıulure ateribir sohre Historia 7 (bangrafia 
guländoss por Ion librer de maballaria. Er schließt mt deu Worten: 
No Imjrarta, VW. ba hecho Imdirnetamente un enälbeie le Ins Inrenelones 
F del waprit de los snpadcle Auf meine Ermiderung schrieb ar mir 
dann eltınn beachwichtieonden nnd berichtigenden Brief, Firzaz, dar Ver- 
Iisshr von Noll me fhnere Hubte acin Vaterland (div Philippinen) glthamil 
amd wurde Ende 1896 ats Kımpürer standrochtlich arschmen. 

' Meiste a0 Ö, betrmehtet las Inmgues artifieielles" nur von dem Siand- 
Doutsrban und Englischen, hat man Kunstsprachen aufgebaut, 
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gemeinen Sprachwisseheehaft beglaubigt zu haben, Auf diesem 
Gebieto nun der inneren Formen troten die Individualitäten 
stärker hervor, während sie auf dem der äußeren Formen von Indi: 
viduellem durcheät sind, dasaber seltener persönlichen Uharakter 
aufweist. Wen zwei Köpfe über etwas ein verschledenes 
Urteil haben, so fragt man; wer hat Recht? Haben sie ein 
gleiches oder ähnliches, #0 fragt man meistens: wer hat es dam 
andern entnommen? Man läßt zu wenig Platz für die Annahme 
slementarer Verwandtschaft, Tech erläutere das an einem Falle 
an dem sieh selbat beteiligt bin, 1868 (Vok. des Vulrärlat, 
II, 52 — Srrrzur Sch.-Brevier 142.) habe. ich meine "Theorie 
von dor geographischen Abänderung zwar nur anzeleutet, aber 
deutlich, und sie 1870 zum Gegenstand meiner Leipziger Probe: 
rorlesung (Über lie Klassifikation der romanischen Mundarten) 
gemacht, der u. 4.6, Crerios, A, Ener, Fr. Zanscre, A, Lesurex, 
H. Paur, E. Sımveas, K. Bevaısse, H.-Bocıiss beiwohnten. 
Das soll nur besagen daß sie nicht in einem: kleinen Winkel 
stattgelunden hat; gedruckt wurde sie allerdings erst 1900, 
Im Mai 1872 tagte zu Leipzig die 28. Philologenversammlung; 
sn ihr hielt Jos. Semmmer einen Vortrag: Die Verwandtschafte- 
vorhältnisse der indogermanischen Sprachen, der noeh in dem 
selben Jaliro gedruekt wurde. Ich teilte ihm miindiich mit 
daß ich zu ganz analogen Resultaten Uber die Verhältnisse der 
romanischen Sprachen zueinander gekommen wäre‘, und indam 
er mich 1874 briellich daran erinnerte, erkündigte er sich nach 
dem Druckort meines Vortrags; darauf konnte ich ihm aleo keine 
befriodigends Antwort gehen, Man hat mir mun neuerdings 
dio Vermutung ausgesprochen, die gemeinsame Guello meiner 
"geographischen Abändernug’ und der Scruror'schen "Wellun- 
theorie‘ liege bei unsorem gemeinsamen Lehrer A. SUNLEIOHEN, 
Wir beide wurden an demselben Tage in Bonn immatrikuliert 
(3. Mai 1881) und waren dort wohl drei Semester zusammen, 
ohne uns au kennen; dann ging Sconmmr nach Jena. Es ft 
nun sehr unwahrscheinlich daß Scouumenum. der lelhhınfta Ver- 
foehter der Stammbaumtiworis den Keim des Abfalls in amsore 
Köpfe gesenkt haben sollte, noch dasu in ziemlich auseinander- 
lierondon Zeiten, Immerhin will ich eines Geschehniases ge- 
denken das, wenn das Übrige nicht wäre, in dieeem Sinne 
gedottet werden könnte. Scmmmeoree lichte es mit salnon Zu- 
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hörern lehrreiche Spaziergänge naeh den Bierdörforn' zu machen, 
Einmal saßen wir — es waren nur wenige — au einer Tisch- 
orke um Sumumoner herum und ar trug uns, auf Befragen, 
seine Ansicht über eine allmähliche Abänderang der Sprachen 
über die ennwe Erde vor, wobei er wohl auch auf die Pflanzen- 
seographie zu reden kam. Daß mich die Sache ganz besonders 
interessierte, dafür zeugt mir die deutliche Erinnerung mu die 
Örtlichkeit; aber die an den Inhalt der Auseinanderseizung selbst 
it au dunkel. Und ich habe meine späteren Ausführungen nie 
mit dieser Wirtshausszene verkutpft, Die Ausahme der, zeo- 
graphischen Abänderung lag eben in der, Luft! Indem ich an 
‚ solehen Unstimmigkeiten beteiligt bin, wie ich sie im Eingang 
dieses Aufsätges erwähnt habe, glaube ich durch bestimmte 
Angabe meines Standpunktes zur Klärung beitragen zu können, 
Ich stehe, wie ich schon oben sagte, inmer auf dem genetischen. 
Von diesem aus behaupte ich z. B. die Priorität des Vorgang« 
wortes, seine ursprüngliche Indifferenz (nicht aktivisch, nicht 
passivisch), die Priorität des eingliedrigen Satzes. Man beruft 
sich dagegen nuf die Kindersprache und die Sprachen primitiver 
Völker, übersieht aber wesentliche Untersehiede, so daß Onto- 
gonesa mit Phylogenese sich nicht deeke, und ebensowenig 
Nomen und Verbum mit Dingwort und Vorgangswort.? 

Zu guter Letzt lege ich ein Beksantnis ab von einer 
heimlichen Liebe, leider kann ich nieht sagen: Liebschaft. Es 
sind nieht #elten zwei ganz verschiedene Wissenschaften bei 
Jemselbon Individumin zesammengetroffen, so bei A, Scnreicıike 
Sprachwissenschaft und Botanik, die eina nis angetraute Gaitin; 
die andere als Favoritin, naclı deren Mode sich jene richtet. 
Das Verhältnis kann ein wechselseitiges sein, s0 „wischen Sprach- 
wissönsehaft und Matliematik und zwar dann als hygimische 
Bigamie, indem bald das Denken entspannt, bald das Gedächtnis 








HiIrMUHETH 


ı H.Gbwrsar Grundfragen. dar Bpranhwiasenschaft (1925) 191 f. meint in 
Bean auf Welluntkoorie end Stanimbaum: "Mir scheint ou nech nicht 
gunilrend hänchtet iind diese Bilder durchaus glich branchbar sind, nur 
set akt Stammbaum ser Zunsınmanhang der eprachlichen Gebilde ein 
Längsschnitt, bei dor Wallontbeorin aber ein (uerschnitt‘, Ich kann wicht 
ünden dab das Bild das Btammbaumes 8 der Vorstellung passe die Ich 
vom Wasen dir Sprasliverwaudtschaft balıo. 

® Vgl. Dussieee Din Sprache (1943) SS 
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entlastet wird; Von mathematischem Geiste tief durchirungen 
war, zufolge des ihm vom Präsidenten der Atal. Jdes inser, et 
belles-1. Ch. Lasaross, gewidmeten Nachrufs, dor klassische Phifo- 
loge L. Haver (# 1925)? Auch an Sarserun (+ 1915) wird der 
minthematische. Geist gepriesen und ich mit meinem Interesse 
an Nuancen und Übergängen habe ihm gelegentlich als Folie 
dienen müssen. Es mag sein daß meine sprachwissenschaftlichen 
Darstellungen keine Spur inathomatischen Abglanzes aufweisen, 
dennoch ermangle ich nicht aller Beziehung zur Mathematik, 
Schon auf dem Gymnasium erregte ein gescheiter Professor 
unsere Wißbegierde, indem er dann und wann ein Eckehen 
des Schleiers von der höheren Mathematik lüpfte. Als ich dann 
in Jana von den Vorlesungen Kuso Fiscnens begeistert wurde 
und am liebsten mich ganz dam Studium der Philosophie »u- 
gewendet hätte, befaßte ich mich auch mit der Analyse des 
Unendlichen, 'nber. statt bei K. Sxerr, der mir vom Ansehen 
wohl bekannt war, diesen Gegenstand zu hören, schien es mir 
als grborenem Autodidakten besser aus seinem praktischen 
Lehrbuch Auszüge zu machen. Damals richtete ich auch an 
Lxrexız ein. feuriges Sonett, in welchem ich Geschichte und 
Gesetze, Unendliehgroßes und Unendlichkleines, Abszisse und 
Ordinnte miteinander paarte, Der Drang naelı mathematischer 
Erkenntnis ist nie in mir erloschen: er ist lange Zeit hindareh 
Iatent geblieben, aber immer wieder erwacht. In meinen alten 
Tagen hat er sich auf die Mannigfaltiekeitslohre oder wie man 
jetzt sagt, die Mengenlehre geworfen und ich habe mir die ücher 
von Hesseswen, Sconösrrıes, Hausooser, Kösıo, Fräxexr, 1.9 
angeschafft, nicht om sie, sondern um in ihnen zu lesen, um 
mich in Stimmung zu bringen, Auch noch andere Bücher aus 
dem Gebiete der mathematischen Philosophie oder: der pliilo- 
»ophischen Mathematik, wie besonders von IL Covrmar, mit 
dem ich die Woltsprachonfrage erürterte, Vielleicht machte 
sicli dnbei jenes Gesundheitsbeitirfnis #seltend; doch gewiß nicht 
allein. Der Gedanke Kam, dad jeder Wissenselaft so viel 
Wissensehaftliehkeit eigen sei, wie sie. Mathematik enthalte, 


' Acad, des imser. 4 ballas-. OR AUS, dr... oo originalits essentielle 
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mag mich besiniinßt haben. Siehtbare Früchte hat dieso Er- 
wägung nieht getragen; nur einmal, vor langen Jahren, henb- 
sichtigte ich einen Aufsatz: Sprachwissenschaft und Mathematik 
Osrwain Tier seine Annalen der Naturphilosophis anzutragen. 
Wenn ieh mich reeht entsinne, handelte es sich darum, die 
verwandtschaftlichen Beziehungen (d, h. die Ähnlichkeiten und 
Verschiedenheiten) einer Mundart mit der benachbarten matlt- 
nisch zu dixieren, Es katmı nicht zur Ausführung. Für mich 
bestaht alıne dnß ich sie zu definieren versuchte, innerhalb der 
Sprachwissenschäft eino Analogie mit dem mathematischen 
Unendliehen and Mannigfaltigen, 
“ R = 
Dor: vorstehende Aufsatz: war sehon abgeschlossen, als 
noeh ein Werk mir vor Augen kam und meine Berücksichtigung 
orzwäng, hämliel das zweibändige von 1. Samkan das sich 
mit. der etymolorischen Beforschung des Franstsischen befafit.! 
Huhe Bedeutung ist ihm trotz schwerfälliger Aufmachung nicht 
abzuspreehen, nicht Reichtum an nenem Stofl; aber kaum wird 
c8 nıma Grundsätze oder Methoden aufweisen, nur ist den alton 
der Spielraum teils verengert, teils erweitert. Dabei werden die 
gründlichen Rabelais- und Argotstndien die hei Samıkar voran- 
gogangen sind, nicht ohne Einfluß geblieben sein, vielleicht 
auch manche Inkonsequenz zu verantworten haben, Wenn ihm 
zufolze das Erscheinen jrewisser sekundärer Formen vor ihren 
primären (wie anundoner vor ameulon) „ve tire pas & ooneiuenee; 
c'est Hk an pur hasard que le premier texte in&dit pourralt 
rodresser' — so frage ich in wie vielen Fällen sich nicht 
diesas Argumont aus dem Unbekannten gegen don unerbittlichen. 
Vertreter der Ohronologie wenden ließe. Doch beeile ieh mich 
zu erklären daß ich zu einem Urteil über Samzaxs Gesamt- 
leistung weder befähigt noch berechtigt bin; die mir vergünnten 
Auechtiven Einblieke habe ich auf die Punkto gerichtet dio mich 
persänlich angehen, Aua det etymologischen Fällen die une 
beide beschäftigen, wähle ich einen aus um zu versnschaulichen 
wie wir uns im allgemainon unterscheiden. In ‚alubranmds, alu- 
1 1 Sunekan Les sonrees indigbnus de Nötymologie franzalın Parlı 1945 


— xXıl, 248, h19. 
2 Kb. II, 347, 


a « Hugo Schuchardı. 


brang Salamander, sehe ich das lat; salamandra, ebenso wie in 
den gleiehbeil. lahreno, labruno, blando, bleudo), galabreno, tala- 
breno; die Einmischung von tarentula Salamander (so in Ital 
Mid., vgl. studfrana. tarento Gecko) scheint mir sehr klar, 
Diese Wortreihe stlitze ich mit den arabischen Formen samander, 
samandel Salamander, und den baskischen für die Eidechse 
reltenden: summudila (hask, au Peusr; vgl. d. Feuermöleh) eu- 
yelinde, aubelinda u. 4. (Iask. auge, sube Schlange), Samkak 
vermibt als wirklich boxsugte meine hypothetischen Mittelformen 
®salabandre, *sulahranda und findet die von mir angenommenen 
Kreuzunren im Widerspruch mit gewissen psyehologisehen Pr# 
missen die er für unerläßlich hält Tech meinerseits vermisse 
deu Nachweis daß der Salamander ein besonders gefräßirer 
Tier ist und daß seine Gofräßigkeit auffällig genug gewesen 
ist um ihm zo einem neuen Namsu zu verholfen, Von weiteren 
Einzelheiten sche ich ab; es liegt mir daran noch etwas ganz 
Allgemeines und doch zugleich. ganz Persönliches zur Sprache: 
su bringen, In der Mitts des zweiten Bandes gibt Samıan 
kurge, Charakteristiken, von fünf Eıymoloren, nämlich won 
Mexace, Dies. mir, Geöser und Merer-Lüuxe Er liehandeli 
mich mis Wohlwollen und. Gerechtigkeitsdrane: or beurteilt 
mieh, wie ich mich selbst beurtailt habe, wenn er auch das 
Wort Allotria nicht gebraucht: "il:a partout promend =a ourio- 
sitt inlassable, passant suceessivoment du Iatin. wulgaire au 
oeltique, du roumain au magyar, du hasque au ertole, de In 
fingua franea nux Mischsprachen de l'Autriche', aber er. weist 
auf die verschwandele Zeit nnd Mühe hin: "mais sans aboutir 
a une murro durablo ot feconde”, Und 50 gehen die ruten 
Worte weiter: — "mais sans obtonir des risultats vonelunnte', 
— "mais ib abandonne, Iielas, au Iseteur lö soin de & dährvailler 
an milleu de eot amas de richesse#', — "mais l'’enzemble presente 
lo mine esraetöre problömatiguo‘, Es würde wohl nutzlos sein 
zu fragen was man unter duruble, fleonl, eoneluaht In diesem 
Zusammenhang rerstehan soll (denkt or etwa an Lehrgebäude und 
Loitfiden?}; alıer ich hoffe, es wird nicht nutzlos sein noch .ein- 
mal zu betonen, in weleher Riehtung seit lange mein Streben 
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geht, Zu Anfang meiner Festschrift für Miruoster (1884) heißt 
es: Es ist schwer den Wert wissenschaftlieher Aufgaben genau 
wı bestimmen. .. In Wahl und Schätzung macht sich die 
Individualität gebisterisch geltend. ... Niemand darf den Stoff 
den er handhaht, Als etwas au sich Kosthares betrachten, 
Jedem muß er gleichsam nur Scherben sein aus denen höhere 
Gebilde sich zusammensetzen, um dann selbst wieder als Scher- 
hen zu dienen — und sa fort; excelsior! Denn die Wissen 
schaft soll vereinfachen, nicht vervielfachen, 





Anmorkung zum Eingang: 


A: Mercer hat im Bull. Bor. ling: KR VI, 18 ff. wlan Besprechung meiner 
Akndomie-Abhandiung vom Frühling. d. J. gehranht umd darin u.a. gugt: 
Le probläime qui damine ls mimoira wat ealul deln „zarents de Inngunst, 
qui wat an efot au fon da tonte la Unguistigtae histarique. Wie ein) völlige 
einrerstandon hinsichtlich der Wichtigkeit des Prublems, aber nicht den Weges 
»4 solmer Läsnng‘ Wir haben uns ireundachnftlich gegeneinander nusge- 
sprochen, aber unr älır den Gartenzaun hindbor; in den Garten des andern 
int keiner von una eingetreten, Meier ginubt auf umpirische Welse sum 
Tiela an gnlangen; mir scheint div ratiouala imsrtklllich, mit anderen 
Worten, ws ud zunächst «die Bedeutung ron ‚rerwandt mit Besng auf die 
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In Stobasus’ Eklogen Buch IT sind uns bekanntlich aus 
dem doxographischen Werke des Ariıus Didymus, des Lehrers 
and Freundes des Kaisers Augustus; 'Erispr, Wo genen 
05235235, welcher Lögik, Physik, Ethik der vier Hauptschulen (Aka- 
demie, Peripatos, Stoa, Epikur) darstellte, Reste ıles ethischen Teils 
dur allgemeinen Einleitung und. die Darstellung der stoischen 
(11 957-116 Wa.) und der peripatetischen (Il p. 116—152 Wn.) 
Ethik erhalten: in Stobaeus Eklogen Buch I und in Eusebius’ 
Pranparstio erangelica NT und XV Beste van Arius' Darstellung 
der platonischen, aristotelischen und: #toischen Physik, die 
H. Diela Dox: Gr. pı 447—472 gesammelt md 'heransgegeben 
Int. Der Abriß der stoischen Ethik, der mit dem des Diogenes 
[.nörtine eine auf Benützung gemeinsamer Quellen beruhende 
naho Verwandschaft zeigt, ist als elnubwilrdig anerkannt und 
eine der wichtigsten Quellen für das stoische Systetn; der Abriß 
der peripatstischen Ethik kommt für Aristoteles selbst, 
so scheint ei. überhaupt nicht ala geschichtliches Zeugnis in 
Betracht, da wir über seine Ethik in seinen eignen Schriften 
zuverlissigere Quellen besitzen; ob er überhaupt philosophie- 
reschichtliche Bedeutung hat und welche, darüber scheint mir 
die bisherige Forschung nicht ausreichende Klarheit geschaffen 
zu haben. Die herrschande Ansicht kann man am besten ans 
der Darlezung von H. Diels Dox, Gr, p Tl kennenlernen. Er 
betont zunlichst, daß Arius, wie die Überschrift Apmtürau ze! 
64 Acteay Iegiraryrizöv lehrt, die Lehre nicht des Aristu- 
teles, sondern der aristotelischen Schule darstellen will Hoarens 
Ansicht, daß er seinen Abriß hauptsächlich ats den eigenen, 
ans erhaltenen Schriften des Aristoteles geschöpft hale,. ei 
durch Madsiz und Trendelenburg widerlegt worden ‚und es sei 
jetzt ullgemein anerkannt, daß, abgesehen von dem Schlußteil 
über die Politik, der der aristotelischen ‚Politik‘ ziemlich nahe 
stehe, ‚alle übrigen Teils jumgen Ursprungs #eien (noviche 
originie! und dis letzte Stadiam der von der Nikomnchisehen 
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zur Eudemischen und von dieser zur ‚zrolen‘ Ethik stufenweis« 
fortschreitenden Depravatioh der aristotelischen Sittenlehre ılar- 
telle Abgesehen von dem Abschnitt =2gt sn5 Mınig darmts Du 
23-7765, it dem Theophrast zitiert werde und an dessen thes- 
phrastischen Ursprung man glauben könne, lass allas übrige 
der spiktesten Zeit der peripatetischen Schule zugeschrieben 
werden, weilnicht nur Tropfen, sondern ganze Ströme stoischer 
Lehre, len aristotelischen Godanken beigemischt, diese bisweilen 
bis zur Unkenntlichkeit enstellten. Madvie (de fin. * IT 1 
p- 54T) habe ein richtiges Gefühl gehabt, wenn er die Dar- 
stellung ‚des Arioa, enter Ilinweis auf ihre nahen Berührungen 
mit Üiceros. de finilus lb, V (der anerkanntermaften una Antiochns 
‚geschbpft sei); ebenfnile auf Antiochus zurückführie. Nür sei er 
zu weit gogatigen, wenh or den ganzen Abriß das ‚Arie mis 
Antioehna äbleiiete, da sich in ihm Stellen fünden, die der Am 
sicht des Antiochus wilersprächen, Diels entscheidet sich daher 
für die von Meurer (Periputetiorun philösophin moralia esundum 
Stobacum Weimar 1859 p. 10) aufeestellte vermittelnds Ansicht, 
dab nur die erste Hulfte des didymeischen Abrisses (bis 128,9 
oder 129, 17 Wu.) aus Antiochos stamme, ie zweite. aus vor 
schieilenen Autoren terschiedener Zeit zusammengestellt kei. 
Diese Ansicht hat dann Hans Strache, ein Schuler von H. Diele, 
in seiner Dissortation ‚Du Arii Didymi in morali philosoplin 
atietoribins‘ (Borlin 10%), dahin modifiziert, daß er Antiochus 
wisder zur Hauptguelle des ganzen didymeischen Ahrisass ler 
peripatetischen Ethik macht und nur einzelne Stellen, die mit 
Antiochee‘ uns bekannten Ansichten schlechthin unvereinbar 
sind (p. 130,18 £; 131, 12 — 134, 6: 134, 20—136, 5; 187,4-—17- 
145, 3—10) als Zusiltee aus andern Quellon gelten laßt 

Bevor ich die einkelnen Beweise für die horrschende An- 
sicht prüfe, die dazu führt, Arius als Zeugen nur nöch für den 
Eklektizismus des Antiochns, gar nieht mehr für die Lehre der 
Poripnietikor anzuerkennen, oder.doeh höchstens (wenn wir der 
gomälieteren Ansicht vım. Diele und Meurer folgen) Dir lie 
Lehre der jüngsten, bereits enne vom stoleierenden Kklektiriamuns 
angekränkelten Peripatstiker, möchte il, hervorheben, dab das 
Verführen des Artus, wie es sich der herrschendon Ansicht 
zufolee darstellt, ein auffallendes und kaum berreiflichee wäre: 
Wer in einam doxographischen Werke der platonischen, ler 


Arins IHdymms' Abriß der peripatetischen Eihik, ü 


aristotelischen tumd der stöischen Philnsophie je ein besonderes 
Buch widmet, der geht offenbar nicht von der Ansicht ana, die 
Antivchus vertrat, daß diese drei philosophischen Syateims im 
der Sache, von Nebenpunkten abgesehen, nbereinstimmen und 
sich nnr in der Ausulrucksweise unterscheiden. Hütte Arms die 
Tendenz des Antiochus gebilligt, das Gemeinsame der drei aus 
der Sokratik 'entaprossenen Systeme zu betonen, so würde er 
sehwerlich diese Form gewählt lunben, die dazu: führen mußte, 
in drei getrennten Büchern dreimal in der Hauptsache dieselbe 
Philosophie darzustellen. Diess Form war eher geeignet, den 
inneren Zusammenhang jedes einzelnen Systems und seine Unter- 
scheilungslshren gegenuber den beiden andern auszuprägen. 
Arins Didymus bekannte eich zur stoischen Sekte, wie der 
Stoikurindex im eod. Laur, 69, 35 des Diogenes I.aörtins beweist, 
Es müßte also, wenn: er als eklektischer Stoiker dem Stand- 
punkt des Antiochus nahegestanden hätte, dies vor allem. in 
“einem Abriß. der stoisehen Ethik sich zeigen. Daß dies nicht der 
Fall ist; vielmehr nur die altstoische Lehre ih ihm berücksichtigt 
wird, nieht Panaitios und Poseidlonios, ist bekannt Ist es wohl 
rlaublich, daß er mit’der altstoischen Lehre die jungnkademischs 
des Antiochos und die Jungperipatetische #toisierender Peripaie- 
tiker in Parallels gestellt habe? Der einzige uns erhaltene Ab- 
sehnitt ans seinam: Buche #421 av Hidrun azemdru (Dex. (ir. 
p. #47) macht diesen Eindruck nicht; schon die Anfangsworte: 
mie BE a Bin Dir Iehöyere zeigen, dal der Verfasser Platos 
eiene Lehre zu geben beansprucht. Antiochus als Akademiker 
konnte; zernde weil'er die Identität der peripatetischen niit der 
altakademischen Lehre behauptete, dem Arius nicht als klassischer 
Zeuge für die peripatetische Lehre gelten, die er (Arins) ale von 
der akademischen verschieden it einem besondren Buche seiner 
Epitome darstellm wollte. Dem Kaiser Augustns hiltte ein solcher 
Betrug seines Hofphilonophen schwerlich verborgen bleiben 
künten. In der dureh Andronikes auf des Stndium ihrer Areb- 
ogeten zurliekgulenkten peripatetischen Schule muß es in auguste- 
ischer Zeit viele Männer gegeben haben, die wußten, was in 
Aristoteles’ und Thoophrusts eignen Schriften san. Da hatte 
Arius schwurlich' wagen können, seine Darstellung der peripate- 
tischen Philosophie aus #iner nicht ‘peripatetischen (Quelle zu 
schien. Ferner müßte man in dieser Darstellung, weun sio 





6 HM, Y Arnim. 


aus Antiochus' Schriften abgeleitet wäre, eine altakadnmische 
Färbung sumindost in dem Sinne zu finden erwarten, daß.die 
Unterscheidungsiehren der aristotelischen gegenüber der plato- 
hischen Philosophie Nborgangen ‚oler abgeschwächt wären, Daß 
dies der Fall sei, hast, soviel ich weiß, noch niemand nachgewiesen 
oder bahnuptat. 

Man muß scharf unterechoiden zwischen Berichten des 
Antiochos ber die altakademische und peripatstische Lehre, 
die sich auf das Studium der Schriften des Spensippos, Nena- 
krutes, ‚Polemon einerseits, des Aristoteles und Theophrastos 
andererseits oder auf Schulkompendien der beidan Sehulen oder 
auf beide Arten von Quellen stützen mußten, und zwischen den 
systematischen Schriften des Antioechus, in denen er seine eizne 
eklektische Philosophie vortrug. Die Forscher, die Antiochus 
als (Hnello für Arins' Abriß der peripatetischen Bihik tunsnhen, 
mäßten: sich ontscheiden, ob sin dabei an berichtende (daxu- 
graphische) oder aystunatische Schriften desselben denken, Daß 
aus vier eyatamatischen Schrift desselben sine Darstellung wie 
die peripatetische Ethik des Arins, entnommen warden kannte, 
linlte ieh: priori für ausgeschlossen: In einer solchen konnten 
Immer ar einzelne poriputotische Lehren, olıne aystematischen 
Ausammorlang besprochen werlen: aus diesen ein Ütanzes, 
wir sein Abriß «+ bietet, herzustellen, würe unmöglich gewesen. 
Dab es zusammenhängende Darstellungen der peripatstisehmm 
Lehre, wie ar sie auffaßte, von Antiochus eab, glaubt inan viel- 
ieht sus Cicero de finibus B, V schließen zu können und die 
Berührung (des didymeischen Abrisses gerade mit diesem Auche 
war 3 ja, (die Madvir auf seine Vermutung brachte, daß wie 
dieses, #0 anch jener aus Antiochos geschüpft sei, Aber de fin. 
B: V enthält keine vollständige Darstellung der entzen peripate- 
tischen Bıihik, sondern nur das Kapitel Nber ıie rzusn obeelups 
und den höchsten Lobunszwock ; und Cicero fand in seiner Ghualle 
(d.h, bei Antiochus selbst) «lie Bohanptung, daß in dieser Lehre 
Aristoteles und Polemo Abereinstinmten (de fin. V 14). Er fand 
da ferner einen Überblick des: Antiochus tiber die Geselchte 
der peripntetischen Schule, der begrlinden sollte, warum Antiorlus: 
sur Aristoteles und Theophrast als maßgeblich in Sachen der: 
peripatetischen Lehre ansah- und nur sie seiner eignen, van 
ÜUioero wiedergegebenen Darstellung der peripatetischen Lehre 
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vom Iehsten Cut zugrundelegte, Denn keinen andern Zweck 
kann die Därlegung in $ 15, 14 in diesem Zusammenhänge 
haben, in der alle Schulhätpter des Feripatos nach Theoplırast 
der Reihe nach sufgezählt und jeder einzeln getadelt und bei: 
seite geschoben wird. Maßgebende Gewährsmiänner (ler Schul- 
doktrin aind hr Antiochus nur die antiqui, die une Tr 
zisfzewg; und als solche gelten ihm für den Peripatos nur Aristo- 
toles und Theophrast: Simus igitur eontenti his. Namqus horum 
nosteri zmeliores illi quidem mes sententin uam roligquarim 
philosopli. diseiplinarum, sed in. degeneraut, nt jpei ex se nali 
esse videantur. Ans dem 5. Buch de finibus geht also nicht 
hervor, daß: Antiochus. eine doxographische Darstellung der 
ranzon peripatetischen Ethik gemeben hat, wie sie lie Vertreter 
ler herrschenden Ansicht als Quelle für Arins annehmen, sondern 
was wir dureh Cieero kennen lornen, ist nur eino aus Aristoteles 
und Theophrast geschöpfte Darstellung der Lehro vom höchsten 
int von der Antiochus zu beweisen sucht (docet), daß sie mit 
der des Polemon uhereinstimme. Es zeigt eich. nleo,; daß die 
Annahme, Arius abe Aus einer solchen doxsgraplischen Dar- 
stellung des Antivchmn, wie wir sie im 5. Buch de fm: kennen 
lernen, seinen Abriß geschöpft, nicht leisten kann, was sie dien 
Vertretern ler herrschenden Ansicht leisten soll: au erkliäirm, 
warum der Alriß des Artus, nicht nur Tropfen, sondern gntuws 
Ströme. stoischr Lehre in sieh aufgenommen hat. Wenn Antio- 
chus: die jüngeren Peripatetiker berücksichtigt hätte, die man 
sich dureh dan Rinfluß der'$ton korrempiert vorstellt, #0. künnten 
aus diesen die Ströme stoischer Lehre, die man ats dem 6ie- 
menge des Abrisses beranzzuechmeeken glaubt, inihn hinfiber- 
geloitet gewesen sein... Dann könnte der Abriß des Ariue das 
Intzte Stadium: der von der nikomashischen zur audemisehen tun 
von der sudemischen zur großen Ethik strfenweis fortschreitenden. 
Depravation der nristotöllschen Sittenlehrs darstellen. Di aber 
Antioehtts, wie aus de fin. V 13-14 orsichtlich ist, in seiner 
mit Arius' Abriß sich so nahe. berlihrenden doxographischen 
Darstellung sich auf Aristoteles und Thesphrast beschränkt hat, 
“o erklärt die Annahme; daß Arius: aus -Antiochus grschiipft 
Inbe, nicht, was sie erklären aall Man müßte schon, um (las 
vermeintliche Stoisieren des didymeischen Abrisses ans Antiochus 
zu erklären, annehmen, Antiochus so = sehr it Meinen eignen 
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oklektischen und stoisierenden Gedankengäüngen hofungan we- 
‚wesen, daß: er, obne «# zu wissen und zu wollen, in sein Be- 
richte über aristotelische und theophrastische Lehren stoische 
Auffassutigen hineintrag. Dal man mit dieser Annahme dem 
Antivchus Unrecht tut, wird sich erst im Fortrang unserer 
Untersuchung ergeben. Der Nachweis diesss unwillkürlichen 
Stoisierona des Antiochus in seinen doxogrnphischen Berichten 
müßte sich in erster Linie am 5. Buch de fin. erbringen lassen. 
Ich bin der Meinung, daß in diesem Buche stoische Entstelliing 
der peripatetischen Lehre nicht enthalten ist. Aber dns kann 
ioh ‚jetzt noch nicht beweisen, Nur soviel kann ich schon Jetzt 
behaupten: wermn Antiochns die Lehre des Aristotoles und Theo- 
phrast entstellt hätte, «» würde Arius nicht ihm sich zum Fulırer 
genommen’ haben. Ich glaube alas gezeirt an haben, dab die 
von Madvig, Meurer, Diels, Strache beflirwortete Ansicht, Arius 
habs seinen Abriß. der peripatotischen Ethik zunz oder doch 
größtenteils aus Antiochns geschöpft, echon von vornherein, aus 
allgemeinen (iründen, schr unwahrscheinlich ist 

Wirklich entscheiden kann man die Frase nach Jar Her- 
kunft und dem Quellenwert des didymeischen Ahrisses natarlich 
nur durch genane Analyes seines Lehrgehaftes und Vergleichung 
desselben mit dem, was sich aus Aristotoles’ und Theophrasts 
eignen erhaltenen Sehriften und den Bruchstücken (der verlorenen 
als die ethische Lahre dieser beiden Archepeton ‚des Peripatos 
argibt. Wir werden dabei, soweit es sich um Aristoteles handelt, 
nicht mehr, wie es die Begründer der herrschenden Ansicht taten, 
norıdie nikomachische Ethik, sondern auch die eudemische und 
die Mazsma Moralin als echtaristotnliech zur Vergleichung mit 
Arius böranziehen missen, wenn anders ich mit Recht in meiner 
Abhandlung. ‚Uber die drei aristotolischen Kihiken‘ ihre Eehtheit 
vertraten habe. Wir dürfen forner nicht vergessen, daß es. auch 
außer den drei Eihiken etlische Selriften sseoben ht, ie von 
den Aristotelikern als schtarintotelisch anerkannt wurden, nament- 
lieh Hilfamittel des Schulbmtriebes, wie dio von Alexander in 
op. fr. 274, 42 Br. zitierte iv rar Eralsecı= ler die kestarat, 
die Aristotelus: selbst in der wuulemisehen Ethik zitiert (vgl, 
Arius 122, 6); daß ferner, wie Antiochns bei Cie. de fin- V, 18, 
so auclı dor Verfasser des von Aritıs zugrundegelerten Kommpen- 
dium das ges librorum popalariter scriptum, quo Eurssmir 
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appellabant mitherangexogen haben kann. Da ferner Arius 
nieht die Lahre des Aristoteles, sondern die stiner' Schule 
(Apsniheus nat zw Acad Misere) darstellen will, «0 ist 
anzunehmen: daß er sich eines aus der peripatotischen. Schule 
selbst atammenden Kompendium bediente, in dem nieht mar 
Aristutelea, sondern neben ihn, wie bei Antiochus, auch Thoo- 
phrast als Lehrwutorität sngrundegelsgt war, und daß, wo Thoo- 
phrast von Aristoteles ans wohlerwogenen Gründen abgewichen 
war oder von ihm übergangene Materien aus eigenem hinzu- 
sefügt hatte, das Sehulkompendium Lehren enthielt, die ‚wir 
in unserm Aristoteles nieht finden. Aus dem (tesagten orgiebt 
sieh, wie wir bei der Kritik der Epitomo des Arius vorzugehen 
haben: und #benso miissen wir gegenüber der Darstellung des 
Antiochns im -D. Buch le fin. uns verhalten. Wenn nämlich eine 
dieser beiden Darstellungen (oder auch beide) etwas enthulten, 
was in den aristotolischen Ethiken nicht steht, «0 dürfen wir 
os deswegen nicht gleich den Archegeten der Schule absprechen 
und für mißverstanden oder. depraviert halten, sondern müssen 
prüfen, ob ss sich init der uns aus Aristoteles selbst bekannten 
lehre insoweit in Einklang befindet oder aus ihr abgeleitet „ein 
kanır, daß wir es dem Theophrast zutranen können. 

Dies gilt Im besondern auch für die Beurteilung der an- 
“ehlich stöisch gefärbten Stellen in dem Abriß des Arius. Es 
gilt zu mmterscheiden, ob we» sich. bei dieser sogenannten stul- 
schen Färbung um philosophische Gedanken, handelt oler 
nur um Ausdrücke Ütermini teohniei); die,wir als spezifisch 
stöisch anzusehen gewohnt sind. Handılt es sich um Gedanken, 
:o maß gefragt werden, ob diese zum gemeinsamen sokratischen 
Erbe gehören und auch mit der aristotelischen Philosophie ohne 
Widerspruch vereinigt werden können, older ob sin Untersehei- 
düngalchren der Ston sind, bezw. mit solchen in Zusammenhang 
stehen. Zenon war Schüler. Polemons und verdankte ihm eo 
viel, daß ihm Arkesilnos seine Lostrenmung von der Akalomie 
bitter verübolte. Wehn wir die‘nkademische Lehre zur Zeit 
Pulemens besser klinnten, als ds leider der Fall ist, #0 würden 
wir wahrscheinlich deutlicher erkennen, daß Zenen viele 
Lehren, die uns jetzt wegen unserer Unkenntnis Polemous als 
„pezifisch #toisch erscheinen, von diessm seinem Lehrer Aber- 
nommen hat Von der Ethik Polemons aber, oder doch wenigstens 
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van: seiner Lehre vom höchsten Gnt, beliauptet Antiochts bei 
Cicero de fin. V 14, daß sie mit der des Aristoteles und. Theo- 
phrast im wesentlichen identisch gowesen soi. Diesn priori. fiir 
unglanbwlrdig zu erkliren, sind wir nicht berechtigt Denn es 
ist möglich, daß bei den Zeitgenossen Tleoplhrast und Polemon 
eins gegenssitige weitere Annäherung der altperipatetischen tn 
altakaremisehen Ethik: stattgefunden hatte, die sich schon ohne- 
hin sehr. mahestanden,, Dies kann in dem Abriß des Arius 
gelsgentlich den Anschein des Stoisierens hervorgerufen haben, 
wel uns minngols direkter Überlieferung über Polemons Lehre 
leicht ala spexifisch zenonisch und steisch erscheint, was auch 
schon Polemon gelahrt hat. Des Vorkommen stoischer Tar- 
minologie bei Arius olıne Übereinstimmung der Lehreiltzu 
kam aus der Polomik erklärt werden, die von ‚den beiden 
Ulteron Bellen gwren ie Stos gefiihrt würde. Diese Polemik 
nütigte die Akademie und den Peripatos, biewailen auch termint 
toelmiei zu verwenden, die erst Zenon eingeführt Jintte, Daß 
Arkesilaos und Karnendes dies getan haben, ist zweifellos, Wir 
missen aber annehmen, daß auch schon Theophrast, Krutes 
und Krantor segen. die Ston polemisiert haben. Es konnten 
alss schon zur Zeit Theophrasta eclegentlich stoische Ternini 
sioh in ein peripatetisches Schulkompenditm einsehleichen, 
namentlich in solchen Lehrsätsen, die zur Abwehr stoischer 
Dogmean aufgestellt waren und den Gegensntz der Auffassung 
um »4 stärker zum Ausdrick brachten, je mehr sie sich der- 
solben  Termini wie die germerischen Dormen bedienteh. "Es 
wird bei jeder einzelnen ‚stoisch gefärhten‘ Stelle der didymni- 
schon Epitome erwogen werden müssan, ob sie sich auf die 
oben anzudentele Weise erklären läßt, ohne daß man den alt- 
peripatetischen Ursprung des materiellen Lehrechaltes zu leugnen 
braucht, oder ob sie im Sinne eines stoisierenden Eklektisiamus 
d. b; mit Durelibreehung der aystematischen Folgeriehtiekeit 
‚stoisch gefärbt‘ sind. 

Nicht aın wenigsten ist d&r Eindruck stoischer Depravation 
der aristotelischen Lehre in der Epitome des Arius bei ihren 
heuoren Benrteilern olıno Zweitel hervarzerufen worden durch 
ihre #trockanweise in Definitionen md Kinteilungen sich be- 
wegenile, trocken schulmäßige Form, die weit verschieden: ist 
von der dialıktischen Meihode der Gedankonentwieklums in 
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den sechten aristotelischen ‘Schriften. Weil uns zußillig ; | 
über die stoische Philssophis vieles in derselben seholastischen 
Form überliefert ist, #0 sind wir geneigt, diese Form für. en 
Unterscheidungsmerkmal des staischen Plillosophierens zu halten, 
ehren sie insiner Überzeugung nach ein Kennzeichen nicht 
einer bestimmten Sekte, sondern einer ‚bestimmten. Gattung 
philosophischer Literatur ist, die aus dem Dogmatiemus ent- 
sprang und dem Schtiler die Außerliche- Aneignung des Systems 
ermöglichen sollte, anch wenn er nicht zu selbständigen Nach- 
denken hber die Probleme Bihler war. Die Schriften ‚des Uhry- 
sippus Lmeyazen sed Adam und mept mbr Borizew, die Arius am 
Schluß seiner Epitome. der stoischen Ethik zitiert und die doren 
Hnuptquellen gebildet haben dürften, waren solche scholastisch« 
Kompendien. Aber anelı Epikur, der auf Einteilungen und 
Definitionen freilich weniger Gewicht legte, hat infolge (les (log- 
matisehen Charakters seiner Lehre sich: wiederholt veranlaßt 
»efühlt, &is zu Nutz und Frommen seiner Schiller zu epitomieren, 
Daß im arintotelischen (x 1. auch schon im platonischen) Schtl- 
betrieb Sammlungen von "Oz und Atatzisu; hinn wichtige Kolle 
spielten, zeigen die betreffenden Titel im kristotellachen Schriften- 
verzeichnis (Aistpioaz; get), die von Alexander zur Topik p- 274, 
49 Br; zitierte Ayallaı Bealzsct; und das eigne Zitat des Aristo- 
telos Eth. Eu, 12H a 26: aim Ho ar ich Er mais som Rallr- 
Raswy Braıgtsecte, das diese mp8: in. den Händen der Schuler 
voraussetzt. Solche Strsiorz scheinen auch in dem von Arius 
merundegolegten peripatetischen Schulkumpendinn barnlitzk ge 
wesen 2 Beil 

Die sehr gelehrin und scharleinnige Dissertation von Hans 
Strache De Ari Didymi in. morali philasozihia austoribus 
(Berlin 180) hat dadurch: die: richtige Methode verfehlt, dab 
sie den Arjus nur mit Antiochus vergleicht und: aus. jeder sich 
‚laboi erenbenden Übereinstimmung Abhängigkait des Arıus von 
ihm erschließt, ahne die Möglichkeit auch nur «u erwlgen, 
Antiochun nnd desgleichen Arius Didymus kötnnten die Wahr- 
heit @usprochtn haben, wenn sie behaupten altperipatstischt 
Eihik darzustellen, und ihre Übereinstimmung könnte sich aus 
der Benitzung einer gemeinsamen peripatstischen Gnelle er- 
klären. Am auffälligsten: zeigt sich da# Verfohlte dieser Methode, 
wenn Strache auch solche Abschnitte des Arius auf Antiochns 
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zurückführt daren altperipntetische Quelle uns erhalten: ist und 
die in wörtlichom Anschlufß an Stellen der Eudemischen oder 
der (irnßen Ethik £ esthirieben: sind. Daß dies für lan größten 
Teil der zweiten Hälfte der ilidymeischen Epitoms zutrifft, 
hätte Strache mieht verborgen bleiben können, wenn er die 
Trarweite der in Wachamnths Adnotatio beigtebrachten Prralleh 
stellen aus der Eudemischen und der Großen Ethik ermsilich 
orwagen hätte Dieses Verfahren habe ich in der folgenden 
Untersuchung anrowendet tm die Wahrnelmung, daß für einen 
0 großen Teil der didymnischen Darstellung die Golddeckung 
aristotelischer Stellen vorhanden ist, überzeugte mich; daß auch 
diejenigen Teile, deren Quolle uns nicht erkulten ist, jedenfalls 
aus- altpuripntetischer Guello und wenn nieht aus Aristotelen, 
dann wahrschninlich aus Theophrast stammen. Denn os jet 
nieht elsublich, daß der Stoiker Arins sich erkühnt halbe; site 
einzelnen exzerpierten Stellen peripaterischer Spexialliteratnr 
selbst eine formula disciplinne zusammenzuklittern, Vielmehr 
jat das Wehrscheimlichsto, daß er ein von eimeim Peripatetiker 
vorfaßtes Behulhandbuch zugrundeleste und für seinen eirnen 
Zweck teils durch Auswählen und Kürzen, teils durch stilistisehe 
Übersrbeitung zarechtmuchte. Der Verfasser dieses peripate- 
tischen Schulhandbuches uber kann schwerlich beatiglich der 
Autoritäten der ‘Schule einer andern Auffassung gefolrt sein 
als Antiochne bei Oje, de fin. V 12— 14; auch ser wird nur 
Aristoteles und Theophrast als maßgeblich anerkannt haben. 
Dann sonst hätte ihn Arius nicht um Führer zowählt, dessen 
dem Klassizismus der aupmisteisehenn Zeit entsprechende Absicht 
hu gewesen sein kann, die Hanptsysteme der rriechischen 
Philosophie js ihrer reinen und anvermisehten Giostalt, wie sie 
sich bei den antigwi darstellten, seinen Zeitgenpasen au Inspuuemer 
Aneisnung darzureichen. Hütte er nieht einen Führer gewällt, 
der ihm dies bezüglich der peripatetischen Philosophie verbürgte, 
»0 hätte er sich der abfälliesten Kritik der Poripatotiker seiner 
‚Zeit susgesntet, die seit der von Andeonikos Imwirkten Be- 
maissance des Aristotelisnns hatptsuchlich bemiht waren, die 
ursprüngliche Lehre der Schule auf Grund der Urizinalschriften 
ilıree Archeseoten in ihrer Reinhsit wioderherzusteilen. Wir 
abor der Verfasser diesss Schulhandbaches bestrebt, die ur- 
“prünglichn Lehre der Schule wiederzugoben, wie sin wor dem 
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mit Lykons Scholarchnt einsetzenden Verfall von Aristotoles selbst 
und von Thieophrast vertreten worden: war, und hat er-diese 
Aufgabe in einem so großen Teil seines Alırissos nachweislich 
vewissenhaft, mit richtigem Verständnis der Originalschriften 
los Aristoteles und oft in wörtliehen Anschluß an sie erfüllt, 
so kann ieh schwer zlanben, daß er in dem übrigen Teil dieser 
Aufzrabe ganz vergessen und seinen Lesern Steine für Brot anf- 
getischt hat. ‚Bevor wir das glauben, müßte uns zwingend be- 
wiosen sein, daß. die betreffenden Lehren nicht altperipatetisch 
soin können, weil sio den nns- bekannten Lehren des Aristoteles 
und Thespkrast widersprechen. Ebenso hat auch Antiochus 
bei Cicero de fin. V berschtigten Anspruch; als glaubwünliger 
Berichterstatter über die altperipatetische und altakademische 
Ethik zu gelten, bis ihm das Gegenteil nachgewiesen ist 

Ich werde zunfichst den zweiten Teil der didymeischen 
Epitome won p. 128, 10'W an, also den Teil, der nur von 
Strache, nieht van Meurer und Diels auf Antiochus zurfekenfihrt 
wird, beziiglich seiner Übereinstimmung mit den eignen ethischen 
Schriften des Aristoteles untersuchen. Dieser Teil umfaßt 25 
vog den 36 Seiten, welche die ganze Epitome in Wachsmuths 
Ausenbe füllt. Wenn es uns gelingt, diesen Teil als glanbwürdigen 
Bericht über altperipaterische (d. h. aristotelisch-theophrastische) 
Lehre zu rotten und zu zeigen, daß auch die sogenannten ‚stolsch 
eefürbten‘ Stellen im ihm nicht seine ‚noviein rise‘, nicht 
Eklektizismus seines Verfassers und nicht -Depravation der 
aristotelischen Sittenlähre beweisen, #0 werden wir dem ersten, 
weniger als halb so umfangreichen Teil (p. 118, 19-128, 9 WI], 
der nnch der herrschenden Ansicht ans Antiochos stammt, eher 
CHauben zu schenken geneigt sein, wenn er auch Dinge enthält, 
die in unserm. Aristoteles nieht zu finden sind. Denn es ist 
a priori wenig wahrscheinlich, daß Arius die Lehre vom ‚Anis 
bonorum, unch antiker Auffassung dem Pritzip der Ethik, und 
die mit diesem Prinzip eng zusammenhängenden Lehren Nber 
Tugenden, Affokte, Lebensformen (mei Kur); Ökonomik nnd 
Politik aus Aristoteler und Theophrast, die Lehre von der sum 
sie; dagegen, die Orundlage der Teloslehre, mus Antivehos 
öder einam andern fr den Peripatos unmalgeblichen Philwsophen 
#sschäpft habe. Das könnte man mar glauben, wenn der zweite 
Peil nachweisbar nicht in logischer Einstimmigkeit mit dam ersten 
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sitinde- Es kommt hinzu, daß von der Tugend sowoll wis von 
der Glückseligkeit und den sie beertindenden Güterklassen nach 
wie vor der Stelle, an der der Quellenwechsel soll stattgefunden 
haben, gehandelt wird, su daß man nicht sagen kann, Arius 
liabe, er herrschenden Ansicht zufolge, ganze, in sich ge 
schlussens Kapitel ans jeder seiner beiden Onellen entnommen. 
Daß vielmehr grade an der Stolle, wo die herrschende Ansicht 
den (uellenweohsel ausetzt, ein riehtizer Gedankenzusammenhang 
und -fortschritt vorhanden ist, wird später gezeigt worden. Da- 
dureh wird schon a priori vorbehaltlich der Einzeluntersuchung, 
wahrscheinlieh gemacht, daß der erste Teil (A —=p. 118, 5 bis 
125,9) dem Aritis durch dasselbe puripatetische Schulkompendium. 
wie der zweite geliefert wurde und aneh aus denselben oder 

wenigstens gleichwertigen altperipatetiachon Primlirgnellen stanımit. 
Schließlich kommt noch hinzu, dab auch der Einzangsabschnitt 
der Epitome p, 118, 19-—118,4 dio Benützung derselben Quellen 
(nämlich der Großen und der Eudemischen Ethik des Aristoteles) 
zeisrt, die ich in dem Teile von 128, 10 an nachweisen werde 
Es müßte also der herrschenden Ansicht zufolge anch an der 
Stelle p. HB, 5 Qnellenwechsel stattgefunden haben; indem hier 
erst Arius Didymus zur Benützung des Antiochus ibergegangen 
wire. Aber auch bier wird sich fichtirer Zusammenhang und 
Gedankenkontinuität zwischen den angeblich aus disparaten 
Quellen entlehnten Abschnitten al» vorhanden ergeben. Der 
zweite. Teil (B = p. 128, 10 bis Ende) zerfällt «einerseits in 
drei Abschnitte: B= Über das höchste Gnt (irsz) und dio Ühkter. 
BE Über die Tugenden (eins Besprechung der #35 und der 
Ast int eingelegt), Br Über Ökonomik nd Politik. Ich unter- 
suche sie der Keihe nach. 


Ba p, 125, 10—187,12 
1. Der 123,10 beginnende Abschnitt ber die äperi: 
Apart ® ünspachan ehr äpieenv Hrallzeiu nah An Bsreek Budaurrai 
SB Eyen. Tanzen sag iraylayhe Okay argrarcnnn ya de 
seyeler zul iv amssehain Apeaey Artdnua Bram, aut aincdinu 
al aiihle Share pie chen lxtzz ah "Or per 
tr: dperma Sasıhiy ® dose Äreni, ösneyalueni dan, 4 
zeit mit Eud. 12184 37: 


re al. Hooren. * Sande worin, Seariline Pfr, 
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west Agua I dba 5 Behrloen Babe: 7) is K Braes 
Ends, Satan Irel see ars # doyon, Enhon File vis ira 
kei heavy ein ale. olev' Isle Apenh; Farin, aa. ap 
Eau ana yanaıs Emıiyr nah Mi Benıtem Eis 26 Idarion Aasen, 
Era, Eyslis BE ya nhetn a airlas a üv AAkar und 1219b 
DI ei Bi ale den Apech ums ma sraudalsy suurdug, © 
Teva dor wraudatey arsinpe (Vgl. Nik 1106: 15 #22 
üperh, dh Av gar, are Tee in recht ua 5 
rad usw.) 
eins Übereinstimmung, die sich nicht auf den Gedanken be. 
schränkt, sondern x. T. auch auf den Wortlaut siel erstreckt, 
Aber sie ist nicht von der Art, daß man die Ariusstells als 
mechanisches Exzerpt aus den Eudemien bezeichnen kann, Der 
Autor, der.die Stelle der Endemien kennt, benätet sis sinngeiren, 
aber nicht als sklarischer Abschreiber für sein Kompenilium; 
ranz wie sin Schüler verfahren. müßte, der auf Grand der aus- 
führlichen Darstellung seines Lehrers einen kurzen Auszug für 
Schulewecks herstellen will. Strache, der p. 45 seiner oben ge- 
nannten Dissertation diesen Abschnitt, wie alle, anf Antiochus 
urtiekführt, sagt: kein Wort über die Parallelstelle ans den 
Eudemien, obgleich sis ihm, da «ie in Wuchsmuths Aduotatio 
angeführt ist, unmöglich unbekanmit gewesen sein kann. Er 
ineint wohl, die Endemienstelle möge die Quelle für Antiochus 
reweseti sein, aus dom Arius guschöpft habe; nnd dasselbe gelte 
für alle weiteren Stellen, wo Ars zo aristotelischen ‚Stellen 
stimme. Wir aber missen, obgleich von einer einzelnen Stelle 
ans kein abschließendes Urteil gewonnen werden kann, #0 lange 
unnehmen, daß Arius aus Aristoteles und Theophrast schöpft, 
wie os. dam Plan und'der Benennung: seiner Epitome entspricht, 
bis wir auf Stellen stoßen, an denen ersichtlich wird, dal; auch 
das mit nristotelischen Stellen Übereinstimmende aus diesen 
nicht direkt, sondern durch Vermittlung des Antiochna abgeleitet 
ist. Hier hindert"nichts, die Eudemienstello (oder eine mit ihr 
inhaltlich ähnliche andm Aristoteles- oder Theopraststelle, die 
wir nicht mehr besitzen — jedenfalls Aristoteles oder Thsophrast 
selbst) als Güelle für Arius anzunehmen. 
3. Arius 128, 17 Ads mer äpyas mie Kara Imirzen, 
zu karse al = miles sata Hofri air he 
Surtsyete, Eck DE ara Bumgranalı” Try Fanta am lea 
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I na a Kama Tessin al 3 ey Var ars me Aa 
aungu; Syrpdrray wir Fra, Sur 2 ed ahaysu Ba Tb hr 
hs ame Aupaclarn, Tu E Auciv Aamanizu mal Sunzwvlan seechN, 
sah ubv Äyerıas BE Bel, ach Finnen suhrg. Die Eberein- 
stimmung dieses Abschnittes mit der echten aristotelischen Lelre 
ergibt sich aus M. Mor. 1206 437 dmadh 3 Aöyss xozmel mors zo 
malen (Sauer var del sad Aysparch) ai ra al AVEaraa- 
pönte me hären art (aleı im: Hay Ansaran unher ete,, ibid. 
bil wire ya gan Ela ae, Fe höyes 2 Berislurıs St 
zahzcır Eyazaı ru elnsfaı ea ee 7 “u =ı al zu Aare 
um yap Broniilunge SURSWITTeST mes Erirke ot Daß sowoll' 
#755 wie sabsz hei Arits ale ägyal sov oz begeichnbt werden, 
entspricht dem aristotelischen Sprachgebrauch, wie eiolı aus 
M. Mar; 1206 bh 17 ergibt: ihn z zn 
Tees dem $ Löyoz, hr mähdor 76 raln. 245 BE Aeyas Imssass: 
Ertyinsiven pe Sun Tan are Arsen ma mad, ZU, 3 yanken 
Een Esınty weis th dpeshy za wie Herilaeven A 5 höras, 
Die Auffassung der Sri ala dppeniz xal suis zwischen Aeyos 
und br, liegt auch M. Mor. 1211 4 32 0. zugrunde: Zr cv 
Bart Th re he HEch,. wer Es ala ho, uam su Swing mebg 
SaannE BE Te Aires zal re zahn. Ahr Ya ul Era" Kree pas 
Yard Esser mis am rd ale 2 en N pr ar ara 
sm sreudain Tosma vis pad +a En 2 Efeven don m 
aha ah ragkzeeher new, Dem der ereuänie: int & Ey 
hr Brei. Daß beider kyagarsıa und dar ixsaeiz der Gegenants 
zwischen dir: und zäbs; (die Avsiexäis odar Zzpwiz) nuch Arıas 
durch #3srl und Aea Iervorgerufen wird, klingt am meisten 
an die Stelle A. Mor. 12024 8 an: Emis Yapmırı Hlssas nal ihres 
rt; wuerde Ar Ms Aber bei Ariıs handelt sich's _ 
sticht ftir um den dehns Sans und Spar und nicht nur 
um Swpasınz! (Scrai wei Asa. Man wird daher richtiger an 
M. Mar.-1185.b 56 erinnern: Eis e ale ver Kahl dseren mai 
warn Ave Klee Ka Here nn a Hager me en a bee 
und namentlich an 1180 u 38 4.25 sat Hose Adeal ala 4 Adanal 
1 me ävem hören 9 Here. Denn die Bedeutung, die ker und 
Heck für die Tugend haben, wo &:rs2 uni = im Einklang 
stehen, die muß ihnen logjscherwiie steh für dem Full der 
Erragstea und arsaa augertanden werden, wo diesor inklang 
nieht bestöht. Wert wir ganz allzemein 3: wis EA AP 
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zEiha BRaeen, Eız 32 Sun Kar Tan naar Aeerez, nnd auch 
jede Anflolnmne irgendemes =ahs zegen den Kata, ag 68 ur 
siegen oller Iexiert werdun, dureh Weed oder %arm verursacht 
sein, Wir können zusammenfassend feststellen, daß auch diesar 
Ahsehnitt bei Arius inhaltlich sur nchten aristotelischen Lohne 
stimmt und im Ausdruck an aristotelische Stellen anklingt, ohne 
loch im ganze genommen aus einer abgeschrieben oder aus. 
mehreren zusammengestlickelt zu #ein. Wenn Antiochus einen 
solchen Absehnitt selbet aus dem aristotelischen Original #0 #örg- 
fultie algelsitet luntte, mußte man ilm umso mahr Joben, weil 
or eitier anılaren Sekte angehört, Mir iät c= wahrscheinlicher, daß 
dinen Arbeit won einem Peripatstiker gatan worden jst. Striche 
weiß für die Zurückführung les Abschnitts auf Antiochus nur 
Berührengeen mit der „Binleitung“ des Arius anzuführen, deren 
ähnliche Stellen er sehon früher ana zunennzureickenden Grunden 
Ihr antiocheisch erklärt hat 

3, Arium 108,97, Alperbu 33 Aayaalarıb Sophie" ders ae, 
sun BE ah Bar Bra Ehäras ihn; Rah 7 
== Beuhnehn yarıı ven Asliunte Era She Ertl mabenv, ae 
nat 75 alasııa ar ir alzacetr. Dali dieselbe Definition den 
527% von Artus 76,2 (alerrır ubrı ap ale Si der Bee 
msi) aueh don Stoikeru zugeschrieben wird, beweist nicht, 
dal) sie ihren altperipstetiachen und ahäkadenischen Vorfängern 
(remd gewesen ist: Die Ansidrlicke atseister, seyn (ben, ala, 
rauneiy), Sprch (dran) sind dem Sprachgebrauch der aristotalischen 
Ethiken nicht fromd. Man kann sagen, daß sich bei Aristoteles, 
kann ie in unserer Aritsstelle, die «ses; durelı das Hinzütreten 
des rs von der bloßen worin, ser, dem rein triebliaften Häand- 
we unterscheidet. M. Mor. 119 b 38 u ae 4 
Semuals Aserals-Üpaanı au boy gehvon Baier nn ma Taaachr I 
van Ba Kit Fin algent, Bro Ai nal au höyon dyavel 
ie, In alertiv, nich wo es — ‚expetendum! itoht, liegt loch 
immer las Bedentungsmoment ‚Objekt einer Wahl‘, Eine Wall 
aber ist ohne Adyes unmöglich. Allerdings tritt dieses: Moment 
nieht ira dentlich hervor, wie In speist. Wann alrslehe 
in gErretr seinem Umgensntz hat, #0 ist es — Aura Ind. scheint 
die bloße ea zu bezoichnen: Algstir aber bezeichnet Fine 
Gegenstand, den das Lebewesen als solches seiner Natur nach 


erstreben kant; um] einen solchen gibt mar der A az 
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Gorade die Worte des Arius: rar & Aoyss ohelress H die dies 
ausdrücken, entsprechen dem aristotelischen Sprachgebrauch: 
SM. Mor, 18300 1 25: 5 28 Aires — Fipenees hr m Radtr == 
wald. 1205 h 27 E mu made Sasha Ar min hdyav sbuhngen 
Iran Anch Beinrh — ‚wünschbar‘, das sieh zur Beöhrnz, 
sagt Ariun, verhält, wie das air zur ziassıs (io Boliiens umter- 
scheidet sich dadurch von der aisesz, daß sie auch Unmsgliches 
zum (iegenktande haben kann MM. Mor. 1189 a5) ist dem 
aristotelischen Spraehgebmuch angemessen: M. Mor. 1205. h 89 
PayaAnzay win yap Tb Enri: ra, Bauen Abe irdrrw Fyallan, 
Nik. 118 0 28 Smhüs jaiv ud ner An Bauanrer Sara, 
rise BE ah grirauevsn, 

4. Arius 120,4 Te 2: alsıcıy vol arahbe Tarzan ee 
Royalaız ale. Te ve dyalen Imerpagevtız bring Arusikeres" cu 
ray 58 wahre ästerae. Dal hier von den Zr geredet wird, 
wiv Antiochus sich auf die anfigei zu berufen pHlegt, beweist 
Nir die Quellenfrage nichts. Daß aber der den ya zuge- 
schrisbenen Gleichsetzung des ziser+ mit dam Fraflin keine aullre: 
Ansicht der wwress: alu gleichberechtigt oıler besser von Artur. 
gegennbergestellt wird, seiet, daß tür ihn und seine (ucllo die 
22/720: maßgebende Antorititen sind, so wie es anchı 131,2 heißt: 
erelerien hr FE Tan Asyalen aumlietz, Thin Gleichsotenung 
eolbst findet eich mit einer beachtenswerten Abweichung M, Mor. 
1182 b 7 Alyesaı gap ayalau A 35 Apisren IN indamın nr Era mern 
28 Su Ara ihr woreh Fnıv alzasdy ibid, 20, Kaya 22 5 Spas, 
Fe Ta ara aa, Bd art eh ner Aller 
Eud. 1237 a 1 Ieson wir: #r var alseeın iv zb die ayalıir, 
a Ar Sb a rar Zu dieser Endemienstelle, din nur im 
Sinne der Identifikation beider Begriffe gedentet werden kann, 
stimmt Arion Mit dem 3 a3 alictiy konnte er dan wralkv 
sicht identißizieren, ds er in dem Abschnitt 135, I—I0 zwei 
Arten vor rad amterscheidet: =4 af isn um 33 3 Erapr alserd, 
Wenn dann Arius zur Begründung seiner Behnuptung, lie 
Gleichung Aysdir — aprzis gebe die Ansicht der iryatsı wieder, 
unf dieselben 2/2 aueh nach die zweite Ulsichung: iyabir — 
Ar Seiser aurlickführt, so ist dabei lie Belantungsgleichheit 
der Ausdrücke leid: und ipierda: (= oxjieters) voran esotzt. 
Bekanntlich billigt Aristoteles milhet diese Definition in den 
Anfangewörten der nikomachischen Ethik 1004 a2 35 wchäbg 


= 
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ameenmayea ana, a mie" Aslerar und es ist höchst wahrscheinlich, 
daß je von Pluto stammt. Auch Eudoxos Nik. 11726 9 wetzt 
diese Definition voraus: Elise: ab) ah re Haar Sayallı wer 
lv Brk eh wänh ipäv dprijsre sörhs, wei here ul ders, 
Id. zu 03H mäcın Avabavı nal eb wine igleser, mäyalen ale, Mmıl 
iese Beweisführung les Eudoxos hat sich Aristoteles selbet an- 
zreignet M. Mor. 1205 b 34: 4A al selantev Ark zone Dr Ein 
re Ava (ei Akad, Er warez Tees Aalen! eb ya Ara 
zara mie Erler, ee a en ee Helen, Far Ar ein 
ia yävee A ah, Daß die Definition von Plato stammt, zeigt 
Ku 1218 n DUr mupdbcneg 2 mal Bee I a © 
rule, Anka, er Iolsyrat' re Yip die dylarıar Aiyareat 
Sara: — are ara a Burn delachan Bis a araded 
in A arten yb isu üralieh daiyeraı, Diese Stellen beweisen, 
daß Arins mit Recht die Gleichung say — ıl sie ie den 
ya, di h. Plato, Eudoxos; Aristoteles zuschreibt- Es ist aller- 
dings bei Arins [Stobaens) der für den Sinn unemtbehrliche 
Artikel sc var äyadiy Erw A Sir Ayla BusggtaBeh. 
I. Aria 123, 6 sv 2’ ya Theyay ra pev Br huds alpe- 
2 Gedeyam, <a BE Ike Zah nen Ta A Ta ir Rah, 
=a °-auaynalar nah piv zag v& Kpsckr wat ci; dvapyelaz 7a; 
a2 we, Fahnen rev a Bucmeabunn wat Anzug 
za Kata sb ändhayer dei zum Rhay‘ Ayaynatz Ab ri me Inu walcı 
“pn Fein guten rad au Te ramnaan Iyora yuzan, alar => 
<E spe nat re rohrou mepn nah rag yphazız almay nal Far darss 
rerspabun Sopkittav, wasbzen, Shen, einig, dhzulzptan, zahlr” masmen 
ip Emray sun Bähheshal rn wa Te The Apeihe Höher. Strachi 
p AU weist mit Recht durnaf hin, daß atich Varro b, Augustin 
de viv: dei XIX I p. 304, 10 Dombart die Unterscheidung der 
inter im solche, die man für sich sulbet, und zolebe, die man 
ir andre erstraht, worbringt. Mag Varro asinen Boricht aus 
Antioschts zeschöpft haben, so ist doch schwerlich ausunehmen, 
daß die Unterscheidang von Antiochns selbst erfunden ist, Denn 
die woitere, nur diess sich unmittelbar anschließende Einteilung 
in xah mil Sayasis int nachweislich aristotelisch: Pol, VII 1333 a 
I Erfanmaı 2R — zn aerrrin (scil, Syzhän) 7a plv ais'ma Svaynala 
‚al yarımaa, a BE ale ch ad — — — Ta MH dvaynala ne yon 
Tan zür aahlbv Zeres, Wenn also Arius beide Unterscheidungen 
ans Antiochus guschöpft hätte, #0 milßte man doch annehmen, 
wi 


El] HA: r. Arlılm. 


daß dieser seinerseits beide (wie nachweislich diezweite, #0 auch 
die erste) aus altperipntetischer Literatur entnommen hätte. Wenn 
aber dies, #0 kann sie neh Arius.direkt aus peripntetischer Quelle 
geschüpft haben. Solche Arztes; ayabav und zatür gab es ja 
von Aristoteles. Den Gegensats von war: und wirmaiz kennt 
uch ie Stelle M. Mor. 11951 4, wo der seinaz segenliber 
der =35%% die Aufgabe eines Zzisps#ss dem Herrn gegenüber mn- 
geteilt wird, ihm Mole zu schnffon Ir Av dualvez jin znkuspevss 
ur Tv auayralam Bucheirtat Te Ta are en 2 
Fire. Aber gweifeln kann man, ob Aritis mit Hecht nicht nur 
die leibliehen, aonilern auch die Außeren Güter zu den Avıyıalia 
rechnet. Dinge, die zur Funktion der Tngend etwas hei iragen 
künnen (sußskreebet wel: M Mor 1208 u 15 Eacaen Eiretie 
Fa eng, Era hrs Fan are ur anhlare, A ze supßahhe 
fat xl uumapsäui ee ET Yayı Emeehalv Sb Eirhe Eayer), Simid 
darum noch nicht für diese notwendig: und daß =. B. zlrerveia 
und #58 für die Tugendbetitienne notwendie und unentbehrlich 
sein sollten, ist parndox. Dem Boeriff pharssche: und den 
aufrezählten Beispielen solcher Außerent jüter entspricht besser 
dor des zei, der Pol. 1855 a 30 neben dem urraater erscheint 
und M. Mor. 1202 a 50 werden die von Arina sufgerählten 
Außeren Güter wrsöez, las, ex len auayeale al sap auge 
Ergenühergestellt und Nik. 1000 h 27 beilit eu: sm Ak Ara 
Fabia in aaa Ba, supyk wol yoheya mare 
deyavızdz, Man mul also zugehen, daß die Darstellung Jes 
Arius an dieser Stollo ungenau ist, ale trotzdem inf sicher, 
daß io aristotelische Lehre wiedergeben will und aus arstote- 
lischen Schriften geschöpft jet, Übrigens muß dieser Abschnitt 
als Grondlage un Veransetzutg flir die 120, 10 beginnenden 
Erörterungen Alben die arenle angesehm w erden, indem die 
libliehen nd Mußeren Güter unter dem Ansilruek 3: bares 
(139, 1) zusammengefaßt werden. un zwischen den anentbehr- 
nd Dan De 
> ah zz) md den [hi 3 yore 
S mpärney (130, 4), den eanayeoee ale <5 züns (10, Traunts | 
wenig schurf unterschieden wird wis in.unserm Abschnitt: 
B: Arm 129, 10 Tin.2' siBarnestay da oh ee 
: PREV Ten By a lag zart, wallaeep ae 
zu ar ra Anden Br" Faaen Drrspmen "a irBiäaln vr 
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zasdanarı me Yraklen Te aihiesteelag 7a nahe) ir Sanuerav, Ws 
Er Se een Erseven 3 Era Bukayanı Tr Tan Sayartan Yet 
Iläsau in as Ran Fudayer Ela re u Eme &5 prev 
ner num nee Su rennen (Henelioccn Wachem.) 5 mpahtsens, 
irn zalcz Fu Fon woplen 714 Eis tel:, aale Si $ reabrıg ins 
nipaz Alpen (reyvan)) indrzpen, ob eu Hiper, ie A me 
ee en ee TE a ne pre away, HeET 
cn ivepryslaz Adyam ale Zahl. TE abe yaz iz; emo Harz Es 
umnzurenn Ayaı 306 Drau, #r Hımy sin dre ur zaltenäv, Ti 
2iesty wat yvazyele als se ri Mit diesem Absolmitt beginnt io 
ausführliche Daforung über die Eudämonie als höchstes Gut, 
die manche Punkte genauer darlegt alk ılie aristotelisehen lthiken, 
ınmentlich über das Verhältnie der bekannten drei Gülerklassen 
untereinander und zur Budämonie möglichst genaue und scharfe 
Nestiimmungen zu geben sucht. Diese Dartezung ist mit den 
eienen Äußerungen des Aristoteles, ılie sie als Grundlage nimmt, 
in bester Übereinstimmung, mthilt aber Pinkte, die sich bei 
ham in den Eihiken noch nicht Anden. Daß die EndAmonie 
ae den chönen, d, I. tugendgemaßen Handlungen, diese in 
ihrem ursprünglichen und normalen Siime genommen [gearr+ 
+at), besteht, ist nur ein andrer Ausdruck für die uikomachische 
Definition der Kudamanie als doyiz rise zar spe» Nik. 1098 
115, Denn liess alk Ganzes genommen befaßt im sich sämtlich 
ara eier Daß sie, weil ans lantor schönen Elementen zu- 
summenzesetzt, selbst Be Fray 2EAn sein muß, ie einleuchtend 
und stimmt u der Lehre der eudemischen (1214. 7) und niko- 
maclhischen. (10994 24) Ethik. Zu dieser ihr Wesen bildenden 
beiatigung stehen die ührigen Güter, hier und 144, 19 von 
Arius Wrad genammt; in demselben Verhältnis wie die Werkzeuge 
sur Ausübung einer kunstmäßigen Tätigkeit, 2, B, die Flöte zum 
Niotenspiel oder die chirurgischen Instrumente a den ehirnr- 
gischen Operationen. Dir ist auch die Auffassung des Aristo- 
tables selbst, Nik, 1099 b 27: zum 24 Fame ayalıny =a iv ündpyaı 
ivayaaion, ma io uva ai Yale min Foyer, mur 
daß bei: Artus die Untersuheidung er Ararrzla md Yamaa, 
wie ieh schaun au D. Immerkt habe fortgelnssen ist- Dio Haupt- 
absicht obiger Durlegung. des Arius int zu «eigen, daß die 
Güter, die micht rar {d, I. Tugenden oder tingendmäßige Be 
tätieumgen) sind, in einem andern Verhältnis zur Eudämanie 
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stehen ale die «ra Nur letztere sind Bestandteile (ie; 
Zirzwerzz) der Eudämonie selbst, die nbrigen Gilter sind mar 
reinen 725 ne im ehlren in die Klasse der bu inner 
Imb diese Anschauung und Ausdruckewoiss echt aristorelisch 
ist, zeigt Eud. 1214 b 14 c6 yan zeieiv, Dv To due ag de 
verbrennen Bat eh = hr war Sale Ars sh 
Zuvaraı Ay ware, 26, Du ars ya Sby eldy me Sep, Bit 
a a Aral ee wolisen, Tal Jin dem Eindenek, daB 
in dem ganzen Abschnitt Aristoteles xeren Einwände eins 
CGngners vorteidigt wird, der durch die Anerkennung der leib- 
lichen un Außeren Gllter (lie Reinheit der ethigkhen Zie setzum 
gefährdet fand. Dieso apologetischo Tendenz paßt sehr gut Bir 
Theophrast nach der Begründung der stöischen Schule durch 
Zenon; e 

T. Arius 180, 15. Armetohar Bi sayalöe disc ch mardv mas 
Bere wurden nal als ab tet Tan in ner wiss erdbn 
uw Em nem, A em wir Azur, Die deei 
möglichen rss: aller oinzelnen Handlungen, var, rapstacr, #8, 
ihr gegenseitiges Verkältnis zu einander und ihre Verbindung im 
hüchsten Chat und in der vollkoinmmen Freundschaft waren ein 
Gegenstand von großem Interesse für Aristoteles, als er die 
Große und die Eudemische, nicht mehr, als or die Nikomaaohi- 
sche Ethik verfaßte, Es handelt sich hier nicht um eine Ein 
teilung der Gter in Arten, sondern um: die Zerlerung des 
höchsten praktischen Gates in die drei in ihm vereinigten Be- 
standteile, die nach einzeln für einzelns Handlungen das Strebene- 
ziel bilden können, dio abor erst in ihrer Vereinigung die Eudl- 
monie begründen: Vgl. Eud. 121447 4 vr air ren 
na: Apasson edv bez Hbeszia Zr. Nik I0Dd.a24, Dar-Frenmde 
schaftslehre des Aristoteles ist schon in dm NM, Mor. B. ep. II die 
Unterscheidung der drei zwox:l zuerundegelert, ana denen: sich 
die drei Arten der Freundachnft ergeben: 1200 u 6 Uyzrar da nal dc. 
nahe Fra ui Sehe ae wa tr ih; BB Tin mie 
rn a Fe Ed Ten as, na EST 
in med Hals mai du 206 euueiguren:, Ausführlicher wird das Ner- 
Iäklinis der drei er in der End. Ethik erörtert 1235 b 24 bis 
1236 a 14. Aria; Ayafıa sind lie Hinge, die dem Einsichtigen 
und Tugendhaften nützlich sind, umd dieselben Dinge sind such 
Ze False: 3 wich de a ya Achim: Hier, Damm Einsich- 
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tiren und Tugendhaften sind aber die schünen Dinge angenehm: 
euiectr bh ah Kar tz Fauna meh BE a Fa nat sa wald, 
Für den Tugendhaften frllt also das Schöne, Nützliche und An- 
renelme in sing zusamtnen. Nieht 40 für die übrigen Menschen. 
l’ur sie far oft #24, was weder 4=h6: 72% noch vers It, und für 
‘ie jet oft Sunptpse, war woder sera; ayahaı noch »arör ist, Dan 
che rs nd das 227% ist ihnen oft unangenehm urmd das rrös 
zafily oft schlidlich. Das ayadiv ist entweder gut durch seine 
eine Beschaffenheit (sW ör® ehraı) ler weil 64 brauchbar und 
niitzlieh at Er hedktpay mai yararasv zivar), Diese Lehre liegt auch 
bien Satze des Arius engrunde. Viel kürzer und weniger 
klnr ist sie Nik. 1155 b IT. dargestellt, 

$. Arins 130,18 Kiausin 2 Eva zugman Äperks mehalag Er 
tie vehelo rpeyaht  Keokg ratur Evkpre ar Are 
aa a er Br upellien; TE Era uni TEhog map 
Scheinbar werden hier drei Definitionen der Eudämonie zur 
Answahl gestellt, aber sie unterscheiden sieh nur im Ausdruck, 
nicht In ler Sache voneinander. Es ist kein Unterschied zwischen 
yzäaz und Frieyea; mel kommt es auf dasselbo berans, ob von 
der Betätigung der Tugend in einem vollkommenen Leben 
oder eines vollkommenen Lebens gemäß der Tugend gesprochen 
wird, Man.muß aber in der zweiten und dritten Formel, damit 
sie adnegumt und mit der erston vollständig gleichbedeutend 
werden, die in ihnen fortgelassenen Merkmale hinzudenken, 
nämlich in der zweiten sAslar nach za’ spe und pen 
zer nel dipyei- in der dritten nach äsiis shi; dr nie 
sehtle, Die Worte & zöls mark go Auaamihiree erlintern genauer, 
wis in der ersten Formel durelı ge a nn auszödrückt ist: 
lie folgende Erläuterung bei Arins, in der die einsehnon Dehini- 
tionahmatanikteile der Heihe nach vorgenommen werden, bezieht 
sich hauptsächlich auf-die erste Formel; aber 182,8 steht &vip- 
ey statt Zah und die Worte 133, 13 207 a4 moosmihentn <= 
‚ara HIsıW seizen voras,.daß diese Worte (rar: gosıy) einen 
Zusate wu yo Agerks zehalag bilden; was nur zutrifft, wenn 
man ije erste Formel mit der dritten vereinigt. Der aristote- 
fische Ursprung dieser (nicht drei Definitionen, sondern »inen) 
dreifach modifizierten Definition ergibt sich aus: M. Mor. 1184 
ba A a ya A Koh al # iveayara sis’ 
TE a ee Ei hart Ban BE Änkpraie wa yet 
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ahrths (nal) vi apa re er in ei} er yansız 
wine rn db et ee areas fe 11000 2 
a Fe Aalen Erınal Er Takelu mar ohrhe Brenn 
ah Anäpkt elnas Yap wäntıg: CR" in y päytı ve Dei ah 
in Sehen sähe Ey in ya Fe alu ei 11852 
hs yap Fehalag Baerhch duiaren may. 24 
Zauerlar Bisiapey al sniin eiyaı parts Ivisräreyiv Bio zehzien 
End, 1210 495 Imel dr du Ho Sblaruanin meist ya Arte Tania 
hir nal Arche, zal dern heart hy an een 
BE Sun Arehtay Eukayaen Aueh, er ige She Fersias 
ivipraiz mar üpachn serelev. Nik, 15569 wird die unbelin- 
Jderte Beiktienng (krisrstz ävepmidısroe] sol-ns nun winer &%, 
vei ©4 aller als Wesen der Kudimonis vorausgesetzt. [en 
Schluß des obigen Arinanbschnittes bildet die Gleichsetzung der 
also definierten Eudämonie mit dem +02 oder finie benorum; 
von (essen Begriff‘ der folgende Abschnitt handelt 

9, Arius 130, 21 Kids; ar arena ke, ee 173.750 
ponta Ayeım eerbs var E ER waere ayabin, 3 Ei are ar 
BET BE ir ar Braekkencn Fig Anele Sy Srapekrany ylzıı (Enten) 
EDEN 227 KEYS TE, Tan Aral Terrlisiz war hexzeon zirsg 
ordgn warez modem, ae chenden N 47% Eryarıı ran Besuni! 
[a a An Sn de rate nu mer ae wat Tel Frnen Er 
rs Kasiraz waptwetzeis], Tolss 33 arsch Ev za Kran *2! 
vuhueeegen dr Tan Elan Frau Genpereisten. Ti adv yo aha 
pevanetı 2 Hr Ara Arhsyeuning gr hiren, 5 3 Days ie 
pers (abe Say Rare, oa Are base wies armen)! 
Bu ee Arab are nen, Ahak [son] Bien, 0 zii 
Kan Spas ea seizyar, Dieser Absehnitt bei: Ariıs:ist 
von größter Dedeutung fir unser Problem; weil una in akinem 
ersten Tall zum arsten Mal unverkennbare Bezupmahine auf 
eine ale stöisch bekannte Lehre boreenet. Diese Berugnalıme 
ist aber keinv Entlohnung, sanderh eine Polamik: mit iranisehem 
l.aobye der Ausdrucksgonanigkeit, tie im der stoinchan Unterschel- 
dung ewlschen zz nd ei, zwisehen syalör und A yar 
angestroht wir (der mars: int als ayalıiy ein mia, das TEhsg, 
su den br y74 gehörig, ein zermyierie), wird diese Unterscheidung 
‚doch abgolohnt und der eınfinchere Sprnchgebraueli dor asyaleı- 


auppl Syaugsl 1 25, Haleri, 


Arion Didyamın' Alrid der poripntetinchen Ethik, 2 


hribehslten. Die Kenntnis dieser stischen Unterscheiding ver- 
danken wir dem Arius. selbst in. asiner Epitome der stoisuhen 
fithik Stobs KelIl 101,5 W und 77,16 W (male ya Aiymıs 
au a een Crema tunzisther, FEkss 2’ hat En 
Sampler, Emap ralesy eluai un save), Wir miissen also an- 
nehmen, daß der Peripstetiker, dem Arius, bezw. seine (Juelle 
hier folgt, bereits im Kampf gegen die Ston tan, Anch an 
anlerit Stöllen der Epitome wird auf abweichende stoisele 
Doremen-hingmdentet, aber immer nur 30, daß der ‚mit der stol- 
schen Lchre Bekannte durch die Farmulierung der peripateti- 
iorxmen: an sie erinnert wird. Nirgends wird sonst, wie an 
unserur Stelle, das abweichende Dogma der Ston. oder irgent- 
ner andern Schule ausdeiicklich erwähnt and abgelohnt. Von 
Ariıs kann diese Ablehnung nieht binzugefigt sein. Denn er 
kann als Stoiker nicht gegen die Stoa polemisiert und als blobeor 
Doxograph nieht it den Schulkontroversen Partei orgriffen haben. 
Die Ablehnung muß also aus sninor Quelle stammen. Nur ein 
Poripntetiker konnte #0 seinen von. dem er Stoa abweichenden 
Gebrauch des Ausdrucks Ehe: rechtfertigen: Dieser Peripate- 
tiker, der Verfasser des von Arius benützten Kompendiums, 
stellt sich als ventepsz zu den 3syaisı,d. I zu Aristoteles nnd 
Thevphrast in Gepensate. Mah fragt nach dem Bowoggrund, 
ler ilın veranlaßt; an dieser einen Stelle der stöischen Termino- 
logie zu gedenken und besondors zu betonen, daß er nicht ihr, 
sondern dem Sprachgebrauch der äpyatst folrt.: Mir scheint, er 
konnte seh dasıı am ehesten bewogen Mühlen, wenn die Unter: 
schnidung von sirs; und ar aneh in die peripatstische Selle 
Kingang ‚gefunden hatte Penn nur gegen die eignen Sehul- 
gononsen. konnte er ach auf die Autoritit der Aryl bider 
Schulstifter,; so win er es hier tat, berufen, Schwierigkeit machen 
div folgenden. Worte. Dem während die sprachliche Torm, in 
‚ler die folranden Definitionen ‚des Begriffe Fürs: angeschlossen 
wurden (ässheubnzecy parat Th zün Apyalıı auwketa salhszricr 
sähe; else w.) erwarten lüßt, Ang diess Definitionen die der 
34a sind, finden sio sich grade nieht hei Aristoteles, wenigstens 
nicht wörtlich. wohl aber bei den Stoikermn des Artus .p- du W; 
niyesai 2) mb pin Tone Kouinninn Eumhgr ‚peheg keriv mo Svama mavez 
Sadrssan wallgaivie, are A Aadrresm ebärvig Euzuat winzig" „eb 
yArın Ana, abıb BE abBensc dena. u Se B-VE 7,7 = 


n- 





Worte: eürs 38 wären Eu cv Ayatlin 
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bu mn Pe mpareijiee wa Tu dvazeakr hapdaneı, is Fir 
an TEE W Te hr Khe Tpeylis- DES Tal En iz 
zadarmg Taamar Te TE en Ten an — ern HE 
uuzay Tan — —' Wark Bi zorzglenn araarinen Ydyasıı sihes mE 
Eryaroy say Sperren, Bi Sr he rare, Aber michte 
hindert m. E, anzunehmen, dab diese beiden Definitionen, wenn 
io auch in dieser Form me als etöinch bozengt sin, aus nlt- 
akademisch-peripatetischsr Tradition stninmen. Die Stelle Metapl. 


HL DEe N ch Avenue BE 2 Fr, DR 


vahhz krsiaesı üe al lv Easat vaolrav vb Ioyaron, ale Fomai dene 
Far a BE under Setoheen, obn Frmae FEch Evan erfimert an beide 
und: zeigt, daß die stoisehen Definitionen den aristotelischen. 
Begriff gem wielerreben, 

ber Auailroek =: olıno weiteren Zusatz bezeialinet bei 
Aristoteles noch nicht das-höchste praktische int, sondern (dieses 
heilt =d Ferner Heiss, von dem Nik. 1087. 4 28 gesagt wird: 2 
Kunde: &h Heben (soil miRsz) 25 Ka" ae as all Xi unkisası 
3: Aus Baht gewiß ein Unterschied dieser Definition von 
der. atsischen, daß nicht alles Streben in den Dienst Jes Strobens 
nach Glückseligkeit gestellt wird; aler auch der Zusatz walsmeörelig 
in den stoischen zeigt, laß diese Unterordnung zwar berechtigt, 
aber den Menschen nicht immer hewnfit ist, Man kann daher 
keine Verschiedenheit der stöischen Autfassune des Teloahe- 
griffes von or aristotelischen konstatieren und mad als möglich 


‚zugeben, duß die boiden ersten Telosilefinitisnen bei Arius, wenn 


nieht von Aristoteles, dann vielleicht von Theophrast stammen. 
Ihe dritte aber: = «7 zn Kr Fyabetz a; wer Tee 
ze Bullen Home Bora Tarlassız aa “air kan hier tber- 
haupt nicht hergehören, da aio nieht, wis die beiden ersten, lm 
Begriff Telos, der vielen ethischen Schulen gemeinsam ist, 
sondern die inhaltlich“ Bestimmung desselben nach altakalde- 
mischer Lohre (Polaman bei Clomuns Alex); d. I. die Kudiimanie 
definiert. Sie war wohl bestimmt p- 180, 21 auf die drei andern 
Hefinitionen der Kudimonio zu iolsen. Im Toxt selbet ‚Also 
lassen. war sie wühl vom Korrektor am Hande nachpetrigmen 
und ist dann an falscher Stelle dem Texı tinzefürt worden, 
Dal sie hier an falscher Stelle stoht; zeigen steh die folzenden 
va eisen Ben ran 


seinen Sense, Wenn nlimlich = anf diese Definition 
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los höchsten Gutes sich beöge, die neben dem tugendgemäßen 
Luben die leiblichen und Anßeren Gitter ausdriioklich als dessen 
Bestandteile nufzählt; könnte nicht von diesem. höchsten Gut 
reg werden, dal ca 75 um Z.hwy Ferm, d. h; eben von den 
nach der Definition in ihm bereits enthaltenen Iniblielren und 
ulferen Ghitern: bodient werde. Natürlich ist av Zum Sesrw 
iya9oy gu verstellen. Dadurch) wird das folgende z# p- 151,8 
verstinllich, In dem Satası +3 av yiz audahr use unw. ist die 
Ergänzung von Spengel riehtig, uber mit Unrecht hat Wache- 
wruath die Lesung won Kassow eirz way nv ale (mim) Fran 
vor dem nberlisferten ir ebrz äyalar ebre warin bevorzugt. Fa 
et richtiger das Tas vor Shrräpu oder die ganze. Wortgruppt 
2 Sy Ahztews zu streichen. Aber auch wenn wir Ahr anrpegun 
beihehalten, wiirde das Vorkommen tieses. erst fr die Ston be- 
zenrten Ausdrucks an unserer Ariusstelle kein Hineintragen 
stoischer Begriffe in die peripatelische Lehre bedeuten, «dn 
untürlich Aristoteles auch Dinge anerkannt hat, die söre &yada 
ir work sind, ädızsepe- also in: diesem Sinne. Das Kigentäm- 
liche der atoischen Lehre liegt erst darin, daß; sis die Dinge, 
von denen man sowohl einen guten wie rinen schlechten Gebrauch 
uachen kann, zu den #tig:p= reelinen: Gyr Een ah yoraaalaı 
2.2! yaeliz des ga pa) Anyafien ehren yahrenausv, Naclı aristotolischer 
Lehre dugegen ist jedes Ding ein’Gut; das für den Einsiehtigen, 
der es richtig zu gebrauchen versteht, gut ist und zu seinnr 
(llickseliekeit etwas beitragen kann, Der Sate Imi Arius: *2 
ai yasni wir (scil. aprs = rien 44 layuerlan) 
zo. Frallin bpohanidvig yprn Alyam drückt das aus, worüher 
Akademiker, Peripatetiker und Stolker einig waren. Aber zu 
diesen zudarıssrve rechneten die Stoiker nur die Lingo, ‚die 
immer und jedem, dor sie besitzt, heilbringend aind, Aristoteles 
aueh diejenigen, die wur lem Einsiehtigen und Tugendhaften, 
der len reelton Gebraneh van ihnen macht, Ultek bringen. 
Dieser Lehrmnterschiol wird bei Arius nicht an unserer Stelle, 
sondern erst später p- 185, Bf; klurgemncht. Unsere Stelle 
enthält aber, mag num der Ausdruck Karara interpoliert sein 
oder nicht, keinesfalls etwas, dab ınan den ältesten Peripatotikern 
absprechen and als stoinerenide Enistellung ihrer Lehre ansehen 
müßte, Der Intzte Satz dieses Abschnittes: = ira © zain 
sin BAateruinkr brdryer etimmt vortreftlich zu der Krhnterung 
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des Aristoteles Nik. 1100 b 35H 3 Saas A ae 
Engpsva mäna; aber war muras Eye: Sinn a Er ee 
ya ae Ta where mern — Ei Fehr, lies kein abäiren 
vl Bu 6 A, Fe ae, av Minziealg Tepats were 
10. Ari 181, 14 Terela; 2 ck mt; aha En alt= 
polay, Emaav Aesrv sis br Ensyov zlvm Tahaiag, mE Aral 
Eher ja ehe me Eimatschunv za ai zahirärale ae 
ru Eheulan Kai ey messen u zersi 75 Sn u 4177 
Tine: an Elva vnG realen apart: Äudayaen, schtiv drei u ps= 
Mit diesen. Worten beginnt (lie Erläuterung der ersten Deßnition 
der Eudämonie p. 130, 15 — yonaz Aperas sehalze dv Bio idea 
zenyauukrh, In der Ihre einzelnen Bestandteile der Heihe- nnch 
Iwspröchen werden: Diese Erlinternng reicht in dieser Form 
bis p, 182, 18, indem io Worte: ägzftz =zrstas in dem oben 
nusgesehriebenen Abschnitt Ihe p. 131, 10, die Worte is Ale 
zheinp. 151, 18— i52, {2} (siehe unter 11), entllich zeenyeuda 
p 132, S—10 (siehe unter 12) kommantiert werden, Im folgenden 
Abschnitt j. 182, 20—134,.0 wird die. Lehre von er zh?auerta 
nioht mehr im dieser Form, sondern ohne Rezumahme inuf lie 
Definition weitergeführt: nur daß sich die Worte p. 183, 13 
zalıy SE mpaoclhecher 23 veark gone! vielleicht auf die dritte Definition 
heriehen, In dem obigen ersten Abschnitt wird un der zeıela 
3:4 der Definition ala Geirensatz die zuehts Asteh einzelihrt, 
wio End, 1210 n86 sat do Zum mai Sepea nat Arakhe Mal Aneen 
Gag av ap En H Biden, Die Schlußworte naiv Ya 
Ein m ER ade pa er fi dem Worten des Arius' #g obälv 
gr an, Daß als eispiele der eAziz 3::# lie Ereme 
und die zsrräychz ungeführı worden, stimmt zu M. Mor. 1108 
hd Mb zal; ach, dort dinztaciyn ıhala vis äserh, de (fohzt 
Boweis; der eich nur auf.die xa2% vie Zusteim heaielit) und 
1207 b AD imeidh 26 Ymlz ändere sr aparüy warı iss ale 
en es Sara m dam Lest aaszeyee are 
Bart hr a a Rs Karyspaauzn sehr Eee} ad Tehksig z=sudaicn, 
% raharäyabis, Ebenso wird auch End, 1248 b 8. die zahenderanie 
alu alie Kinzelttronden umfassenile Gssamttugend zeschildert, 
Damil ist die Darstellung des Arius hezitelielı der Tania ice 
‚als scht aristotelisch erwiesen Wen lan al Beigpiele in 
Sehe aid, us rs und die >zuszr, genannt worden, so Inßt 
sich wenizriens fir die eye “us zwi Stellen der Nikomankhi 
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achen. Krhik DIE b 8 nmel LIE b 34 zeigen, daß Aristoteles 
liesen Ausdruck nuf gute moralische: Veranlagung bezogen 
und mit den sogenannten sera Zeerat im Beziehung gesetzt 
hat. An der zweiten dieser Stellen laßt or den: Vertreter der 
These Im yweilora: Ania ai Speral augen! A yas & ale 
uguksegueg wos Ada; laser: we mer Für Tin Damm ak 
iz, Aber, sagter, das gilt oben nur für die um perl, 
nah Ar 23 Aehg Aöyeraı Arallär, dir Enkäyssae: Bua yäp ah FReThee 
ur oh a eigen (hiess Stelle zeigt, daß die: absuiz 
wirklich nach aristotelischer Atfinssung aus einor oder melreren 
ztehsie Seel besteht. Der Ausdruck past, dor tms als 
itoiseh mrscheint, kinn von Zenon aus ultakademischem Sprach- 
zehrauch übernommen nnd auch den Altesten Poripatetikern 
bekannt gewesen son, obgleich er in unserm Aristoteles nicht 
vorkommt. 

11, Arins p. 181, 19 Kalırs zu plm &t sahale Sochlare 
isalixatler Baunnhäness, Em mipt mais Fan ehe audszs h sulapovia 
huge ah ae Fehr mat $ ohren Bias, I 3 ehr A ana en 
zent sur" Earl, ei" Enz du Arehal zehn, Ann de un Tehel, 
Tan Fila ren, Ba ee ken 5 heis* Gpice A: garä 
häres; mabre mat a eb az eye, 5 alu Eva eriyau an 


iu eurmisen beinsene juni jlav yapıs man Seaymzır port lan yeht- 
2iyg merkeenn Ina, abs: jun Baaylr yotvev zudazucnian. Trrlar yir 
lyaı Bet he abdainenian ba merken warnen Ale wa: pie net 
Zzineyas, Mit diesem Abschnitt vergleichs mat folgende. ariste 
telische Stellen: ME. Mor. IRB: nd, aat du serefe Eamaır 2a var 
Im iv mil oh ya den male et a I 
rörtess. End 1219 b 5 ei nr per ala Hrn sluar eblalpesve pre 
aaila hrs harzlay zEen M. Mor, 1186 mb oriruu: Fan Ein pH 
S2oy änleurzer Bist. Nic 1008 m 18 Err 2dv Bl senska" mia ya 
zihrklv Ian oh moet abBh plahuine” alu ZohEk gandpier yal ebdei- 
yore yula Anden ebt’ Ehlyaz yaiıe- 1101 m 1 da aim A airlar 
er mals zuda Fee _ — 3 vs de äntıts =irsiaz wat Biss 
suhelan. MM. Mor. I185 a Bor dir u rihzy eat nat in ypöro 
schein sul iv 34dal. Hei rülligor Übereinstimmung der Gedanken 
und zum Teil auch der Ausdrucksweise mit diesen aristotelischen 
Stellen bietet Arius doch nicht ein mechanisch nus diesen xu- 
sammengestliektes Exzerpt, sondern scheint einen Schriftsteller 


ar bantitzen, der die aristotelische Darstellung kennt nnd selb- 
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ständig, micht ohne ergänzende Zusätze wiedereibt So wind der 
pie; (oder yesves) rErkıes, Bar Drlswurg Bist der M. Mor. bei Aritte 
ullber bestimmt: Ess) dessen Tale wariseen 3 Hedi ige BE zus 
shäraz, walanız nal ea ned mumar; uerehes, Diese Bemerkung; 
daß die Gottheit Für die Lebensdauer wie Mir das körperliche 
Wachstum des Mensehen Ürenzen vrezogen hat, aber mir wars 
riss, dh mit einem Spielraum nach oben md nach unten 
(einer physiologisehen Breite), kann nur von einem Naturpliifo- 
‚sopben stammen. Zweitens erscheinen nebon der aristotelischen 
‚vinen Schwalbe, die noch keinen Sommer macht zwei weitere 
eleichbedentenie Beispiele, der eine gutgesprochene Vers, der 
einer schauspielerischen Leistung, und die eine glückliche Arm- 
bewegung, die uner Tanzaufführung (vinem Sölotany) noch nicht 
zum Erfolg verhilft. Da spürt man Jen Schriftsteller, der von 
dem Verfasser des Sehulkompendiums axzerpiert wird, und der 
seinerseits wieler den Aristoteles ansschmickt und ergänzt: 
Theophräst. Drittens ist benchtenswert, daß zu dem nereies Yale 
und KihdS Erd Alle M, Mor. il&5 n# auol roh der ihn gie 
zu stilietisch wirkungsvoll kinsugoftiet wird. 

12, Arins p. 132, 8, Dean yaupsuns 28 Sn Hi ieatie ind 
ya Si 2a märews Buryazien dv reis mark air Ayaliaiz bmdpyater del 
x.’ ra A ehe als Terre TE Eee 1200 
enay'mat iv ailec Aestelin: du 25 ver, Eee 
ie Akıiey FE u zer warn lan dei imesyassıck ch 
ar, u & ehizusvls ne 2) oe ra; OL var innaszepeiv 
Mesheraı als Berair, Anh wr Fran mas ass zu aa ainkenn 
Fa dr vöimevla Aiamıı mat wien Amomsuzev Eaueey -ün d ch Minsia 
WHEN Jane Tre ware Sen Alan Areal, "dkree, BREE je: 2 
dus Ar Sözuavliev, Auch dieser Abschnitt läßt, ‚win der vorige, 
nrkennen, dab er aus einem anf «tilistisolie Schönheit beachten 
Antor ziemlich genan nbgeschrioben ist. So jar die Periode drel 
za — sidaperlen)üs mit genauer Entsprechung der Ulieder (a, h, 
a‘, b!) auch in der Wortstellung un mit 
rintion des Ausdrucks für die entsprechenden Begriffe gubant- 
Auch die chinstische Wortstellung in Gegensatspanren win ea 
Inaagrege nor Suche, FE Fran br aci REN Stk 
künstler, Aber mach züy zarı 1 Bir ran ml im Originu rınml: 
noch ein Infinitiv gefolgt wwin, düssen 4 Ibjekt tier. Genike 
Lilliote- Tina weigert suwohl der Sinn, da dieser Objekisgunitiv 


wohlabgewogoner Va- 
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zu Iesereeiv Fauriv nicht paßt (werswird sich selbst freiwillig 
les zum Leben Notwendigen beranben?) wie (lie Wortsiellung, 
da ons Zara sry hinter in iv si Beungla ach stehen 
miißte Ka muß da noch ein Infinitiv wie senken am Verioden- 
schluß gestanden haben, da erst dadurch die auch hier benb- 
sichtiete ehfastiache Stellung der korrelnten Begriffspanre zur 
Geltung kommt. Nicht billigen kann mau, dab die Herausgeber 
dien enge mit dem Vorsusgehenden zuaammongehörigen. Schluß- 
untar Kätseey yap m mal adhhıenv alu sry eldatjnian zum. Folgenden 
ziehen und dureh Alinen abtrennen.. ‚Ich halte‘ für sehr wahr- 
cheinlich, daß das Kompendium hier der bertlmten ‚Schrift 
les Theophrast wg bdztporlaz gefolgt jet | 
Dieser Abschnitt ist die Erläuterung ıles FromsaRem, das 
in der Deiimtion der Endimonie der pie: (oder Inigyea) per 
“ale: ala nähere Bestimmung hinzugefügt ist, Dieses anier 
urn, das in der Kpitome des Arne un zahlreichen Stellen fher- 
iofert ist, darf man nieht mit Wachemnth in yapnyaaadım Indern, 
da os richtig ‚verstanden einen guten Sinn ergibt. Die tugend- 
zemiße Betätigung der Sonle ist nur da Glückseligkeit, wo sie 
unter haturzemäßen Bedingungen, wie sie die wweekmäßig wir 
kınde Natur dem Menschen ursprünglich sugedacht hat, ausgeübt 
wird. Dies ist also die primäre Betätigung der Tuzenid; Zu 
diesen naturgermißen Bedingungen ‚gehört cine normale Leibes- 
Ieschaffenheit und eine normale Ausstattung mit änleren Gtern. 
Wo diese fahlen, wird die Betätigung der Tugend «ne anders 
artigo sekundäre, vonder Natur ursprünglich nicht in Aussicht 
ronammane, die zwar anelı schön, nber nicht eltekselig int, Auclı 
lıs Adverb Ssnyaupdres wird van Arius ein paar Male in ent- 
sprechendem Sinne gebraucht, um primäre Pflichten von sekun- 
dären zu unterscheiden, die nur %27& mpisrisus; d.h. nur unter 
zowissen naht normalen und naturgemäßen Umständen zu 
Pfichten werden p. 144, 11 sat pebwalnieerhen isch, sr reizen) 
uach sonzunpande, ar ala Bponyaunung ibid. 19 schresseriai Te 
For enden mocnyorudrng, och #23 mıpirzuen, Statt Bean 
kann #4 such, wenn der Zusammenhang ee erlaubt, dv Spenyes- 
nävars (scil, Araletz oder wer: dw) heilen enyelasna Syalı 
Imdeutst dann dasselbe, was bei Aristoteles a arms äyahd nder 
= rar sony Iyaba heißt, im: Gegensate zu den ri ayaßd, Arius 


selbst giht p.. 60, 11 als aristotelische Definition der Eudimonie: 


a 
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gehe ae rer Er ernreugärerz: und oheleich "p- 5, 13 
atntt 34 masmraupiss ehenss wie p, 150, 19 zerssuim er, 
dürfte doch auch das & Sgrrzsesvez nieht bloßer Schreibfehler 
son, saundern erme den Sinn nicht ändernde and darum ale zu- 
linsig geltende Variante, die Jder van Üicero nach Antiochus 
beseugten Formel (honeste vivare fruentern rebus iis, quias primms 
homimi natura conciliet oder virtute nılhibita Irni primis a natura 
datis) schrinahe kommt, wenn manısı Seonyebas [ara Süen) 
— 7 ri wre Fee Bott, wie es der Stuiker Antipater von 
Tarsos getan zu halben scheint, wenn er das = so definierte: 
a eh ee nenn a ea zer Ta en 
THY FPONTSIHEIOV xaTz Foecem Aleins.chen rorehene Erklärung 
[hr mestyaoiens mei, daß “se In demmelben Sinhe verstanden 
werden Enun wie iv. wis meines [adar Fpürss) wei Se 
und dab & #inngemnß ist, wenn 132,8 die rpswresatm Arksyisa 
als Ey sel; zara Fer ayaliiz imazysusa ondentet wird Wis tmit 
dor RzonYsuuärn Serie Biere gemeint ist, wird PoL VIL1382 
at van Aristoteles selbst folgendermaßen ansgedrickt: smahı 
are ru Mac, rn en Exlun Beats, Enkoysıaı eva 
(soil, Fre eblmuenlan) aai yeah Agıeks srraleı u Salem en Eine 
Bzw; dh Srrör (diese Worte antsprechen dem Fzänrssutver, wie 
die S=rüz dyatz des Aristoteles den saryasaıya dead der Spätoren). 
ni EEE robineung Tarayaala, 5 E inhe dar ale Te 
a Suelas meine ai Alain Traumgiz wo meiden: ie’ der 
Kom, Kalt BE, m ag Freprline Eyieoae —, al BE ir 
rs mar rar abmepia: Amaaz ale Kane adäug- sh kin Tüp krzper 
wa m ken aan, 2 Tate 2 Sans lan araeer 
yap Aral let nal yarhsegı yaramme äy & omsubalse Avnp zu zerla 
Bat aan Wa TER: Ana: Toyang male geikais wu" I anne 
dr a ai: inet Kon Yar raıra Inter work mals Hlresls lmson, 
Em zmoßedg dam & smaudater, di ih aha Apchy ok kyald dom vr Am 
anal. Mao 3 5st Sal tig Yprlanıs Amrmalay onroduler mai nakde SE 
rar; Seh, Durch diese Stelle scheint mir erwienemn, daß die 
Bestimmung der die Glückseligkeit bepründenilen Tugendbetilt 
zung als sponrusm sachlich der echten aristotelischen Lohre 
‚entspricht, wenn anch Aristoteles ih seinen arhaltenen Schriften 
den durch Spanyäuter ausgedrückten Begriff andere (dureh ichs 
wu 5 Geehistu;) ausdrückt: Die Hinführune den Ausdrucks 
BETT RHAETT, in lie Hefinition kann sntweidler in Ge fr 
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verlorenen Schrift les Aristoteles Anreh Ihn selbst (vol Arius 
p. 50, 111 oder durch Theophrast erfolgt sein, dessen Spur wir 
uhnehin in diesem Abschnitt: zu erkennen glanbtgw Daß die 
Sätze, (lie ieh oben vermutungswelse auf ihn zurückfährte, an 
aristotelische Sätze ankilipfen, ergibt sich ns folgenden Stellen: 
M. Mor. -1206.b BB) dyzu Tan man Eussr Ayadan, Drink Sy Ami 
uupla, sur Eubiyaraı ahtaiaene Staa INT bi6 Erich dem Th, 
una ae Ei Ar aan, made Ba yiyaranı a a 
usw, Nik. 10a BL galuire 3’ Eung (soil. 4 wudareia) za nn 
Inrıs Avabiav mosctzrpsien, mlkimep size" Fiaren 2 5 0 0027 
a za Feier Aysehynsonäuse zerid u Yin mpATTETAN, wald 
2 Ermasaan, Bi lan nal Siehe war eating Surdaztas! iin 24 
Trierer bumallausı z% pandgran, olav ulyausla;, eleeuning, mann 
usw. 1169 h 16 <btda Yan Erloyia sinn: bemabiisuden, % 3 a0. 
wen en Sehe de ascdsiran $ aaluo mir dr gar Fr 
ua mi Iusas al Fre wg, Beide pc head made 1 100 b- 35 
zen ha de Ari Aalen aa Bungee mare: Siluhe mas zuyas 
surymabvmg sine nal dr Sir Imapfhran Si Fa nähe pre 
— ee re en ne ms az, eb pr 
wariärds =s, #4 /Ugtapezals rayars espinsT End. 1214 a7 
hir Sohmumnen Kadhırzan HA deren imdvzun. eloz örason drei 
Nik. 1099 a 24 209 äpa zal ae Re ine ka. 

15. Arins p. 182, 20 Odse & iniselvicdat ma Fe 
Ava Ne a Fer" Dre en ee ra Me 
(al yas an ägseiv)" (elee) Ävarsfneen dei za erautatn TrpaeTr" 
zur du az, pahraet ahde aeg abet Fer Fre bier Bea ar 
zurna Bann, Te var Sera al Eye ‚iin: Es and Bar. 
Marsupetu 2a seiay al Ten Ally eldanganigevez sebs Arbpüren;, rin dr 
Yhrmst, Ich mnß hier zuniichst die Einschaltung eines dritten 
zörz vor Serge rechtfertigen. Die Überlieferung hat or: 
as Tb0 dest, Arı dieser Stelle hat Meinecke mit Recht eize 
in #4 geinilert. Aber man hat bisher nicht erkannt, duß es 
sieh in den Warten Sarißirv det (FI FP, Fr Usener) av = 
kaloy rs mapdsay nicht um die Unverlierbarkelt der Tugand, 
sundorn nur um die, der Glückseligkeit handeln kann. Denn 
nur vol dieser jet im- folgenden ‚lie Rode: Was: dorch die 
Menge und Größe der Übel dem Menschen geraubt worden 
kann, ist die Glückseligkeit, nicht die Tugend, Das »eigt deut 
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lich der folgende Satz: ‚darum {äber) kann man zweifeln; ob man 


im eigentlichen Sinne jemanden, der noch am Leben ist, elueklich 


preisen darf, wegen der Inberechonharkeit dos Gesuhickes® une 
die Worte: 158, 6 tv E ägapedivra whw ehdarpevian ala aha 
xareöruen, Me anf die Worte Zisaclen iss eins zei. ueyedos 
kratzehtnn FEN Kuriickwiieun und offenbar Yoranssobnen, dab 
auch in ihnen: die Eudimonie Subjekt dos iemzbein war. 
Fernor würde nach dem Text, wie £r bei Wachsmmth ‚steht, 
dio Verlimbarkeit der Tugend als Beweis gegen die Identität 


‚göttllicher und menschlicher Glückseligkeit angeführt, was in 


jedem Falle instichhältig wäre; selbst wenn Aristoteles die Ver- 
liorbarkeitder Tugend behauptet hätte, Denn auch ironh dio 
Tugend verlierkar wire, könnte darum doch, solange der Mensch 
sie. besitzt, die anf ihrer Betiitigang beruhende Glueksaligkait 


‚nit der der Gottheit wesenszleich sein. In dem richtigen Text 


wurde der Satz, dab die Glückseligkeit lea Menschen und dor 
(rottheit nicht wesenseleich jet, damit hewiesen, daß auch: seine 
Tugend der Botiss nicht weransirleich ist: are iv an ee 
Her ne Almen dan Tan Apart (soil, Srr adskv ehrach Dieser 
Bawens war alaoqunt, nachdem die Eudämonia als als Zi 
definiert war. Alle Anstüßs werden durch meine Einschal- 
king von zözz vor Zvamißiree behuben, Denn wenn. wir. die 
Warte eu22 az sh äseriv ale Paronthese auffassen, kann gm 
ent Alan erat vor ihr m dam Krazziheeen nach ihr mitlero: en 
warten. 

Nachdem #0 der Text in Orduung gebracht int, sieht man: 
klar, daß draft Suteo her die Eudämonie; die offenbar alle drei 
von andern Philosophen vertreton worden waren, abgelehnt 
werden; ‚und zwar ahae Begründung; wjl ihre Unrichtigkeit 
sich atı# dem vorausgezangenen Erörterungen über dns Wesen 
der -Eudämonie von kelbat ergibt. 

m) aber Smrlusehn uud Say dern Ei Susserul, 
Weormit soll offenbar dis Ansicht abgelehnt werden, daß die 
Glbekueligkeit durch wachsende Zahl und Größe dar natürlichen 
(rd. h, Iöiblichen nnd Außberen) Unter Kratsigert werde, re ki 
der Unterscheidung vieler Stufen der Glückslirkeit IMlıren 
würde, nicht otwa nur zu der anbochischen der zita Lirtioimn 
von der benta, Bei Antiochus ist die Tugend allein schon ans- 
reichen für die wıla bunte; Jarch las Hinsnkommen due leib- 
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lichen und äußeren Giter entsteht die beatissima,; Hier dagegen 
wird eine ausrelehende Ausstattung mit natürlichen Gütern schon 
soransgesetst. Detn ohne dies witrde ja eine Er 
zur nieht bestehen können; und wenn sienicht schon bestinde, 
wio könnte #ie gesteignrt werden? "Man darf also hier nicht-an 
Antioelrus denken, sondern muß sich klar machen, daß in der 
Darstellung des Aristoteles selbet Unklarlieiten enthalten waren, 
die schon bei seinen unmittelharen Schülern zu Klärongsversuchen 
führen mußten. Einerseits sollte die Eudämonie cin zärstaY Sein, 
andererseits urgab sieh, mus arinen oignen Anßeringen nine 
unabsehbars Steigerungsmögliehkeit ihr sie. Daß wer die Eudi- 
wonie, das mras wirt, besitzt, überhanpt nicht weiteres bedarf, 
wird. am Klazuien: M. Mor. 1184 n 7 durgelegt: rar ara wir 
“eniov Bine del Sa ee ee, Terran BE de ch ng 
vavspivon sudarbz Er Spschespelat — — mir di izrnende 
Reszyarslinschdernds Fir npondeiehe, hr dr en 
Tr E Srssbuen B En he rn A er 
zo mal air Fin ya, Wis jet diese Lehre vereinbar mit der 
Stelle der Nikomashischen Kthik, dab die x, indem sie dem 
(liiekseligen viole und große haßere Glücksguter spendet, eine 
erhöbliche Steigerung seiner Glückseligkeit bewirken: kann, 
100 b 2 er BE rasen ni ange rel Bragepkrnun eydlet 

aa ERsöre, BE BRETTEN REGEN. Ines BE al Te a 
sähe. Era das eh were Bam HE Zunic, Sa di mesdhr al Hei 
yirkasya way ab narasıaraacy san Biov zoihaeı eanE Yan ale 
Turtergecuete Sb, a ren en aa Kalereutaiz Ayemze), 
Srärzaıy Ei bie ea ige na Wupalere 2 mania, Als er 
Impipt mal Beet Schale besraları, Wenn eine solche Steige 
ring der Eudimonio. möglich. ist dann ist sie offenbar kein 
tEanen, eb zisrreriesn ein Er nzssieiache Denn undenkbar 
ist e#, daß ein Mensch, der weil, daß dieses Steigerung möglich 
ist, sie nicht anch bepgehren wollte. Das würde zu einem 
Streben nach matürlichon Glitern führen, ‚dem nicht leicht mahr 
eino Grenze perogen werden könnte. Das will aber Aristoteles 
namelich nicht: 1170 m 1 SB u her a 
Erhard late, # ke arasye ders Tan Euriz- ayalian 
WEERREN Cana re: iv an imıgdachh = se ee Head Inter 
“2 zul un Bayer hai Üaaseng Fehr TREE a TR 
Bern Baar a m; Sohee wei Ten Bperhe eben di Era 

Hi 
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Ävasiat ci ya ae ae Beach Sl Armen Same =i immun 
are, Dee ar Een een Eye ans 
ig ea Feb narı Ti Aprır7 dvapvagızes, Te Bestreitung der 
Steigerungsmöglichkeit der Eudämonio an unserer Arinsstelle 
dürfte eine von Theophrast‘ herrührende Klärung und Berielr 
ligrung der aristötelischen Lehre sein. Daun 1100 1 22 wird ja 
diese Steigereng durch viele und große (Gaben der Tyche genatı 
in demselben Sinne behauptet, in dem ein bei Ariıs gelowenet 
wird. Der Verfsiser sinne Sehulkunnpendiums, dus lie schte, auf 
Aristoteles anlbst zurückgchende Schnldoktrin durstollen wollte, 
konnte dem Aristoteles so nur widersprechen, wenn schon 'Theo- 
phrast ihm: widersprochen hatte, Der Verglöich: der Außeren 
Güter mir den Werkzeugen eitier Kunstausübung war schon 
durelı Aristoteles selbst angedentet (10BO 27 nu Be Yacman 
ln Fr in bean Avayraten, <a dt ya al yore bare 
a5) and jet ans bei Arins in dem Abschnitt 129, 18— 130,12 
beregnet, in dem Lotont wird, daß so wenig; wie die Flöte ein 
Bestandteil der musikalischen und die Arztlichen Instrumente 
sin Bestandteil der ürstlichen Kunstleistung, ebensowenig die 
leiblichen und Außeren Giter ul „ir oder sumhrserei dor 
Glckseligkeit, dieser Musterloistung der Lebenskunst, angesohen 
werden können. Aler dien Atllassımg schloß die St Ferungs 
möglichkeit der Eudamonie, durch die sie ihren Charakter als 
wehs; ehe eingobußt Iitte, an und für sich nieht gentigend 
ans, da durch das Hinzukommen neuer Ghter anch neue Yerszız 
und Seren ermöglicht werlen, die wirklich ker dor Gluck- 
salirkeit sein und ao erst vollständig machnn würden, Um dies 
zu Imweisei, kantıte man den Vergleich mit den Künsten be- 
niltzon, denen durch Vermehrung und Verröllkommmung der 
Instrumente (Serie zafds ai =) höhere Leistungen 
ermöglieht werden. Um nun sine Grenze zu ziehen, wie sie 
der Örenzbegriff dis =2; irisy forderte, und die Oder iu 
uferlosen Btrebens nach Außeren CHiitirn zu bannen, konnte Vleo- 
phrast an dio im 10, Buch der Nikomachischen Ethik 1179 
a 1—15 ausgesprochenen Gedanken anknüpfen? xa vis des 
hurzplaie Baer‘ du ni: made zur’ Kat ea 2» seraler (mwil. 
va pi) brdiyen im Ta Bee =) war Hi denen 

terre, Der Hinweis auf das Piraiey und die Ablehnung dor 
aa aa EL Eee Zrair2;) war geeignet lie Eudk- 
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otie ala lan sähes Sehe zu könstituieren, eb zrpresEe 
Ru; Er mgsnttigeihie, Anch int 7, Buch der Politik.ep, 1 hatte 
sich Aristoteles im gleichem Sinne ausgesprochen (Eu =: ir de 
ar —erirnye rag r His: ul aa DaV Seen Erg 
ei: bean, erh BE he Fe ae av Aral merpraiaun M 
ls ixelve Min Kimembste wre Se yenelan, Eu BE mabssız Tibel- 
um) und gerade aus der Auffassung der Auberen Güter als 
Werkzeuge das für die. Glückseligkeit erforderliche Ansmaß 
lorsalhen abgeleitet: sinds ha dumas Eyetmiga;, üsesa dpyawan 
21 —, dan min braphahe M Badeseen Snagaaten 9 unükv Epahor din 
ehr etz Eyrgusın Auf Grand dieser Aristötelesstellen glanbte 
sich Thooplirmst berechtigt, die in der Stelle Nik. 1100 b 22 be- 
lmupteto Steigerung der Eudämanie durch Vermohrung der 
Gliicksllter fr uimöglich zu erklären, und seine Ansicht setzte 
sich zunächst als Schuldoktrin dureh, | 
bi) aber ah aber ana het na Ah (El Yasenv desr). 
hiess weitere These über die Eurlämonie schließt sich hier nicht 
unpassend an, weil sie, wie die voruusgelunde a) umd die folgende 
ce); übertreibende und ruhmredige Schilderungen des Ardawummer 
3725: auf das richtige Maß zurüekführt. Sie richtet sich gegen 
die stoische Lehre, die schon Theophrast bekampft haben kann. 
Die Stoiker haben bekanntlich beides behanptet, sowohl daß-die 
(iliekseligkeit, wie daß div Tugend des Weisen: mit der der 
Gottheit werensgleich sei. Beide atoische Behauptungen stehen 
in anlöslichem Zusammenhang, weil ja nach stoischer Lehre das 
Inzendgemäße Leben selbst die Glückseligkeit ist. Darum 
worden an unserer Stellt beide miteinander verworfen. Weil 
die menschliche Tugend mit der der Gottheit nicht identisch 
ist, kant es auch die Gluckssligkeit nicht sein. Dieses Auffassung 
entspricht der Lehre des Aristoteles selbst. Wort besitst, nach 
Aristoteles, nieht die ethischen Tugenden; M- Mur. 1200 b 18 54 
zur Erz best üzenir do hp Metz Beheben vis Apeie en 
ar inet End, 1217 a 21 betont Aristoteles ausdrüick- 
lich, daß er nur von der menschlichen Glucksehrkiit handelt 
und unterscheidet von ihr die göttliche: Sprdsysta: 3 (weil. 4 
area] phrezen aa Apr Tr Araber Tin arte. 
aeg Hi Aha, Frag Ir En aa Barenz ms A Tin 
iyzayı eMeievls, ee lir0, Auch End. 1288 b 18 wird die Über- 
legenheit der göttlichen is; (womit hier nieht die eihische ge- 
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meint sein kann) uber den Menschen betont. Pal VITi p 1228 
b24 ist von der Glückseligkeit Gottes die Knde, 35 &Yztumy tr 
gast mal panda, Meile 2i ar Borrasıcay araflin, DE Br air 
wis: al m ee dh ee, und im 10, Buch der Niko- 
muchischen Ethik. wird die Detktisung der ethischen Tugenden 
als ler menschliche Bestandteil der menschlichen Glückseligkeit 
von darvst irtsyzz ale dem göttlichen, der euttlichen Gliek- 
»elirkeit ühnlichen Bestandteil unterselhlioden, 

e) re) Branifhnenn Er son emule 3 Suede Binarlın 
ya re ee nal pers: Sehr ara, Manche Stoiker, wie 
Kleanthes, haben die Tagenı für unverlierbar orklürt; Ohrysippus 
hielt ihren Verlust nme für möglich dürch Wahnsinn, wo ers 
Fa ah heras Frwe-anuch die Tugend (und mit ihr natürlich 
die Glüeksöliekeit) verloren guhe. Aber wir brauehon, um unsere 
Ariusstelle zu erklären, keine Beziehung auf atoisch» Lehre unzu- 
nehmeti, weil schon Aristoteles an der Stelle Nik. LIOl a 6 au- 
gestanden hat, dab. durch viele ml große Unglücksfille die 
Eniimöonie aufgeholen wird: et Sets, Alktss iv ohdrnere ehr" 
a ee, ei Kari; ve Hessumnats zuyats wesen Ba 
sägt auch Simpl. in entee. TOD B mes: 34 wuhee Baden Ara, We 
Fan ren (nimlich von dan Stoikern) =& weriähneer alu - 
wa BpETEn. nat Yan Hzdsaaors- Tut er 
Sure Kal Antzrezdae Bert ag een ee ten 
Hier handelt sichs um dir Yerlierbarkeit der Turand, aus ler 
die der Gluekwliekeit hntärlich folgte Aus der Stelle dhr Nik, 





1101 a 6 konnte Simplichus ticht entnehmen, daß: Aristoteles 


anch die Taaemd für vorliorbar eehalten hätte, und auch’ mt 
keiner anderen Stelle der dre; Ethiken. Aber einen Orund Mr 
seine Behauptung hat er gehabt. An unserer Arfuestalle erinnern 
die Warte Im3 =)794,> za BET: warn an das aristotelische - 
A ey 00h | ups krapngcheun, 
un + perihun a hin L1OL & 10; Daß rad Theoplirasts 
Schrift sael Giauchzr die Antarkie der Tugend mit benondarer 
Entschiodenheit bekkinpfte, int bekannt: Nach Antiochns war 
or fast der einzige unter den Altar Peripatetikern und Aka- 
ılemikern, der die Glickanlirkeit les Weisen den Lnunen dar 
Fortune preisgogeben Jintte, Aus der Vorlierbarkeit der Eudk- 
tern tirch Schickanlsschläs« ind BET elaımı Merkmal bo Bis 
wirt in ihrer Definition Fölset, daß man slkemanden vor & einem 5 
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Tode glttwklich preisen'sall. Dieser Gedanke wird im’ den beiden 
ilteron aristotelischen. Eihiken ausgesprochen: M. Mor. 118546 
za in Kto Falke Ges me ah, Bet en ale DT 
astra ypdwa. we0 Dia mplwern, (as Bäzy sb sühtey ehuze wat Eu zw 
zerzli a e End. 121066 85 nat 5 Ira ya mehr, 
sn Kr aheiangenn, Fi Era hair Särser Ar Var Iren; 
Era ob via Eros, In der Nikomachischen Eihik- dagegen 1100 
a 104; wird die Richtigkeit des solonischen Ausapruches in Zweifel 
sexogen und das Für und Wider so erörtert, dab sich daraus 
dus zweifelnde Stine du nz bei Arine erklir. Dw Ver® 
hruchstliek; 5 a par FR late bei Arins überliefert, 
in der nikomnehischen Stelle wird es aber 7. Il und 32 im 
eleichen Wortlaut ala bekannt vorausgesstzt, In den Fragment- 
summlungen fehlt es, 

14. Arins p. 193,6 Tr # äcagaflevex nu zbkanaenlav alm dust 
st alase; wald pre hand) Faaz az arz (ya FP) Som 
in Eh" Erz ine. Biel ya more mal aan al a zau ern 
hzusuruse Blau Tan pahre eutalusne penis sersäcrirser Ich Iinbe, watt 
mit Wachstmith das überlieferte prde =2v in 77 gr®& umzustellen, 
vorzezogen nach diesen Worten ein nweites un einzuschieben 
und dann das überlieferte Seven in eyes zu Anderen, Der Waclhs- 
muthsche Text erzibt den Gedanken: ‚der der Glückseligkeit 
Beraubto wird dadureh nicht eleich nnginckselig, wie der, welcher 
sie überhaupt nicht besitzt, andern wird ein Mittlerer‘ ([Neutraler), 
Das ist sinnwidrig: Denn der der Glückselickeit Beranbte ist 
in anlbet einer, dor sie überhaupt nicht besitet, kann also nicht 
mit {him verglichen werden, als ol er verschinden von ihm wire. 
Ferner ist, wenn en eiten Mittelustand zwischen Glückseligkeit 
und Unginakacligkeit gibt, der, welcher die Glückseligkeit über- 
haupt nieht besitzt, dadurch nicht notwendig ungllickselig- Der 
Text mnB daher, s0 wiedch vorgesehlsgen habe; göändert worden, 
Nun wird der, der die Eudämonie verloren hat, mit dem ver- 
glichen, der sie: noch nie erlangt hatte; van beiden gilt, daß nie 
nicht allemal unglnokselig sind. Daß dies die gemeinsume An- 
sieht der Peripatetikor und Altıkademiker war. kann nicht im 
Ernst bnzweifolt werden. Daß in den Eihiken des Aristoteles 
von diesem mittleren Zustand: nirgends ausdrücklich dormatzsch 
raredet wird; hat nur darin seinen Grund, laß diese dem ge- 
aunden Meisgehenverstanl selbetver: Hindlicho Wahrheit. damals 
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noch nicht von einem: ernst zu nohmenden Philosophen hostritten 
worden war, Ihre Bestreitung stammt ja erst von Zenom und 
ist mine Ünterscheidungslehre der Stoa zeseniüber allen andern 
srivelischen: Moralasstemen, dis #eit ihrem Bestohen: von den 
Peripatutikern sowohl wie von den Akndemikern haftir hakiampft 
worden jat, Bestreiter man mit den Stöikern, daß'oa einen.mikl- 
Inren Zustand zwischen Tugend und Laster, zwischen absolutem 
Unverstand un vollkommener Weishoit, zwischen Eudimonie 
und Kakodimonie gibt, so gelangt man notwendig zu allen janen 
stoischen Paradoxa tiber die Weisen und die Toren, welche 
Peripntetiker und Akademikör zu allın Zeiten mit Spott und 
Hokn verfolgt haben, Wir besitzen reichen Stoff für die Kenntnis 
dieser Polemik in Pintarchs Schriften de Stoicorum ropugmantiis 
und de soinmmnibus notititiin adversus Stoicor. Werdieen Polemik 
kennt, die Plutarch vom akademischen, Alexander von Aplıro- 
disios vom poripatetischen Standpunkt gerren die Stoiker führk, 
der muß schließen, daß beide Schulen, seit-sio nit der Stan 
Wettbewerb getreten waren, ausdrücklich und: dermiiisch . die 
Existenz nines mittleren Zustandes zwigehon Tugend nnd Laster, 
zwischen Cückselirkoit und Unglückselirkeit gelchrt haben, &u 
ent Log. Lamet. VII 227 yon den Stoikern: dire: Fa abrdız 
Dres mäsen ehe Bere a warla;, 2 Ihsiearesein nerszb Berg 
mat la; ale Haydn Sr Sara und Alsxanılak Aphır. Qunest, 
IVSp121,14 Bruns-snet im Namen der Peripmtstiker: Pen atsshyng 
sanal Höre: nei Eh; Fark +2 yal war: Eitt.mis Eis per he 
pin Ehen Aarseay, Er int alko nicht zu vorwundern, diß nis 
iiiensa Dorma in der Epitome des Arius begegnet, die das per 
patelische Mortnlsystem zwar im engsten Anschluß an die dsyasr, 
d. hi Aristoteles und Thonphrast, aber doch schon in seinerduneh 
don Gegenentz geren die Ston beeinfußten Formulierung darstellt 
Für Jie Stöiker ist mit der Leognung eines mittleren Zustandes 
zwischen Turem] nd Schlechtirkeit «lin Leusnung eines ent- 

sproolwnden mittleren Zustanilas »wiechen. Gitckseligkeit und 
Unglücksoligkeit ohne weiteren geweben, Iedar Lasterhafte ist 
unglückselig, jeder Turendhafte elickselizr. Naalı peripntetischer: 
Lehre dagemen ist der mittlere Zustand zwisehen Tugend und 
Taster nicht lentisch mit dem zwischen Glückseligkeit and 
Ungllekseligkeit, In dem) Jnizteron können ajelı auch Weise 
und Tugendhafte befiilen, wenn sie dio zur Glücksöligkeit un- 
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entbehrliehie Ansstattung. mit leiblichen nnd Außeren Ghtern sei 
= niemals bessssen, sel es wieder verloren haben; „außerdem 
aber auch’ alle, die weder ganz tugendhaft noch ganz lasterhaft 
ein: Atste ya ward walseger nal pn Fern Tr je en 
ka war gabe aan ze naradalasıe, Dies stimmt ganz zur dar 
Larstellung des Aristoteles im 1. Buch der Nik. Ethik op: 10 
und 1, nach der der =33alawr nrch viele und schwere Schickaule- 
schläge zwar suine Endämonie verlieren, aber doch niemals =: 
— esta) werden kann, Er befindet sieh also im pirss 
ös, obgleich ‚dieser Terminus von. Aristoteles noch nicht ge- 
braucht wird, | 

15, Artus 188,11 Ihasl BE vobs wayamjhroe eb Aa Tre zühe- 
tan Bee Ernest er Tre ap Ankara u Yard en Sir 
ireiteiaain ea Sen De mpesnlllenhar va era gast Area an ehe 
ehe Äypiegete Tun meautalan enelan Ela ya Age, BA T - 
ach a, Tan dB Eh en ee ne Harralı, 
imzi mir me ala mai ah deren [art wie men] Bfermaven wien 
Sl Sa yhetngg reg BE a re Ted Aayza mar mare Ölen, Ok 
hs hard dem Se IE were war eh aha Liege, ei atz! 
it abEE mehesıe, Ah Et ea Iyamı 95 [u Diener Al- 
schnitt steht mit der Erörterung der Unverlierbarkeit der Eud4- 
movie in Zusammenhang, insofern auch durch Schlaf, Walınsinn, 
Fkstnse ihre Aktunlität unterbrochen oder beendet wird. Man 
erinnert sich; wie inde anima B, 1412 „22 die Suele als erste 
Entelechie.von der: seelischen Tätigkeit ale. der zweiten nnter- 
seliieden wird; Teteares Apr süuaııe Irschfgeiz. nei, 
Ed rn he Dnierle ganz ah Bar ag Erreata! 
u Ta Ye nn dan ar} Imss rel Iyphyopeis dem, In 
vera Eh pn Eypigapeis ie Dempeie, BF Dmves Fu Ayum va ph 
hzwrzfv. Die Suyis drizyen die dan Wesen der Eudämonie aus- 
nacht, ist ein besunders Art der Eypäysze, der zweiten Ente- 
lechie des organischen Laibes. In len beiden uitsren Eıhiken 
wir bei der Entwicklung des Eudimonielmeriiis ausdrieklich 
betont, daß sie als Energie auf den wachen Menschen beschränkt 
ist: M. Mor, 1185 aD iviydz sole Sera; ala ai naht Br ie, 
Han Serabran ah mau Arunizue Abyenı eblatuchzr eva Enid. 1219 28 
Ent Karzon Arahg Kayan na Kür marker me0 BE ya kp Er 
kerss de x ms ur Azul. Aber noch Nik. 1102 h Re) lesen wir: 
EB: Aales wa ward: Fieez Bukdrinee nah) Davon, Een gariv ut 
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Beedany 35 Au m Ai m ee Tr ra Dar erste 
Teil unseres Arımsabselmiites ist also durch Aristotelesziiate go- 
deekt; nicht #0 der zweite, der die weitere Beschränkung hinzu- 
fer, daß such der wache Zustand, nur wenn or'warı ale, ein 
normaler, sei, die Eudämonie ermögliche, nicht aber der des 
Iasenden oder Versfiekten. Für diese Lahre finden wir keins 
(Vuellenstello ‚bei Aristoteles, aber sie ist ımr eine 'einngemiße 
Weiterbildung seiner Ansicht. Denn sie wirl bewiesen durch 
die Erwileung, dal der Rasende oler Versückte der aha 7) 
24 ormangle md deswegen rinem Tiere gleichxunchten sei. 
Daß aber kein Tier der Glückselirkeit fähig sei, hatte Aristoteles 
solbst ausgesprochen: Dor Zusatz, der recht wohl dem Theophrast 
zugetraut werden kant, dürfte dutch, die Polemik gegen die 


stoische Those von der Unverlinrharkeit der Tugend md Glttek- 
seligkeit herrorgerafon worden sein: Die Stoiker hatten gewiß 
ursprünglich die Unverlierbarkeit dor Durend olne jeden Vor: 
behalt behauptet. Um diese Behauptung zu widerlegen, hatten: 
ihre peripatetischen und akademischen Gegner auf die Geistes- 
“örumgen hingewiesen, die anch den Weisen und Tugend- 
haften befallen können, Erst Chrysipp Iiat die Berechtirung 
dieses Einwandes anerkannt, Kleanthes dnzeren an dem Demi 
Zonens unbeirrt festenlialten (Dior. Lalrt VII 137). Uhrysipps 
Zugeständnis kinderte nicht, daß atch später die Unverlierbarkeit. 
der Tugend als stöisches Dogmn galt (Simpl. in enter. 102 A 
Has, 35% ala var yazıy Amann Sniper, Olmens, AL Strom, 





IV 22.9. 627 Pott, der die Unverlierhärkait: der Tagen vom 
stoischen Weisen auf erinen (insstiker überträgt. Perner Jer 
Komiker Divenetos Athonaens TIL 104 6). Durch diese Polemik 
kan der Kinweis anf die Geistesstörungen auch in das peripnte- 
tische Schnlkompendium hinein, dis Arina ner a Pie 
Als Hanptvertrotor aber disser Polemik ist ins heophrast Ari 
zeigt; Simpl. in cat..n..a, O, Beipzper Tanzen (von den Stoikern) 
= Bvamsühren abs oc) apend war Yin Ceissacre: el se ie 
arts wu ang Federer ya Asıeoziher Baur Eur ine Ar 
= Werner ıPlut Periklos 58, & 20% Beissasrag zu wald 
Nhınat; Samssnarz ai Seh: as Far Sad oh hr za aniirE 
a Ta wien aihesıy Ealmeasat Hr dass Irina Er 
er Mr mw, Die -Plutarchstelle ir u Theophrast 
grade den Einfluß körperlicher Krankheiten auf die Seule und 
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die damit verbundenen Gefahren fir ihre ethische Beerhaffenheit 
besprochen hatte. Aus dlieser Erörterung ist wahrseheinlich unser 
Abschnitt geschöpft.. In den Schluffworten: el; ap Asyıny Een 
ve Ya a er era er" a ze 2: es wem, 
Inh Sasse maogabsen Eye 5 Tu ist keineslalls rasanten in 
serraharser zu IAndern, welchoe auch der Sinn der dunklen Worte 
sein mag Dirch die Worte Kaya Br va soheint mir 
der Gegensatz des mit köysz begabten Menschen zum Tier und 
zum Geisteägeetörten, der wie ein Tier ist, ausgelrückt und die 
existige Gesundheit als Bedingung der Glückseligkeit, also das 
Dosma, das don speziellen Öngenstand dieses Paragraphen bildat, 
rollkommen klargestellt. Die folgenden Warte: zur. aa — 7 An 
können sich wlan nicht mehr auf diesen speziellen Gegenstand, 
sondern miissen sich rekapitulierend anf die übrigen Bedingungen 
dor Glückseligkeit beziehen, Dieser Forderung gentigen sie aber 
nnr; wenn man nach Tr ein (rahas) hinzuflgt- Dann ist mit 
3 Sy nahiie die gs ern nee igrchv verein der Defininion 
rekapituliert und das sponyeöeso“ tritt als nähere Bestimmung 
zum hy Hakiis in demselben Sinn wie amp mu Wu mr 
ze mar" Agerıyı sakelan Inder Definition. Nur dus Say van; unter 
normalen und natorgemäaßen Bedingungen ist Glückseligkeit 
18, Arina 183, 22 is Br eg en er 
hrs al ahr nansdarerlae ya Baier len 
dan a she, Su art hr ae a zii 
Bil) in amade ya ya nal ae ui (euere FR) 
ua Se he, Pin Abu Alan. ylüzchr mei ie Aral 
Tale a Falun, wol BE wu ne de Ta ya augen sh 
vis Apaptäreee Bis wat pmdk wuplug bregkiz ale [mai] Sehe galkanz 
Ks ist ein richtirer Gedankenfortschritt, daß nach Erledigung 
der Eudimeonie Ihr Gegenteil, die Kakadämonte, besprochen 
wird; und es ist gnui natärlich, duß dies zu einer Vergleichung 
der heiden einander entgegengeseteten Zustände bertglich ihren 
Verhältnisses zu Tagend nnd Laster einerseits und zu den Außeren 
Güteris nndererseits Veranlassung gibt: Eins Definition (der 
22:2 m45rla finder sich in den aristotellschen Ethiken chrnsowenig 
wie ılor Satz, dal'die aaa Zirapens per zanzäaieiev wei, Aber, 
was Arius hierüber sagt, entsprieht ohne Zweifel der Auffassung 
des Arintotelen und ist fülgerichtig aus einer Lehre über die 
Eudimonie abgeleitet: Die Definition der Kakodämonie ala 





44 H. vr Aruim, 


yarrız wars ja natürlich unvollatändig. Ea sollen aus ‚der Defi- 
nition der Eudämonie, auf die rerwiesen wird, die näheren 
Bestimmungen; die dort der Yehnz ap hinzugefügt sind, anch 
auf die zehn zarlaz liberträgen werden; also: Yohas udn; mehelaz 
iv Ali zenzin, Nur kann hier kein dem -psrrssgdm entsprechendes 
Merkmal ergäuzt werden. Denn dies bezieht sich, wie wir ge- 
schen haben, auf die natürlichen (leiblichen und äußeren) Güter. 
In dieser (s0 ergänzten) Definition ist sehon enthalten, da.die 
nn ring Sei ueriaredev ist. Darum wird dies im folgenden 
schon ala bekannt vorausgesetzt: 5 ph ng ie nad eigen 
mes waredarelan, rg wat Hiv Ägtnn eig imo und gleich: 
rur Eudänonie übergegangen. Daß die Tugend nieht ekarz 
"pi Sauperin ist, das ist für die Leser des Arius an dieser 
Stelle nichts Neues; wenn &s unch in dieser Form noch nicht 
ausgenprochen war, #0 war es doch der klaro Sinn der Erläuterung 
des szenjeaalee p. 182,818 rewesen. Nur deswegen zieht 
der Verlasser die Eudämanio hier nochmals zum Vergleich 
heran, weil die Stoiker os den Peripatetikern als Mangel an 

Folgorichtigkeit vorgeworfen hatten, daß sie.awar ‚die kasla zur 
£ PEST ETTEN EN nicht aber atich die ZEIT Ktrr Ser ran wich 
ansreichend erklärten. Denn als in dem von Gellins XVurl 
mitgeteilten Gespräch der Poripntetiker ganz entsprechend une 
Schuldoktrin, die bei Arina darzestellt ist, ausgeführt hatz miseram 
quidem vitkm vitiie anımi et malitia sofn fiori, sed md com 
plendos oranes vitae. beatno numeros virtuten »olum nojnagunm 
satis os2e, emoniam of — sorporie et fortunas bonn nedesshrin 
viderentar vitne Imätae, da erklärt = der Stoiker für ein 
logischon Widerspruch, quod qui profiteretur, witan mullo pacto 
bentam effici posse, si virtine soln ahesset, ilem sonten nerarel, 
heatam fieri vita, cum soln Hirtes ülesset, et quen daret habe- 
rutque virtati absonti honorem, #ntem patent; atom pracsenti 
adimeret. Aus der hier von Gallins berührten Kontroverse 
zwischen dar Ston und dem Paripatos, die, win der anwesende 
Favorin bemerkt, #eporite et in hihris, d hin den altperipate- 
tischen Schriften behandelt ist, erklurt sich nt. HE. die Form, in 
der Ariun den Gegenstund behandelt. In den folgenden, allgemem. 
ala verderbt anerkannten Worten: is 38 sy omästey aimahe 
Zus ya ale Susi ga ”5 Sr wird ein vwortiinmllichne 


Test hergestellt, wenn man % in 2: and zurdsen in. 
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indert. Die Schuls lehrt, ‚aß nicht wie die Schleehtiekeit zur 
Kakodiimonie, #0 auch die Tugend zur Endimonie allein aus- 
reiche, da der Togendhafte die (untürlichen) (Güter besitzen 
suisse nnd dies ihm und den Abrigen auträiglich sei, meidens- 
wort aber das Leben werde den Guten durch allemgroße Un- 
lüieksfilllo, den Schlechten „ber auch Anrch allen große Glücks- 
“rfolge. Denn #ie stündigen dann mehr: Darum könne man atıch 
len Schleehten nieht im eigentlichen Sinne Arug% xuschreiben‘, 
lies scheint mir ein natürlicher, in sieh abgeschlossener lin 
Janukengane: Daß für die Kakodämonis die ‚Schlechtigkeit 
allein anarwieht, ‚nicht aber die Tugend für die Eindimonie, 
wird damit entreffend begründet, daß dem 'Ingendhaften die 
Gaben der Fortuna nittzen, tem Sehlechten. «dagegen schaden. 
lem Guten nützen sie; weil sie ihm mehr tugendhaite, ı(leın 
Schlechten: achaden sie, weil sie ihm mehr lasterlinfte Betähgung 
ermöglichen, Wemt der Mangel an untirlichen Gütern allzu 
grob wird, so kann dadurch das Leben des Tugendlaften nieht 
nur aufhören gllickselig zu sein, sondern: sugar menlenawert 
worden (eine offenbare Verteidigung des vernünftigen Selbst 
mordes). Das Leben des Lasterhulten dagegen wird nicht mar, 
wenn ihm das Glück ebenso bel mitspielt, sondern auch, wenn 
es ihn allzureich mit ihren Gaben bedenkt, tmeidenswert. Die 
Grundlage dieses Dogmas: ist die aristotelische Lohre, daß un 
sieh aller schlechihiti gut Jat, was für den Tugendhaften ein Gut 
ist, und daß dies für die nuthrliehen Güter, leibliche und äußere, 
zilt; und daß ea anch umgekehrt ein Kennzeichen des guten 
und tugendhaften Menschen ist, daß im der Besitz der natlir- 
lichen Gilter heilsam Ist, M. Mor: 1207 b 31 dom ein # war 
rärahls, ca ae Aral dam) Aral wat Tr ara Wal RANK 
Bl _—_ er <a drkg ayalıı ud irn zyalg, eh Er ass ual 
alas; Besee Shde brealuen Br Size, di sh Beh ia Di Glan 
ihnen SEreee wa napayınkammd wa ÄaFmTEM, ein. 
iv alarra af, AA a era a abe a Pr Baukhea aus 
Ävar. & BB sotoseg üv, alcs Imerzehähianig sr wie Aral Spas = Rn 
Evan abrün al Av Siku ware wire Ar ar b Fäyalik zärıe 
Eye Aral Areie nah behoben jan Arapfhslpenen, Slv Sad marine Kal 
isyhe, 3 smless wahr Kara Eu 1244 b 26 Ayahss air zu 
irn Un ak gran Ayald dem Arab, =E yäp mente mat Merare 
dm Brrzivea derada, much nah mhalses aal einen; Apeak nal zbrugfan 
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wei Buvanaaız, Aa jahr une Bee, Iudeyerand' ln Ehadera mn Bi 
zug get a a a a ee ee 
Ypmvez abeits, Omen ah" & garen Tr Sala Te en 
Arlberg ne Arnne aalz Tel Äytese ul Sole ne0 Erseinpee negete 
Aus dieser Lehrw ergibt sich als notwendige Folzerung, daß der 
Tugemdhafte, um glückselig zu: sein, die natürlichen Güter be 
sitzen muß. Denn daß er sie besitzt, ist ihm und den Andern 
nützlich, und wenn er miede, sie zu erstrebon, wäre or zar nicht 
tusendhaft Die Togendbetktiguns selhst bezielit sich) ja anf 
diess natlirlichen Gilter und wärs olne sie nieht denkbar. 
Darum ist os für den Torendlaften uötie (3, wien, 133, 9 
zur?) io zu besitzen, zum mindesten in dem Ausınade, 
das aeine Tugendbetätigung ermöglicht, dio erst dadorel, daß 
ie aueh den Andorn zugute kommt, recht glückselig wiril, Daß 
h aaa abedgr mpeg karckaeevizi, ist ein der ganzen von Sokrates 
auszehenden ethischen Bewogune gemeinsamer Gedanke; den 
natiirlielı auch Aristoteles nicht aufgeben wollte: Aber das gilt 
hir, Fr die Yaheız aunlag sehele; du} s z2hzio, Tine wichtige 
Frage für dio Benrteilung des Quellnnwartes unseren Abschnities 
um: sogar der ganzen Eipitome ist, oh die These; daß für den 
Tugendhnften 3 <a; Sy äryylar das Leben meidenswert, d.h. 
der Selbstmord sittlich berechtigt werden kann; altperinatetischen 
Ursprungs ist Ti Aristoteles finder sich diean Lehre nicht uni: 
sie erteprioht auch nicht aniner Auffassınge, Denn er st ja Arie» 
drücklich, daß der Tugendlinfte unter den schwerstun Schickanle- 
schläpen das Schöne wahren und hinmals arrzz werden kann. Atior 
dadurch ist ninht ausgeschlossen, daß schen Thnopkrast übardiene 
Frage anders könnte gedncht haben nnd nicht erat durch jüngere, 
eklektierhn Poripatotiker din Billieume des Sellstimordes für ge 
wisse scharf umschriehene Fülle ats der stoischen in dis peripnte- 
tische Lielre, wie man erwühnlich nimmt, übertragen wire. Wir 
wollen die Eirörterune diesor Frage verschieben, Lie wir auch «lie 
iin ersten Teil der Epitome enthaltene Hauptstelle aber den Selbst- 
mörd p. 326, 2— 11 mmtersucht haben, die mit der unsern eng zu- 
sanmengehört. Aber schou hier sei erinnert; daß nach’p. 183, 6—0 
der Varlust der Eultmonie Ich‘ 3-e viner Übergang in den nen-- 
- tralem Zustand, also 0 34 anch in clio Kakodamonie bedenten 

kann. Alle idrei,Stellen gehören: zusammen un Zeigen -eine Tom. 
der Aristotelischen abweichende, nichr pessimistische- Auffassun: 
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17, Arie p. 184,8 YEsal Dohte ablaynia 5 per Aalen, 
Zrneeeden menge Akyeraı mb Arahdr, Torzis Eu gan Aeyasbarı ze 
2 up ma Ale sure: en a een Tanz 
Kane 0-1, BET IE Sue gr Et va an Des ale Say Ruten sy 2 
yürez win Anpalhie, w ER ine, de maen Ävapepeuen, Fuer satin 
banner — Kat a ee Bere nersshar' ns yazıı 
ia mern Beben ara pen Eier lyarar eisen, 
— Tür EB all" Sleeae Sa as lv mehtna, s& Bi none‘ see 
BT Kae ds served; br me" manttzz 3: 27 BAER TV. 
;--ov, Dieser Abschnitt handelt zuntichst von den versehiedenen 
Badmtungen des Ausdrnckes ss #755 in der peripatetischen 
Philosophis, Dur: bestimmte. Artikel ist hier von größter Bo- 
deutung, Es ist nicht dasselbe von 55 &ya9°» zu handelt oder 
von = &yalk, wio.es im folgenden bis 'p. 13T, 12 geschieht 
ia zu den Worten Sses ieriv Sarsra handelt unser Autor 
von To &ralky, Dann erst macht er den Ühergang zu a #rab3, 
dem Gegenstand dur folgenden Parngraplum bis p. 137, 12. Be 
ist berwehtigt, daß an. die Behandlung der Ewläimonie, die selbat 
=> äyabdr genannt wird und auch zu allen &=42 #0 oller a0 eine 
Beziehung Int, eine Eröeterung über > Adv und als ange 
chlössen wird; und es ist kein Anstoß daran zu nehmen, duf 
der Antor, der auch schon vor der Besprechtng der Ewdimonie 
und in ihr vom Guten und von. Gfitern 'hutts reden miissen, jetzt 
nach Hir nochmals auf diesen Gegenstand zerückkeimmt, ob- 
elwich es dabei niehr gauz ohne Wiederholungen abgehen kommte; 
In lan Satz aber, mit dem der Übergnng zum neuen Thema 
begründet wird: das 3° Ad Adria ıb pirıcran ayalld, Akte 
garden merayüg aeyaıaı +6 ayabdr, würde der Sinn dieser Bogrün- 
dung viel klarer werden, 'wenn pyızzaı fehlte; obgleich: +3 air 
und = piyreer Arahiv (das Gute var" Eaytv und das größte Gut) 
such bei Aristoteles selbst win und dasselbe bedauten. Aber wir 
dürfen nicht vergessen, dal eine ‚doppelte Epitomierung «tatt- 
sefinden lat, die erste durch Arius, die zweite. durch Stobasus. 

Die Unterscheidung dreier vorschiodener Bedentungen von 
=: Syablı bei Arins ist ein Niederschlag ‚der Erörterangen, mit 
denen Aristoteles in den Masrın Moralin. 1152 b 21T. uni Eud, 1217 
b LM. die platonischo Begründung der Ethik ‚anf ılie Idee des 
Gtten st widerlegen sucht ‚Seine Widerlegung‘ Platos beraht. 
auf derselben Unterscheidang Jreier Bedeutungen von <> Kyabir, 
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die wir bei Arins lesen. Das höchste Gut, von dem die Fıhik 
ünd Politik zu handeln hat, ist woder die Idee dea Clen noeh 
der Gattungsbogrifl, der das Gemeinsame aller Arten von enten 
Dingen ausdrückt, “ondern das paar äyaliu, auf das. sich 
alles menschliche Streben schließlich bezieht (die Eudumaniol: 
M. Mar. ME2b.0 Saum Bi mas sooo Bızheiv Iet- Inka äyab:0 =e0 
Tg RETSEIeS: ea ya Fasn Ächsgn, ee Ya Fra a er 
ir Exderu zn Even, wolee A’ dreh) ch dc Thy abrad Farm aipesen 
Mel sans ur Ayla Eozhue Soon Bde (1j# [dia ravalet 
verepan aa unbe He Binz weh Ayaben Str als AR ls BD) Taaenen 
I drasın bedeyav arabör bei Aria yes müs. ayalkar). Hier 
haben wir alle drei Bedeutungen yon = ayabiy, die auch Arte 
unteracheidet, zur setzt er fhr die platonische Idee des Guten, 
weil er. ihm nicht auf die Palemik krurren Plato ankommt, den 
rpürnsz htiz ein, daß aristotelische Surrogut (sit venia verlıo) Air 
jene: Auch bei Arius, wie hei Aristotales selbst in den: Martın 
Marulia, ist der Zweck dor Unterschwidung nur, dasjenige = 
20 uuszusondern, das mit der Eudimonie identisih int. Aus 
der Eudemischen Ethik zentirt 03 fir meinen Zwerk 1218 a 3516 
anzuflhrens Er: psy chn. ab Eee (L}. ass: zı Ayaliir (— wine 
ldee des Guten), Sa Ama: Tas, al Eu Yakzyazı FE m 
ch, EA Th Aa, herzen Kal Tais ahkars, dley ei ee 
— apa FE ld) Senn Kyrabay Ser ai ara den (Kaliydr 
zu re Sehen ah) obre Keane, 1218 47 sangen (an) Er 
eh ldia Fayalsd rreren ee ea Fe, oe we 
Raven (Ti nn a en at par, u 34 Ken in, ETTR 
N ErarTe), (3) tt vera Ubs Terbg äherau en almes mon y 
Ben Eat malren wärme. laorz zuoe‘ Ar Ef ‚ale de Arahhg Fass 
ur Sram Fazon. Besonders wichtie iet, daB Arius +3 Ayallör 
als Bereichnung des orsten nnd Iichsten Gottes kennt und diese 
durch die Umschreibung es sn ae werde; wre rualıt- 
fertirt. Das iat keine spätere Voerballliorn ie der aristotelischen 
Gottealehre, sondern cher ein Zurückgrehen auf deren frühere; 
Pläto im Ansdruck noch näher stehende Form: Die Worte ze. 
wan Tel Sn He zuregiag an klitieen ‘wie eine Umschreib 

der berübmten Worte ans dem A der Metaphysik 1072 b Ms 
ae Bes Says Apemam 3 obparag mai giete, Vom der Ben 
nennung == “abi, die dom arietotelischen Gott von siner Her 
kunft aus der pintonischen Tiden her geblieben war, zeigen sich 
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in den erhaltenen Sehriften nur noch schwache Spuren, Phya A 
nv. 198 a 1T Ereas ap ug Oalon zei ivalss zal iger), Too 
Frzwelay aha ty ale, DSF omeguzen äslesher zul Spiyerkat ausal 
ar ver ab Fr, Mei. ll Keinismtin 3: war worin 
ya st Dim insb arahhr yalııh ägısean, mörezon Mey ° 
cyan reach ae, ee ee TE ageeeg re rap 
wal jüg du ah rien ab Ei 3 ag nal hen re 
nos ch ev alte AR Iren 2a He irn, In iieser: Stelle wird 
offenbar das zgürer zevae kalımeav dem =- Aalen nal, tb deisenı 
rieichgesstzt, Auch in der folgenden Kritik der früheren Meta- 
ohysiker warden die getadelt, die nicht; wie die aristotelische 
Prinzipienlehre; #6 äyadiı zum obersten Prinzip gemacht haben 
1075087 mat zur dr Aran währen 5 Ayahsy Ay) oder ılio lies 
nicht in der richtigen Weise getan haben. An der entscheidenden 
Stelle 1072 25 FE wird die Wesenhoit des: mpürsu mtr Autmmer 
ennfchst: ala A234 bestimmt (Baikrzsı FE Spiran a waren), 
weiterhin aber mit dem &- as -alssıy, d.h. mit dem #5 2ya0v, 
— ı Ba pleichresstzt.. Es entsprach also die Identiiikatien 
les spüre Bei mit dem => Sraflin oder => damsr der eigmen 
Auffassung «les Aristoteles. Auch wurde, wie wir sehen werden, 
die Cottheit-von Aristoteles eelhst. als: siniev Fyabtv angeführt. 
Die folgende Unterscheidung verschiedener Belentungen 
des Ausdrucks &' Zi aiperhı jst bei Arıns beziglich ihres logi- 
schen Verhältnisses zu: dem im vorausgelonden. genannten z 
zich aiseriv, das mit der Eudamenie identisch ist, nieht klar- 
vestellt und dadurch der Gedunkenschritt, der hier sommelt 
wir, verdunkel Dieser besteht darm; daß von dem zo ayaber, 
Ins gleich der Eudämonie ist, zu den Ayals, die Bestandteile 
der Eudämanie sind, übergangen wird. Oflenbar ist die zweite 
der drei Bodeutungen des ®' =7> alssıiy, die hier unterschieden 
worden: ed jäpie maria öde) 2 init der varlıer als 
vübag 83 wer in 23, eis kom abdanuania definierten ilen- 
tisch. Wus also nen hinzutritt, sind die beiılen andern Beden- 
tungen des Ei abeh alpeeiv ala eb gapt mıva mehren ing bayaray 
und ala:$ wärs Alwerar nos, d. bi die übrigen äaysddl, Es ist 
aber wähl nötig, las überlieferte ser in Tess zu Andern. 
Denn beztiglich der Eudamonie, anf die sich eb beziehem 
würde, jat es für joden Leser aofort verständlich, daß sie Güter 
uls Bestandteile hat Dagegen wäre « sehr auffallend, wenn 
4 
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zwar die Dinge selbst als zwei verschiedene Arten, des # air} 
alpETay unterschieden, ihre Teilo dareren als sine (dritte) Art 
zusammengefaßt würden, Auch ist es schwer, sich die wir der 
linge, die Endsiels einzelner Handlungen sind, als Güter vor: 
zustellen. Wenn man reöres- schreibt, was ich aber nicht für 
eine sicheres und notwendige Eınendation, sondern nur für #ine 
probabie Konjektur halte, so All die folgende Einteiluug: in 
ir und 'reereetd mit den beiden neunn Arten des & aörs eigen 
sammen. Es werden diejenigen Güter; die Teile des + 
bilden, =4r2 genannt, die, welche nur Behelfs der im sires ent- 
haltenen Schuffenstatigkeit bilden, ser Daram sind ers 
al ar ern zosnychhera: ads, Damm liess sind Bestandteile 
des hr, oo gap mayre Spies, nlimlich der sure Inteyza 
war sera mare En Bar verein zponyaugson. Mess, Schaflens- 
behelie, sind alle übrigen Guter, also die leiblichen und Auberen, 
ale materielle Bedingungen für die Tagendbetätigung (+3 ih 
zuv ara), Ebenso werden auch p. 129, 198. die xalal xal 
mesnyebgare: nezönz als Bestandteile der Kudamonis (ru eier 
Er. züy Bahn Tirszhıan ni mpen anni npizewv) dan Les gazeniber- 
gestellt, die nicht yspr rs Sepylzs sind, aber den Werkzetigt- 
äpparut derselhen hilden: ars zaintirdy, zu odssı Kal gu 
Free rt Bskommt aber der Ausdruck manner ärrafiin 
sußerdem bei Aristotoles selbat und bei Arius auch noch in 
einer andern Bedeutung vor, ulmlich #0, daß es nicht, wie 
hier, eins Art der H' sick aller, sonulern ihren Gegensatz 
bildet. Es bezeichnet dann ein Ding, «las nicht, ala Gogunstand 
ones natürlichen Triebes, um: seiner selbst willen berehrt wird, 
sondern weil es zur Hervorbringung oder Erhaltung eines andern 
(autos oder zur Abwehr des ihm entgegengesstzten Übels- tangt. 
Wir werden balı Üelegenheit haben, dies Benz ya der. 
zweiten Bedeutung näher kennen: zu lernen. Zunächst dürfen 
wir lestatellen, daß in dem eben interpretierten Abschnitt p. IM, 
14—19 unser Autor von der Eudimania (dem +3 Fra) zu den: 
(öütern überhaupt übergegangen ist, mit derm Einteilung ar 
sich im folgender bis p- 187, 12 beschäftigt. 

18. Arius p. 134, 20—187, 12, Dieser Abschnitt wnthlt 
zunperus Tor Sradin, die größtenteils: ala: gohiaristötelisch. aus den 
eignen Schriften oder Bruchstücken des Aristotalus sich erweisen 
lassen. Aber auch die, bei-denen dies. nicht der Fall ist, be- 
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‚hen auf denselben (Grundanschsunngen und stammen ohns 
Zweifel aus derselben Quelle, wie die übrigen, 80 daß der Ge- 
ianke an Verfülschung. der altperipatetischen Lehre durch etoi- 
ieronde: epäte Poripatotiker oder durch Antiochus nicht anf 
kommen kann, 
a) Tin 2 oda a zev aiva ala, ch Ai imzıuerd, Mi ät 
ine DE Metz Tier ee ter hate, Aryerz zares2' 
izatverk BE a main ale Zurdpsts a ln zasaTen, 
ih, Beuel üsdhıpe 38 ri more sehr mal hand, len 
ua 2 Far) Irhalas a Serlar (aysiar nal Buekiay EP), 
sorr. Wachamuth dubiluns). Diesn erste Einteilung wird von 
Alexander in Top- p: 274,42 als aristotelisch, zitiert: #7 mr 
is +4 sau Ayabav Srargirzı mie iv way Ayisr Slzen eiyara ra 
zer, dl Hase See tan, mark Bi nei kraniari 
istras nal sis na ira: Aussralar, Buvägerg FE le Fan ad ur 
ware yon, ihrer dirk zen Teneec ea a az Tor 
erhsine vo Bi fin der Popikstelle) zal wu null ai oa dratuetzr 
zul vi aha Eue Kal Kara ar ie Byukasom Fyalie glzem Sie stalıt 
aber auch M. Mor. 1153 b 10, St yüp Ton Aral *3- (air rietz, 
It 8 fzatrezd, 4 4 Auydpsıs. v aa allact Jay - ui" 
below, =e Eiinaur dmduyn, walz‘ a Aeyahrezut H Äpyh a made 
A er a zuge met a ut, eine 
uni hä hen, Be a Ft ae a im! Fan 
uhr alas ale wi Tg partie mir Auet, mi irarverdt olsw Aperal, 
sub yig. mv) war’ labrhg mphen 5 Frmives yimras, <= BE Bunaptıs‘ 
Ze Say; whettng, Tybe, alles” valmeın ya Mat & arabeiae Ed Ar 
irath. Koh abe Ai Kater Fanipdgerat ıyäp a Ton, wre 
nen he; a Te ‚eu vi # ar re 
berafistg war Sunny She yaväarwg ann ainkay Eva, > Sr var zal 
ehälusg ylvenas ya) Ayk;zat Drang üru Ele Aadiues määlr Fer, Amy 
2: gl sdrasten ra Ayahlv 75 zwarıman mal raıneizhr &yadet, 
ala aha Weneire zalat nähe een, Auch indem folgende 
Parngrapben ber Arins p. 185, {— 10 (siehe unten b) wird auf 
diese Einteilung Bern genommen; #0 daß er dadurch mit & a 
in Zusammenhang steht, Die Begrü ündung, die dort für die 
Sahsumption der Zrrdasız tmter die a0 aba Alpes gegeb vird, 
wollen wir vorausachmen, weil sie sich: mit der: in den M- Mor. 
1183 6 30-32 (siche die oben nnsgoschriebene Stelle von Falk 
4® 
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Er En, alalv" Beykferae rap usw.) nahe heruhrt. Sin lautet (p, 135, 9); 
wat ap mag Eumapeıs bmdsyem mn Kal ar ayahaı, ls nase 
a aa, ya nal ds Serieny 3 Aa Are, Kal trie) 
le Bvz eb Yerzliar (5) aa we re eg ar 
wen, Ian Anmieeer Ir E immess sah Blase seht, Der Sat 
in den MM. Mor.: äyahz peiv 34 ale Ioknateen a a Te ee 
Enaroy alay yeah = een hesagt: d asselbe wie die 
Worte des Arina: 2ls Abarıı el yon (e) rate, af wir ya 
megunivz "a 
Diese &yräasız enthalten sicher in aich die bar say Sie 
die oben p: 134, 1I ME al mm: den tehtkd en reg mes 
wurden; dort wurden sie auch schon, wie hier, zu dent a0r+ 
rei gorechnet md hier haben wir ehen die Berrindung dafur 
schürt. Was der Gute zu besitzen strebt und was er gut ge 
brauchen kann, das ist ein Gut und ein z!ssriy als solches und 
um seiner selbst willen. In einem andern Sinne Feinsten Bin 
aber die Gesiter, die in beiden Paragraphen an lotzter Stalle 2 
nannt werden, Ina) heilt os: were Bin zötnTınk raocan 
za guharmaa nnd in b) werden sie ausdrücklich nla 2 Ertaa alsard 
dem zahı' aurı alpenı entzegengesotst, Aus dem Abschnitt p-13T4 
erfahren wir, daß manche Dinge mtr &ı aurk aiz2ca sinıl; manche 
nur ee (== Erepz aistza, also in. dem Sim, wie die Bedhu ), 


mnsche endlich sowohl zermsd wie 3 ach alsrea,. =. RB, die Tugenil, 
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Schon Plato hatte ja gelöhrt, daß die Gerechtigkeit sowohl um 
ihres eignen, inneren Wertes wie hin ihrer Folrren willen: aretres 
wmswert sei. Es kann alıo nicht begxwaifelt werden, dal: hier 
zwi voracliedene Besrille von FOITTIKE anseinmder zu halten 
nnd: Ferm BU ach aiperd uni meiptich di" Arena aiperd, Jene 
heißen, zaigeod, weil die Ev, in dem die Bern Enlayareı mar 
spe besteht, olıne sie nieht möglich ist (r& dv che da), weil 
sie als Werkzeuge Schaffenahehalfe‘ sind. Diese, auch: Sig 
BemnehG, heißen Fammaa, weil nie anders Güter hervorbringens 
p. 184, 24 weite Bi ch SER Try, Wo Tr auf alle drei 
Yoransgönannten (üterklassen bezogen werden mufl. Jene sind 
A ara aiesıd, weil sich ein gesunder Naturtriohb auf sie richtet 
nnd #ie daher von allan Menschen, auch von den Tugendhaften, 
um ihrer selbst willen ereireht werden (NBl die im ersten, von 
mir apäter zu behandelnden Teil’ der Ariusepitams p. 18, 5—126, 
11 enthaltenen Erörterungen über din lost werden hier vorn: 
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veasLrl, desgloichen die Definition p- 128, 27 alser5H 3 heyastizı 
2 Eau dp" Eaueh yuay —, Frau 3 höyaz obbngea fü. Diese sind 
' Esra eissrd, weil sie nicht Gegenstand einer pa um ihrer 
:e/bst willen sind. Ks ist num an der Zeit, den. folgenden Para- 
«raplen mit heranzuziehen, ‚wobei die oben ‚schon besprochenen 
Worte 135, B ua van ri And — 8 Shnaızs yorabaı ander acht 
hieiben können. u 

b) pe 1b, 110, "Er an alpsmay mal aralüy 7a Met wall 
iaues Elm alsıeh, u 88 3: irepm. Ti air as de al derä 
na we Ayuaete a re er folet der besprochene Sata). +3 #i 
badhıpa A’ Ersam“ mn ap wstety Erapz al clan =un alzariv rigyaty, 
Also diese Zweiteilung verhält sich zu der Vierteilung des 
vorigen‘ Partigraphen so; daß ihre erste Art (+4 va9' ala aipera) 
lie drei ersten Arten ‚der Vierteilung (Tiu, EmaTerd, Bunhariz) 
umfaßt, ihre sweito Art (#2 Weihe) mit der vierten zusammen- 
füllt Wir haben den Sinn dieser beiden Einteilungen bereits 
klnrgestellt, Es gilt jetzt nar noch, auch die Zweiteilung, 
wie es für die Vierteilung bereits geschehen ist, ale echt ariste- 
tulisch nachzuweisen. Sie findet sich Nik. 1096 b 5 25 Er Me 
zz Ansehen ms bmegaivern Ba Sog mel ma Sr) Te 
nayaus area; era wall in alles ci ah ara draripeve 
cal Aare, Ta db matnrick rohr A gularınz mug va 
Hay shares Fk vabıa Adyelar at Spieen Ahr. Ban sur Fi 
rei häyare’ Au mirgallt, mat Ha iv wahl zur, Ddrepa ah dık raßın: 
ynslsereee oh de Tan hrehipwn rk wall! air zuzaeha, al herren 
ur pi) Bin, zul" abrs di omode Bein se arı Eos yel era 
Ybwaran, een ab aan Muh ägde wai hünvee renes war sıwal; maürz Yap 
Eonal Er A ae rauen, Fans ar nel a5: dyalürhsin sı5 
iv. Die Übereinstimmung ist vollständig, nur hat die Quelle 
dee Arius dieke Ziklsens nicht ans diesur Stelle der Nikomanhi- 
schen Ethik geschöpft, sondern aus siner Quelle, in der sie auf 
dio Vierteilumg unter a) folgte und mit ihr in Beziehung gosetzt 
war. Es waren die Sapireig mov Saar, mis denen Artus atwan 
mehr als Aristotules eelhst in seine Magma Moralis, in seine 
* Fpitome aufgenommen hat — aller vielmehr nicht Arius hat 
‚lies zuerst getan, sondern der peripatetische Verfasser des peri- 
patotischen. Schalkompendiums. Auf die Nikomachische Stell 
\006 b werden wir bei & g zurückkommen. Dieselbe Unter- 
scheidung ateht auch Top. 116 020 ff, 
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e) p. 188, II—16 An Aalsenz" say aaht ahrk ayahay ni 
wis Slom sehn, si Bi En dr dran u za acny art 
Irleims ehe a mh Sr in av wa ir versduwne REREREhEN- 
nix sagt, Öamep ann Alarm, ol ji na Erin aba The Depa- 
zul meh whavaroz, Wigulas BE vol Avapofarz nal jralkioeıs ah Sir, 
Ujese Einteilung findet sioh auch M. Mor, 1184 a 5 Fer aut Enns‘ 
von yas Aa Ti je ame Tea, Th Beh zehn, Blei e Brarn 
scheg, FI.Ch mis Wnkas Zymmvioh zein, 2a Bra chris Ertl, zei 
ieherb rEung Aänzievt ale  byiee Böksey #73 Öyundı al Fake 
But nahe Febee Aikren, A drama nal sk Far Vgl. Top. 116 622 
wa u TEE Ta es TE Fer algrutesen Soual aha); Wal Aula me 
Error sed zero, a ist zu besuchten, laß auch die 3 hy mul 
den 39° ala Salz gehören köännen. Dis Sul, dio Voretnie 
dar sich entwickelnden Tugend; ist ach schon etwas an: nad 
für sieh Gutes und nieht mur nm dar Tugend willen, und der 
Akt des Lernens nnd der dor Wisdererinnerung, die Vorstnfen 
des entstehenden Wissens, ind auch schon tm ihrer selbet willen 
erstrobenswert, nicht nur tm des Wissens willen, aber ra TWrEgE 

int miclıt 
eirm: ie 








sind lie ir. Die Eintsilung, wie sie hei Arıns stälht, 
sus der Stells der Magun Mornlia abgeschrieben. Dein 
Arins sagt, daß es eine Einteilung: der #30 23:4 äyahd ist; mür 
er sagt, daß es sich m die aukzessiven Stadien eines Werde- 
promesos Inndelt amd das sihss =5 da on zahl Eraomz Pat 
were zianadien, Monehtenswert ist auch, dal wie bo mit a, 80 
auch co mit b mod; nm das voraus u nehmen, d mit e ver- 
knüpft ist, Wie e eine der Arten aus der Kinteilume b, die 
ra war ass in Unterarten teilt, #0 mnch d eins der Arten. 
von eo, nämlich die sr. Die Anordnung iat besser als die in 
den Marna Moralia, wo d’vor & atnht Aber daß die ginnee 
Ketts «lor Einteilungen auf dus = Tehsz schliaßlich hinfähren- 
sollte, sicht man deutlicher in den M. Mor, wo dns jetats Glied. 
ebenso an das vorletatn angeschlossen ist, wis bei Ark can 


biund J an co: 1184 27 sun ab An He EIrES ne Pte 


FERIEN Tel Sri, 





d) p. 185,17, Adır alu Hr ah Ta er sarıl » 
ee ae, Then gale para a sed want zyaba. 
Fa var > aan, a, hen Fu ya Says vl Birne eb 
Sem een Byahe, zahl Zac Bphpırean 25 alles Aral a ao ra 
Be zehn, Yalviılan A Sabo zei Decss (ers mode) a ya 
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ui dere, ON er al &) yahallar, rabeats Sin WAREN RR” 
er den Wauskan, SEURRH den mans‘ Aus SE ann 
rednaay Blsirrerte, Kalkan ray ayallan Ira Sr ar Imraxs5y saRelt, 
indessen Me wbr dgemer 2b pereleos. Dem entspricht M. Mor. 1185 
138 a Er en Dr Sarah Aralssenn" oliv dunv mar ra 
-% av wat (te saribendum ex Ario, libri mv) wi wäreusg 
led, SEI pe Bumccbun rat Ah ägırat wei am‘ 
br) ehren) ya whvrwg algesal, Tyler DE mal Hstres mat Forzs nal 
24 tale ee (libri Ferm) ie: er. [Vgl Nik. 1004 b 16 
tan BE mar are eh auuatvery 
Sıdas Im! wir He ya To dee 25 woher, Erapar Ze Dr 
nase), Ich habe das avi ans Arius in den Text der MM. Mor, 
wo sm überliefert ist, hinsinkorrigier- Da die meisten andern 
dieser Bratsäres ün &yabisı bei beiden, Autoren dieselben sin, 50 
muß. auch diese, schon wegen der Heichheit der Beispiele, die- 
selbe: sein, Für die Formulerung des Arius entscheidet die von 
ihm: hinzugefüigte (aber nicht erdachte) ausführliche Begründung, 
die sieh mit der Erörterung: über die Zuräueis in bJ. 80 nahe 
berührt. Durch diese Berührung ist, der Sinn des mit ihalvesdan 
herinnenden Satzes bei Arius sichergestellt, aber meine ‚Eirkän- 
zung ist nur ein Notbehelf. Zu Sara» kann our dor Tugend: 
liafte oder die Vugendhaften: Subjekt sein (sure entschied für 
den Plural), zu GscAce nr die natürlichen (rüter, ie Zuvdun;, 
also sh wart Ayatd sind. Dadurch entstelit ein störendar Snbjekts- 
wechsel; Auch ist +alvesa: 0, int, beilenklieh. Der Gelanke 
selbst, daß der Besitz der natärlichen Güter Jdoni schlechten 
Maine, der sie nicht richtig zu gebrauchen vorsteht, schädlich 
ist, gehört nieht nur zum sokratisch-platonischen Erbe, sondern 
int much echt ariatötelisch. . Vgl. x: B: M. Mor. 1190 b 14: 4 Y 
ish, nal & aha Far gay a Anne würei: ypiahar Dame 
Eu 1248 b27. +4 yan mıppayıra Hal aeyema alıaı Barren Ayada, 
zuch ya where Kai aiarız Aprral mai euren Burdpaz, Fyala 
pin glrat irn, Bväiyeren 2 el (ander rar Bacher Hits, Sre Tip 
äggunı ei Anis h rähartes ir BAbr Ar änjaues ypiperag re New, 
e)p. 186,9 "Ex züv aradin +2 nv zlyzı weg! Yoyım, == 
3: zıgl ze, Fa dire Iıpi wu. yeh Stern 
ziyyae mai Spa mal mögfay vol gpsunete al Hanke’ zapt rue Bi 
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nu Erima ae Bamelar Kal az aa reis er — 
Tor 3 sel duymn ayabüv =i iv ziel ayseı sapelıa:, aalamız 
Sea na hun, mE re Ehan sul a E 3: detprkelan wage 
yivzoflar, Ds che se mm: za aka; Khaubastous =. 3 lr 
zeheröenres bmapyarn, aloy sakumanı; Ammssiven, zehnten Ak.osedev, 
Die drei Güterklassen der peripatetischen Ethik «it 30 allzemein 
bekannt, daß ich die aristotelischen Stellen’ (M. Mör. 1154 h1, 
Eud. 1218 h 32, Nik, 1098 b 12) nicht auszuachreiben brauche: 
In der Stelle der M. Mor. sind Beispiole für seelische Guter: 
die Tugenden, für leibliche: Gesundheit nnd Sehtnheit, für 
iußere: Reichtum, leitende Stellung (dry4), Ehre. Im ersten 
Teil der Ariusepitome sind p. 119—122 als außere Güter auf- 
gelührt: Verwandte, Mitbürcer, Freunde, Wohlwollen,; Lob, 
Rulım (352), p. 125 Reichtum, leitende Stellung, Glücksgunat 
(esrrzis), Erenndschaft, p. 129 Adel, Reichtum, Kulm (a), 
Friede, Freiheit, Froundschaft; als leibliche p. 122: (der 
Leib selbst, seine Tüile, dessen und deren Vorziige) Gesundheit, 
Stärke, Bchtuheit, Geschwindigkeit der Fuße, guto Kürper- 
heschaffenheit (e3eHa}, guten Wahrnehmungsvermiügren (eba:dr; a), 
p. 124 f, Gesundheit, Stärke, Eutiathesie, Schönheit; als senlische: 
die Seele selbst, ihre Teile, deren Vermögen (Biss) und Be- 
tigungen, ihre Vorzüge (3m) und daren Betätigungen. Nir- 
gends ergibt sich ein Bedenken bezüglich. der Richtigkeit der 
Wiedergabe der aristotalischen Lahre van den drei Güterklassen 
durch Arius, — Die folrende Einteilung der seelischen ‚Güter 
nach ihrer Entstehung durch Nator, Pilege (Fmpeiiuz), Vollendung 
findot sich zwar in dieser Form nicht bei Aristoteles, entsptieht 
Vorziige at, nicht nur intelloktuglle, wie Schiirfo des Denkens 
und Gedkchtniskraft (de memorin 450 b’T. Rbet: A 1562 424 
Suquiz, Rmun, Ensüsız, Srylıez als kyalız und Tagen araflirı auf 
grzälilt. Nik 11144 6 554 Färzı Bel ses Alan Siovsa, Fngwel 
Rah: ua Tu aan’ ee aa Slayer, mal Imy ohgune b vorn 
wahl, irre maw.), sondern atch ethische (die sun äsıeal, 
Yel, Nik. 1i44 b 34 6 Yan'k are Kereraesz gabs desire: [seil. 
Apetiz], Kira or min Br ed en Ehrpss Erzz), Der Ausdruck 
dmeehtz ‚Pflore, Fürsorge‘ wird von Aristoteles selhst üfier anf 
dis Seelenpileg« ungewonidet, mag sie nın Selbsterziehung oder 
Erziehung durch andre sein, naeh dem Vorgange des Sokrates, 
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der vor allem Werts Iruufssee preiligte, In der tyra sind Ze: 
and Ares, die nach. Pol. M 1332 a 80 zur #05 hinzukommen 
milssen, damit in Mensch tugendhaft wird, beide vereinigt, 
Daß die Tugenden: ssrAswerz sind; eajrt Aristoteles öfter (Phys. 
246 b MT a 2 Met. A 1021 6.20). Auch bei Arius winde man 
lieber dx ehsubenig (statt +ehekenese) Iosen, da Ursprung und 
Entstelnmgsweise bei allen-drei Arten angegeben werden sollon- 

f) p. 136,22 "Er un Seat si ir lan int rise 
na Arahahein, Is mAnlrevr ra Bi nszarat in amahelu B on, 
a hrs Almen m" za 56 Acchaheiv en, aeheachat. 3 5, 
va ae a ee erneelar. ei: Azahaheln, is 
ciröysay, Von dieser Einteilong findet sich bei Aristoteles keine 
Spar, aber sie enthalt tech nichts, was ihr Vorkommen in seinen 
ran Bımsfrnz aunschlüsse, Denn abgesehen duvon, dhß die 
Beispiele von Gütern, die man erworben, aber nicht ver- 
lieren kann, verderbt ımd noch van niemandem überzenzend 
emendiert sind, ist alles einlenchtend richtig: Weder Spimgels 
Esbopkav für Ersylar, noch Useners ähauserlav befriedigt. Die 
Srbapla, nach p, 147, 14 eine Abart der Tapferkeit, "kann ner 
unverlierbar sem; went 68 die Tugend kberlaupt ist Warum 
rernds ein als Beispiel wählen? Auch scheint die Schule nieht, 
wie die Ston, Unverlierbarkeit der Tugend angenommen u 
nben: Simpl, in eateg: 102 B Bus, za yar Oeiparııı mag Fa 
wahre alıhe Inavig Amflihe nal Apiersseret Boudl i Srbzarever 
ch re ren. Dasselbe gilt für die emarsiz. Sie ist nur 
für Demokrit bezeiyget. Bei Aristoteles und seiner Schule kommt 
sis nirgends vor. Hätte aber er oder ein ‘anderer Peripatstiker 
diesen Begriff übernommen, so hätte ver der Ahauızsıia wohl 
ebenso wenig wio irgendeiner andern Tugenil Unverlierbarkeit 
zugeschrieben. Statt &beraziz könnte man &;0zvaela schreiben. 
Das gübe einen’ Sinn. Ex ist ja in’der Tat das im Tode emp- 
fündens Glück das einzige, das den Menschen nicht verloren 
gehen kann. Er. bleibt ders, auch wenn or tot ist, wio er 
auch yes bleibt Aber was soll man dann mit Frsylz an- 
fanzen? ‚Nur lies nihetieren? Mir ist es wahrscheinlicher, ‚af 
das ganze Glied der Einteilung interpoliert ist. Kin (nt, das 
der Mensch erwirbt, kann nieht für ihn unverlierbar sein. 

el p- 187,4 "Er min Arab 7a in ala tr all alzera hönsn, 
bir oe war emailen mr FE Esınaen Kran be Bene m 
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zornrira zul Br’ aüh alared, di apeyu, graz, Teylasıy, ‚Sehan 
oben zu 5b (p. 185, 10) habe ich dargelezet, daß erries ier 
in dem Sinne eier = &' Erssa aiseıe steht, Aber wie ver 
hillt sich die Dreiteilung hier zu der Zweiteilung in bh? Wenn 
in b die zah aura aigere lan 3 Erega alte egeullberstehen, 
in g die Er alrk alsera dem eramnz, die: nit dem &) Erepe ahers 
identisch sind, so scheint ns, als ob much die wat" abrk alsera mit 
den 3 a=& alsera identisch sein milßten-: Ware: lies gem 
richtig, so wäre es ein logischer Frhler, daß in b als ans 
schließonder Gegensatx dor Einteilung zugrutude gelegt wird, was, 
wie wir aus z erfahren, gar kein anschließender Gegensatz 
ist, nämlich das Erstreben einer Sache um ihrer selbst und 
das um eines andern Gutes willen, dns durch sie hervorgebracht 
oder erhalten werden kann. Hierüber erhalten wir die erwinwchte 
Aufklärung durch Pop. I 116 a 29, zai 5 3: abs alparum ısb 
ar Erepsy alpaıat Marta, an Th Wyratvarı ze uynizeelie” er. 
A a irezant dat ae er are 
Tuartanres, el zb ala Amalsus al re we r: 
kiy yar nal Mars Algen, Sunbeirräg. TE Yap her 
Gelee Inalsss ey zur munBeinas: aipchee, Sms prä hr 
Pam, — Kam Bi sahen Sa pe Toazau, Bade ee et 
Bar ee el resiaue el It ae zieeiuche, ai al 
Apr mehr: Erster, iv Nee ee 25 wol Each en 
Erg ren Ha Acrwen, Aus dieser Stelle geht hervor, dab 
a rar und &.airs alpess begrifilich (sh 24:0) rarsnhieden, 
aber in der Sache identisch ein, was Aristoteles ar einen 
Beispiel erst noch besonders 'zn beweisen fir nötig halt, Wir 
erfahren ferner, daß der Gegensatz von xl = in strenger 
Rodowoisn wars spßränes; lautet, wie dem & ars dia 3° 1) 
entsprich. Auf dinser Unterscheidung beruht auch die Ver 
schiodenheit der Einteilung & von der. Einteilung bi Es jet 
nicht gleichgültig und suihllie, daß in b won auh' 27-2, ing von 
* za ar dlie Mode ist. Klaren wäre en Fowesen, wenn. dir 
Verfasser in b atatı 3’ 33 goschrieben hits: ar sunächeri; 
öder auch # Erezz pirev, Kal ana und zur: zueßeinsds ist ein 
ausschliefender (begensate (tertium non datur!); a, sind und 
“ #153 jst keiner: denn sine Suche kann ai dt aba a a an 
aleazzı sein. Es ergibt sich als, daß die erste Ari der Zwei: 
teilung in b, die erste und dritte Art der Dreiteilung in g in 
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sich befaßt, die zweite aber der Zweiteilung mit dor zweiten 
ler Droitöilung zussmmenfällt. Das 2a" ins aizsev ı8t freilich 
immer auch: 2 &t% aletr#, aber nieht immer Er abe wire: und 
wenn neh nicht das dr Zresov navey, 50 kann doch das 8 Sraper 
auch sin % ars nnd roh" ai aigariv sein. Den Begriff des 9 
ars alaıııy macht es ats, daß ve arınem armen Wosen. nach 
(erenstand einer zuamwn Srd ist.. Dadurch ist keineswegs aus 
eoschlossen, daft ea außerdem ‚auch ‚durch zufällige, nicht ‚zu 
‚einem Wesen: gehörige Beziehungen zu andern Dingen ae» 
sein kat, Die vornehmaten Giter aller ‚drei Güterklassen, 
unter den seelischen die Ingend, unter den leiblichen die Gr- 
sundheit, unter den äußeren die Freunde, gehören zu der Art von 
Gitern, die sowohl um ihrer selhst willen erstrebt werden, wie um 
anderer Citter willen, die sie zu erzeugen oder zu erhalten ge 
eiemet sind. Darsof beruht ihr Vorzug vor den hindern Gltern 
in jeder der drei Klassen. Diese Einteilungen eind ja niolit 
olıne praktischen Zweck und nicht olne Berücksichtigung der 
Wertuntersehiede gemacht. Sie söllen nina Anleitung für die 
richtige Auswahl unter den Gütern geben. Im ersten Teil 
dur Ariusepitome, ‚deren inneren Zusammenhang mit dem von 
mir zuerst untersuchten zweiten wir später untersuchen werden, 
wird p, 9 ausgeführt, daB Alles richtire Handeln nnf einer 
fg Ta war So bermht und p. 127 wird es alu Hauptaufgabe 
der Tugend geschildert, ‚auf Grand tiehtiger Binsieht in ‚die 
Wortabstufung der Guter riehtig unter ilmen zu wählen. ‚Dies 
ist der Zweck der ganzen Gitterlehre nicht erst bei en Stoikern, 
sondern sehat bei ihren Vorgängern, der Zwock auch dieser 
Satans san ayahm. Ohne diesen Zweck wären sie Isero Spitz- 
findiekoiten. — So wäre also die Einteilung g mit der Einteilung b 
in. Jogische Übereinetimmung gohracht. Aber ein Wirlersprich 
bleibt noch. Ing ist der Reichtum Beispiel der dv Erepa ws 
alzerı (zommak per); in bo dagegen der Zwwzpats, von denen 
olme Einschrankung behauptet wird, daß se wall! der aiprea 
seien. Man hat dieaon ‘Widersprach benützt, um au beweisen, 
daß in dieser Partie Arius verschiedene Quellen kontaminiert 
habe, m. E. mit Unrecht, Denn in/allem Bbrigen'gibt Arius eine 
einheitliche, planmäßig anfgebmate Darstellung; und anßerdem laßt 
sich, wie mir scheint, dis Entstehung des Widerspruchs erklären. 
Die echtaristotelische Ansicht über den Reichtum hund seine 
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Einordnung in lie Güterklassen ergibt sich ans Top. 116.537 
"En y6 währen zul! abre nal Fimmresee nal Immseruseper (soil, alge- 
rurzein den), iv hie wasser al Sramaedım imylog: =2 in Yin 
aah ayra Tüv role mat imaamin, #2 Boch mal led, Anh Be Eragon. 
dei yapıma So mhaleen A abekn, Da Ai) Erapop, ah 3 gihla 
va als, wa al jandin nähen hulv Ertpey Am’ abrhs Ereaben (Nik 1006 
b id yuslasınes lv ars man meer um Shah" ir (sc, Ztumdamıa = 
aterd) arte, er are putav Ber, al" ar leiy; 
Te 8 DH Fra nat norahpee dieser, ee grey Eon 
ar Headline; mai mal, Sale vie, a ie zı A@rspEt, 
Feus =öy sah 2572 ara Bein iv); Auch Nik. HMaL 
im 2’ Eon yaıla, im messe yoheber mal eb wa euer zhabrez 
# ästiy Son zonslamr acheint, wenn Yalnıss — ügeispuz, die 
solbe Ansicht auszudrücken wie g, daß der Reichtum in die 
Kinsse der Au Ereper pivay als gehört Zugleich aber wird er 
zu den Dingen gezählt, die man gut oder schlecht gehranehen 
kann; also zu (lan wsiarıs. Diean Ssvhası- Jar Aritis, seiner Quelle 
folgend, unter die 'xah‘ ir äyaflz einzereiht, mit der Begründung: 
all» Dinge, nach denen der Tagendhafte suche und von denen 
ar men euten Gebrauch zu machen wisse, snien xa0" zür& Frafii. 
Das stimmt nicht wu der Parallelstolle M_ Mor. 1183 b27 If, wo 
die Zrdunz zwar auch zu den zyahi gerechnet worilom, aber nr 
zu den &=A63, micht zu len zahl ads syadl; Berınaiera ya FM 
os ren Bar al zer, Man sieht, din einziu Ab- 
weichung der Ariusstelle von der entsprechenden M, Mer. 1188 b. 
besteht darin, daß die dreiGiterklassen sts Smmeeee Buudjasız 
in ihr unter dem Überbegriff zb’ aica Ayatıa zusummenzgofaßt 
und den Mesa nizegengertellt worden. Davunter die Buvasutiz 
aueh der =ast:s;, wie inder Stelle der M. Mar., gerochnet wir, 
An int atich er unter din nah’ ab=ı 3 az geraten, obgleich er 
tincih den oben nmsreführten Aristotoleastellen, 21 denen g stimmt, 
zu len Sri und ner, dh zu den sem wiren (au 
erepa aipera aöver) gehört Indem Begriff der Bvduns ale Dinge, 
die der Tugendhafte sucht md von detinn er oinen zuten Üie- 
brauch machen kann, Hiegı nichts, was böweiken könnte, dal sie 
kat yore nee, Denn ler Dewegseranid des Tugendhaften, 
wenn or sie sucht, kanıı kein, daß er sie für define: Imbe zum” 
Erwerb oder zur Erhaltung. anderer liter; und der einzige 
gute Gebrauch, den er von ihnen manchen kann, die Verwandte 





Arius Didyınus' Abriß der peripatotischen Ethik. Bl 


fhr diesen Zweck. Es war also nicht zulässig, die Perg unter 
lie zb’ Sri alssrd zu reelinon, #olange man atı der arıstotelischen 
Ansicht über den Reichtum: festhielt. Da aber nach der Lahre, 
die Arius wiedergibt, die meisten und wichtigsten leiblichen 
und Außeren GHilter, wieler erste Teil der Epitome anslülrt, 
(egenstände natärlichen Begehrens, also & ara alper# sind, ganz 
sleesechen von ihrer Nützlichkeit für Erwerb oder Erhaltung 
anderer Gtiter, so lag:es nahe, dies auf alle Zräuez, auch auf 
Jen Reiehtem, auszudehrnen Dafür sprach manches auch im 
ep eignen Lehre des Aristoteles wam Keichtum, win wir sie 
ans dem 1. Buch der Rhetorik und lem ersten Buch der Politik 
kennen. Der Reichtum besteht nach Rher. 1361 a 12. nicht 
nur ana Yale (nase), sondern auch ans datei, 3 in 
untie wu eye Ylyra. Diese nlasen jedenfalls #4 det 
+20 aid Ayalld gerschnat werden, # al wavauası Erionzrar, WON 
anch «kr Besitz. An vopispaz ein simawsr ine it Nach 1562: b 
ist der Reiehtum nieht nur zcmee& rekhav, sondern auch 7:77 
„2tesor, Dieser Ausdruck auch Pol. A 1259 b. 20 gebraucht) 
INGE ihm ale wi Ar air sis erscheinen. Die Erörterungen in 
ter Politik (A op. B..9) über det Unterschied es wahren ‚und 
natürlichen Reichtums, den die Ökomomik; van dem widernatär 
lichen, den die zoriameze schafft, legen die Vorstellung nahe, 
daß die Bestanilteile des natürlichen Beichtums wat aur3 ayada 
sind. In diesen Änßerangen des Aristotles lagen Keime, dio 
weiter ausgebildet zu der Ansicht führen konnten, daß wenigstens 
der wahre amd nattrliche Reichtum ein za0' ins algeriv sei, da 
or ji ans matärlichen Gütern bestehe, aus solchen ulso; die 
(ierenstände von ga! Sppal wind. Daß der: Philosoph, dessen 
System Arius wiodergibt, wirklich dieser Ansicht war, zeigt im 
ersten Teil ılor Epitomep. 124,18—15, 15 die merkwürdige 
Parallalisierung der seellschen, leiblichen and Außeren GHiter, in 
sinnigkeit der Seele verglichen wird (moptseinsan yap ra mehhk 
za nase xat +eörcr, was sicher nar von lem wahren. und 
anttelichen Reichtum, der persta whrtz, behauptet werden konnte) 
und deren Endfolgertung ‚p. 125, 10 fnmtet: frz setz Em ir 
kyallin Art ab" aipech Amdagern, Same eg ge a Tr map Te Diez 
a3: sa: inzic; Behon: früher hatte inner Antor eine Reihe von 
äußoren Gütern .p: 119, 23—123; 10 alu & aieı Fer erwien: 
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lie: same sa Yıylpeva av äyabay Eiuder ira all per 
misune Imbeirtyler eagig, Aber der Reichtom war dart nicht 
zensmt Hier aber (p. 125) kann man nach dem Zusammenhang 
nur. verstehen, (daß unser Philoeoph. win ılie Außeren 
Güter, so auch den Reieltum als & aus alsarir eben dureh 
die Parallelisierung mit der leiblichen und sesliechen Gesundleit 
erweisen wollte. Steht damit nieht die Abweichune won der 
arietotelischen Lehre, die wir in der Einteilung bh nachgewiesen 
haben, mm innigem Zusammenhang? Daß dieser Philosoph, keit 
anlerer als Thesphrast gewesen sein kann, dis @eist m. Euder 
enge pietitvalle Anschluß an Aristoteles in Verbindung mil der 
in solehon Einzelpankten bekundeten 'Selhständirkeit des plıilo- 
sophiachen Urteils. Es muß eine große Autorität gewesen arin, 
der ein Kumpendium, wie das von Arius exzerpiorte, selbst im 
Widerspruch gegen Aristoteles solbst zu folgen wagte. Aber in 
der Nennung des. =4252:5 ale Beispiel eines zayeıv aber inder 
Einteilmg g ist durch Versehen die echt aristotelische Auffassung 
stoben goblieben. Das Hauptergebnis für uns ist, daß ++ sieh 
auch hier um altperipatetisch# Orthodoxio handelt, die nur Art- 
stotoles nnd 'Theophrast ala maßgebende Autoritäten anerkennt, 

h) ps 187,8. Ko: ang #8 haus Bunpetehar Ara, Ber 
zu jan Br Blum yes ran, A aa ee Bi hivesdn wernysalas' 
iv Ermavula ya Eupireellen säyallin, 5 32 zaadsa ware Ina weh 
Ey hy, wen BE ara toben. Adyar Ereoor. Dies entsprielr.tol- 
genden aristotelischen Stellen: M. Mor. 1188 a 7 3 Eis Ti 
ar rs Fr cn dom ET Fr Intsthlne ale EIREITEFRE, sn eis mars 
aalch eremal, Eu ri Bir nie dr ee 1 samyerlats int" 
vaio 2n ran nina de Tu a aa ma a wer EEE 
wat my mai Feair dr Ardame uw. Eud. 1217 b 26 windayis ya 
höyesat ai Ioayüg rip Eymı na Ayaliiu, ni ne yhe Ey, drmen du Dre 
Arhanea; enuiun 25 ji Si bee, es 3 a u 2 im, 
za pes Teatro ey en Ta, N Araber 
In bring wüy zoöeuie dem mein" dr eheia nv 3 vadg zul 4 Did 
ba BE ip man TE Biuman, dr Dh mp main => wirst Du Ab wire 
Bags, 30 MR Abacren ua ve Bbamaknny men Klunan, Meran al A 
en Bern Ser ra ebraiun, Fire a Iraliä- eh Era 
ie ia an me dragon u yet, Nie 1006 0 Ba 
Ayalır Kara aeepueat Fr Erst (xt ap drin Yalzsron, len Eee 
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iu ma ma en eb ya, va Eu ya maps, var dr en Mares al Frasa 
stage), Biker ia al Es a ar a ya er, Kat. lal Spipe 
yöyssar day Eva pbwen abend; 5 BE mama well Adyez Eraass. 

Als Gesamtergebnis der beendeten Untersuchung von B= 
darf joh aussprechen, daß die im ihm enthaltenen Lehren sich 
‚nm allergrößten Teil auch in den Etliken des Aristoteles selbst, 
oft sogar in sehr ähnlichem Wortinut finden, und daß die, welche 
in den Ethiken fehlen, InLImor 80 beschaffen sind, daB sie aus 
verlorenen Böhriften entweder des: Aristoteles selbst oder ıdea 
Theophrast stammen können, der die Lehre seinas Meisters: teils 
u vervollständigen, teile auch zu berichtigen versucht hatte. 
Nirgends dagegen haben wir eklektische Zutaten ats der stui- 
schen Lehre gefunden. Vielmehr wurde immer nnr polemisch 
uf stoische Dogmen Bezug genommmen, meist nar verhüllt, 
durch bloße Formulierung eigner positiver Lehrsätze, selten durelh 
offenen Widerspruch gegen jene. Das konnte recht wohl schon 
Tlidbphrast gegen Zenon tun. Wir kommen nun zu dem Ab- 
schnitt B#p. 187, 14—H4T, 25 der von. den Tugenden handelt 
und in die Behandlung dieses sein«s Hauptthemas Erörterungen 
=eei zafiy und west Bio einlegt (mit welchem Recht, werden wir 
später sahen); Das Thema des ganzen Teiles BZ wird vom 
Verfasser selbst in den Übergangsworten zu Br (Ökonomik und 
Politik) 66 anzeteben P- 147, Hi, Einigrzjdvinn a krariag un “ea 
Ta; Speräszal ep min her Seth zerahalunn 20 Wird 
z3es0 usw. Daß aber der Abschnitt über die Tugendlehre passend 
an den über die Tolos-und Güterlehre angeschlossen wird, folgt 
darsıs, daß nicht allein die Tugenden (ira): nat kramsra) die 
ersts und vornehmste Güterklasse bilden, sondern auch ‚das 
hüchste praktische Gut, die Eudämonie, ihrem Wesen nach als 
Betitirung. der vollkommenen, alle Teiltugenden in sich. be- 
iaszenden Tugend bestimmt warden war. Die von dem: Autor 
hefolsto Disposition mißzurerstehen, wo sie infolre irgendwelcher 
Mängel: allenfalls mißverstanden werden kann, ist kein Beweis 


RB: Über die Tugenden p. 187, 14147, 25 


Dieser Teil gliedert sich in: drei Hauptabsehnitte. Im 
ersten (p. 187, 14—142, 19) wird das Wesen der ethischen 
Tugenden im allgemeinen dargrlest und beispielshalber an 
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den vornehmaten ethischen Einzeltugenden: durchgeführt. Im 
zweiten wird ron dem =20% im alleomeinen, besonders won sd. 
und 35; ferner von den verschisdenen Lebonsformen (za Eur) 
schäandelt, Der dritte Teil ip. 145, 11—14T, 25) zibe die 
Definitionen wicht nor Jer vorher besprochenen, sondern allar 
ron dem: Verfasser (Arius) überhatipt erwähnten. Denn eine 
erschöpfende Aufzählung hat er nicht beabsichtigt. Wie diese 
sonderbare Anordutmg zu erklären und welche Sehliase aus 
ihr gu ziehen sind, davon apliter. Die herrschende ‚Ansicht 
sieht in dem Zurtiekkommen auf die Tugenden, nachdem wir 
bereits zu den zdf, und Ası fortzeschritten waren, einen Bowein 
für die Benützung verschiedener Quellen dureh Arius; — Dor 
erste Hnuptabschnitt liess Teiles befaßt in sieh las viel 
besprochene Thesphrastfragment Uber die Tugenden ala uesötnees; 
las ich in meiner Abhandhmg ‚Über die drei aristotellechen 
Kitbiken‘ (in diesen Sitzungsberichten 202. Bd, 2. All. 19%) ale 
Beweis für den aristotelischen Ursprung der Eudemischen Mhik 
und der Magın Mornlis verwertet habe, hier ‚aber als Hanpt- 
erundlage für die richtige Beurteihme der Ariusepitome ver 
warten will; Ich satze meine frühere Abhandlung als dem Leser 
bekamnt voraus und rekapituliers nur, was Mr meinen gegen- 
wärtieon Zweck unentbehrlich ist. Ari p. 140, 7 wird dem 
Thoophrast solhat Uber das yissy 55 Fuss das Wort gegeben, 
d.h. eine ethische Schrift desselben wörtlich zitiert und aus- 
geschrieben: Ta sv rpSs raadz, neo äptorev ‚len, anelv E Hesggasren, 
in mal; Avzayimg EB a mark Arad a ee Sirene, BR 
ya na a er, ed 3 E2zt va (mi FP. korr. 
Wachsm.) ro4 war Eradtr. Abın neskong sei: hunde an Tür 
Le" LATEIN eier) zäh Dr Ar Kor % Spırt Eds zosatpetech & 
ns Ba 2 a 0 20 273 SZENE TS EPESUNDE Para DIE ERBE MernE e 
rue. era mapdiung mi ai Frei Fler, aa 
fetısa wahl Inarın bekywy Arsypdln say mphnen sehen: Ehkrhmeen Dh 
wagaäulyure yazıı alle ern — Traberg — di „ala Aw. ri 
Enun nicht sweifelhuft sein, daß mit den Worten ers wapalıi 
BRuag — wer, Spies een Arie die wörkliche Ant eg 

Theophrast unterbricht, mit &ineliseer aber sie er t in 
Jonige, der selon Lehrer folgend einire Syzygien von Tugenden 
il den Hınem 'benachharten Lastarn anführt. konn nur Thoo- 
phrant sein; und die Worte axseıty Fmsra — Eurdin, wau Taimen 
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325%, In denen ze =pizau atzen af folgende Weise‘ bedantet, 
«eigen, «aß mit Zhnsteaer die wörtliche Anflührung aus Thes- 
plırast weitergeht, und zwar bie p, 142, 13, Daß aber Tleo- 
uhraat in diesem Bruchatück sich eng un eine aristotelische Vor- 
lesung ansehleßt, die nicht der Nikomachischen, sondern: der 
ndemischen And Großen Ethik nachstverwandt war, wie sch 
'n der früheren Abhandlang snchgewiesen habe, das durfte ich 
‚dort ala durelischlingenden Beweis für die Echtkeit dieser beiden 
Werke buchen; kier aber gilt os mir ls Beweis, daß auch (lie 
übrigen mit diesen Werken zusammenstimmenden Partien seiner 
K.pitore dem Arius oder vielmehr dem Verfnssor des von ihm 
henlitzten peripatetischen Sehulkompendinm dureh Theophrast 
vermittelt worden sind, Das gilt mun in erster Linie fir die 
lem Theophrasteitat vorausgelende Anfangspartie des ersten 
Hanptabschnittes- von BE —= p.. 187, 14—140, 6, insofern diese 
zanze Partie fast wörtlich aus M. Mor, 1185 bh 35-1180 » 35 (bis 
p. 130, 18) und aus Eud. 1220 b 21—53 (bis p 149, 6) abge- 
“elhirieben ist, weiterhin aber such für den vorher von uns he- 
sprochenen Teil Bx = p- 128, 10-197, 13, dessen vielfache Alın- 
lichkeiten mit den beiden ülteren aristotelischen Ethiken wir nun 
aus Phoophrasts Anschluß an diese erklären. dürfen, wie wir auel 
unrekehrt die Abweichungen van Aristoteles, die wir in diesem 
Abschnitt gefunden haben, nunmehr mit größerer Zuversicht 
als zuvor für selbständige Änderungen Theophrasts halten werden, 
die sich als Bastandteilo dar peripatetischen Schuldiktrin dauernd 
bis anf Arlud zu behaupten vormocht haben. Zunächst aber 
wollen wir bei dem dem Theophrasteitet unmittelbur voraus- 
echenden Abschnitt verwuilen nnil un» Nberzeugen, Iuß es nicht 
berechtigt ist; ihn von dem mit diem Zitat beizinnenden abau- 
trennen und vor diesem Alinea zu setxen,; Dor Begriff des ist 
zes Has ist ja schon p. 190, 2I'eingefihirt worden, seine deut- 
liche Erklärung aber bringt erst das Theophrastzitat Der 
Ansammenlang ist also ein ganz fester und die Atnalıme ganz 
ausreschlossen, daß der Verfusser des Schulkompentlium die 
dem Zitat voraufzrehende Partie der Eudemischen: Ethik mus 
snderer Quello entnommen habs als #ben aus Thoophrast, dessen 
eigme, dureh Arius bezeugte Darlegung den at die vorher be- 
nützte Kademienstelle unmittelbar anschließenden Abschuitt der 
End. kommentiert, 
Sikuungreber dd. ghllichhhe Mi. 204 DE Abk, u 
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Arius p. 0, 2 = 2 Bunusia 
zus az Sunhraıs  Avemeichar ui 
Tin er Aral 2 Er re 
EA AENV. ER Tee erg Ted 
plcey Mess axdrepcı Üereisas) 
Eye men a Ta er 
zeissrle, I in Eharronss he 
reales Franzen. (Ha 


H rArılm 


End. 1220 1 30 2 y3p Bea 
leise nat a dh 
rar rat zum pin dvanıla, TE yir 
pizov Enteisen weis Biss Erıi, 
Ben za Tey. E06 an Diaronae Ber 
Sau, wen BE talkanez Eharnan. har 
Sen Shah Äh Be 
Fre au. Areriov dan d Sole 


foler das Theophrastzitat, dessen 
Unterbrechung dureh Arius und 
dann seine Fortsetzung:) ‚At 


sn: Aperh, na mit mei ee 
ihnen Bu masadelyazrsz 
Yapın rat Hzwgelchw ‚Enayrer 
ans öizagndeigpareszapın dust veeyoapks. (Folgt la- 
73%, (Folgt Tabelle der Sy- belle der Sreygien.) 
zygieik.) ur 
Ich halte es nieht für nötig, die mit der Partie p. 137, 14 
bis 139, 13 zussinmenstimmenden Sätze aus den M. Mor. 118o 
bh 31186 0 85 und die mit p. 189, 18—140, 6 stimmenden aus 
der Eudemischen Ethik p, 1220 5 2138 kier panz Auszı- 
sehreiben und init dem Ariustexte zu konfrontierun. Ihirch das 
bisher Gesugte int binlinglich erwiesen, dal die ganze Darlerung 
über die ethischen Ingenden:als »erisnre: (Bi—p, 137, 14— Hl, 6) 
von dem Verfasser des Kompendium unmittelbaruns Theophrast 
ibernommen ist, der seinerseit# sine aristotelische Ethik vorlesung 
roprodusiort med Mit “ienen erläuternden Zusfitzen. verschen 
hatin, sine Ethikvorlesung, die im allgemeinen der ühnlich war, 
dis als Mama Moralis auf uns gekommen ist, aber auch. in 
manchen, Partien möohr dem Eudumischen Text ahnlich war. 
Wahrscheinlich ht Theophrast die aristotalischen Texte, die er 
mitteilt ml kommentiert, aus seinen Schninachsehriften, nieht 
aus Buchausgnben ler Großen und der Eudemischen Ethik, 
wie wir #io loson, untmommen. Denn wenn solche bereit» exiatierk 
hätten, als Theophrast seine eigne, in dem Kompendium benlitrte 
Schrift verfaßte, #0 hätte ar nicht die ari telischen: Texte anazu- 
schreiben brauchen. Das war mtr zweckmäßig, went diese uber- 
haupt noch nicht veröffentlicht waren: Wem Theaphrast achreibtt 
ana Hi mapatclyureg Kap alte (soil, Torre), also das de 
seiner Vorlage in den Aaristindikatir umsetzt, so will. or offenbar 
erzählen, wns er salat von seinem Lehrer in der Vorlesung 
gehört hat. Der Asorist wäre nicht angemessen, wenn &r sich 
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auf eins veröffentlichte, seinen Lesern bekannte Schrift des 
Aristoteles beriefe. Daß der Verfasser des Kompendium sich 
u Theophrast hielt, wenn er über dia Lehre les Aristoteles 
ind seiner Schule berichten wollte, zeigt, daß er in einer Zeit 
Inhte, der noch nicht, wie der des Arius, die ganze Fülle der 
‚ristotelischen Schulschriften bequem zugänglich war. Mit andern 
Worten — Arius hat seinen Abriß der ‚peripatetischen Ethik 
uicht &elhst aus den Originalschriften der Philosophen zusamımen- 
rostellt, sondern ein viel Alteres Kompendium zugrunde gelegt 





und wahrscheinlich kürzend überarbeitet, ein Kompendium, das 


ua einer Zeit stammte, für die Theoplrast eine vhenso große 
Autorität der Schule wur wie Aristoteles selbst, #0 dab, wo er 
von Aristoteles abgewichen war, seine Lehre sieh an die Stelle 
der aristötelischen sotzte. Der Verlnaser will die peripatetische 
Lahre in ihrer abgeschlössenen und dauernd für die Schule mab- 
sebliehen Farm darstellen. Diese ist für ihn die dureh Theophrast 
royidierte und in Einzelheiten verbesserte aristotelische Lehre. 
Er dürfte also nicht lange nach Theophrast gelebt haben. 

Der Abschnitt: fiber die ethischen "Tugenden ala juestterez 
p- 187, 14—142, 18 ist also grundlegenil für die Beurteilung des 
Quellenwertes der Epitome. Dieser ist ein bedeutender grade 
in den Punkten, die den aristotelischen Schriften widerspreeben 
oder doch dureh sie nicht bestätigt werden, Dar Verfasser, 
der in B&:s0 verfahren ist, wie wir gesehen haben, und auch im 
Bz sich unserer Untersuchung als gewissenhafter Berichterstatter 
über die aristutelisch-theophrastische Lehrform, dis Lehrlorm 
der dpyraic, erwiesen hat, der auch In BY (Okonomik und Politik), 
wie wir gleich schen werden, ebenso verfahren ist; der wird 
auch in A, dns ala Grundlage vorausgeschiekt und mit B 
dureh viele Gedankenfäden verbunden ist, nicht. anders ver- 
fahren sein. Was nber für den alten Verfasser des Schul- 
kompendium gilt, daß muß auch für Arius gelten. Es ist ihm 
m. EU nieht zuzutrauen,; dad er .dem aus jenem alten Kompen» 
dium entnommenen Teil B einen aus Antiochus geschöpften 
und ‚durch seinen Eklektizismus verfälschten Tail A vuran- 
gestellt habe- Ein solchen Kompendium umfaßte sicherlich 
das zunze System der Ethik, also auch die Lehre von der 
"porn einstwerz. Warum bütte also Ariti# diese aus einer andern 
Qnells als der, welcher er in allem anat Vertraubm schaukis; 
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»chöpfen sollen? Doch auf diesen Punkt worde ich noch zurlick- 
konimen. | 

Eine Bemerkung ist nur noch nötig über den Sehlußahsate 
der aus Theophrast im Wortlaut‘ abgeschriebenen Partie, der 
die Untrennbarkeit der ethischen Tusenden von der erimsi 
behandelt p. 142, 6—18, Tarssıs pr 4 HU Mbınann ägsrun Eis 
rallmersn na naera perienza beupcisven, 3 Br nal ce Brekau e 
a7 CC Bere mn er Eyuntune, BDA Ferm mais Wh 
wur 35 Tısu, ale 2" drehen ar aunbeinier 3 un Yhz Ara it 
wal pen, Eoyap ende are Alyas allozsıel- ob ak Bone 
va Aliarde area ch Bin, Ah In aan rayalan Keimen 
gan 2 2er Ich habe diesen Absatz zu dem wörtliehen 
Thoophrastzitat mit linzugerschnet Ganz sicher ist dies nicht, 
aber dafür spricht, abgesehen von dem inneren Gedanken- 





zusammienhang mit dem Inhalt des Zitats und der formellen 
Anknüpfung durch =erzö7s per usw.) vor allem die Ver endung 
der «direkten. (indikativischen) Redeform im Gegensatz za der 
indirekten (infinitirischen), die Arius bis zu dem Zitat ange 
wendet hat und die p, 142, 15 wieder einsetzt: Der innere 
Zusammenhang besteht darin, daß im Vorausgehenden von’ den 
in der Befinition enthaltenen Merkmalen der ethischen Tregund 
bisher zwar: dw pestenet ala HE "rs Tas besprochen: war, aber 
noch nicht der Zusatz: essen Ada das En & epänes Saloereng- 
und dies nun in unserm Absatz geschieht. Dann daratır, (daD 
nur der gperpss das pirav mic Kuss Fichtig bestimmen: kann, 
erzibt eich oben (darum #% jr. 142, .7) die untrennbare Verbin- 
dung der ethischen Tugenden mit der sremms: Dersalbe Ge: 
danke Ändet sich (aber ohne die feine Unterscheidung des == 
> Bısy tm Hack ars) in dan M. Mor. 1200 u #, sl vi 
Bis The Ferrara Fpstak llorean Eh" solyeoıs zahle 
Aue =iny Eike zaan, Zah: muregreie mug ner’ Ankfhun Irmaheer 
besaaı 59 Feet und Nik, TR a 16 euvienesee 3 yai & erkunes 
u ES Sn Ferien, af air gemertnng 
aa mar as Mrs ale sera, Se A hr 
Fee. ME 144 b 50, Dia nach Theophrast selbst in. dem 

[esensbegriff der ethischen Tugend als solcher die Abhängigkeit 
von dir FOR: nl ihrem Jede; Ars: sehon enthnlien ist, “0 
mar er berechtigt zu schließen, daß jeder, der eine eıhische 
Tugend besitzt t2.'B. der SeratcH); seinem eignen Begriff und 
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Wesen nach (nat = Bir) such spöwpor sei; im. Begriff‘ der 
tiere als solcher dagegen nichts enthalten sei, was auf eines 
der durch die einzelnen etlüschen: Tugenden: geregelten ln 
hindentet.. Da sie nach p. 14h, 19 Ui; Peureeom, x moi 
zahle war wahan Han ist; 50 versteht man, daß ‚der sinus 
nicht seinem begriflichen Wesen nach &a=+; int (nor 75 Ban), 
sondern 3 zur zuklı zhyallav wong means, za Ei en, 
insofern nämlich das 2a eine Spezies des waAsr ist 

Der zweite Hauptabschnitt von RE p. 142, 15—145, 10 
linmdelt mist adv (—143, 33) und mei An. Unser Handbuch 
schaltit ies® beilen Gegenstände in die Lehre von den Tugenden 
ein: denn zu ihr kehrt der dritte Hauptabschnitt von B5 p. 143, 
24 zurück; so daß sie erst p. 147,25 zu Ende geht. Was zunlohst 
die =2%r, betrifft, =0 ist ihre Behandlung in unmittelbarem An- 
schluß au die ethischen Tugenden dadurch gerechtfertigt, dal 
es die Aufgabe: derselben ist, die mar, des Aheyen wiss na us 
durch den }#res in einen löhlichen Zustand zu bringen (p. 139, 
Ib dies Erz iv Br Area, det dr Tas de es malen hayılz 
ienveichat euaßtänees), Als eafn waren: p. 130,5 beispielsweise 
aufgerählt worden: dsyn, gEBas, Wiros, =öber, Inaos, Eheas, mit 
denen sämtlich #294 nnd Aörr, verbunden sei. Von den mn- 
zeinen ethischen: Tagenden hundelte es sich bei der wrztm 
um imttugls, bei der ar; um äzsr, bei der drfpeiz mn ##6ss, 
bei der Zxaesivz um den Besitztrieb, bei der Zrasdeprz um 
den Trieb zum Aufwand; bei der peyhsigi um die Ehrliebe, 
bei der neyarsepizer um: den Trieb zu glinzendem Aufwand. 
Von diesen schon in. der. Tugendlchre vorgekommnnen =&r be- 
sesmen uns sechs, nilmlich 3er}, Auen, eides darh dert, Ehes, 
auch in dem Paragraphen zz} rd, und zwar fast alle unter 
don xsz, den nentralen Affekten, die weder rez noch Falız 
sind: nur der re; jet unter die Arifz gerechnet; er war aber 
nur in der allgemeinen Aufzählung der Affekte p. 130,5 vor- 
gekommen; Tugend und Laster; die sich auf ihn bezögen, waren 
ticht genannt worden. Die Tugenden waren nur beispielshalber 
genannt. Es hatten also unmöglich alle der Regelung durch die 
anch in dem. Paragraphen zei =üv ist es nicht darauf abge- 
schen, ein vollständiges. Verzeichnis aller Alfektn un geben: Die 
sufrezählten «ind auch nur als Beispiele aufzufassen, objleich 








70 HR. Arhim. 


kein =!» vorangeschickt ist Denn sonst künnten nieht Alffokın 
fehlen, die p. 18% genannt sind, wie ulsss, Her, Gin; Es komınt 
hier in erster Linie auf die Behanptung an, daß es drei Klassen 
von Affekten gibt: ärttiz {eillo), Fahz (unedlo) und ats (mittlere), 
und daß nicht etwa, wie die Stoa lehrte, alle Alfekte als solche 
vorwertlich sind. Dem Aristoteles ist diese Unterscheidung fremd. 
Ja, sie widerspricht «einer Lehre, Denn er ist offenbar der An- 
sicht, daß «die Affekte als solche sittlich indifferunt sind und mar 
die Et; unserer Seele bezüglich der Affekte löhblich oderıtndelus- 
wert: Nike 1105 b 28 2200 iv ci ee Eee N 
wie, Br ob heyäuale norı cr mühe ea Ka Erle, ar 2 
in Ber A rar une heyiuche, nal I arı mir sa wohn Hr 
dmasnsapeha alra Yaripeda (ab yao damen & nelcöueies tUcE © 
Se Een Ei A ms), Die 2uvä- 
ze zu den einzelnen 2x sind uns von der Natur gegeben, 
ale aitilich indifferent: Swarzt pir Es go, Ayalıl ai He 
ehe or, Dem naheliegenden Einwand, daß es Affekte 
gebe, die an sich unedel und tadelhnft sind, wie Neil, Schaden- 
freude usw; begegnet Aristoteles .in allen drei Ethiken durch 
die Lehre, dab die Ausdrücke und Begriffe dieser Art nicht das 
reine abs; als solehes, sondern schon zusammengefaßt mit einor 
tadelnswerten 2:5 bezeichnen. Ich schreibe nur dis nikomachische 
Stelle uns: 1107.48 ob zäce Bi Endiyırn eähz eb a een 
En Hasen. inz y Eli: iriparım Sovernadve jerk The Pau 
mag, abe Eariasennels, auezia,, ee mel 
pasztla, wuzeh, Avkpegera‘ wäre Yan mahın nat ch oralen hören me 
zur sauna lin, Aka by ai Gm u a ikhakpuz: Si 
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M. Mor. 1125 » 36, wo erst die porysis als Beispiel jener T=öm, 
ke Buy nzaia Sr em de brapenh ai Dihelder siul angefllrt nnd 
dann fortgefahren wird: dh nal weiss ud ln Dis valpdı Arms 
El rk Era Br (ande En Erhelte nei 
[El av Vesper +3 Gr de, ul, 1921 4 25, wo wieder die 
parzatz Beispinl ist: zurardnpdusn yig sr zabız Alyazazal 
Ah zuravdg Ein, Sale Bu nüäsız, In diesen Stellen ist der 
Anknüpfıngspunkt für die gatız =ähr bei Arius gegeben. Er 
nsunit keine andern ala #höws, deiyazerazia, Se, die auch Ari- 
‚stoteles nennt; Al das darf nna nicht über den Unterschied 
hinwestäuschun, daß hei Arius diese Affekte- einfach gxöh= za 


Ariue Didymus’ Abriß der periuatstischem Ehlkı 11 


iwißen, den andern Arten in der Einteilung koordiniert ‚und 
nicht ale’ suvatänundve park eb moraede eivan aufgefaßt werden. 
Kbenso können wir aueli für die Aria nd des Aritıs einen 
Anknüpfimgsmunkt bei Aristoteles nachweisen: Von den sechs 
bei Arius angeführten &essta rn sind (rei, nämlich ia vinens 
2@is, in der Altesten Form der sristotelisehen: Togsndlehre 
Tugenden gewesen, M: Mor. 1192 b 18 jet die wipesis lie 
rt; ef er eyeriz, 1198 a 1 ist odie aidäs- die 
AErITTg RT Az warme, 19 a ZU die sırla die nisderz 
zuhunalee wat Eyes: ZZ, 36 wird ein Zweitel ausgesprochen, oh 
«ie wirklich Tugenden sind; sie werden aber den. Übrigen otbi- 
schen Tuzenden noch in der Aufzählung koordiniert und ula 
löblich bezeiehnet: ed yag wer ra: Iives drama, In der 
Kudemischen Ethik wird. es bereits klar ausgesprochen, dal 
s@de, yErene und eihla zwar peairmees, aber keine Tugenden sind 
19a M ssen 2 dia al persreeeg eramaral air, on el 2" Asırzl, 
a a van an Br mpeg: yıpı more rare dere du 
zzis a waren Eiaaksen‘ Eunagısy Yap aba zahsz; sr ägein. 
Iız BE 75 gicte almet eis Tag gumınas eat Apr, AS pi 
‚le ehe: air Abınlan aupßähhern (mpg rap Kahn al mei =} dr 
ab, nah van Ei Amann N ads 3 augpraun, Eier 
sind also stussız, 2Bg, serla nicht melir Tugenden, sondern FT. 
aber, weil sie zu den guswai dprret beitragen, unbedingt Wbliche: 
isretz abe. In der Nikommachischen Ethik wird zwar 1118427 
von einer gewissen Art von Tapferkeit, beiliufig and mit ver- 
schentlichem Rückfall in die ältere Lihrlorm gesugt: 39 3: 44. 
21 sure Brad yar, aber 1109 a 30 ff. ‚läsen wir: eis dia 
iv sche ilen wol dv mit ca mal, nee rap ars äpset, 
an in Zaren, duatreiraı Fr sat alien. Dieser int ach hier 
st: zwischen dem swaisyress un dem zasamik. Die wizests 
ist hier 1108.b.1: erdeng giäves (nicht mehr Hüsrzia;) za Amp 
rarias. Dagegen wird 1128 b 10 die 20, die auch hier nicht 
Tugend, sondern wis ist (mädın ap währen Eamay A Bnı, Ins0- 
fern weiter hinabgeilrtekt als an allen übrigen Stellen, als ihr 
die Löbliehkeit nicht mehr schlechthin, sondern nur für junge 
Loute zugestanden wird: spedime F oA A dratiszer Sm 
zteywreihäs, Man sieht, wieviel älter Aristoteles selbst seit der 
Abfassungszeit der M. Mor, geworden war. Diess Stellen bilden, 
wie genagt, den Ausgangspunkt für die von Artus. berichtete 
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Lchre von. len asia san. Man wird sogar sapen Jürfen, daD 
sio sich selbst schon in diem Stollen, am deutlichsten. in der 
eudemischen,, findet, also #chtaristotelisch ist. Aber die Dar- 
stellung. wie. sie Arin# gibt, kann nicht aus den-angeführten 
Aristotelasstellen direkt, sondern nur durch Vermittlung eines 
andern um) ihre Klärune bemiühten Plilosophen (ich meine 
Theophrasts) in dus Kompendium hineingekommen sein. ls 
wir dem Leser nicht entgangen sein; daß die Umwandlung der 
drei Pugonden dis; Wasnz, Az in löbliche = eine ‚analoge 
Umwandlung ‚der. ihnen als schädliche Extreme beigeordneten 
»2uia: bewirken mußte, Dadurch ist die +0svesiz der M. Mor. 
zum 715 der nikomachischen Stelle geworden: Alle drei Nik: 
1107 410 aufrezahlten 425% =ahr, Smtyargenola alliyss auzieyureia 
waren in der ursprünglichen Lolrform wii: gewesen, die beiden 
ersten dio zur »ipenz wehörire Imuzdert und Frrethes, die dritte 
(zusszweia) die ar als gehörige Bst, Mit der zugehörigen 
Tugend mußten auch eis zu == werden. Diesalben führer auch 
Arius an, nur daß er der eudemiselen Stelle folgend Sies für 
wreseree einsetzt Es ist aber nicht un verkennen, daß die 
Löohrumwandhmg bei Aristoteles selbst nicht zu befriodigendem 
Abschluß gekommen war. Asıı 257 gab os nm int eiennt- 
lehnten Sinne, die nach der Eudemiaclien Ethik zu den gasımal 
ara beitragem und imamarz waren, szöla zahlr dagegen mb .. 
nor in uneigentichum Sinne, insofern gewisse Ausdrücko das 
*3b:3 suhon in Verbindung mit siner tehlerlınften Eis ferrnkre 
Aa ea a Fiese odlor jasck moi zarte sem) bezeinhneten, 
Sie drückten also selbst schon rin» Erkebe oder Gessiirt ana 
und darum konnte es von ihnen woder wesiers noch Irharks 
oder Smzpichn geb Thiesa Lehrform konnte nicht befriodigen, 
weil mit der Anerkennung I\öhlicher "an um Farnal arena, de 
nicht mit Ayers nnd Sessieen- verbunden wären, doch schon ler 
Grundgedanke durchbrochen war, AnB erst (ie vom höys nach 
dem Prinzip des 4 2; fur: geregalto 5; wittlichen. Wert: 
hnbe. Warm 3:::ia zu, Aerkannt, ao mußten auch sah 
die keine zaxia waren. (weil ohne Resale: und %# =:), anerkannt 
werden. Dadurch verschob sich din Aufgabe. der Vermanft 
gegenüber den Zr. ade; Teiche und Aifekte,. die sie ale ver- 
wertlich erkaumte, mußte sie nicht ur auf ihr richtiges Maß 
aartekführen, sondern gan an der Betätigung hindern; dene 
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ihr, die zur Tugend oder wenigstens zu ihrer untürlichen Vor- 
“sufe etwas, beitriusen, mußte sie unbeschränkt sich entfalten 
\1ssen. . Daneben aber gab es #37, fr welche die aristotelische 
Yhoorie des:pdssv ‚nach wie vor zutreffend erschien, ps =#n, 
die, als sulehe weder gut noch schlecht, der Begrenzung durch 
len yes bedürfen, um nicht das = {ir zu stören, sch. es dureh 
have, ei ea durch Seepderd. Dies ist die Theorie; ‚die tins 
Arius in dem Paragraphen wert abi p. 142, 16-26 vorträgt, 
und #8 wird min niemand mehr befremdlich finden, daß sie in 
unmittelbarem Anschluß nn die Lohre-vom ner ps Tas; in 
dor Tugendlehre vorgetragen wird. Denn die Darlerung, dab 
nicht auf alle sim das Prinzip der richtigen Mitte sich anwenden 
Int, wär ja in allen drei nristotelischen Ethiken ein Anhang wu 
ler Lehre von den wesent; gewesen: Daß der Geianken- 
zuanturmenharig mit ihr nicht deutlicher hervortritt als durch das 
:a dr derein 7,19, 20, das sich auf die Worte der. Definition 
p. 146, 18 geraten, Aöyaızalı ds iv & pas sslssıer zurliok- 
bezieht, hat wahrscheinlich seinen Grund in der Kürzung ‚Jen 
Kompendium dureh Arius. Ich setze nun Jen Abschnitt selbst her: 

Arius p. 142, 15 Tüv 3 zadür zul ipule <z jeiv elyat At 
rin, sa di sah, adden, Agrriz per aihlan, N, vhanse, ara, 
Udaces, heavy Ha0Aa Ab adv, Errgepenaniar, udgın ira 2 hen, 
ihm, Bari, KEondin, Embsalar.. Tohmwv 3: =i ur algstior zallirrd, 
ch #° Auasserdoy), ch Bd öptartay. Hände mul: ap Be zun- 
mache ee Kinen, 3 nat mp es a Hllnas Apıras magyam, 
dihasyustan Bi ra gehgdaviar ae ismropayiaı dies dm Krhaizz 
zip sis anal, "Ezmna Bi aha a jan atalanı win I: euraaniaz, = 
2b Asa ae zal chv wir wmeudaich, an Bi aadhoın, = ai 
„iss; — Dar .erste Teil bis Serder ist durcli unsere Vorbetrach- 
tune in allen Hanptpunkten erklärt und was darin von Aristoteles 
abweicht, mit Wahrscheinlichkeit anf Theophrast zuurückgefhrt 
(weitere Örtnde hiefür werden sich bei der Untersuchmg von 
% ergeben]; mar ein Punkt bleibt noch nachzutragen. Die „= 
=atn sind solche, wie sie durch die vorher p- 140, 18—142, 5 
bösproehenen ethischen Tugenden begrenzt und auf. die richtige 
Mitte gebracht werden: der #36; durch die Tapferkeit, die der 
Osaka ılurch die wsaschrt, die &eyk durch die zzaserg, An und 
#26 durch alle, da ja-alle übrigen rar mit diesen vorbunden 
Kind: may 38 wider want Karina aunlosaefiat Aa Aa, et Boa zzpt 
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hen sag Yllınks aneras beisyen, Wo die sa sr, um von ‚len 
zeriia rei, Wiaseiz, aldö;, grhla, herstammen, hat unsre Var- 
beitrachtung gezeigt Nur ig, Mascıs, Des sind noch nicht 
besprochen: Am meisten Schwierigkeiten unter diesen demen 
macht das Bass5;: (— lasp%, aber verschieden von Opzss;, das 
Aristoteles nur im tndelnden Sinne gebraucht). Eeiist der dem 
södes enigegenkesetzte Affekt (het. 1388 u 16), Darum. bezieht 
sich die Tapferkeit auf pisı und bssex (Nik. 1107533, 111ba 6), 
wenn auch hauptsächlich anf ssße: (Nik. 1117 a 30 4 33: rc; 
Scores a ei de rw Avigelis; ae ee 
perer Bull, dan). Bewirkt die Tapferkeit, daß man sich 
bezüglich des Odpsss ins u verhält, so ist es offenbar auch mög- 
lich, sich &; =6 2: zu verhalten. Daa würde aber nicht möglich 
kein, wert dus: bäscss Als solches ein ie mis; wire. Dina 
Auflassung, die wir bei Arius finden, widerspricht der Lehre 
aller drei sristotelischen Ethiken und ist offenbar eins bawußke: 
Abänderung derselben durch Theophrast. Er fand vorınutlich 
dns Wesen der ävizzia durch ılie Begrenzung des ber allein 
klaror bestimmt als durch die Bezichung auf beide gegensitzliche 
Alfekto, 3 und bäzer, In der Tat, wenn die änsgela (die- 
Erkerlis der Furcht; wo Furcht durch den höyes gefordert wird, 
verhlitet, 0 braucht sie sich nicht außerdem darum au bemitben, 
auch ein derzetv im Übormaß un an unreehter Stolle zu verhliten. 
Denn diess beiden Wirkungen fallen in aine zusammen. Anchı 
widersprach es der herrschenden Meinung und dem ‚gesunden 
Alonschenverstand, jemandem wegen seines zu großen Mites Ile 
Tapferkeit abzusprechen und den Mut für ein ohne die Br- 
grenzung durch deu köyss wertloses und sittlich indifferentes 
=: zu erklären. Näher lag os, ihn mia mupBanrsuener ma ah 
avepiay aufzufassen, wie Eud, 1234 a 31 din wien: dr Berasshnne 
iaahrrz und die ar ei; eloezszine, Dadurch erhielt das 
ira einen Platz in dor Reihe der 4% ziälr. An dor ersten 
Stelle boi Aritis, wo diu Aveseiz ala ITS arwiesen wird, pr 158, 
10, ist nur ihr Verhältnis zum +4>; berücksichtigt: dwdpeieu & 
SUaASTeUEwG TEN Klee where ee urn Fersen, Von bdsss it 
ticht die Rede. Darm etimmt aueh die zweite Stelle p. Hl, 14 
Bögen TE Lare Tu an an as Hehe $ Exza, obre Te 
ara nal 5 Dh hrröiaenoe She saidr. Aber-p. 145,21 Sauter die 
Definition der 2:la> 35; & Nippes: ya söis weis pers 
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iasuen, ' Daa stimmt nicht zu der Lehre, daß das Niro; ein 
iereien wo jet, wenigstend nicht, wenn +5 pissıs auch zu Nirgen 
mitbezogen werden soll: Andererseits zeigt grade dieser Zusatz 
zei; wirsts, der in’den’aristotelischen Stellen fehlt, an die sich 
die Definition sonst anschließt, daß die theophrastische "Theorie 
von den is= san dem Urheber. der Definition bekannt und 
maßgeblich ist. Wenn aber dies zutrifft, so konnte‘ die Mit- 
boxichung von wets ale auf Bappın dndurel (weil die Einteilung 
v. 142, 15 4E. als dem Leser bekannt vorausgesetzt wird) ala aus- 
zeschlossen gelten. Bericht mau aber =% ueses nur auf die 
-23et, so versteht man, daß das Verhalten des Töpforen zu den 
<:30, weil nie pira- mal sind, ein anderes jet ula zu den Bazzn, 
die schon an sich äsreiz mar, sind; Die ägen sind ala 
atsırea, die sißet dagegen Striz Die bogrenzende Tätigkeit 
der seta; bezieht sich also direkt nur auf die if, auf die 
hisen nur indirekt, insofern ihre ärtzyez durch die von der 
siert; geforderte Furcht unterbrochen und verdrängt wird, s0 
wie nach Theophrast (bei Aspasius in Eith. Nik. 1154 b 220) 
Uerhadnae HBanh Abe Are Zvavolar elau Ham rel miven ru dns ob 
aufn aa ragen (raumdane Armut) Au Hi Iyupd, Bere Avlons 
zilvaı Krhabier wat Anate her, Frav Fan 1 Enraiz malı Ara 
Siaserävsms yalzapar, So hat ıı. E. Theoplirast die für den ges 
sunden Menschenverstand befremdliche Auffassung des Aristo- 
teles; nach der der Mut für dio Tapferkeit keinen höheren Wert 
hatte ala dis Furcht, im Anschluß ,.an dessen eigene Lehren 
über Enz und ao; #u berichtigen gesucht. | 
Wahrend die Nennung des Das unter den Irtir =, 
sofern sin mit der. aristotelischen Lehre nicht im Einklang ist, 
gewisse Schwierigkeiten macht, die ich durch meine Untersuchung 
zn heben bemlht war, bestehen solche Schwi ierkeiten nicht he- 
eüglich des Eaers und der zizı Der Des: wird ja von Ari- 
stöteles Kühe: H cp. Fin. 1386 b 9 ) mit der »Sue;, die auch 
bei Arins neben ihm steht, in dem. Satze rusunmengefaßt: zal 
iu ma säly Aheaz Zanarad" Bei yaz dei wir a u er 
zus! gas eushzluccher al Uzelı, zo 8:24 (soil, means zalu:) 
rtsardr, In diesem für die Altektenlehre des Aristoteles wichtiger 
Kapitef werden auch die fehlorhaften FE lives um detyape- 
»2<x, die Arius nennt, mit den beiden löblichen visenz und Ze 
in systematische Verbindung gebracht. Der Gegenstand war 
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sicherlich auch in den say zei: belinndelt. — Eben ist 
such, daß die zz: nis ders ads genannt wird, der Lehre 
des Aristoteles entsprechend. Sie gehört mit der söfz euzammen; 
wie dep ZA225 mil der wesen, Det) für das Zum mmenleber 
zweier Freundes sowohl wie einer ganzen Bürgerschaft, lie ja 
auch durch #As verbunden sein soll, ist als Bindemittel die ydi: 
ul die Sramatss: FRE Ydpres unentbehrlich. Von den: drei Be- 
dentungen von 4375, die bei Ariua p. 148, 18—21 unterschieden 
worden (1: iesarsia weshluss als) relyay Dass © Aurchz Smash 

ügahtanu 3, gun Geeupylzr reales), kann ala derov mabes mr 
die dritte in Betracht kommen; da die erste und zweite RRgttz, 
meht == sind. Das Gefühl’der Dankbarkeit für eine enipfangene 
Wohlthat ist gemeint: und daß dieses Aristoteles selbst für ethisch 
wertvoll hielt, zeigen die Stellen, sn denen die Unentbehrlichkeit 
und die sogensreichen Folgen sciner Betätigung für das menselr 
liche Gemeinschaftsleben betont werdan. Nik; 1132 b 33 Tin am- 
me Ya Avaya Topp e — 11B yazlıuı 
heran dumckiov weichen, Tun avtamilanıs F. 736r; ig Tıos ydarrzz. du 
Nenperheal ze van But vie Yapnaucg mal mähen brav dpker yarkaneren. 
Bei Aritıe wird p, 148, 230 (2% soürs 4 wal is Soiusiais He E 
Bias ware) die Dreizahl der Guttinnen mit der dreifachen 
Bedeutung des. Wortes ya; begründet. Die Erwähnung des 
Hoiligtums der Chariten in der eben angeführten nikomachischen 
Stollo zeigt, wie mir scheint, daß schon Aristötelas die Diei- 
zahl der Göttinnen syubolisch gedentot hat (wel. aueh Fr. 658 
Aristot. qui fer; libr, Irg coll, Hose). Dan wäh dein ya 
ist, nach dem yasiszıhat und een, das: dritte. Moment. 
Erst durch diese Dreiheit wird das ewige Kreisen. er yazıraz 
veranschaulicht. In der Definition: der ersten Art der Zi. 
bei Ars 'p. 143, 18 entspricht das 25759 drelvss) Eyana dem 
Gedanken nnd dem Sprachgebrauch des Aristoteles. Vel. Khnt. 
IH a 17 im 3 ya, a Ed Et (seil, zz) Aerrrar yazın 
raten [vgl Gesoprie bei, Arts) Asspadn ad Anl eine nat a ee 
ee een, EN Tea mies), Nik, MbT.b BL (von 
wahren Frennden) 2 Tayalıı Besen sul eirzpbrieg Erelılar 
Eden, Exil. 1240 a 24 Zauıt Yı eis: luzı ee Penn: zieahıl 
— a ee ETW Endiusy Eyıya 0.0 Da eine Hin ar Yan 
dor Freundschaft im Yazkerız besteht, 0 mußte ent 
weniser als die #:5s gelbes zu den 2 äh zerechnet worden. 





Arkıta Didymus' Abrid der puripatetischen Ethik. 17 


Das einzige dieser demiz mal, das (außer den schon be- 
sprochenen Sätzen über die 73 p. 143, 18—23) eingehonder 
in dieser. Partie behandelt wird, ist die ##z. Der Zussinmen- 
ang mit den Freundschaftenbliandiungen der drei aristotelischen 
Kıhiken ist in diesen Abschnitt der Ariusepitome unverkennbar; 
abar er enthält Einzelheiten, die sich aus Aristoteles nicht he» 
luren' lassen. Es muß untersucht werden, ob die Abweichungen 
und Zusktee ao beschäffen sind, daß wir sie dem Theophrast 
utrauen klnnen, Es lur ja für den Vorfnsser des Schulkom- 
pendium nahe, wie er in andern Partien die von Theophrast 
revidiorte und überarbeitete aristotelische Lehre wiellergibt, #0 
such hier die bertilimte Schrift 'Theophrasts. =api: graz; heran- 
susiehen. Der Bericht des Arius zerfällt in drei Bestanilteile. 
Im ersten (p. 143, >_8j werden sechs Arten der gisia unter 
schieden: temp, euyyaweh, Kanal, dp, EuSpyerEn, Iruparımn, 
mit den Zusatz; daß es der Erörterung bedürfe (Riss Zei), ob 
die beiden letztgenannten mitzuzühlen seien (# erpaamaprhanmean); 
rind dann wird als Prineip (pn) der ärasınd die uilers, der 
zerrsmh die abnız; dan Seroad die yzeia, der Yun) das sales, der 
ehrzveruch din yzız, der besuarıen die Frapız angegeben. — Eine 
solche auf Vollständigkeit Anspruch erhebonde Aufzählung der 
Freundschnftsirten findet sich in keiner der drei aristotelischen 
Kthiken; aber M. Mor. 12113 12 wird die Serizt, obanda b 18 
die suyyzyızd erwähnt; Eud. 12415 3 die iraizıd und die 
BETENTE TEE 411 EL TEE csıvwoven [so za achreiben, woravia 
die Hs] xai# äraıgınn ia), 1242 u 1 dieselben beiden nehmt 
der suyrerch, als deren Unterarten die zwischen Brüdern und 
die zwischen Vater und Sühnen genannt werden By = 
hl Buena; iraıpinh Rare r Kerepen zshrrırt, Lim Er 
zurfemen, means Eykue lin, aly ug Zehen Hz Ws satz 
#2: steh In der Nik. Ethik endlich 1161 b 11 werden drei 
der Frenndschnftsarten des Arius ‚genannt, ‚die ya und 
die texınf; abgesondert von der Gruppe: der zerwimal — schmal, 
su der auch die Zasuch gerechnet wird. Die drei ersten Arten 
les Artus gehen also. auf Aristoteles zurück. Aber als viorte 
nenmt er nicht; wie man mach den aristotelischen Eihikstellen, 
wenn: diese :seine ÖQnello wären, erwarten müßte, die Wa 
= ehren), sonların die igwsmi, Als aristotelische Grunillnge 
für die Ansetzung dieser als viner besonderen Art kommen 
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folgende Stellen in Betracht: End. 12856 10 e ab Tag pinshr 
Erinnern Sul pre d Erms once (hie yap dpasıng Sams 
sim zei gta), ch BE Elba Se His, Tale ie Feen al. 
1245 n 24 Ehev al & Eowms Zunek gihle Bazan nat rad iz mir 
Seen a A, A a A area But, An Kar ae Nik. 1165 
bb de sis: a upon arhiag sh Ankara Eraser u Sogn 
var gchlen, walldmes elonca, air za duch mein (sell, sihlz) =, 
av di cn ipwmriuh (soil sthiz) Zuları un 5 Äsarche aan In.ümtr 
ech el Avenue, er Era ihren, ei eimis Eruyn, AA 
Ba 5 dene new, 1156 b1 wei äpwrenai 3 cl vier ch wie 
Yan aa A ae 35 wer Te euructs (sei. eihizs?), Aires gikehet 
war Tel; Tanz, meh: ie ats Ypipı; petreimsevtäg. zum 
nutzebetv Sinai wuläe ebreı Beihersmn' ylvaraı lie ahrale a Hark ar 
zehlav emws, In allen diesen Stellen ist die Verbindung des 
pro; mit grhia Voransgesetzt und namentlich ji den beiden niko- 
machischen Stellen eine genttrende Grundlage für die Anselzung 
einer besonderen dewsn giala für jelen gegeben, der die Arten 
(27222) der girls im Anschluß an Aristoteles vollständig auf- 
z4hlen wollte. Daß Arius p, 143; 24 einen tugendhaften Eros, 
der nur nach zinda verlangt, von #inem schlechten, der nach 
Geschlechtagonuß strebt, und einem mittleren unterscheidet, der 
beide Ziele nebeneinander verfölgt, widerspricht ‚der Annahme 
einer Äpwrsch gialz nicht, sondern bestätigt sin. — Wie steht es 
aber bei der fünften und sechsten Art, die Arius nennt? Der 
Umstand, daß bezweifelt wird, ob sie den vier übrigen kodrdi- 
nierbare Arten end [A3ya4 Bat 3 Fyazplander), legt die Ver- 
mutung nahe, daß aie zu den vier nachträglich hinzugefligt 
worden «ind. Entweder hatte die Hinzufligung diessr zwei at 
den aus Aristoteles ;selhat belegten wier durch die eine Schul- 
autorität den Widerspruch einer andern Schulautoritit harror- 
gerufen, #0 daß der bescheidene Verfasser des Schulkompendium 
sich nicht getrante, den Streit zu entscheiden, oder der Philosoph, 
der sie hinzuftete, hatte dies selbst nor zweifelnd getin. Aber 
ein Anknipfuingspunkt ist doeh wenigstens für die tips 
Fias schon bei Aristoteles gegeben. Eud. 1238 18. werden 
ala Beispiele oiner af’ ehr Hihlz, bei der der: eine Tail dem 
andern weit Uberlogen: ist, das Verhältnis zwischen Vatsr-und 
Sohn und das zwischen Gatte und Gattin angeführt, die aber 
untereinander wieder verschieden seien. Der Gatte stehe zur 
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(Gattin wie der Say zum äpzöusss, der Vater und der Sohn 
swinander wie eberrins und ebepyamlei: dr voor mu yanıı (soil 
2: u" mankaniny ehe) warrg mpbe uler wald ehearkene men Fer 
Strerelivez, Hier wird also däs Verhältnis zwischen dem Wohl. 
ter und dem Empfänger der:‚Wohltnt als Spexialfall der 2 
ech gina behandelt. La aber des Verbilteis zwischen 
Vuter und Sohn, das zur swryewak, eihlt rehört, unter diesen 
Speisilfall ala weitere Spezialisierung subsoumiert wird, 50 siaht 
an, laß Aristoteles. keinesfalls die eissyzeoh geäla, wie en bei 
Arins gesehieht,. der swyyanzh in einer Einteilung hätte koordi- 
nioren können, Außerdem enthält End. W ep: 8 und Nik. Tep, 7 
\p. 1187 b17 46.) die berühmte Untersuchung: 8 =! pähkay gihede 
| Funtattes Per sein zahllusa; 2 0 en &ö zes EHDaVFES, ‚die 
‚ch eine see che voraussetzt. Die Zweifel über die 
Berechtigung des euyaaeapibpuicher, die Artus erwähnt, missen 
uf veschlalener Auffassung des  Einteilungsprinzipe beruht 
iaben. Verstand man unter dert den Entstehungsgrund, 
dann war die Einteilung berechtigt. Denn als Entstehungsgrt nde 
aufrefaßt, ‚sind ewidzz (bei der Hapat), Fans (bei der Syrah), 
sitz (hei) der Sevtan), =ihes (bei der dwmat), yapıs (bei dor ebsr- 
vered), Bbraaiz (bei der Dasersııii) einander ausschlielfonde und 
deewegen in niner Einteilung koordinierbare Begrifte. Vorstand 
man dagegen unter &yf das Prinzip, auf das eich die Freund- 
schaft gründete, den Grund ihres Fortbestehens, #0 lieb sich 
licht zeigen, daß die #echs Arten ‚einander nieht ansschlossen, 
sondern mammigfach Aberselmitten, Anch konnte ein Gegner 
der Mitzählung darauf hinweisen, daß sich Aristoteles eitw 
Frenndschaft ‚alme gegenseitige Sepyena überhaupt nieht vor 
stellen kann. Flr ilia Naunaztırh ginie gibt es, soviel ich sache, 
keinan weiteren Anlnltspankt bei Aristoteles als Stellen wie 
M. Mor. 1210.b 20 \(nber die &v äusösmzt sine) E32 dvicks Zamasau 
R Hey drei Daluualer Fin buepiyersa meinung nal girei Mi ee 
ar Tg R oleehe veifeshe, ud 1239 021 Aida <s Aık 
Unreal St Eee Fe na ehe gehlan Ti was Äeerse" 
kuz yap bmdayer olewmg almals ri zu gihalahen mai h Umspeyn, — Mähıete 
g 1 srhöruast erteeh vap haundfeshaı ir To 20; 5 alu 
vr Yalziov ie haymatedar nat giheielat dir bezog (= 
Hadaeg), gms BE B mp gideir yalger nähen 4 ma eeiehar 
kaziyog 26 erdeuns ahnen, Diese Stellen beziehen sich auf aine 
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Art der 26° berzzyiu girls, in der der Schwächere lem Über- 
lefronon gexenüber Idebe und Bew underung zugleich fühlt, 
Dafür ist Dauer Fler sine treffonde Bezeichnung. Man sicht 
nun, tab Bausparen und Bbssyerad etz bein Arton der wall! uniz- 
°zir Fk sind. Bei der bergen beruht die Überlegenheit 
des Einen darin, daß er dem Andern mehr Wahltaten ae 
hnt als der Andre ihm, wodurch in dem Andern yarız un 
Liebe geweckt wird, Bei der Bauwascıaf ist lie Überlarenbeit 
des Stärkoren dem Schwächsren nieht vorteilhaft gewesen; Jen- 
noch bewundert or ihn und eifert ihm nach; und weil er ihtı 
bewundert, liebt er ihn. Man darf unter der &vaaz, die Arius 
als 377% dieser Freundschaft nennt, nicht nur. Reichtum und 
politische Macht verstehen. Vielmehr umfaßt es die Leistungs 
fähigkeit auf allen drei Gebieten, dem der Last, dem des Nutzene 
und dem dar ie, Als (jesamtergehbnis der Untersuehung der 
Zeilen p. 149, 2—8 glaube ich feststellen zn dürfen, daß alle 
sechs nach. ihrem Enstehungsgrund unterschiedenen Freunil- 
schaftsarten irgendwie an Aristoteles eiene Frommdschaftstheorie 
anknüpfen, daß aber ein von Aristoteles verschiedener, von 
Iiüehster Pietit gosen ihn erfüllter uni darum alle seine An- 
deutungen nnd gelegentlichen Bam erkungen verwertender Den: 
kor die Freundschaftstheorie in die bei Arins vorliegende Form 
gohracht hat. In diesem Denker Theophrast in seiner Schrift 
Fat gi zu vermuten, wird erst durelı das wahrscheinlich, 
was wir über den Abschnitt zes: Alan kesmin Ir nein or 
mittolt haben. | | 

Es folgen. die Worte p 143, 8S—11 Ueov 3 ia 
(bezioht sich auf die wochk Aussssal vhs yihlar) ev men ee 
yahöy, TE mager, ve a, Maree Yap mov Emunad mais Allan Abe 
MEe 3 vol 4 Ark waren ah ala letter, Diesn Warketke 
kapitulieren sinngemäß die arietotelische Lehre won eine, die 
allen drei Ethiken gemeinsam ist und für die aristotelischen drei. 
Freundschaftsarten, Nütelichkeitsfruundschaft, Anmehmlichkeit®- 
freundschaft un] Tugandfroundschaft, die theoretische Grundlage 
biklet Die Waorto 3 &4 70 zo 4 Sa mise erinnern jeden 
mit Aristoteles vertrauten Leser daran, daß bei ihm’ in der 
Tugendfreundschuft alle drei Ziele, das "2,5, das 535 und das 
zer nich rarbinden und sis zur Tehzia sine machen) während 
das #25 für sich allein mund das yarsızav für sich allein je eine 
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e beiden andern, unvallkommanen Freundschaftsarten begrün- 
su. Die Sechsteilung unterschied die Arten nach ihrer 37% 
148 damit der Entstehungsgrund gemeint war, bestätigen (die 
Work: stv Imwerär mg ala ra), ie Dreiteilung unterscheidet 
iv neh ihrem) 25 So sind die beiden Finteilungen in ein 
isch reinliches Verhältnis zusinander gebrucht. 

Der fir unsern Zweck wichtigste Teil des Abschnitten 
= ser het der Schluß: p- 143, II—16: Upuene mir ein Aa 
Tesionn earchueger kausıv sıhlan, Beurdanı SE mer BE 
errapdnug” Bee ea weg Eh are nal Eielzug" Bis 
er bu üb a wpre hair iaeiehen Batch Teephenne, Eu =e va 
ee Sa a er ae, Te eihznlar, mu # sirderndaz 
ya: baden Inder kennt die berühmten Erörterungen über din 
Selbatliehe In den drei aristotelischen Frenndschaftenbhandinngen, 
M. Mor. 1212 » 28) 23, Eud 1240: 8—b 37. Nik. 1106 
at—h29, 168 u Wh 2; Da wird die wahre Selbailiehe, die 
Freundschaft des Menschen wit sich selbet, die nar der Tugend- 
lnfto hat, vonder fehlerkaften Selbstliebe, der ikaveis, unter 
schieden. Diese Unterscheidung klingt bei Ariys wenigstens 
an in dem Sutee, daß man in der Solhutliohe: die irtshenn (wie 
in der ztrandern Menschen die Bias) meinen miese, woil man 
sich dureh wie den Vorwurf der pirasiz zurzfehen "würde. Aber 
Aristoteleg fiihrt den Unterschied der wahren Salbstliele des 
Turrendhaften von. der verwerflichen giarsz nicht‘ auf nein; 
und ires$shk wurtick wie Arius. Bei Aristoteles sind die glhaumet 
Nik. 1TES I I ef Bat a xai zınal 
ul Haiyalz als enpariats; die wahre Selbstliobe dagegen besitzen 
man Ta ah Ka Seapepereii, senders Die ist kein 
Unterschied dem Grnde nach, wie zwischen per’ und irspRerh; 
der Tupendhafte iat nicht etwa seltistliebend mit Maß, sondern 
im Gegenteil #hastsz julkıea, uber wahl Ertger alfa, = Guaäins 
ww. Daß bei Aria beepdohn und Erhes auf die Selbstliohe 
sowohl wie auf die Liebe au andern Menschen angem dot wird, 
scheint sin erhebliche Abändernng. des aristotelische Gedanken 
a bedenten. Aber wenn wir uns erintern, daB unser Autor 
die ghlz zu den ärceta =i0% rechnen, 3 m0dr alzarien, und daß 
er die Ber ezung ntre auf die iez 3m angewendet wissen 
will; 80 missen wir schließen, daß der Philosoph, dem Ariın 
hier folgt, nür die Liebe wu andern zu den deriz =ätm gerechnet 

Sitnmpsber. d. phll.ohiak KL In. RAM Abk 6 








antfrlichen Selbatliebe durch die immer 
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lat, die Selbstliebe dagegen zu den 1trr Sie ist ja anelh michi 
eine ara in demselben Sinne wie die vorher anigwzählten auch. 
*szpat und hätte ilmen daher in der Aufzählung nicht kuor- 
diniert werden können. Nür wenn die anerborene Sell itliebe 
ein nisey ist, die gemeinsame Wnrzel aller aea (die 143, 18 
aufgpzählten jisa: have, nie, dabptz, gäßes, Spy aim ja alle 
Außernugen der natürlichen angeborenen Selbstliebe) — tr 
dann versteht man, dal vor ihrer Imeeöcht gawarnt wird, während 


man in er Liebe zu andern Menschen, weil sie-an sioh in 


sel ea ist, nurdurch ars wich, Vorwltrfe suzjehen kann: 
Diese Auffassung der Selltliobe ist aber nicht eins nebenstch- 
liche Einzelheit der Lehre von den =2%4, sonlern (worauf ums 
dje Rlickverweisung stm 2.11 binweist): einor der Fun- 


damentalgedanken der im Teil A onthaltanen Orundleruing dieses 
Aystems der Ethik: Daranf: oben burult die große Bedeutung 


unseres Abschnittes für ıllv Gembenrteilung der Ariusepitome; 
aB or den Toll B mit dem Teil A,.der nach der herrschenden 
Ansjeht aus gnıı2 anderer Önelle stammen soll, durch ein innere 
Ban fent zusammmnschließt. Die Erürerung des Teiles. p.tiB, 
Il, die, wie sehon Waclamih richtig sah, hier durch Rück- 
verwoisung zu Tlilfs gerufen wird, ist nicht ‚eine herdlentungs- 
loss Einzelheit, ander der Leitgedanke iles Teiles A, der 


zum. 
E- 
Pe 


Gedanke nämlich, daß sich aus der arapringliellen Selbutlishe 


des Lebewesens beim Mensch in allmählichen naturgemäßen 
Fortachreiten die Liebe zu Andem entwickelt, die, Immer weitere 
Kreise ziahend, achließllich die Fanzu Menschheit omhdr Von 
diesem. Starnılprunkt Alla erkennt mean, daß die Brerenzung der 
wnitert Kreike umfassentle 
Liebe zu den andern Menschen. der behnrrechende Gedanke 
dieses ethischen Systems Ist, und daß LT. >. 
andern. lie az: in der Selbatliche die vmeeäch ya enden 


geführt, die das Gemtinschaftsleben der Menschen erst möglich 
und erträglich machen: siAiz, yasıs, sinsn- alkiog, Mpeez, Ahtcz; 


Fir * ein 
ala #292 die eminent antisorialen Grfähle: shiuss, Imyasinania, 
Bars: ala era dis von der menschlichen Natur! unabtrennbaren 
Äußerungen ıler Sellöstliobe, d.h. dem Sellsterhaltungstrieb or 
Hear Fat, Alba, pe Eu, nf denen Zrhzts mad = 


serminden werden muß, Inch an diesen Öingenstand werde 
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h hei der. Behandlung des Teiler A und. seines Zuahmmen- 
unges. mit lan Teile B zurückkommen missen. ‚Hier galt es, 
sunliehst zit zeigen, daß 'es sich auch bier um Geranken eines 
"hilosophen: handelt, der ılie aristotslischen Gedanken. immer 
ıla Grundlage bentitzt und soviel wie möglich konserviert, abor 
doch, wo ea ihm nötig scheint, sich nieht scheut, weittragende 
nn Clanken dem System einzuverleiben, 

Auf die Bespreehnng der tr, zu dur auch die Paragraphen 
12} sing und wet Zousss gehüren (Theophrast hat sowohl 2% 
than = win mg: eihlag 'y. und + kurs = seschrieben), folet 
„in Abschnitt über die Lebensformen, Ft Eins, Der theoplirm- 
tische Sehriftenkatslog vorzbielmet: zır Blwv an Bi 
zuzugeben;, ‚daß an dieser Stelle die Reihenfolge, in der Arins 
die ninzelnen Gegenstände behandelt, sieh kaum reohtförtigen 
N. Wir kontiten de Anschluß des Kapitel =7i molar an 
die Erörterung nber die Wal äpır= ala wert allenfalls damit 
rsehtisrtigen, nd diese oben narieıtes alas sind. Klarzulogen, 
ob sieh das Prinzip der richtigen Mitte und das &pijen des hayes 
auf alle ibn oder nur aufeine einzelne Art derselben (die pt2) 
beziehe, könnte als eine notwendige Ergfinzung der Lehre von 
len jassörnzes erscheinen. Das führte notwendig zur Bespreehang 
nuch der &erei« sul; die keiner Begrenzung bedürfen. Dieser 
Zusammenhang ist allerdinge bei. Arius dureh das re 142, 
2) und die Erwälinung von Trrefts und imernohn 143, 15 nicht 
klar genng ausgedrückt Aber man muß bedenken, daß 'der 
ursprüngliche Text des Kompendiums einen doppnlten Kürzungs- 
urazaß' ‚erlitten Int, erst durch Aritis, dann dureh Stobneus, 
Unirch diesen wurde natürlich besondera der & etlarıkenzusanmen- 
hang verdunkelt. Auch daß ılas Kapitel =27 Blum am das Aber 
die Tugenden (wenn man den Alschnitt #22} kadiy mit zu diesem 
reelinet) angereiht wird, läßt sieh rechtfertigen. Die Badamaonio 
ist ja der Bio; eidzaum oder die krnz Indsyaı nor dergu Sehalaı 
die Tugend besprochen worden. Ui ilrotwillen ‚mußten anch 
die einzelnen Iabenafarmen: (dar), m Bi Mupmnds zum, EL 
kausttibs Bios; und Ihr Verhältnie zum pls @atpov besprochen 
werden; und passen würde sich auch: an das Kapitel wart Ai 
das ber Ökahomik nnd Politik anschließen, da es die Lebens 
formen des menschlichen Gemeinschuftak kona behandelt Pliln, 
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von Larisa in seiner Einteilung der Ethik p: 41, T teilt ja auch 
den zepi Alu Aöyss, der bei ihm anf den Asysz il ir Sule, 
in den privaten und den polltischen Teil. Es wäre also der Aufban 
der Ariusepitome «in sachlich angemessoner, wenn: ur das Ka- 
pitel pi dar beendet wäre, bevor zu dem =25: Saw Hber- 
Fugangen würde; Statt dessen wird aber das Kapitel ze} pam 
nach dem Kapitel =>: dio weitergeführt und beendet, #0 daß 
Ietzteros als eine Einlage in jenes erscheint: Aber man kann 
nicht sagen: vor dem Abschnitt =zpi Blav ist von der ethischen 
Tugend die Hede, die für die ds maßgeshbend jst, nach ihm 
von derdliansätisehen Tugend. Denn erstens ist tntor den 
Pt-auch der Mwerseis, zweitens ist anch im zweiten (auf den 
Abschnitt 22: Alm füleenden) Teil der Abhandlung 22! ässmr 
keineswegs nur von den dinnoßtischen, sondern auch von den 
ottüschen die Rode: Diesem Sachverhalt gegenfiher liegt es schr 
nahe, den späteren Abschnitt =22: äpeöw, der von dem früheren 
durch dan Kapitel wer} Boy getrennt ist und eeinerseit# dieses 
von der Politik trennt, für einen Einschul atis anderer Cnelle 
au halten. Aber gegen dieso Annahme »prieht, daß der Inhalt 
der Togendlohre, wie zu zeiren sein wird, sich im schönsten 
Einklang befindet und ebenso wie jener grüßtenteila ana den 
ML. Mor, geschöpft ist, So scheint mir str die Annahme Hbrig 
zu bleiben, daß einer der beiden Exzerptoren, sei es Arius, sei 
oe Stobems, den Abarlınitt p- 145, 11— 147, 25 un der richtigen 
Stelle ausgelassen hat, um zu kürzen, und an der unrichtimen 
Stello spitter, weil ihm die Kürzung ronte, nachgetragen hat, 
Aber auch das Kapitel mes Bias gelber hat keinen einheit- 
lichen, folgerichtie fortschreitenden Gedankengang; sundorn zar: 
Due in zwei acbon bei Wachsmutl gesonderte Alischnitt ‚p. 14 
24144, 15 (a) und p. 144, 16145, 10 (b),'&ie no, Wahetah 
os, mifeinander zu folgen nicht ursprünglich bestimmt gewesen 
eein können, -weil mehrere Gelänken ats a in b winderhalt 
worden. Aber wenn man näher zusieht, sind zwischen den 
ntspreelonden Stellen der beiden Abschnitte doch Unterschiwde 
vorhanden. Dem Bla KL 1 BET ea. Tan klar’ aesie 148, 
24 ontspricht unten 144, 21 Bis 3 Kadttrsey qulneby mar" Aber 
#3 eo we en. Aber las ist nicht dasselbe. Der) Zusate Zu 
lg ware zone bezeichnet, wie wir wissen, die Ausstattung mit 
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leiblichen und uußoren Gütern, die für den sddaiper Az unent- 
behrlich ist Der weiters Ass im also identisch mit dem =bFai- 
tr Bes, mes Br .oha add dee, In der frliberen Stelle 
dügeren ist von dem»: &ssrir, d.h: von dem 22435 Blez die 
Hede, #255 34 230g # dort, Diesen kann der serwtts; wählen, 
weil dies nur won einem freien. Willen abhängt; jenen nicht, 
weil er zum Teil ein Geschenk der zur und. der Sry it — 
Wenn: den Worten in a spomwüsa air Far Diwanzeir Bay die Worte 
Sseyslusche BE sv Dia Tr Newerres Fir in b zu entsprechen 
scheinen, so ist zu bedenken, daß die Stelle in. b dem Bruzn- 
Tess Biss sowohl vor dem sermmmiz wie vor dem anlerss 8 
äp>siy den Vorrang einräumt, die inın dagegen nur vor dem 
zes Denn in a heißt "ca jü, daß der est vorzioht 
wei radren zat buopelv a sad, Nur wenn er hieran dureh die 
Umstinde verlindert wird, beguigt er sich mit einem van beiden 
(mozuäeven dt zeugt Zap yluzollat: Ira uraeis, Maria sehe); nnd 
wenn er nun zwischen dem roin theoretischen und dem rein 
pruktischen Leben zu wählen hat, wählt or das theoretische, 
Die entsprechenden Stellen in a nnd in b besagen also auelı hier 
nicht dasselbe: Ob, was man eher glauben könnte, hier ein 
Widerspruch der Lehre vorliegt, der uns nötigt, b einem andern 
Philosophen als a ztizuweisen, wird weiter unten untersucht 
werden. — Drittens kehrt anch die These Slırzizecle von sr 
!zter ad in b 19 wieder; aber mit dem wichtigen Zusatz: Fps- 
reis, ir sErH Repirası” TOV "(93 Sparta la a rt elyge 
ia makes, Wenn ana das None, dus in diesem Zuante liegt, 
als Hanptinhalt des Satzen b1O erkennt, 0 kann man an der 
angehlichen Wiederholung keinen Anstoß nehmen, Aber auolı 
ein Widerspruch ist hier nicht vorhanden. Denn wann der 
Tagendhafte nach der Lehre ın n als solcher nad in erster 
Linie dannch strebt, ein Leben zu fuhren, ılas theoretische und 
praktische Betiltigung in sieh vereinigt, se wird auch die prak- 
tische, derem wichtigster Teil die politische ist; zFanyetwss und 
nicht nur Xar& zeplera von ihm ausgelibt. — Endlich muß jeder 
aufinerksame Leser Anstoß daran nehmen, daß am Anfang von 
bp, 144, 16, die Aufzählung der drei Lebensformen Spar, 
bewansınds, ehnbersz 2E Angel» so at den Abselnitt:a mit 33 ange 
söhlossen wird; ale ob aie lem Leser etwas ganz Neues brächte, 
während doch schen in a dieselban drei Blu Bir: vorgekommen 
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sind, Aber dieser Anstoß laßt sich durch eins Teiahte Text 
Anderung beseitigen, indem man 144, 16 2 in ®% verwandelt, 
Nachdem in a. diese drei Tebensformen, nicht ale Vollständigkeit 
boanspruchende Einteilung, sondern in der Schilderung des Vor- 
hultens des ersyaiez, vorgekommen warm, war & koine mußize 
Wiederholung, sondern durchaus angemessen, abschließend: u 
benerken: ‚Lebensformen gibt es also offenbar (#4) drei, mueht 
mehr, Denn der erst (= danzss), don Aristoteles: Bud; 
p. 1215 2.36. Nik. p. 1005 b17—19 neben dem hd — re 
zz und dam giAszezz — heuer; aufrerählt hat, wird ron 
uns, well er unter der Würde des Menschen ist; hier: nicht 
mitzezähli‘. In diesem Gedanken Inr aber kein Widerspruch 
gegen Aristoteles. Der Autor, dem Aritıs folet, will ja nar lie 
Alore ie, die für den Tagendhaften in Betrneht komme, nle 
Unterarten les ze: nr Pi aufzählen; cdarım mußte er edlen 
srehasonag pls ausschalten; wihrend Aristoteles alle rund: 
formen dor Lebensführung aufsihlen wollte. Su glaube iuhlbe- 
wiesen:au haben, dafs woren dieser scheinbaren: Wieerholtngen 
inan ticht die Einheitlielhkeit des Kapitels est: Boy zu leugnen 
and mus aidrer Quelle als a abmuloiten hraucht. 

Aber der Widerspruch, daß in-a dem Solers Bis dr 
Vorrang zugestanden wird (dem er ist och mit den Worten: 
eaanselzt iv yasni zer ya) Arussiy Ha zand sel; zb 
meiden ala ler liento besejchnet), in b dapezon dem hzwmantidg 
(runde ea Fr er anserd] kfitmte doeh zu der 
Annahine verleiten, daß-hier zwei verschialene Philosophen zu 
Worte kommen. Denn = Zar Kann nach dem Tosstämeil 
huge nur anf beide 144, 18 neben dem hsiazrands Ponannten, 
#380 auf den Frares und den sönleres 5 Ausstv' besopen Werden; 
Daß sonst in dem Ahriß des Arins lin Auffassung a herrscht, 
dor zufolge die praktische Tugondhetätigung ohsnso bedlentesum 
für den Wert des Lebons Ist wie dia thworstische, zeigen Eölyende 
'Btullun: 132, 15 06 v3 een Babkera (Beil ideale) 2 
Aue, ETUI ara Sechalen Fa: io Kl ER REFERENT 
Anray Dell heise Arsssezahe iauchy zn du HF Oeiapiz nahe ade zn 
sa Er Bar AraYaRURT (murley) (Worte, die ich oben en 
‚Thoophrast vermutungsweise ureschrieben Inbe]; 125, 1518, 
wo von den seelischen Tuganıen gesagt wird, daß sie, obglezth 
selber aeröreen als die läihlichen tl auflegen (ter, Iressrhr 
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Iysas Schaum Srspaavee na Tun Dhla — ls yore Seds Fener 
zarte Alam wa Ar nat np Te DEREN TIL EN 
Iapmeezprirhat gas ar Ban wals mahırinadg ala notudvnnag msd- 
Son aa vais Namonzinais. (Ob rar slhaieev alas Fny Apemhu ne The 
apacrı mas Ahr rennen matmahrriune‘ dene, Mi nes im 
= dee wire Th ray Fir azerhe, iher l za m 
zu a Erf Feen Burg drerluipzı ebamas en. Teams: 
ir a a Ta Tin She mager leder Tal yotswsızalz 
nal ohızınatenaibewanzmaig medgent uni sag Aechaug ir ra 
Sin, — al Eee Bunakkratz is: zstmnvındag aa: mahisınzg 
mpastrg ax limensind: ri a rn rn ee 
zo Zw aha re, met Ai ga Bean Ehren Fr Tal De ana 
Tier wird der szarss: Bon der ans. den arm ae hen 
= hestalıt, offenbar ala ein dem. theoretischen ebenbürtiger 
Bestandteil. des zuten Lebens nnigesuhen: Wer so lehrte, der 
konnte unmöglich. das rein theoretische Leben für besser halten 
ala das aus Thoorie und ‚Praxis. zuantinangesstete, den srl 
#»=, Er stünd nf dem Standpunkt von: a, nicht won ıb, Aber 
wir können weiter gehen: der Standpunkt, den wir aus dem 
Wortlaut von b erschlossen haben, ist in sieh widersprochavall. 
Denn: wenn b selbst lohrt; mereiele iv el Far, 
un wine erstaunt ruhe mann A on aan ala Ta meh, 
#0 yeirt ler Beirindungssate, daß der spass #3 schon nla 
=s5tr@evs;, nl primäre Lebensform vorausgesetzt wird. Denn 
daraus wird ja erst vermittelst der. Gleichsetzung les Sakteas 
mit dem *gaxsnss Ass der Satz erschlossen: smhırsisen & 0% 
FperTabptun: eh yaza me ie, Wonn: aber der tn: Bi 
hessor wilre nieht aur als dler Spazzzis, sondern auch ls der 
erden & Ausste, so milde sich der Hear errang ihm 
zuwenden und erst sek umdär; za meiner, wnsiate map wer 
Dinscarsy yEyebzn Ark warpeör dem: praktischen. Ich kant daher 
nieht elanben, daß in.b wirklich ein von a verschiedener Stanl- 
punkt vortroten werden sollte. Wer einen zinfler; 5 Apzetı Bi 
neben dem Arsen nnd dem spam als hesumlere Lehens- 
form nannte und zugleich behauptete, daß es dem Tagendhuften 
seinen ‚eignen. Wesen nel zukomme, sich im: praktischen nnd 
politischen Leben zu betätigen, ler mußte dom swtrees iz ausalı 
&ss den Vorrang zugestehen, Denn lie Logik forderte, lem 


Bas, der uber den Ananzesz Si: hinnus und, außer dessen 











a HL v. Arnim. 


höhsn Vorzireen noolı sinen weiternm. Vorzug besitst (außer dan 
Dal das Arbpiatev Ayaböy Nik. 1178 4 023) und nicht nur.die 
dianoätischen, sondern anech die ethischen Tugenden zur Ent- 
Faltung bringt, vor dem rein theoretischen den Vorsug zu geben. 
Somit ist es nicht wahrscheinlich, daß in b ein anderer Philo- 
soph ala in a redet, einer, der den Worten von a: rosmmtschar 
(nei. #3 esta) Kal Sara limpziv 7& zard widersprechen 
wollte. Wahrscheinlichor dünkt on mich, dad das ganze Kapitel 
des Ariua =27! Boy einheitlich der Quelle wie der Lehre nach ist 
und der Widerspruch durch Textrerderbnis hineingekommen 
it. Wenn z B. die Worte 144, 18 s0 lautoten: zzorzivechee Bi 
zn main (matt Arm) 75 biwerzenv, at wllrie Jede Schwierie- 
keit bohoben sein. Wenn man von einem br; Has spricht, 
zo 4er natürlich, die, welche nicht Sirhess: sind, rss zu 
nennen. Auch bei Aristuteles selbst ist &+726: üfter der ÜGogon: 
sata von rer. Fa kommt dann der Gedanke heraus: ‚unter 
den 'beulen einfachen &z (dem rein theoretischen und dem rein 
praktischen) wird der thourntiuche Yorgezugen‘, also derselbe Ge- 
dunike, ler in a 144,7 durch die Warte Frerver pay wer Mer 
Press Br ausgedrückt ist. 

Ist alao dieses Ariuskapitol =: Bun bis 144, 21 (demn 
von dem: Kest (des Kupitels 144, 21145, 10 habe ich noch 
nicht gesproohen) einheitlich nach Quelle und Lahre; so dürfen 
wir weiter fragen, wie o8. sich zur Lahre dus Aristoteles selbst 
verhält. Wo Artetötelss verschiodene Bist ala Formen mensth- 
licher Luobensführung unterscheidet, wie Kud. 1915 u 36H. Nik: 
1095 b 17, Pol. MH 0p,2,3, da hat or keineswegs die Absicht, 
dureh eins erschöpfende Untersuchung: aller ntrlichen Lebens 
formen seinen Schtlern für die Wahl der besten praktische Ah 
Weisung zu geben und eo die Lehre zer Bla ale selbständiges 
Kapitel der Ethik anazubauen, wie + offenbar Theophrast in 
seiner dreibändigen Schrift me Ha getan hat, sondern in. 
somen Untersuchungen fiber die Eudimonis und den 3: Srtatsz 
Pe geht er von den älteren populären Ansichten über. diesen 
Gegenstand aus. Die drei vorbreitetsten Ansichten, die in der 
Kerl oder der 427% oder der rem das höchste Gut erblicken 
und in der Empfahlimgz dis Frskausede ce don reis oder 
den SIE ee ia Fipfeln, unthalten nach “einer Auffassung allı: 
drei einen Teil der Wahrheit Er will sie durch sein oignn- 
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Theorie überwinden, so daß die Einseitigkeit jeder ıdieaor drei 
Ansichten aufgehoben wird und das in jeder vun ihnen enthaltene 
Wahre erhalten bleibt Daher liegt os ihm fern, dieses drei 
Ha den Tugendbeflisscnen zur Auswahl zu stellen und ihnen 
durch Festsetzung einer Rangfolge für die richtige Auswahl 
unter ihnen Anweisung un geben. Die Darlegung bei Arins 
dngegen will gerade dies. Seine Eintellung der &: in drei Arten 
hat also einen ganz andern Sinn al» die aristotelischen drei 
währe mpoiravre, neben denem es viele anılre. geben kanı. 
Trota iieses Unterschiedes ist aber das Aukoüpfon an Aristoteles 
unverkennbar, 

In a wird geschildert, wie sich der sms bei der Wahl 
einer Lebensform verhält Die Worte 143, 24 Din # une 
van oraukatan Tan er! Arme, ale Set Hyaovlaz merk ydrorss Tv Ran 
ai er als mut (dei FP) handel Bine auatstv altz nat 
verualareie P Er tng sertrebsshiet ind befremillich, insofern der ms 
:xles, zu dessen Wesen die Togend gehört, selbstverständlich 
nur eine mit Tugend verbundene Lebensform wählen kam oder 
vielmehr schon gewählt haben mul, um en setz; zu sem, 
Diese tautolögische Wendung dürfte erst durelı die Ungeschick- 
lichkeit des Epitomaters, sei es des Arins, #ei #4 des Stobarus, 
verseliullet worden enin. Was ursprünglich als Gegenstand der 
Wahl beseichnet werden sollte, kan wur die politische Tätigkeit 
gewesen sein, deren einzelne, für den sr#3dsz, zulässige Formen 
mit «Frs— sfr aufgezählt werden. Laß diese vier Formen pali- 
tischor Tutigkeit (1. Harrscherstellung; za der er durch dio #ap=l, 
ala nicht dürch eime Gewalttätigkeit erhoben warden ist, 
>, Tätigkeit als pelitischer Beamter im Dienst eines Künigs, 
3. Tätigkeit als Gesetzgeber, 4, anderweitige politische 'TAtie- 
keit) ala fir den ==>u3ais: zulässig und mit der Age, vereitihar 
hingestallt werden, ist zweifellos Aber erst aus den folgenden 
Warten: eis BE ph vengduema nee 99 Angatunie Spamfseahan aan 
Kayunks, nr ae Ti para wa3eunırdy walgen uns, daß peli- 
tische Macht als das für den as wünschneswerteste und 
in srstar Linie anzuatrohende Ziel hingestellt wurde, dessen 
Erreichmg allerdings nicht von seinem Willen allein, sondern 
auch. von der Gunst der Umstände abhingie sei. Denn erst, 
wenn er dieses wlinschenswerteste Ziel nicht erreichen kann, 
wunilet sich dar smsu&xtss der Lebensform eines Privatmannes zu. 
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In dem überlieferten Text werden zwei für ihn zullissire Arten 
dor privaten Lebousform genannt: % +: Diwanmaiy (seil Zar 
zayang) Hp meinte, ‚entweder wäahlt er das Leben eines 
wissenschnftlichen Forschers oder ein mittleres :ermeherisches 
(als Vorsteher einer Grammatiker-, Rlietoren- oder Philosophen: 
schule. Die boiden kier genannten Lebemsberufe sind sielhwrlich , 
dem Anastry sörer Feryarrz logisch subordiniert, nicht koordi- 
niert, Denn im Cegonsatz zu den Stantsleitern, königlichen 
Ministorn, (iesetzgeborn sind dio Forscher, Lehrer und Erzieher 
Privatloute (Ayasrar). Aber das wicsv zeigt, daß ein drittes Glied 
ausfolallen ist, eine dritte Unterart des Anurı arte Aaron. 
Denn das Leben des Erziehurs, wie es Aristoteles umil Thoophrast 
selbst fnhrten, konnte als ein: mittleres zwischen dem eines De- 
moten un dem eines wissonschaftlichen Forschers keinesfnlls 
sunannt werden. Der kaötıtriire (regensats, zu dem es eine 
Awischenstellung hat, kann nur (ler des theorstischen md lea 
praktischen Lohens gewusen sein: Ich schrübe daher: EV 
Nana de Rn) pn Sur Ihuse Ersänzung 
hat beilänfig den Vorteil, daß der folgende Satz: znseterrsahe 
aan ederzıy Er Mech Ta Rad, uruspeen db sır diem 
rare Bi nase Darisn Yarsıalka (rate FP, korr, Heeran) ao 
erst recht verständlich wird. Der Sate begründet, warum der 
ersuäales, sagen wir: der absolvierte Schiller einer Philosophen- 
sehnlo auler dem Lahrberuf,. in dem er zig} ar Srezan Lder 
in diesem Sinne ers; jet), sich auch der reinen Forschung oder 
ler reinen Praxis des hirgerlichen Lobens wielmen kant. Den 
Lohrberuf wird er freilich hevsfzueeh; wenn aber die Unstinde 
ihm hindern, diesen zu wählen, dumm wird er unter den Imiieden 
zer (sale oben 8,88) die reine Forschung bevorzuren: wenn 
aber auch dieser Wege ihm verschlossen ist (und in dieser Lage 
werden weitaus die moiaten sein], »dasını wird er sich Bi <= 
zen, aus sozialer Sim, auch der Praxis des bürgerlichen 
Lelsns und der politischen Pflichtorfüllung eines gowälnliohen 
Büirzors gern widmen, Fr die hiihero politische Ttigkeit einne 
Herrschore, Mininters, Gesetzgehors ist die Verbindung dew mir- 
saw mit dem eos ala sefbstrorsitändlich vorstsgesetzl. Dent 
sonst könnte dies» Tntirkeit nicht die wünschenswerteste fir 
den sesu3srz sein, der am liehsten r=;! Zur Eee, die min 
Anfang des ganzen Kapitels p; 143, 24 oben von mir nachge- 
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witsene befremdliche Tautologie wilede schwinden un der ganze 
Gedlankengang viel klarer worden, wenn es dort hieße: Bir ?' 
are Ta Frauchen nen per er (ern rg). Die 
von 144, 8 un dem smusiaiss zupeschriobenen einzelnen 'Tatig- 
keiten: Yapılı, Ira, irren, dady Tin ge Due, 
lbs Kar aurssttsst ind als Bestandteile und Kihehiir 
des renamss- Biss nufgofaßt- Die Bemerkung über den Zu; 
dürfte von FE Pliilosophon stammen, dar 142, 24— 26 
drei Arten den Ews unterscheidet. Der urpur (= mia) int 
Zemg.grklas, Er ist also sozial fürdorlich wie die male sellsr 
Die Kontroverse =! neuster 3 =r3; bei Philo de plantntione 
Nos habe ich Philel; Unters 11. Hof p. Iui—latı behandelt 
Die dort gegen die ältere Stos vorgebruchten Verteidirungs- 
eriinde fir den Rausch sind, wie ich jetzt glaube, altperipaterisch 
und gehen auf Aristoteles Suarsan Are mil zurück, Ve 
Arist, qui feruntur librorum Eragm. 102 Rose (p. 100, 18) &= 
he dan gut ab elle ars, En Here es Müsen is 
sols mpkteny olvaßale. vl Br ya ee en 
Yerasus dB haylısiz pe: Ei sera Avladsen, Wa 
ul Foyer Saudrssı, abe. Athen II E04 =3.#8 gehen guaıv 
Astorstiing zb para 7b Dbery alec upketin — P, 144, 1 i 
wird das Lobensenido es m behandelt, das in. gewissen 
Zwangsingen (=! Sit zeri & Zrayaas) auch durch Belbstentleihung 
herbeigeführt worden darf und dem eine lorztwillige Verfiizung 
über die Bestattung vorausgehen soll. Dor letzigenannte Punkt 
entspricht dem, tatsächlichen Verhalten des Aristutoles und "Thoo- 
phrast in ihren‘ une erhaltenen Testamenten. Die Frage ‚der 
Billieune: des Selbstmordes (durch den älteren Peripatos {Theo- 
nlırast) werde ich weiter unten behandeln. 

P.144, 21-45, 10 wird auch noch. =2p! Bir gehandelt, 
aber in. andern: Sinne als bisher. Es handelt sieh hier nicht 
mehr um die durch die Verschiedenheit der Betätigungsart be- 
dinete Verschledauheit der Lebensformen, sondern um die, welche 
die Erreichung oder Nichterreichung des höchsten Lebonszinles, 
der Eudiimonie, betrifft Diesor Abschnitt bringt zunächst nur 
«ina Widerholung der Gedanken, die uns schon bei der Kommaen- 
tierung der Kapitel über die Eudamonie begegnet und als hber- 
einstimmend mitder Lehre des Arintotelss selbst erwiesen worden 
sind. Der Endimonie, die-sowohl durch Betätigung der voll- 
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kommenen Tugend wie durch genügende Ausstattung. mit leib- 
lichen und Außoren Gutern bedingt ist (Blew 28 zadmıozew ja zer 
var. aperty dv ai ware Fiew), dieser besten Lahnnsform' steht 
als diamestraler Gegenantz gorenilber die Kakoläimonie ale die 
schlöchtests von allen. Sie wird in erster Linie durch das 
Laster (222) erzeugt und ist ein nicht lebenswertes Leben 
(ses Ass) Das Laster ist allein ausrichend, sie lervor- 
zubringen (fi waula abeapans mp; wunskarenie), aber sie kan 
gesteigert worden durch ein. Übermaß des Besitzes an Außeren 
Glückzeütern, Gernde %& al; a ebruyies wird das Leben 
für den schlechten Menschen meidenswert (p. 134, 4), Zwischen 
diesen beiden Lebensformen, der besten un der schlechtesten, 
gibt es zwei verschiedene Mittalstufen. Eine derselben ist der 
sasss #lez, der von dem eds Bles dadurch verschioden 
ist, daß ihm die erforderliche Ausstattung mit leiblichen und 
äußeren Gütern fehlt. Er berulit nur auf er tugendgemäßen 
Betätieung der Seole, die auch im naturwidrieen Zustande (dr 
sa 222 oa) müelich ist Schön ist ja ein solches Leoben; 
aber eltekselig ist-#4 nicht. Ein zweiter AMittelsustanil jet da: 
durch gegeben, daß es unch zwischen Tugend md Laster einen 
mittloren Hahitus gibt, wis Akauılemiio und Peripatos im Gegen- 
suiz zur Stos bohaupteten, die gern 23:5, Da zur Endämonie 
le "Tugend unentbehrlich ‚ist, #0 ist, wer diesen seulischen Ha- 
bitus hat, keinesfalls +daizem, Aber wenn er die meisten td 
wichtigsten Naturgüter besitzt (+3 Siia zul wartete Tan wart 
sr Eee: ao jet or auch nieht inglücksolie: Sein Lohen: ist 
ein zes; Ho; Es im nicht davon die Kede, wie dor Zustand 
eines Menschen von mittierem zeolischen Habitia su beurteilen 
ist, der nicht die #Asisez, viellnicht nicht einmal lie zustarerza 
züy »zra zöo besitzt Er kann jedenfalls Anf die Stufe der zaus- 
Sara hinabsinken. Aber man kann das nicht allgsmein bei 
hanptati, well sowohl die air, Eis, die bald der Tugend, bald 
dem Laster näher stehen kann; wie der Kulare Giiterbesite ab» 
stulungslühig sind. Wir taben gehört, daß das Laster allein 
ausreicht zur Kakodimonie (Bbrdpeng ü aanla 22%; nee taovian), 
aber nirgends ist gesagt, daß man nur dureh sie unelteksslie 
werden kann. Wenn nach p. 134, 5 aopar dem Tagendhaften 
ra Fer Iris sein Lehen meblenswert werden kaum, #0 
mub dies um s0 mehr von dam gelten, der. mar den milklaren: 
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seelischen Habitus besitzt, alas viel mangellinfter für den Kampf 
mit dem Mißgeschick gewappnet ist, Bis hier enthält also ımser 
Abschnitt nur dieselbe Theoris der Glückseligkeit, die uns:anch 
oben p. 180—134 schon begemmet ist; nen ist nur, was wir 
p. 145, 6—10 Jüsen: (Missy BE ua Blen elnae. zör narı aev Wire 
a) pre: a zahle Feet rap Yo resp re 
du a are) Bra Ah Bl, aM Auzarhnene Erle era waren, 78 
&a walhlaaez di 7 io Kara Bu, Es ist wohl die in dieser 
Stelle und in zwei Stellen von A p. 119, 1—1L9 nnd pr. 127, 

0—188, 4 enthaltene Einführung. der als spezifisch stoisch Ei 

tenden Atsdrücko und Begriffe werolues, wabhnen, dedamam, 
die mehr als irgendetwas andres, was in dor Ariusopitoms vor- 

kommt, zu dor Ansicht verführt hat, daß Arins die peripatetische 
Lohre nicht rein, sondern durch stoisierenden: Eklektiziemus ver- 
fülscht wiederrebe und daß er nicht nur einzeins Tropfen; sondern 
ganze Ströme stoischer Lehre in seine Darstellung habe einfließen 
lassen; wofür dann manche den Eklektiker Antiochns, mäanele 
die jtingeren, obenfalls eklektischen Peripatetiker verantwortlich 
machen. Man kann uber keinesfills sagen, daß die Lehre, die 
Aritin p. 145, B—10 vorträgt, mit der stoischen überdinstimmt. 
Dhetn das Kennaeichen der stoisehen Lehre ist in grade, wie 
ich sehon oben: betont habe, daß sie keine pin 2515 zwischen 
Tugend und Schlechtigkeit und dementsprechend anch keinen, 
„Eros Biss, keinen Zwischenzuetänd zwischen Glückseligkeit und 
Ungluckseligkeit annehmen, man müßte denn unter wies ie 
Kinder verstehen, deren Ass noch nieht ansgebildet ist, hie 
Sion konnte daher auch nicht die pisa xallrera, wie es hier 
geschioht, anf den jtrss Als; der in der uam #5; lebenden Men- 
schen beschränken. Vielmehr kommt bei ihnen dns pisev zahfenı 
allen Lebewesen ohne Unterschied zu, anch den vernunftlasen; 

und auch den Tugendhaften, bei danct e* zum aeröshius wind. 
— Wir miissen forner, um Mißverständnisse zu vermöulen, von 
vornherein feststellen, daß, wenn Arita sagt, es gebe einen p&ses 
he, dr cd Kal + Sahne "Bee, er natürlich nicht sagen 
will, alle Handlungen des im mittleren Habitus befindlichen 
Meuscheu seien win Leisten des wabhrr. Er wiirde seine Mei- 
nıme klarer agedriickt haben, wenn er pı 145, 10 geschrieben 
hätte: +3 34 walhlnerer (ni mh mapk 5 nahe) DS ern nahe 
ira Biis elvar, Eben deswerm hat er p. 145, 7 das wat vor ri 








BEER! 


4 H; vr. Arnim. 


zahlr hinzugefügt, um anszulrücken, daß in dem air Ar 
auller vielen Verstäßen zegen das seo anch ihm entsprechende 
Hanillungen vorkommen, Daß Jie Lehre vom Unterschieil des 
sariehnsie vom zaltzss sich in dieser Fern und Ausdrucksweise 
hi Aristoteles selhst noch nicht findet, steht fest. Kalten ist 
beitihm nirgends terminus: tochmiens für eine! bestimmte, bo: 
erifllich klar umschriebene Art menschlicher Handlungen, Aber 
Pol 1325 4 11, (nal süss ns vaushennd; dem Bee, a me De 
ac Nartunivers, la pr len dead Amir mais value 
mnbs Audstong yaraıisı) sind 32 zahkrorea doch wohl die dureh die 
Umstände gebotenen politiachen Maßregaln gegenüber dem Nach. 
barvolk; ein Gebrauch, der dem späteren terminslogischen Ge- 
brauch —= affieium soon sehr nahekommt. Bekanntlich behanptet 
Diogenes. Laörtins VII 107, Zenen, der. Begründer der Ston, 
habe als erster don Ansdrmek: altes“ einzreführt: Yrzwispacle 
Si abi; Uns zur Zi: DI Hafen, ars Tel ware Ta Tan 
she mpermnazla; einer, Wenn diese Nachricht richtig. iet, 
so wäre ıler Ansdinck, wo er sich bei einem Peripatotiker 
findet, als von den Stoikern entlolnt anzuselun. Alır das wiirde 
noelı nieht eine Lberunlime atwischer Lehre und sine Kontami- 
nation dieser mit (ler peripatatischen bedeuten, wenn von.dem 
sah otwae ganz anderes nusgesagt wird als in.der Stau Min 


_ kann aueh durch Polamik reren «ins frumils Leltmeinung ver- 


anlabt werden, einen von ihram Urheber geprägten Ausdruck 
zu Nbernehmen, wenn man nur die Sache, die er. bezeichnen 
soll, als existierend anerkennt. So hätte schon Thoophrast; ale 
or Zenons Lehre bokämpfte, den Ausilruck za0%«0v von ihm 
übornehmen können, vorauszosttzt; daß er ihn brauchen konnte, 
wonn aneh uur, m etwas ganz anderes als Zenon tiber: das 
ah au lehren... Das worden wir also nnterenchen miissen, 
ober ihn brauchen konnte, weil etwa die Sache, die er be- 
zeichnet, much schon in dem aristotelischen Gedankengang, wenn 
such olıno feste terminologische Bezeichnung, vorkam oder 
wenigstens ihre Existenz aus demselben gefolgert warden konnte. 
Diess Untersuchung win am besten mit der Prüfung des Tei- 
ies A verbunden, der an zwei Stellun (pı 119, 15-19 ud 127 
128, 4) mit demsolhun BR erilfen und Ausdrücken bpncae 
Die Krörterungun dieser beiden Stellen werden an: unserer Stolle 
Als bekannt voraussetzt und bilden ein Band Innaren Fusammen:- 
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hanzres zwischen dem Teil A nnd dem Teil B, wodurch esschr 
unwahrscheimlich wird; daß A ans Antiochus, I aus andern 
Quellen geschbpfi sel. Sie sind auch von =0 großer Bedeutung 
für «Ins Verstindnis der ganzon in A vorgetragenen Fundamental. 
theorie, daß ich sie nur im Zusammenhang mit ihr basprechen 
kann, — Die beides andern Ausdrücke: »a=rdeaz um dessen 
sind auch nicht feste Permini in den sristotelischen Kthiken. 
Alar mar darf wohl sagen, daß die ilinen entsprechenden Verba 
#ar220239 und duszrirnır in den Stellen. Nik. 1107 a 14 (ci 
Sam un Sen ne ah Rare Ne a änapzäveıv) and 
1106 h 2 1a Een et ee den, iu als Hub ie 
Asın Auapsdveran nah kurs eye, 75 S4 han deweia wa 
warsahesrer) sin die Adjektiva zirafier zz und kUBSTNTIRS: 
in ılor Stelle Nik. 1104 b 33 (Sean gap Areas ma als 2as atataeız 
Kat made eis Far Fur, nahe Te Faisz, zal ran Inarelion, 
isses Bradazsı Aumnged, mapi zalre pav main & ayallıs Rarszdu- 
sinds dam, 233 wauig dapıyainda, here Bi mepi any Hesnv) m 
demselben Sinme gebraucht tm in Gegensatz gentellt sind wie 
hot Arına die Substantiva varszdunaz und &udsmas, Donn ulle 
drei Stallan bexichen sich auf den Gegensa von Tugend und 
Laster. "Sonst bedeutet abtır Apdsre= und Zurpria bei Aristo- 
toles öfter einen Fehltritt, der nicht aus zaria hervorgeht, z- RB. 
Nik. 1135 b 16 Era nn ey asahz Hi Anden, ylımzan, Ercta 
Era Ye ak much, Evan di nun: ändern. 1148 a2 Hp 
Tas Sz232la Eee NT aursmia pen ZA: ne me narie Ti 
h drin lea A are =i wie. Te sind iso. diese Ausdrücke bei 
Aristoteles noch nicht begrifllich fest umachrichene, tsehnische 
Ausdrücke M. Mar: 1109 a 12 (9 1% u er er 
dns Karsslnpara run ker) hat rarsehmaa die Deden: 
tung ‚erfolgreiche Handlung‘. 

Nach vorläafiger Erledigung dieses Paragraphen, auf den 
sch später bei dor- Untersuchung van A zurüekkommen mul, 
bleibt nie von B3 nur noch das lotzte Stick. p, 14f, HI—I4T, >] 
zu prilfen übrig, in dum (ler Verinaser zur Tugendlehm zurlick- 
kehrt und ohne jede weitere Erörterung die Definitionen einor 
großen Anzahl von Tugenden aufzählt. Fu dieser Aufzählung 
sind drei Bestandteile zu untorscheitlen: | 
1. p. 145, 12—19 Definitionen von Tugenden, die mehrere Vor- 

xUüge in sich Imfaasen. 


96 


5) 


b) 


6) 
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4 Adıry Sperh nora;, die Samme aller ethischen Tr- 
senden, als Einheit gedacht Definition: 25 mpeaFerun 
Fon pizten Nöeviäy ze nal human, eroyarınn zo warb fi nahen 
Ihr Gegenteil ist die zul. Eine solche ‚Definition der 


othischen Tugend als Einheit gibt Aristoteles nur in den 


M. Mor, 1227 b 8 ann Agemıy div wiv Ace Ein Sooarperacn 


passen Th mg Anis dr nie zu kumaacis, wall? Er marks 


ms ner Fa Ad aloe A Aureipesss, Mit isser Dafini- 
tion atimmt die des Arius in ihrem ersten Teil nberein: 
nar die im ihrem zweiten Teil enthaltene Einschränkung 
ist fortgelassen und durch einen Zusatz ersetzt, der an 
M. Mor. 1190 a 38 erinnert: ägert; BE? Eoci aus mb Karan, 
vs ag drin h Kern Eroyanrıch Her A de en. 
cf. 1101, 20, 

FUN Gern Belaeicah (#5 FP, vorr. Wachsm.) mal 
re (5 FP, corr. idem), die Ausanmeninssung der 
ethischen Tugend mit der geirmns, die ja nach Nik. 1140 
b 25 die spexifische Tugend des 3:tamık (= Korlemniar 
oder Pookssnrör) ist und weren Ihrür Unteennbarkeit von 
den ethischen Tugenden Isieht mit ihnen zu einer Einheit 
verschmolzen werden konnte. 

Aeiun Apsch 700 deren a Ssarazd, Ausammmen- 
fassung allor dianoktischen Tugenden einschließlieh der 
gene, zur Einheit. Definition; Sxpörmz Kerl KaTänkauis 
Nansreh xl Ss, Die Zusammenfnssune zur Einheit 
ist auch hier wie bei den sthischen Tirgenden schen 
aristotelisch: Nik, 1108 a 14 Ur= 2; As Aptenis-eborg Fre 
ner Braveramuhe, Ss 2 Me, ja Stavenmı usw. Die 
Fe na Gattungeberriff in der Definition jat serecht- 
fertigt durch Nik. 1107 a 5 26 v5 ulr nr daran — Hecsene 
Eaetv H Aperd, warz Ad ab Bates zul a Fi inpiens. Da die 
dianoltischn Tugend keine weritrz ist, legte diese Stelle 
nahe, sie als Ssers au definieren, Tdie koyuk Varel 
(= Fvernah) ist gestützt durch Nik. 1108 10, wo Jerez 

SH — Ienormeal stur 





Il. p: 145, 19-145, 14 Definitionen: der einzelnen Tugonden, 
die in den Kollektivtugenden Ta und Ile zusammengefal 
sind, A) dinnoötische, RB) ethische: > Sims 
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A) Dhanoitinchw | inzeltugeulen, 


a) ala — Emterdan Si Sporen ie, Diese Definition ent- 


b 


en 


it 


spricht dem im A der Metaphysik entwickelten Begriff 
ler zuelz, #. B. at bh Tor rebrwn aleioy a 0 udatma 
imernee) Smaistn Abm. (Beil iz), In den Ethiken (M. 
Mor. 1197 225 Nik: 1171 a 17) umfaßt die ssx außer den 
äryal such == he Nioc Rn 


zäh. Of. MI Mor. 1107 a 18: De en gröwanz ir ee er x 
Teazimeh al npmuuich Te Bet de Fa aa ee 
ie, Goa als ab udn Ei ua. Daß bei Artus 
Peyhasruef statt des psaipssınd steht und die Worte zn 
3 Adv Evan Späe A un Fre ganz fehlen, ergibt keinen 
Unterschied im Sinn. Denn die szs#lzextz ist ihrem Wesen 
nnch Eseöts Bahn und das San.sieehe bezieht sich immer 
auf & Yplv Era al sitz 22 pn Hier ist alko die 
Definition des Arius nar durch die knappere Fassung aus- 
gezeichnet. Daß dagegen statt des ur (ae. ehr 4 
2254 ningeführt ist [Nik, LI40 b 21 worden statt dessen 
lie Sdzsrzra Sad genannt), ist eine wirkliebe Verbesserung 
und drückt die Meinung des Aristoteles klarer ana, 


Bj Ethische Tugenden. 

audpeie— Eis dr Däppent nal gößerg Teig wbroıs Fraperer. Wurt- 
lieh übereinstimmend findet sich diese Definition in keiner 
der drei aristotelischen Eihiken. Aber es ist zu bedenken, 
daß in den M. Mor., danen diese ganze Aufzählung in der 
Reihung folgt und aus denen. alle folgenden Definitionen 
außer der der ewzgsssim renommer sind, 'p. 1100 a0 die 
Definition der #+2zeia, die hier wie bei allen librigen Ta- 
genden den sie betrelfonden Abschnitt eröffnete, durch 
eine Textrersttimmelung:anszefallen ist. Allerdings kommt 
Suaprrss sonst bei Aristoteles nicht vor. Wührscheinlich 
war in den M. Mor. die Definition der spa entsprechend 
den Nbrigen als neriıns Mrasirzre; yal Zuhlaz gegeben, Wa- 
rum bei Arius-nnr die Siselz und die ws: auf andre 
als diese beunemn "Weise definiert worden, vermag ich 
nicht nufenkläaren. 
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bh) ep ehr alpdeeı ar u ehem aaa dr 
= wahr. Dagegen M. Mor, 1191 57 jusön; awohasia; zul 
Krasalıneias she ep! was Heard In diesem Fälle ist die De- 
finition des Arius falsch, wenn nicht Yswwı zu alfssıı nal 
sen hinzurefliet wird. Sonst wäre es nur eine Definition 
der Tugend überhaupt, 

e}—n) Die folgenden 11 Tugenden werden in dem: eben 
zitierten Abschnitt der M. Mor. wörtlich gleichlantend de- 
finiert wie bei Arıtıs: 


IH. Definitionen von Tugsnilen, die Abarten (4 «Ber) der de 
abm, eraazurn,; Bpea wind. 146, 15147, 
A) Aharten der Ziratssben, 

n) ebrißete — Eis Hay ut Satire Death, era Sb ae 
via: ne Bemdaania:, — Stolseh — imziiun Arms Hipemilis 
Boxtus adv, math. IX 128, Stob. ecl, II 62, 4’ W ibid, 68, 6, 
Diog. Laört. VIE 119. Assserayaien = Imaive; 

by Earörnz — Erz Brralaı nv pi che bene ren 
Enprebch, peraib Ävsmätmiez oben wat Aulniusu myär, — Soiseh 
= Amen maptjanem [mirsebs aut] Imparas H ne 7> Den 
Ara; Anıdroniens zer zabör p. 26 ed, Schucharde — ira 
eu mpg Deebs, Stob. ecl. II 68, I W, 

0) ven Eis Busuaiw; ren Alain, ae Ara 
Zusna, perzih Soungie: Sl zul Are — Stolsch: — dm- 
han Bremen Stob. ech 162,3 (imssereyaten = Ina 
ibid, 60, 23), = iitz änsuslos abasıneond Androniene +2} aba 
p. 25 Selmehardt. Stoiei ita definiunt: benienitas e9i virtus 
sponte au benefäciendum exposits. 'Hieron, in opist. ad 
Calatas III 5. | 
rurstumynsia— Eis Audumros dv weni mapeyspern, Herb 
arauwemsz era nal Zuavacıı — Steisch: dein kesmmest 
dr zeavuniz Stob, sol, II 52,3 (essemegue “r ersehen ibid. 
c0, 23), 1 al 
e) sbeuvzhhatie — I: Ersäruh hu ruußsralsts alias, 

Hirass Acmaskaigs ehaa nal Svaulges, Eu BE Ara war Te 
arpnotinaton Ele mus, — Söisali: — imımsdıan +06 anahhdrekt 


il 


U z 


Aalartu; zz manslen, Stob, ecl, II 62,4 (bmsresaypeem mA 
Arash, ihid. GO, 23), Eiic Er awranhaereie eukdereuna +5 Aluıen. 
Andron. sig! sah p: 26 Schucharde — => Zupnodinaeet 


u) 


— 


b 


u 


e) 


[ 


h) 
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A. Nie 1138 a1 A ae ei A er 
Trag, wairap Eyiaw. mau wish Benin, Eee den a 
rn Emeiguir Buemacig ner eler wat ee Erin na Eiie, 

B) Ahbarten der zug zeruvn 
ihrscnla — Eis sipl 2e al l en Ta #8 
zevsss, era lea Ausculas ai Kiga, — Stoisch: £37- 
Mtörns — Erusm an seems rt Feaemiy ande Dtob. ‚eol. 
II 61,9 le +4 warn Ibid. BO, 20), = irsmian 
mapk a meenen day muraner. wa lee, Kudroniene mist nah 
p- 23 Sndhurdt Easraı — a augaschun urahtr Hai nac- 
atisyz. Dive. Laört, VII 125, sep: = imusmhen mes 
TR er 
ehrakie — Eis uoyassınn sol megt var mare, era Aral 
elra pr Auanjezs. — Sitorsch — iswrkim 739 wor mpaarlar 
al re erh re wa web Fe Tre Ta me Stob. el. 
HTE,TW (rare Hi sursssm ibid. 00, 20) — Suireipiz 
BERRRENE: mode Ho mazt say mag Ayaaa Hi de 
Kara lage: Fey Foazemn. Androniens weg! sah p. 28 Schu- 
ehardt, == Bynapıg teraylon Pehzia, To Sets AhhThzig RELRENEN 
du Zorip ag Anzirmeh Clem, Paedag. III p. 303 Potter 
Emawaaı = mwspesung abrafie ur weni; Diog. La. VI 125, 
"u TEE TI oe azramaern Hua HERE ET, 
usca®) rel: obea az mohurelsie; — Stolsch — Eis Iprea 
Em eis Bei nat A a wezteeie win mess 35 Sir zallnuiren. 
Andronious = alas p..28 Schuchardi. Dieselbe Defini- 
tion bei Cem, Predag. IT p. 247 Potter. 


C) Abarten. der ärkiie, 
sayuzie — u He de easy, parat Ayuylas 
za dpstnandensog, — Nloinchr— kmh ayin Bart yauErn: 
(keribondum pm) iur (seribendum my) ir, ‚Stob. 
ech II 1, 17 W (irsteragnim sh Avkerla ibid. 80, 2, — 
isdn Der mapeyapdlm abet Afzeıtan. Andron. zepi zadı 
p. 28, 1 Schuchardi (x#74 Kelaizzey). bern # Seale 
idem. 
Ar DIE 2 Eat ET ar dEnyastait “ö aan are 
nachdem a een — Stoinoh: izrmiern & 2 
ze mpeeunds, 4 Rah Aare. Stab. aol. II 61, Is Ww. 
(Grerteayuben, FR Fre ihid. BO, 32) — Ale Beeren 
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De Imhaihienen Kruse: der mie he FE er ar 
uses Eyarı 2 or mie, Stob, eel Ip: 105, BWw= 
Emeriun Eessessich hy od mern, remhieem BE 
5=5 zw. Andron, zip mov p, 28: Schuchardt [xara Xpi- 
gemwen), msi Sf Audpaie idem, 

IV, Die zarsräreliia als Verbindang aller ethischen Tugenden 
(vgl. Ta} p. 147, 22, Tau © ir mom an Ar Apee ee 
seenan Keresle iv zaheräyalien, eher Fi Asere an, E 
se ayabe heile ul nahe meisden 72 Te war Aa lese 
örew, CH M. Mor, 1207 b 19-1208 a4. End, 1248 b 8 bis 
1249 a 16. 

Aus dieser ÜMiersieht seht ohre weiteren hervor, daß die 
Abschnitte I, Il und IV sieh eng an die aristotelische Lehre an- 
schließen und wo sie etwas enthalten, was in dieser Form nicht 
in unserm Aristoteles steht, auch dies mit der Lehre des Ari- 
stoteles soweit im Einklang steht, dal es dem Theophrast zu- 
geschrieben werden kann. Nur der Abschnitt II, der die De- 
finitionen der beirmzryadva Isstel, der Abarteon dor Imasshim. 
Swgzern une Arpzia enthält, bedarf noch &iner genauen Unter- 
suchting. Denn os ist anzunehmen, dab gerade die große Älın- 
liehkeit dieser Tugenddefmitionen mit den stoischen besonders 
zu der herrschenden Ansicht beigetragen hat, daß die peripu-. 
tatische Ethik des Arıns durch sanze Ströme atoischer Lehre: 
verfülscht sei und von dem Eklektiker Antivchua‘ stammen 
müsse. Daß dem Abschnitt II der Abschnitt IV als Abschluß’ 
von 33 Iolrt, der Abschnitt IV, der die Lohre der Magna Mo- 
ralia und der Eudemischen Ethik von der xarairallz trem 
wiedergibt und einen passenden Abschluß: der ganzen Lehre 
ron den etliischen Tugenden bildet, eatätiet den Eindruck, daß 
der Verfasser des Abrisses nach einem systematischen Plan ver- 
fährt, nicht etwa nur Exzerpte. aus verschiedenen Ounllon an- 
einander reiht, und daß ihm.der Abschnitt IIT als ahenso anthen- 
tisch und echtperipatetisch gilt wie die aristotelischen Definitionen 
vor uud nach «liessen. | 

| Die stoische Lehre von den Gestererppirat: ärıtal, wie: sie 
uns am vollstindigsten bei Arius ‚selbst Stob, el, 60, 9. vor- 
liegt, geht in dieser Form auf Ohrysippos zurück, wie daraus 
hervorgeht, daß bei Andronikos, mit der Überschrift zrrk Xei- 
trzaY, ‚der gps nowohl wie der ävipelz dieselben Unterarten 
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in derselben Reihenfolge zugeordnet werden und auch Hhıre De- 
finitionen pleichlautend sind. (Wo dies scheinbar nicht der Fall 
ist, liogt mine Textvarderbnis vor) Auch die unvallständige 
Aufzähluns bei Diese. La VIL92 stammt aus derselben Quelle. 
Dal die Definitionen, die Arius als peripatetisch Nberliefert, 
und die chrysippischen, die derselbe Arius in seiner Darstellung 
der stoischen Lehre wiedergibt, nicht unabhängig voneinander 
entstanien sind, davon Kann sich jeder aus ihrer Konfrontation 
in meiner Tabells überzeugen. Sie stehen in Beziehung zueinan- 
der, insofern sie einandor widersprechen, In der peripatetischen 
Definitionsform worden alle diese Tugenden als 4, in der 
stöischen ala ämsrfjen bestimmt. Das drückt ganz richtig den 
Unterschied der Tugendlehre der Stoiker von der der Peri- 
patetiker aus: Denn die Stoiker warsıu zu der von Aristoteles 
bekämpften Gleichung des Sokrates: ‚Tugend ist Wissen’ zurück- 
vekehrt. Ferner enthalten die peripatetischen Definitionen alla 
einen Zusatz, der die Fehler angibt, @wischen denen, der ari- 
stotelisch-theophrastischen Lehre zufolge, die definierte Tugend 
using ist lebanso wie dies bei den p. 146, 3—14 aus den M. 
Mor, übernommenen Tugsnddefinitionen geschehen war), während 
in den stwischen Definitionen ein entsprechender Zusatz natürlich 
felllt. Anch sind die Tugenden, die zu den rstrsayaivai gezuhlt 
werden, nicht durchweg dieselben in der peripatetischen wie in 
der »teischen Eithik des Ariua. Die Unterarten der spme: bei 
Chrysipp (1. SBsshhla, 2, nsyieriz, DB. Eryivsee, 4 vorge, D. eier 
yia, 6, abangasla) sind in der peripatetischen Form der Lehre 
rane weggelassen, obgleieh drei von ihnen, «uazida, aygvam, 
"ieojir, in der Nikomachischen Ethik unter den dianoötischen 
Tugenden: genannt werden. Dus ist kein Zufall, sondern be- 
ruht darsof, daß diese Vorzüge bei Aristoteles nicht Arten der 
solyras sind. M. Mor: 1109 a4 4 BE ve alheohla dar aly wert 
valıh ch sasvhre — Eau Bi ein Bus par. pr ya 
aaa, oh eh Beer Te Trieben N 
Frreeieeuc wlan de nl are Beneieren 22 niieesurte, Nik, 1142 
höl ai &h züv spare Ei Baer, 1 eieihia te Ar die 
(Beh) hi na zb wurden ei ee N a Ah bei 
Aurbis dern ibid, a db: Beamhan piv 8 ehe Foren (sul. Er, 
al van Snsosst, mul Ben ai Eee 3 eblenile dk ne, Be 
Asukaaduuvsg Serie wa Kayikme. Arad ae eüsroyin’ Ayeu ee 
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var Köyas nal mh Si Erg, — ar a Dylan pn way 
Spule Errı 3 oaberapla nz give. Of, Anal, post 89 b 10, Van 
den rier Abarten der mwrzssm bei Chrysipp (rate, zorptiens 
ziörascuvn, Syzszrza) kalırt bei den Peripatetikorn des Arius nor 
die sörafiz wieder; außerdem heißt die wtewiets des Uhryeipp 
hei den Peripatotikern <isssulz. Wieder darf ınan sagen, daß 
die Syaadraız und die ##rassim nicht ohne Grund im peripate- 
tischen Kompendium: unter den Abarten der cwss2=en fehlen. 
Denn: daß die Syrzsazeız. nach aristotelischor Lolre von Hör ne 
grow ganz verschieden und überhaupt keine ethische Pilrend 
ist, weiß jeiler Leser der Ethiken und hat Arius-selbst p. 128, 
20— 25 darsoleet Was aber die alfnusaayn anbeteifft, a0 will 
ich. bier nieht wiederholen, was ich an anilorer Stelle gersirt 
habe, daß die «36; in den M, Mer, nach mit Vorbehalt zu den 
Tugenden gorschnet wird, in der End. Kihik schon uicht mehr, 
in. der Nik. Ethik aber (& cp. 15) mitausführlicher Berrundung 
atte ılom Kreise ler Tnzenden ansrewiesen wird, "Statt dieser 
beiden fehlenden Abarten der le 17 1 erscheint aber hei den 
Poripatotikern des Arius ie absssnuz (hier = (benügsnmkeit), 
die ni Chrysipp fehle und deren Vorkommen mit ähnlicher De: 
finition bei Andrumikus und Clemens (ala Z&:; äprewadyn als 2ui) 
nicht dafir spricht, daß sie von den Steikern zu den Abarten 
dor 7220 yozählt wurde, da sie als: solche eine Iesian hätte 
sein milssen wie die Ihrigen, — Von dan fünf chrysippischen 
Unterarten der arigsiz (es sind waprıpia, Üissahesenz, evahehupin, 
zuyszia, suserra) finden wir aus leieht hegreitlichen Gründen it 
der peripatetischen. Ethik des Aritıs nur die beiden letztgenannten 
wieler. Die zaprzziz it ja bei, Aristoteles ebensowenie wie ilr 
Giegenstliek, die Syrsdrt:z, eine ethienhe Tugend: dasselbe silt 
von der Sarzaneiirz; sie kommt ale Tugen bei Aristotelss niaht 
vor {er gebraucht nur das Adjektir Hrzaarkss; dem: als Bub- 
atantiv Dizesz entspricht); Birssz bezeichnet nur ein mies, dis 
wir bei Arius unter die &rdlz al. gerechust funden; daß end- 
lich die peyaasjtr bei Aristoteles, dem Sinne zufolge, den er 
dieser Tagundbezeichnung beilegt, nicht als. eino Art Ta MEET: 
gelten konnte, war jedem Aristotäliker selhstverstündlieh Die 
vier chrysippischen Unterarten ıler main, nilnlich ebrtätte, 
Kerner, Beswende, Brsahae, ini alle auch ih der peri- 
patetischen Darstellung erwähnt, aber es kommt noch als fünfte 


Artus Didymm’ Ahıriß dar poripntettschem Ethik. t08 


zu. ihnen die &»57= hinzu, die bei Uhrysipp fehl. Warum sie 
hier fehlt, ist nieht ersichtlich, da wir Stob. eol IT 68, 9 (alao 
ehenfalls in Arins” stoischer Ethik] eine Definition der dag = 
Btrmsröeg masz Narr lesen, die auch. Sextus adr. maih. IX 123 f, 
kennt und.die recht geeignot ist, die Sri; der Zune unter 
zuordnen. Das Ergebnis dieser Verglsichung ist, daß die Unter- 
schiede der beidorseitigen Definitionen sowohl bezüglich des 
Gattungsbegriffs (hier #5, dort Zmemiar) wie bezüglich der p#- 
rrs-Lehre (hier Beifügung, dort Fehlen des Zusatzes über Im3}- 
Br und Diebe); wie bezüglich des Fehlens ‚einiger chrysip- 
pischer VTorenden bei den Peripitetikern dem beiderseitigen 
Schnlstandpunkt angemessen sind und man keinesfulla von einem 
eklektischen Hinpintragen stoischer Lehren in das peripatetische 
Dogma sprechen kann, Wenn man andererseits anf das blickt, 
was jeder sinzelnen stoischen Definition mit der peripatetischen 
derselben Tugend gamsinsam ist; #0 hat man, wie.schon gesagt, 
den Eindruck: einer von beiden, eatweder Uhrysippos oder der 
Peripatetiker, hat die Definitionen des andern zugrunde gelegt, 
durch Ummodelung des Wortlautes sie seinem Schuldogma adap- 
tiert, auch die zu seinem Dogma nicht passonden  fortgelassen 
und. vermißte ergänzend hinzugefügt. Für unser Hauptproblem 
ist es von: entscheidender Wichtigkeit, weleher von beiden der 
Entlehnende und Ummodeinde war: wenn Öhrfeippss, dann hat 
er gewiß nur einen der Klassiker der peripatetischen Schule 
bondtzt, nnd zwar, da Aristoteles ausgeschlossen ist, gewiß keinen 
andern ‚ala Tbeophrast; der allein eine jenem ebenbürtige Auto- 
riiit besaß und ein Buch iger Aarsp geschrieben hatte. 
Wenn dagegen ein nachehryaippischer Peripatetiker nachweis- 
lich dur Eintlehnende wäre, datın wäre dies ein Gegenbewsis 
gosen meine These, daß Arins nur lie altperipatetische Lehre 
des Aristotoles und Theophrast wiederzugehen beabsichtigt habe, 
Wenn sich die Frage nicht durch die Vergleichung entscheiden 
ließe, dann würde m. E. der Zusammenhang, in dem una die 
peripatetischen Formulierungen bei Arius überliefert sind, für 
ihren altperipntetischen Ursprung und ihre Priorität gegenüber 
den chrysippischon sprechen. Denn vorams geht ja bei Arius 
die als theophrastisch bezeugte Darlegung über dio ethischen 
ebenfalls durch Theophrast vermittelte, aus den M: Mor: gesohöpfte 
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Nachweis, daß sie Eis sind: und eben dieser ihrer Wesenheit 
als Ze; und als aesseretz entsprochen alle einzelnen Definitionen. 
Aber auch der auf sie folgende Schlußabschnitt über die zare- 
rzyaliz p, 147, 22—25 etammt aus der Großen und der Eude- 
mischen Ethik, Ist es also nicht a priori, solange sich das 
Gegenteil nieht erweisen läßt, am wahrscheinlichsten, daß: der 
Abschnitt über die iesterayasre derselben (theophrastischen) Har- 
kunft jst wis die ihm vorausgehenden und folgenden? In allen 
bisher von uns geprüften Abschnitten der Epitams konnten wir 
ein solches Verhältnis zu der eigenen Lehre des Aristoteles kon: 
siatiören, wie wir es bei seinem pietätvollan, aber nicht blind 
auf den Meisters Worte achwöronden Schtler Theophrast er- 
warten müssen. Sollen wir nn annchmen, daß in diesem einen 
Abschnitt der Verfasser der von Arits benlitzten Epitome von 
seinen klassizistischen Girundsfitzen abrewichen sei und die von 
einem: nachehrysippischen Stoiker durch Ummoilelung ehrysip- 
pischer zustande gebrachten Definitionen als für die ganze Schule 
maßgsblich fortgopilanat habe? Mir kommt dies sehr unwahr- 
scheinlich var. Daß Ohrysippos theophrastische Definitionen 
inte eignen Lehre ontsprechend umformte, ist ein psychologisch 
verständlicher Vorgang. Denn er hatte ein herechtigtes Inter- 
osss daran, zu zeigen, daß die vielen won den Poripatetikern 
angenommenen Tngenden sich anch als &torfua auffaasen und 
definieren hellen. Dadurch bewies er die Durchführbarkeit des 
obersten Prinzips der ataischen Tugendlehre. Wenn dagegen 
ein nachehrgsippischer Peripmtetiker ‚ebenso mit Definitionen 
Uhryaipps verfahren wäre, »o sind zwei Flle dankbar: entwöder 
waren ıie betreffenden Tugenden anch sehon von peripatetischen 
Schulantoritäten anerkannt und definiert worden, oder dies war 
nicht der Fall. Im ersteren Falle wäre der Peripntetiker schr 
unzwockmäßis vorfahren und hätte unberdem die Treue gegen 
dis eigne Schule verlatst, wonn er.sich aus ehrysippischen Deh- 
nitienen Signe neue zurechtremodelt hätte, statt von den alten 
seiner eigenen Schule Kuszugehen. Im Zweiten Falle, wenn es 
sich um: Tugenden handelte, die die Alten nicht als solche ge- 
nannt und anerkanmt hatten, hätte der Paripatetiker durch diese 
Anleihe bei Chrysippos, die mit keiner &klektischen Hinneigung 
zur atoischen Lelire verbunden war (denn or hütte ja, wenn.es 
so wärs, jede Hindoutung auf stöische lschre aus den chrysip- 
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pischen Definitionen ausgetilet) nicht ılas Selbstgefühl der alteren 
und vorsslmeren Schule gegenüber der jüngeren gereist, ılas 
sonst Akademiker und. Peripstetiker in ihren: aus Cicero und 
Piutarch uns. bekannten Fehden gegen Steiker and Epikureer 
zur Schau zu tragen pflegen. 

Aber diese allesmeinen Erwäsungen können e& doch besten- 
Ialls nur glaublich und wahrscheinlich machen, daß die Defini- 
tionen der issessyesvar, die Arins p, 147, 1—21 als peripatetisch 
bezengt, wirklich urs rsprünglich Daripateisch und theophrastisch 
und dis chrysippischen aus ihnen abgeleitet sind, nicht umge- 
kehrt, Gewißheit in dieser Frage können wir nur erlangen durch 
Untersuchung des philosophischen Gehaltes, der sich in der Hin- 
zufüsung gerade dieser Tugenden zu dem aristotelischen Tugend- 
verzsichnis-und in ihren trockenen und beim. Fehlen jeder Er- 
!iuterung schwerrerständlichen Definitionen birgt. Die seien, 
die bei Aristoteles nie, woder als. ethische Tugend noch sonst 
vorkommt, mul von Theoplrast, der eine- besondre Schrift =27 
Seiscizs verfaßte, zu den Tugenden gezählt worden sein. Wenn or 
sie als ethische Tugend zu einer yeritrs machte, #0 muß er auch 
das =a0s5 ‚genannt haben, dessen kerirt: sie vorstellen sollte, 
Das Gefühl des Menschen der Gottheit: gegenüber, das in dem 
(tottssdienst (der: Niszzeiz) sich betktiet, der ehr, soll 
rechten Maße und: zur rechter Zeit und auf die rechte Weise 
sieh betätigen. Denn die Drksshs dieses Gefühle wire Heirn;, seines 
esse führt zur Endura, Die shrtiee, nicht ala (Gegensatz 
der &r£ßesx, sondern als richtige Mitte zwischen sims und ut 
ea kennt auch Plutarch in seiner Schrift set Punta, 
in den Anfangsworten: Ths wer; Dir Aus; nei äyıalaz Mill; BE 
äpyhe Biya hurlonz, mh jan, Gamer dvoyuglas mrhnpeis, Ta re 
bes em Medsnsa, 35 ah, Dep de Drpali, mel Amahale Tip Saısı- 
PETER ET lusereineey,. 0p-.3 4 ph alesens, plz eüca Fahr = 
unain Elm pandzen wa: Sellaprar, als amiheran viva Scel ai amımla 
“ed Oelsa mapıeipttn wi tEhag -Eotiv u as aan 
sehelsbart hu 3 Bein taaınayia wi. umware Talvape Br ee 
nat Blaue warmen Irihmkv are Inzamewehms Wal ewrnpliarrg er 
anfangen, elfjuevev kw elvar Oewüg, Alva SE Avenpeis mal Bisher 
Eomeyäp s uiv Aleng Antuneas an zeig a Dein 588 deiat 
ES werobjateee ds eb mpsahan Aısrcassechet, Man sieht deutlich; 
dal der ekloktische Stoiker, dem:Plutareh. hier folgt, seinerseits 
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die Sdherpz und imipharn Babes au die ers und Zandapada 
im Anschluß) un ein poripstetisches Vorbild. anwendet. Dieses 
Vorbild kann selbstverständlich zur Theophrast gewesen sein. 
Die bei Porphyrius de abstinentia erhaltenen, von Jakob-Berr na 
behandelten, umfänelichen , Reste von Theophrasts Schrift 5! 
525.25 zeigen in ihren Anweisungen für einen würdigen Gottes- 
dienst, daß Theophrast die Aufstellung der Syaygie: er; al- 
za Besränuesnla wohl anzutranen ist. Es paßt auch für ihn 
die Aufstellung einer zweiten religiösen Tugend neben der &- 
»fpeta, der Strrz Denn auch dieser Begriff wird in den Testen 
»2p: tbrapelzz verwendet: Vgl. Porph. de abstin. #d, Nauck p. 142, 
IS IT Während es sich bei der. sdeißstz um die Begrenzung der 
Güttorfurcht gegen Erhehe und meahard handelt, besteht die 
saörrz in der Einhaltung ‚der Pflichten gegen die Götter und 
dio Verstorbenen, die aus der Gerechtigkeit entspringen (Es 
Irma may me seh; Des Kal Karratyelh ram), Obgleich 
rider und dns gewiß schwer voneinander zu trennen sinel, 
sind sie doch begrifllich zwei verschiedene Tugenden, weil die 
eine das (jefühl der Verehrung, die andre die Erfüllung recht- 
licher Verpflichtungen gegen die Gottheit betrifft, Die Ymashcht, 








die zur Eetirns gahürt, ist Srcmspss. Ba hatte schon Aristotelos 
seine aerstrz-Lehre nur darchführen können, indem er: bei man- 
chen Syzygien das eine fehlerhafte Extrem unbenannt ließ. Fa 
muß hier unter der GersfsrH der Sins eine Übertreibung in 
der Erfüllung vermeintlicher Reeltspflichten geren die Götter 
otler die Toten verstanden werden. Auch 144, 14 wird gemahnt. 
=u erfüllen = wis sausysadunı dem äsroy, wofür, wie bei 
der zar4; der wuss nnd die Vätersitte maßgebend jet, — Die 
übrigen drei der Gerschtiekeit unterstellten Tagenden, yarstiers, 
Einstwemels, Seuchhztis betreffen das Verhalten zu den Mit- 
menschen im stastlichen md sozinlan Gemeinschaftsleben, auf 
das ja in unserm Abriß auch sonst das ullergrößte Gewicht ge 
legt wird, Die Sirene kommt nuch p; 127, 7 vor: Dar 
spricht geren die Entlohnung dieses Togendbegrifts aus Uhry- 
sipp. Denn es zeigt, daß er in der ethischun Auffassung les 
Verfassers tiefer verankert jst.. Der Alenach ist ja nach p. 125, 
ii. im erster Linie für den mehreeie und Kerns Bla; bestimmt 
nnd die Tugend nicht solbststiehtig, sontlern Romy Kat more. 
Es ist also die Hinzufhsung dieser sozialen Tugenden zu dem 
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#ristotelischen Bestande in dem Geist dieser Sittenlehre elninso 
besründet wie ılie der beiden religiösen. Die ya —= lat. 
bmnigmitas paßt ebenfalls; in dem Sinne wie sie hier definiert 
wird, als der zu freiwilligem Wohltun gegenüber den Mitmenschen 
reneigie seelische Habitus, vortrefllich in den Zusammenhang 
ernde der von Arius- dargestellten Form der peripatetischen 
Ethik; die in ihrem ersten Teil auf die Aatzuriz (p. 121,22) 
als gealaaass ira ale (p- 120, 20) und im Zusammenhang 
init ihr auf die Serretz (p. 127,4) so ‚großes Gewicht legt. Ari- 
stöteles gebrmucht den Kosianle arms niv ale Bezeichnung 
oiner ‚besondern ethischen Einzeltugenil, sondern nur für-eine 
zuto ethische Beschafferiheit im: allgemeinen. Die Liebe des: 
Menschen zum Menschen ala Menschen, die ghalgortı, kennt 
schon Aristoteles, wenn er am Anfüng der nikomachischen ‚Ab- 
handlung =ezi sihla; p. 116 2 16 ff. sagt: Hase = Free Im 
(cal 4 ze) mais Sb vergehen Te ana nat "pr zu vEnarr 
zo Tereren: — a  e ahnha nal kihtera nei 
änhlshaeiz; Ehen mob srharbaumaug drarscden, Aber die gar 
Ozwriz ist nur ein ads (vielleicht ein ar=sr z30%), nicht eine 
Tugend; und ar hat nach keine Eis und psoirz dieses rates 

angendmmen, wie es.die zensierz bei Ariu= offenbar ist, Dimn 
das säßss, das der years zugrunde liegt, kann nur pikle sein; 
und zwar; da ale dose: daumen arßgimur ist, lie gräfa - 
[ER FeR A Fulenrs;, Die Drake dioses sid; Isı sense, Dieser 
Ausdruck wird von Aristoteles, abwechselnd mit dem gleich- 
beilsutenden  nsylziz, wie pnris auch nur von der allgemeinen 
othischen Beschaffenheit gebraucht. Wenn die zenstinz zu einer 
othischon Einzeltugend wurde, dann mußte sich notwendig auch 
ihr Gegenseill, die + rayngla, spezinlisieren, Sio wär nun dureh‘die 
rhatlıs- der Sri iz gekennzeichnet, deren etpösht namenlos 
ist, weil sie in der Erfahrong nicht leicht vorkommt. Eine i=2>- 
Sehf würde dann vorliegen, wenn eino =!gpw era, wie diese 
Menschenliehe, einer serrsgerHpe den Rang abliefe (p. 120, 15 Ei: 
In der stoischm Definition bei Arius Siob, ecl. 62, 3: ygesini;s 
than Sense Ist icht mar dan. Gefihlamoment der Ahle 
wergefällen, sondern anch (das Ca des Wohltans und natür- 
lich auch das nun sinnlos owordene &xwrlus, Dieses brachte 
in der Alteren peripntetischen Definition im Verbindung mit it. dem 
gunz aristotelischen zörar Zxtwer Erzea das selbetlose Liebesgufühl 
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zum Ausdruck, aus dem die Wohltatan des yexsriz olme irgend- 
welche äußere Nötigung als spontane Handlungen entspringen. 


Ihkmn. es ist ja nach. Aristoteles selbst ein Kennzeichen der 
wahren +ha, wenn die sihchırıs zirale Saikorem wels > pt hentunte 
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ganz unwahrscheinlich, daß diese peripatetische Definition der 
/ereesrns erst nachträglich aus der stoischen deieriun ebmamen 
durch Ummodelung entstanden sei, — Daß die terre nieht 
nur 147, 7, sondern schon im ersten Tail p. 127, 7 erwähnt 
wird, habe ich schon betont. Fragen wir auch hier nach dem 
=öl-s, dessen peräms diese Tugend ist, 60 können wir nur den 
Trieb zur Gemeinschaftsbildung jeder Art verstehen, Denn der 
Mensch ist, nach den Peripatetikern des Arius, von Natur ein 
en kaoı (p 120, 14). Dasselbo lehren bekanntlich auch 
die Stoiker uni verfolgen die menschlichen Gemeinschaften von 
den engsten Kreisen der Ehe und Freundschaft, durch Familie, 
Geschlecht, Stadt, Nation bis zum weitesten Kreises der Mensch- 
heit, Diese Lehre von dem in der Natur begründeten Gemein- 
sohaftstrieb ‚des Menschen ist aber nicht vom den Stoikern er- 
funden worden, so dal sie der Peripatetiker des Arins von ihnen 
ontlehnt haben miißte, sondern ist schon arıstotellech, Der be- 
rühmte Satz des Aristoteles, daß der Mensch von Natur ein 
politisches Lebewesen zei, bezieht sich zwar unmittelbar nur auf 
eine bestimmte einzelne Gemeinschaftsform, die =: aber die 
der =“ in der Entwicklung vorausgehenden Uomeinsehnfts- 
formen, Wamilie, Geschlecht, Dorfgemeinde, worden von Aristo- 
teles obenfalls aus dem Naturtrieh abgeleitet. Auch die Freund- 
schaft ist eine LETNTEE und mit jeder der zahlreichen Arten von 
raa, die alle als Teils dor staatlichen untergeordnet sind, 
iat aine Art von sıhla vorbunden; Aber begrifflich ist der Gemein- 
schaftstriob von dem Liebestrieb (der: +U:n215) verschieden. Daß 
er ebenfalls der Regelung durch las een ehe Een der 
eins: tuzendhufte Ede bedarf, steht nicht bei Aristotelus, ıat aber 
„ine notwendige und richtige Folgerung aus seiner Tehiro, Der 
euläpres int, nach Nik. 1121 m4, slmemireees als yoruara. An 
dieser Stolle jat zuxemavnzse nicht Bezeichnung einer hasondaen 
selbständigen Turend.. Ks wird. nt konstatiert, daß der Hz 
ste für Gemeinschaftsformen; die sich auf Gelderwerb beziehen, 
oln schätzonswerier Partner ist. In söiner Kritik der ST 
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Weiber- und Kindergemeinschaft, Pol. B p. 1263 bh 22, nennt Ari- 
stoteles: den Zustand, in dem Weiber und Kinder nicht gemein: 
snmer Besitz sind, Sxswwweeia, Da bezeichnet also der Ausdruck 
nur das Nichtrorhandensein einer bestimmten, einzelnen Gemein: 
schaftsform, Abor von ıieser. aristotelischen Verwendung der 
Worte eirserimres und arsmwwneiz ist dor Weg nicht weit zu. dor 
Tugend Sasworgeiz bei Arius und zu ihrer &Raeıpes, der auetuo- 
rel, Denn diese Worte können ihrer Bilduugsweise nach auch 
div Eigenschaft eines Menschen bezeichnen, der zum Gemein- 
schaftsloben geeignet oder ungeeignet ist: Die Arsmwrnsiz be- 
zeichnet die #5 eines Menschen, bei, dem der Gemeinschaftstrieb 
ar nieht oder zu wenig entwickelt ist.. Daß nich eine, freilich 
namenlose- irepdshh des Gemeinschaftstriebes angenommen wird, 
zibt einen guten Sinn AIm:-B der Politik lehnt ja Aristoteles 
den Kommunismus ab und lehrt, daß auclı der Trieb, und: die 
Liebe zum ter in.der Menschennntur begründet ist: T2U1 bh 33 
Farsıa Yan dmmechelas ya Hu hl ande Tor yaz aloe 
Mahtsıa snoyzikeugsn, may 35 KaY Ma A Fan en Ara, 
12625 22 Bus ya dw E pakieız most sera Ta A 
schätu, mö za Pics nal rs ayamıı. Tudellos kann man eich in 
jeder Gemeinschaftsform nur verhalten, wenn man seinen Ge 
meinschaftstrieb auf das beschränkt; was als gemeitsum zu It. 
handeln das Wesen. der betreffenden einzelnen Gemeinschafts- 
form fordert, daneben aber das eigne und fremde Bier wahrt 
So fügt aich die Tugend der eirsmewsis, die in ‚dieser Bezie- 
hung die riehtige Mitte-einzuhalten weiß, gut der peripatetischen 
Tugsndlehre #in. Ihre Definition ist gewiß nicht aus der ehry- 
dor bei Arits ‚der Gersehtigkeit unterstellten Tugenden, die 
ebewahhaäte, wird definiert als Es abhahnmen sis dr wi aus 
Aalsıs adenlar, peradh dswahhatle; abs nal drums Tv FE Ange 
kath 33 dupıfoätrane (&xp6dlumev PP, korr. Trendolenburg ex Ari- 
stötoln) lvl ws, Das Verständnis der re: eler der 
Anfstellung ‚dieses Tugendbegriffs geführt haben, ist schwierig- 
Sicher scheint mir zunächst, daß die ewzähtyazs, von denen 
sie ihren Namen hat mit den in der ‚Definition genannten 
$5atz identisch aid, Es handelt sich also bei dieser Tugend 
tm den richtigen seelischen Hahitus bexiglich des auf Geld- 
und Geldeswert bezüglichen Geschäftsverkehr», der auf kontrakt- 
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lichen Vereinbarungen beruht Diese sind es, die Aristoteles 
Nik. 1181 a 2 als Sina swahksyaeız bezeichnet: sing, rd, 
Su dh Apr may muvahkepdrun zelzan Arsiaz;, Die Freiwilliskeit 
ist dabei auf beide Kontrahenten zu beziehen, Wo nur der eine 
Teil freiwillig handelt, wie bei set, perzeia, demrpf, wmyeiz 
usw;, dä eprielit Aristoteles von einem aasioor sahhars, Aber 
da mit diesen immer #%2 verbunden ist, katın sich eine Bit; 
hal TA; Ziulas auf sie nicht beziehen, sondern nur anf die 
irsöna, auf die von Seiten beider Kontrahenten freiwilligen Ab- 
machungen. Wir werden vorstelhen, daß sich die Tugend der: 
eesvaihafis beim Abschluß des Kontrakts zu bewähren ‚hat, 
nieht bei seiner Erfüllung, Denn der Bruch einer kontraktlichen 
Verpflichtung wäre ein Verstoß nicht gegan die abswainstte, 
sondern gegen die allgemeine Gerschtiekeitz mm um ihu zu 
meiden, bedarf es keiner hör mer, 5, keiner habituellen Behtt- 
samkeit, sondern nur der rechtlichen Gesinmunz und Vertrags- 
treue, Die äz, die vorsichtig zu meiden der dewahhates 
gelibt ist, kann nur die &rlx sein, die wich »chon in die Verein- 
barung selbst winzuschleichen plleet, wenn der oine Kontrahent 
seinen Vorteil besser wahrzunehmen weiß als der andre; Die 
Ehaee Eis Tu Eu Tele oupßchaleıe Kris richtet sieh aalbst- 
verständlich darmuf, daß durch die Vereinbarung keinem der 
beiden Kontrahenten ein Unrecht zugefist wird und keiner von 
beiden den andern übervorteilt Denn mar nun ich selbst oder 
mein: Vertragspartner übervortsilt werden, in beiden Fllen tet 
4 89 Ri chat &reiz vorhanden, deren Meidung das Ziel 
dieser Tugend ist. Das 30, das durch diese Tugend geregelt 
wiril, ist ebenso wie hei der Gereehtiirkeit selbst, deren Unter- 
art sie ist, der Erwerbs. und Besitztrieb. Dimn Zirzies tat ja 
sch unserm Peripatetiker; der nicht der uikomachischen, son- 
dern der früharistotelischen Auffassung folgt, ee 3:5 ehe 
Eau Ya ale Ba Thaya & lcou vb ward rs 
zushayen, or ägbuäs (m, 141, 18 in dem :sicher ann Tlesophrast 
geschöpiten Abschnitt) und die mass eitie werkeng Imezeyiis 
ua Erlalyeuns ur zone mar äahyen (pi HB INN Ps zeigt sich nun, 
dab Smarhaste die Undihiekeit bezeichnet, bei (Geschäftsver- 
irigun seine berschtigten Interessen wehrzunelimen, das namm- 
lose Gegenteil dngegen, das dem iresizaten einieermalen vor 
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wundt- gunannt wird (stv 22 äsaggev zur 1b Anpfedlzucu era 
=) diejenige seelische Disposition, die darauf ausgeht oder 
loch wenigstens nicht mit gentigender Vorsieht meidet, bei Ver- 
trassschliissen sich ungerechto Vorteile zu sichern und was an 
sich Unrecht ist, durch den Vertrag zu geschriebenem Recht 
zu machen, Daß eine solche serlische Disposition mit der einiger- 
maßen verwandt ist, die Aristoteles selbat Nik: 1138 a 1 5 2%- 
pedizarev dei me relesr prenannt hatte, orgibt sich aus folgendem. 
Aristoteles kennt eine Tugend z=isizsi# (= Billigkeit), die darin 
besteht, auf dem Biuelistaben des Gesetzes, der zu unserm Vor- 
teil spricht, damm nicht zu bestehen, wenn er der mans Igis- 
Jatoris und dem süss: Siem widerspricht: Yar Erz ale 
h web daten, erriahae ale, ni Erhateeı da 55 zahihen. Dia heißt 
ca nun 1137 bh 39: 3 a Fre me a ig be 
ärsıhodfrares Eat rb yelgon, ar Darrerin is, mai Eon Tr ee 
Banfliäu, Srsnig tem, Der Kezsedtaasz sucht also ie Mängel des 
Gesetzesbuchrtaben zu »einem Vorteil auszunltzen, wo er der 
wahren Gerechtigkeit widerspricht. So pocht auch der awwpzz, 
der neben dem Sradhr: steht, auf den Buchstaben des pri- 
vaten Vertragstextes, in de er sich eine von dem Vertrags- 
partner nicht bemerkte Hintertur offanzelassen hat. Sein Stand: 
punkt ist, weil er sich auf den Buchstaben der Vereinbarung 
und auf die freiwillige Zustimmung des. andern zu diesem be 
‚rufen kann, juristisch unangreifbar, nieht aber ethisch, ‘Schon 
allein der Zuante über das zalcdienev zeigt, daß hinter der De- 
finition 'eine durchdachte Theoriv steht, die an Aristoteles an- 
knüpft und seine Lehren, auch wo sie Eignes bietet, immer im 
Auge behiilt. Diese Theorie ist gewiß nicht ran einem jüngeren 
Peripatetikor auf Grand der ehryeippischen Liefinition erfunden 
ige welche lautet: Zssrmiun =e9 auwahharzen auzertwg Sol war 

‚ Der ienäkher:: ist offenbar ein Inzrurus;, wie der iem:- 
vr mar mit dem Unterschied, daß ernicht, wie dieser, um der 
wahren Gerechtigkeit willen, sondern wegen der Schwäche seines 
Erwerbstriobes einen berechtigten Vorteil preisgibt- 

Der awspseirg sind bei Arius elmsspla, elsasiz, abragaeız 
tintorgeordnet. Die «bxospis bezieht aich auf äns rpd=ei in der 
Bewegung und Haltung ‚des Körpers. Ihre Dhkeie heilt inszulz, 
ihre Gmes$o%H ist namenlos. Man kann unter ihr mar eine allzu 
steile und gezwungene Körperhaltung und bewegung verstehen. 
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Es handelt sich hier um #thische Forderungen, die auf der 
Grenze des Ethischen und Asthetischen stehen. Denn das Fir 
ist, schon nach Aristoteles selbst Top. E p. 185 a 12, mit dem 
#245 identisch: ta dei Eulen ar ni un ie 
irren Teıay Arkdaine (waistr ap den > ah nat eb) zpinov), oöx 
Evan 5 Spencer seh ae en. Auch das Sittliche ist nach dieser 
Ethik ein Schönes (zahi = Easy — honestum),. hier aber 
handelt es sich zugleich auch um das Schöne der sinnlichen 
Anschauung in Körperhaltung und -bewerung. Der abromass 
meidet nicht nur diejenigen Haltungen und Bewerungen, die 
unztiohtig und unanständig und in diesem Sinne unsittlich sind, 
sondern auch die unschönen und der Würde des Menschen un- 
angemessenen, Diese Tugend paßt schr gut in eine Ethik, die, 
wie die peripatetische des Arius, das Streben nach Schüinheit 
zu den eingeborenen Naturtrieben des normalen Menschen reahnet 
p. 128, 1: za ya Du de u a Adfanes ähopsoz mai 
Aehebnudvs elum nara 73 eldoc, a ei unseuie hrs Buoypngeiz 
sa mapdear imansrenlieiy dia din zecajeny eidsrleran, Dre aldi 
Fe Svappmasiaz Uhaysı gun Salben Sah aieyaus. EI A A abe 
pemzey Eon eb alsyos, mal 3b wahhoe cd plven Ita Ypilav alge- 
van, aha ar A ale "On Yan de art zes ee) yet 
Bahhez, dusmls‘ sinas 509 gun: ohashere vos wakeis Yıhalg 
mans 1pRas) Val rar mag Ti ad mein Alesbs mal abepyaratı Erle 
Eyuvı Say Ei mal Boxzlv ebviles alıaı masaskesaıeciy! Sort woch 
web may Kaya ab ale Rank zn Ir ad also bessyin, za 
ai alas sr 2 ai euer. Esist klar, dal sıch dieser Natur- 
trieb in erster Linie auf die von uns selbst abhängige Schönheit 
der Körperhaltung und «bewegung beziehen wird, und daß auch 

ozüglich dieses Triebes Irherks und seeafei möelich ist. Die 
solle Auffassung hat auch der Poripatetiker, dessen Lehre Cicero 
de finibus V (wahrscheinlich ans Antiochus) wiederribt $ Bär 
Est autem otiam actio quaedam eorporis, une motus ei status 
Bra 2ai Syöriz) naturae eongruentes-tenet (= Eis ra) 
in quibus si peecatur distortions et depravatione quadam E19 
motu statuyrs deformi, uf ai ant manibus- ingredintir quis 
aut mon ante, sed retro, fugrers plane he ipse ot hominsm -exuene 
oz homine nnturam odliang vilsatur, Ghnamohrem eliam Sessiones 
gusaedam # flexj frartigus motus, quales proterrorum hominnım 
auf molliun esse solent, gontrn naturam sunt, ut, eiainsi animi 
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ritis id evoniat, lamen in corpore immutari hominis natınmm vi 
destur, 36. Itngtie e confrario moderati aequabilesyue habitus 
äffertiones nsusjne corporis apti esse al naturaın vidontur. Was 
‚ bier geschildert wird, ist der Naturtrieb, der von der Vernunft 
zurogolt die Tugend der «iwsseir begrüniet.. Auch für Uicero 
ist lies altperipatetische Lehre, Denn er gibt ja ausdrücklich an, 
außer Aristoteles nur Theophrast seiner Darstellung sugrunde 
gelert zu haben; Daß. die Stoiker dieselbo Tugend, dio bei den 
Peripntetikorn Sxsspie heißt, “seine nennen, ist sehr merk- 
würdig, Zur Zeit der alten Peripatetiker hätte man sie #0 nicht 
nennen können, weil z2satirrs seit Plato etwas andren bedeutete 
und mit der swssschm selbst fdlentisch war, : also nieht zugleich 
diese ihre Spezialisierung bezseielnen kannte, Die zweite Unter 
art der awrzserm bei Arius, (lie Era, wird definiert ala 5% 
Seogamtich Tome aa Ka, era Bel ee at ua, Auf 
dim ersten Bliek bemerkt man die große AÄlmliehkeit dieser 
Delinition mit der der allzemeinen ethischen Tugend p. 145, 12 
= Et Besten Ti [er ae Se za Ayaiıv, eisyansızh Teb 
zar:5 Kasıir Der Ausdruck 2. Zefet (— mielen) wird wehon 
von. Aristoteles solbst oft gebrancht, nm das Verhältnis des 
Menschen zu dem höchsten maßzebenden Gesichtspunkt seines 
Handelns, zu seinem. = oder 22; auszudrucken. Ins zaAs 
int das Ass der Tngend Nik. 1115 b 13, 1120 225, Darum 
finden wir in den nristotelischen Definitionen der einzelnen Ti- 
genden oft den Zusate 75 was iv Die Tugend ist =r». 
„auch v8 wihou; ae ha we Fran dee At 
söse uch, M. Mor. 1100 a 27. Da dieses ethische ak 
Immer it 2 ist, so ist die Tugend sragastızy Te9 wien, 
Nik. 1106 b 16.28, 1109. a 22, orayasıırda int das Gegenteil zu 
Sraßreeree in dor Definition der mwankeiin Wenn als das 
+ösz der Sraflaz angegeben wird: => zept Tag zahin Bo er 
innerm wir uns, daß nach Mei. 1073 038 (0 »areı allg uiyısre 
Tafıs aat euere wa: 76 warden. Vgl. Pol, 1526 a 38, Pot. 
1450 I 37) +5 eine der drei Hauptarten des Schönen ist. Es iet 
wichtig, daß die Definition der «ra5ix nicht die #25 ala solche, 
sondern 32 zizi zadır vardv ale hr angibt Es könnte jemanıl 
ordnmngsliebend sein lediglich um des praktischen Nutzens willen, 
den ihm die Ordnung bringt: Dan wäre noch nicht (ie wahre 


Tugend, Da nun der Ördnangstrieb biernach un Kick ai ulealer 
Bitsungsber. 4: pallöbher Ki. BORD m All, 
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Trieb ist; weil er mit den Streben nach dem Sehünen identisch 
ist, 80 könnte mat sich wundern, daß mieht nur seitie Dr, 
wundern auch seine bersicit, ala ein Fehler angesehen wird und 
dnG auch anf diesen hlealen Trieb das Prinzip der. piritrs an 
sewendet wird. Aber man muß bedenken, dal die Ordnung 
yur hines der =, des Schönen ist und daher eine Übertreibung 
lerit wefunden werden kann, wenn die Ordnung einseitie uf 
uam! anderer 27% les Schünen erstrobt wird, Diese Gsesirn 
ist namenlos. Die ehrysippische Definition der ara = rem 
a ed a er 
iso, mit der die bei Andronieus und Olemens sachlich tberein- 
stimmen, beruht auf einer ganz verschielenen Anflasung ıliesar 
Tugoni, Sie beschränkt sie auf die Orduang der zeitlichen 
kolre unserer Handlungen, also anf ein ganz enges nmd apt- 
zinlles Wirkongsbereich, während die: peripatstische Sr=fz ein 
weit umiassenderer Degrif ist Es ist auch in diesem Falle 
eune undenkbar, daß die peripatetische Begriffsbillung und De- 
finition aus der storschen durch nachträgliche Ummodealung emt- 
standen sei — Sehr überraschend ist für den Leser, der von 
den  nrietotelischen Ethiken herkommt, unter den Arten der 
sügzsuırn, auch lie Genligsamkeit (irszeea) mit nufgezähle zu 
finden, eine Tugend, deren Betätigung Mangel an jenem äußeren 
Güterbesitz vornussetzt, olme Jen nach Aristoteles der Mensch 
nicht gluekselig sem kann. Aristoteles hatte den für die Ginck- 
seligkeit des Menschen. bwdrohblichen Fall Außerster Uneunmt der 
Pyehe wohl gestreift, wenn er Nik. A cp. Hp, 1100 b anuNikree, 
ind dor Tugendhafio ra; Syas Als san na Gom Sarg 
Era Sy Br ee erzertaes e dere d dab 
aueh unter schwierigen Inberen Verhältnissun uns al Bu Seieöte 
Shaun: Ta nahe, demiiv Fin m eg ee wa er 
Seal de Rragneien, Sud yawmalar in at ah — 
ap ng anklls aan ar huseaee mare; eläche ehe Soyas Eee 
za na En Tin Bram ei a nahhuerz Terre: Aber wahater 
Iintte or nicht auseeführt, wie sieh. in Not und Mangel die 
Tugendübung gestalten müßte: der wars Biss, der möglich ist, 
auch wenn der z2stu Ss unmöglich ‚geworden. ist. Diese 
Eveninalität hat, wie wir aus Arius ersehen, Tleophrist gründ- 
licher behandelt und In Verfolguns dieses Gelnukengangts ing 
genden wie die zsrzzaua, die erkzia, die Ahararla vingefülrrt, 
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die alle Hrei dns Verhalten les von Mangel, (Gefahren tin 
Mühsal bedrängten Menschen betreffen. Die zes, won or 
Aristoteles in ganz anderm Sinne gesprochen hatte id dio hei 
ihm niemals eine einzelne ethische rtgend bedeutet, war nun, 
bei keinom Naehfolrer, eine solche geworden, eme 54 derzuudem 
srfe mager ira Erauligeieness, gerzhl mewzeia; abs wat mahstehele, 
also ein seeliseher Habitus, der sich mit Nahrung, Kleidung, 
Wohnung; wie sie ihm: das Schicksal gönnt, zu bescheien weil, 
öhne ‚dabei seine Inherliche' Vornohmheit wa verlieren und im 
die sittlichen Fehler zu verfallen, die nach aristotelischer Lehre 
hittern Armut bei den. gewöhnlichen Menschen naclı sich zu 
ziehen pflegt: Unter swwezza kann in der Definition mir em 
sueljscher Hahitns verstanden werden, dem unter dem Druck 
Ar Armut die Eheulisgeirr; vorlorengegangen jet: Die Definition 
bei Andranions und Ulumene: &55 eu Be za Br 
Besen mn mpg = Tür Ranzen, (bei Clomonss ws Fe 7 
warisaw Sunrehchrein Bir), die nicht ohrysippisch, aber doch viel- 
licht stoiselh: ist, Ist darolı drei Abänderungen aus der peri- 
pintetischen. entstanden. Erstens ist dns ÖÜbjekt zu äprsauem, 
“es suyeön, durch ©% 8: ersetzt, wodurch die Beziehung auf die 
Ungunst der <öyr weggefallen ist und em mm. als Forderung 
der Tugend erscheint, sieh mit dem Nötigen au beenligen 
(die Br — sims An Bei, nicht A; Sei apueielie; denn letzter 
wärs niechtsangend und wilnde keine zirässsız, im sokratisch- 
stoirchen Sinne, wie sie hier gemeint ist, begründen). Zweitens 
iet dar Zurmat per" Zreulleatdeneeg, der race den Kernpunkt der 
peripntetisehen Definition bildete, und damit die ihr eigemtüm- 
liche uristokratische Anflsssung getilgt Drittens ist in das 
Wosan dieser Er die Fähigkeit mit “inbezogen, sich dureh 
sich selhst das zum Lebensunterhalt Erforderliche au beschaffen, 
eine Fihtrkeit, die zwar die Autarkie des Weisen, nls völlige 
Inabhüngigkeit von dem Launen dos Schicksals vollendet, aber 
nicht mehr eine yesitrz auf dem Gebiete des Etlios ist. Die 
Definitionen der Aratına = au Ara a pen und eoräas 
— Türe Sumäsagrez; du Same vu siarenie bei Anılraniene =ee: 
mal p- 23 Scehnchardt erinnern auch an die peripntetische 
Definition der rs Iei Arius (lötziero als Gegunsatz seiner 
zorihea), aber me haben kein. el beatimmtes Schuldagum 
kennzeielinmdea Merkmal. A 





„ns 
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Von den Definitionen der beiden Unterarten ‚der ärtzslz 
int. die der Etui — Eier Arien; iv dmcv bmsnenaie, merath (edca) 
Eyyla; a2 dpeiuariärnees wegen des späten und seltenen Wortes 
Fupeneens verdächtig, das sonst orst bei Plutarch vorzuköimmen 
scheint und liter das zu Iexeichnen kcheint, was: Aristoteles 
Pre Avzpele genannt hatte, End, 1229 b 26 6: fer Imzajseret 
rar A rer dere — ct yepiazaıı Bass E alias, 
a Bupsr, elay ei Kekret moi; <a wlan Fa rn Aakömes' zal 
ms Bapkapını Avdpels ech Mes Early, Dias Bedeutung 
list äzeiusnsz bei Plut de Rom. fortıma 324 F, wo'er aäet, Rom 
hiltte nicht fortbestehen können, wenn ea zur Zeit Numas ein 
Porsenna angegriffen hätte, # sı: 3% Maps deusmks dptidvtez 
Enders 9 Arsen Und Erotiens 758 P zählt er unter die 
gottgesanilten zariz, die er, an Plntos Phaidros anknüpfen, ala 
Parallelen zu der erotischen nennt, auch Haenawe: en Ares 
ae aa Sartre (sei, ala), Fi reibt also eine Seiesasz waulz, 
lie sich ala rasende Wildheit im Kampfe uußert und als Be 
sessaenheit durch den Gott Ares aufgofaßt wird, Öbgleich die 
dieser Deutung offenbar zugrunde liegende Etymologie (ästanss 
von Arms und ara — Astueeis) nicht rieltige sein kann un 
die Abkımft des Adjektira Zieh von dem £leichlantenden 
Namen des bösen Gottes der soronstrischen Religion (den 
Aristoteles frgm. 8 Rose erwähnt) als sicher gelten darf, und 
öbeleich wir nicht erklären können, wie eitı Altperipatetikeor 
dlasıı gekommen sein mag, ılia Kriegsraserei mit einem auf die 
persieche Keligion anspielenden Ausdruck apttaanrsTes gt nenn 
[wobei sicher die (nlache Etymologie von Ass und zarda mil- 
wirkte), »6 könten wir dach m. E. es nicht für namlich eir- 
klären, daß irgendeine eindrucksvolle Schilderung ler zoronstri- 
schen Religion, in der kriogerisäälhe Raserei ala Beseszenhoit 
durch Areimanios: geschildert wtirde, schon den iltesten Per: 
patetikorn diesen Ausdruck anhegelest haben könnte. Aristotales 
kennt Top, #112 04 Sasse als Synonyın Yan aussi: nnd 
gebraucht #9; nicht nur fiir ‚unbesselt, lehlas‘, sondern: auch 
ür ‚mutlos, feig‘, aber nur von Tieran hist anım, 610 21) 
Das: sokratisch-plutoninche +3 Sans für furchtweckande Dinge 
ist bei Aristoteles im alltemeinen in seinen Erörterungen ber 
‚die Tapferkeit, durch +3 gors ersetzt: nur Nik. 111524 mu 
wie 4 wie Sohle & ardetis: 2 wel =& werten: öhiete ie imo. 
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usmearenet say Zervmv steht es im ıliesem Sinne, als Objekt 
zu Seegzvereis, wie in dir Delinition der tsorle zu Gmsnsval, 
Las Verbum Sep gebraucht Aristoteles in diesem Sinne 
sehr häug in seinen Abhandlungen über die Tapferkoit. Div 
afzenzeg 25 erinnert an Eud. 1229 427 (nach Aufzählung der 
von der ee verschiedenen Tapforkeitsarten): Sams ©: mähterz 
zus #720 Due Ehrenrar Yard Dune, und au Pol, 1828 a7: 
sy yaz zal Anseneen 3 Dad — Die andere ‚bei Arius der 
sea unterstellte Tugend und die letzte der ganzen Reihe der 
umzrerayasıaı ist lin Sinsrieie Diese kommt bei Aristoteles in 
seinen Tugendkatalos nicht vor, aber Eud, 1222 a 22 {L, wo 
erörtert wird, warum in manchen Fällen (lie 22:77, in manchen 
die Zareiyr mehr zu der Tugend und pers: in Gegenentz zu 
stehen scheint, daß nämlich #: Bir birer dr weradaln a 
Br a EA a re Eher 
Emiyer, ebrıa 3er ivareuimessz ev, da wird als Beispiel die Leihes- 
pflege gewählt, bei der beztiglich der =>! lag Zuviel, besäglieh 
der Nahrungsaufnahme das Zuwenig dem richtigen hygienischen 
Verhalten äbnlieheer und deshalb das Zuwenig an zire und das 
Zuviel an Nahrungsaufnahme ala die zer 244 unhygienischen 
Vorhaltungsweisen erscheinen: =! ze =epl 5 pe iv u a5 
arg gen Holzes 7 Enhaldens mal Iyrüsepev. <eb 
een, DA a ee re za cal o- 
anal Bus‘ (nie srhayuuasıındet wat giäslyeri; Pr Iri422: 
za duarin Fr als De a et NEE Ela: 2, Bi de 
SCHTTIW ERDE, va Evarelss Tin FEspid 2 > SE et ker Er air & 
Franz ai en a, fe un nz i zuwmri;; 
Suusalven dr les, Köti rt Fiat: ch cu ze: Er Austinz agEsenrE 
zo las, Bra harev ER arhömevor Eid, dien 3° area, 
Irkalıas Ar Taie" der wal wiegt Warar: Hier bezeichnet dar gewiß 
nicht eine Tugend und nes, sondern man kann Fe, folg- 
lich auch pärkeu girtsns; #50 piosa sein. Die Besitzer der psz: 
Et: sind ale ghaygaemess und zehn; bezeichnet, jenes Ie- 
ztrlich der mivet, dies beritglich der z7een. Es aim dies zwar 
zpiepeee Ems und nessenes, aber als ethische Tugenden sie 
anensechen, legt dem»Aristoteles trotadem ‚ganz fern, weil sie es 
mit dem Körper, nicht mit der Senle zu tun haben, Das sieht 
man deutlich daraus, daß die ganze Erörterung über die Leibes- 
ptlege, als bloßer Vergleich mit dem leiblichen Leben, init (len 











ä 


118 H, x; Arulm. 


Worten: stay nat-zigt zb emier eingeführt und mit den Warten: 
Saziunz; FR Sal Ey ne Fi Yarks abgeschlossen: wird. Aber es 
waren in dieser Stelle Vornnssetzungen repreben, auf Grunil 
deren mau durch Weiterspinsen zu einer ethischen Tugenl 
srrsssHz gelangen konnte. Div Sir Speaserns und die yisknz 
wären gegobet, desgleichen der Name gtäseseia, der freilich bei 
Aristoteles. nicht die pessn; bezeichnote. Die fehlende Beziehung 
auf das Ethischn wurde durch don Zusatz Earth wi na 
in die Definition hineingebraeht- Denn Möhren nieht atrat- 
weichen (sie nicht zu selmmen), wenn es gilt, das Sehüne zu 
verwirklichen, ist. wirklich: cine ethisolhe Ingend und, weil vs 
sich am Maps +5 ws; handelt, eino Art der Tupferkeit. 
Aber es jet im den #ristotelischen Fithiken außerdem noch ein 
anderer Anknüpfangspunkt fir die yaygie siereila waharzia. 
przsrsiz des Arinz vorhanden. Die waraziz, hier die WENDEN 
ler gramnla, bezeenot in den Eithiken als der xapzzla entgegen 
gesetzten Fehler. M. Mor: 1202 534 5 giy az pakara Imiv aa 

9 panarız Z un bmspivin tiycye Nik, 1502 3 Atari 
die zazrzgiz bei Aristoteles ebensowehie wie die ihr nahverwandts 
yet eine erbische Tugend ist, so hat ao nielt Zr und 
sezreh, Simidern eben nur sinen Fehler, die praselz, Als Gegen: 

satz. Bei Arius ist die aaianlz gr FETENeg keworden, Fala? 7 
Karasszria ala bmesich, gerenlibsrtritt, weil an Stelle dor Kastıaia 
le eihetuviz wotrelen ist, eino ethische Tugend und per. 
Während die 2252252 nach Aristoteles ihr Wesen nur im dvsiyan 
(yon Fear) Int INik CH, Erzzan BEE ayirin a ngxten, 
Men 75 ah reale mei dv), enthält die sehorsvis, aller 
lem Markmal &ris2sr:; Syets, dus diesem un reader on eit- 
spricht, das weitere Merkmal: eprarsıck 209 »2425, durch 
lan #4 zur eihischen Tagend wird, weil num eine zeszlazıs vor- 
handen ist, die der natürlichen Schon des Menschen vor dem 
=": nach unten md nach oben die nchtigen Greuzen zieht, 
“0 duß ar mir Sei wa 22 wars ut  Byera dat, nimlich +36 PEN 
dsr2a die Mühen suf sich niunmt. Bei Uhrrsipp beresmet Uns 
sowähl die assrzelz wie die eisenia, jume als Beschar Eupen 
vers Sal Fahr, diese ala irren iirsyartızk ses maskaadsy, 
zu zwinaebn, Sir wiver, Die Abhängiskeit der kateterin Definition 
ron ler peripatstischen zeigt sich in dem Ausdruck Assyarınd, 
Daß aber das Wissen um die mit Mühen verbundene Ans- 
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urbeitung eines Vorhabens nur dann eine Tugend sein kant, 
wenn dieses Vorhaben selbst schön ist, hat Chrysipp in seiner 
[reinition auszudrucken nieht für nötige befunden.. 

Ich darf. nunmehr ale Ergebnis der Untersuchung des 


nicht «lie in ihm enthaltenen Definitionen aus Chrysipp.ontlohnt, 
beziehungsweise tingemodelt sind, sondern umgekehrt, und da 
in ihnen fast durchweg Anknüpfen. au üristotelische Taehren 
unchweisbar ist, niehls dagegen spricht, sie dem Theophrasi 
zuensehreiben, Den auf diesen folgenden kurzen Absatz Ober 
die arcräyahir haben wir sehon als aristotolisch erkaunt um 
sind damit bie zum Ende von D& gelanet Es bleibt mir also 
hurnoch BY zu untersuchen, d. I, die Ökeonomik und Politik 
p. 147, 25—152, 26. Ich glaube nber hier von erneuter Unter 
auchtung dieses Abschnitts absehen zu dürfen, weil das von 
Spengel Münch. Akad. Sitzungsber. XXXI p. 262 ausgesprocheno 
und von Henkel Zur Politik des Aristoteles Stendal Progr. 1815 
p- 10$, näher begründete Urteil, daß dieser Alselmitt us der 
aristotelischen Politik seinen Inhalt schüpfe und nur in einigen 
Nehenpunkten von 'ilr ahweiche, meins These, dio den Giosamt- 
ehsrakter der Ariusepitame betrifft, wenigstens Mir dieson Teil 
derselben bestätigt nnd auch von den Verientern (er herr 
sechenden Ansieht anerkannt ist: Vel. Diels Doxogr. p. Tl: 
prasterguig quo extromam de politieie partem ab Aristotele 
proximam see ‚woneedunt. Wachsmath in der adnotatio:zu Stob, 
ec. 11.147, 26. Ich darf mich dahne gleich dem Teil A zu- 
wenden, di I; der Partie vom Anfang bie. p. 128, %, der'von 
den Vertrstern dor herrschenden Ansicht seit Meurers Abhanid- 
lung ‚Peripateticorum plhilosophia moralis socundum Stobnenm!‘ 
(Weimar 1859) auf Antiochus surtekenführe wird, wührend 
der. bisher. von mir untersuchte Teil B aus verschiedenen 
andern Quellen zoll ausammengestöppelt sein. Diels Doxogr- 
p. 72: imaxinıs.arridet Meurori sententia, qui medium quodam- 
merlo feriens priora Antiocho adseripsit, cetern ex variıs variae 
netatis seriptoribns vonsuts esse axistimavit, Unter ‚priora’ ist 
kinn der Teil A bie p. 128, 9 u verstelwn. Während Siraelo 
uber diese Beschränkung des antiochischen Urheberrechtes auf 
den "Teil A weit hinausgeht und auch ‚den größten Teil von B 
für antiochisch halt, was durch wnsore bisherige Untersuchung 
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ls widerlegt gulten tlarf, "sotrkt also Alsurer, unter Zustimmung 
von 11. Diels, die Grenze zwischen dem aus Antiochus und den 
aus andern Quellen geschüpften Exzerpten bei p, 138, 9 an, 
Daß der auf diesen Grenzpunkt folgende Teil B nicht ein 
Sammelsurium won Erzerpten verschiedener Herkunft, sondern. 
sine planmäßig aufgebaute und in sich geschlossene, systemati- 
sche Darstellung ist, das hat unsere bisherige Untersuchung 
bowinsen. Sollten wir glauben, daß dar Teil A-nicht zu dieser 
systematischen und in allen, Kinzelhoiten aus Aristoteles und 
Theophrast geschüpften Darstellung ursprünglich zurehörig sel, 
#0 mlilte uns bewiesen werden, daß or dem Teil BR wider- 
sprieht oder doch zum mindesten ohne inneren Zusammen- 
hang neben ihm steht. Das Gegenteil ist aber der Fall: Ich 
habe mehrfach Vernnlassung gehabt, in der Analyse des Teiles B 
anf den. inneren Zussinmenhang® mit A hikkweiser.nn ddinse 
Zussmmenlängre Imtrafen ernle die kennzeiehn endeten Lehr- 
punkte, wie das Verhältnis des glückenligen zum schönen Leben; 
lie Art des Zusaimmenwirkens. der drei Güterklassen zur Glek- 
schrkeit, den Verlust der Giückselirkeit, den Selbstmord, die 
starke Botomung dis Gemeinschäftelebens, die Einführung: des 
zarer und. des Ba, die Anmahme eines Mittelaustandes 
einerseits zwischen Tugend und Laster, undrerssits zwischen 
Glnekselirkeit tınd Unzlücksoliekeit uaw. An der Stelle uber, wo 
inch Menrer und Diels der Kunllon wechsel stattfinden sall, besteht 
wischeon dem Vorausgehenden und dem Folgenden ein tadelloser 
Ausannmnenhane, ler selwsurlich durch Aneinanderrilokung vun 
Exserpien verschinloner Schriftsteller aus verschiedenen Zeiten 
entstanden sein kann. In dem Abschnitt nämlich, der dem ver 
meintlichen Grenzpunkt bei p. 128, 9 unmittelbar vorausgrelit, 
in 127, 5—128, 8 wird die Unentbehrlichkeit der Tugund für 
die Wahl (aeaz), die Aneignung (x#aız) uni den Gebrauch a) 
der zur Glickenliskeit urforderlichen Güter enschildert. Wer die 
Taremdır vernachlissirt, der vordelilt «las Richtige (desprin) je 
allen drei Beziehungen, in der rer, in der sröste und in. der 
Zeymz; wor hie besitzt, der trifft, wieder in allen drei Beriehungen, 
ns Biehtign (Harspfeda ei ereudstı), Die richtige Alkesıs fat beilingt 
BEICHUCAN  Eirklige Unterscheidungsvermögen (#262) zwischen 
diem Gnten und dem Nichtguten, dem weniger (Guten und: dem 
‚Bessoren; Weil sin hierbei Führerin sein soll, darf. die Tugend 
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nicht $z51#2:, mielit ohne zz sein. Die richtige Aneienung 
(2425) der Gliter ist bedingt durch den =; es ist nieht 
leicht zu augen, ob damit der 7:=:5 als gittlicher Churnkter 
gemeint it oder, was mir viel wahrscheinlicher ist, der pers 
hs arheris, leo das Den Yen mai Seas yon mal Fan ph er 
zeit. Man muß sich, bevor man zur Aneignung schreitet, über 
den richtigen =gi=s; derselben klar geworden sein (mBezacee), 
Dies alier ist Sache der ras2sisis, Darum darf die Tugend nicht 
irosalasto; sein. Die richtige yrirz aber der (üter, die wir 
bereits besitzen; ist beilingt durch. die Fähigkeit, im eigenen 
Cenuß derselben das rechte Maß (das Saupsp%r) einzuhalten, 
und bei der Zuwendung derselben nn andre der Würdigkeit 
Rechnung zu tragen (3 za ie guhsrmiv), Diese Wuhigkeit, 
die auch in der Tugend enthalten iet und sie erst praktisch 
macht (sie darf ja nicht &rgzerr; sein), wird hier nieht benannt; 
ihr Fehlen aber heißt 342%; So werden also bier an dor Tugend 
drei Leistangen nnterschieden, durch die sie das Leben Jdes 
Menschen regelt und.zu seiner Glieksrligkeit beiträjpt. Dei allen 
rei Leistungen kommt der sp%n25 dio Führung zu (dassyur mu 
aaa al seyn eat mern zal 39 Rome 23 Tr wann 4a: 
ey), während jede der einzelnen (ethischen) Togenden sich 
auf ihr Sondergebiet beschränkt. Die "Tugenden bilden einen 
göttlichen Reigen [dass zer), in dem unter der einheitlichen 
Leitung der zeiunsis als des 127420, jele einzelne, als Tänzerin,. 
die ihr zukommenden Bowezungen ausführt Mit dieser Er 
örterune sind wir bis zu dem Grenzpunkt p. 128, Y golangt, 
wo die herrschende Ansicht Quellenwechsel aunimmt. Aber os 
Inuehtet sin, daß die auf den: Grenzpunkt folgende Wesens- 
Iestimmung der Tugend als 2:öhene;, wa Ar ptra Ardasmat me 
Eyes. oder ala > Ira Famdlv (mo ist p- 138, 16 zu schreiben) 
as dor dem Grenzpunkt voransgelionden, oben wielergogehenen 
Darlegung organisch herauswächst. Deun wenn die Tugend, wie 
wir gehört haben, das warsphsav.sowohl bei der Answahl, wie 
hei dor Aneignung uni beim Gebranelh der Güter bewirkt, so 
ist sie in der Tat das Free Faıhlv = Ayarea, dla diese drei 
Leistungen zusammungenommen die Gesamtleintung darstallen, 
lie dem Menschen aufgegeben ist, das gute und schüne lab, 
Wie die 327% des Sohustors diejenige Fisher; int, durch die er 
dem besten Schul eudtande zu bringen vermag und die Spt 
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les Baumeistera diejenige, durch die er un Bauen eines schönen 
Hatises am besten diepaniert ist, #0 ist die T'ngend des Menschen 
diejenige S9anz, durch die er die Aufgabe des Menschen, ein 
schönes und gutes Leben, am besten zu erfüllen vermag. Es 
int klar, daß von er Tugend hier nicht um ihrer selbst willen 
(otwa nn ihre psyeholögische Entstehung zu erklüren) die Rede 
ist, sondern wie in dem vorauszchenden Abschnitt (var. deni 
Granzpanke) lediglich um ihrer Belentungs für die Eadämonie 
willen, deren wiehtiester Bestandteil sie selbst ist und deren 
übrigen Bestandteile aıszuwählen, anzueignen und zu gebrauchen, 
wie e# sich gehört, nur sie allein fhig ist. Die folgendo Er: 
ürterung über Asyss und =ö:: p. 128, 17-35, die beilliufie die 
Begriffs der Eyes und Srrasa einführt, steht hier nicht um 
dieser willen, sondern als Vorbereitung für die-p. 128, 27129, 6 
folgande Begrifisbestimmung des aissıir = ab, Denn die 
Usfinition atgessv = 73 Apumı &2 inurs urucie, Bea 5 Köyas el 
beruht auf dar Unterscheidung von Are: und =: (sofern die 
Fe win me in) und der Auffassung: der Tugend als der 
auschr Asia ai unge Diese ewazwile ist eben vorhanden, 
ar & Keys an Sa aiebnges f Der Begriff des aesy — arahin 
aber mußte hier bestimmt und in die beiden Arten 22% und 
zrayeaiz eingeteilt werden, weil diese Einteilang in der folgenden 
Darlegung über die Endämonie von 129, 10 an verwertet werden 
sollte. Iiese ganze Erörterung ist also plinmißie aufgebaut. 
Nur durch die wiederholte Kürzung, die der ursprüngliche Text 
erlitten hat, ist der innere Zusammenhang verdimkelt. Dur enna0 
Gedankengang ströbt hier der Eudimonie:zu, und awar schon 
von p. 128, 12 an, wo zum erstenmal der Begriff der EudAmonie 
als des #275 eingeführt wird. Die ganzen folgenden Erörterungen 
his p. 197, 14, wo dor Verfasser zu dem Kapitel über die ethi- 
schen Tugenden übergeht, zehürt zu dem Kapitel zı5: eidaymias. 
Allerdings ist p, 127,2 vor den Worten =örav In leo yiyan 
I dürch ungeschickte Kürzung, ma@ nun Arius oder, wie 
ich für wahrscheinlicher halto, Stohaens der Schuldige sein, ‚eine 
offenbare Unterbrechung der Gedankenkontinnitnt ra 
Denn aus dem, was jetzt voransgeht, p. 126, 12-127, 2, könnte 
keinesfalls das Zustandekommen der derzasie, Yaaır, nee 
und all der andern hier aufgezählten schönen Dinge erklärt und 
abgeleitot wurden, sondern mur aus dem Gedanken; daß des 
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menschliche Gemvinschaftsleben, in lem sich alle die hier auf- 
rezählten schönen Dinge dureh die Tugenil oentwiekeln können, 
chen darum das: natürliehe Retktigungsgebiet der Tugend kei: 
Die Liebesbetätigung im menschlichen Gemeinschaftsleben sollte 
als wichtigster Teil der Tugendbetätigung und damit auch der 
(Hücksoligkeit erwiesen werden. Durch den Nachweis: dieses 
eroßen Zusammenhanges,; der ber den Grenzpunkt p. 128, 9 
hinwerreicht, ist die Annalıme eines Onellenwechsels zwischen 
den Teilen A und B widerlert: Alles apricht vielmehr ‚dafür, 
daß dieser ennze lange Abschnitt über die Glückseligkeit en 
Exzerpt nus Thoophrasts Schrift zıpi sböatasviez ist, Domn in 
den früher von mir untersuchten späteren Partien dieses Ab- 
schnittes haben sich deutliche Spuren des spezifisch theophrasti- 
schen Peskimismus bestiglich der Abhängigkeit des wenschlichen: 
Glückes von der Tyehe nachweisen lassen, Aus derselben Schrift 
miissen also neh die früheren Partien dieses in sich zusammen- 
hängenden Ahschnittes von 126, 12 an:abgeleitet werden. Aber 
auch der Anfang .des Teiles A, p. 116, 19— 118, 6 ist unver- 
kennbur aus denselben Quellen abgeleitet wie der Teil B. Satz 
fir Satz kann man den Inhalt dieser Einleitung als abgeleitet 
ats Stellen der aristoteliachen Eıhiken erweisen; und von dieser 
Einleitung aus wird der Leser in klarem Gedankenzusammen- 
hang ohne Sprung hinbergeloitet zu dem Absehnitt p. 118, 5 
bis 183, 37, in dem man von jeher die eklektische. Verfülschung 
der altperipstetischen Lehre durch Antiochns wegen der groben 
Ähnlichkeit init Cicero de fin, V für landgreiflich geroben hielt 
md der aus diesem Grunde für die ungünstige Bonrisilung der 
Ariusopitome: als Quelle altperipatetischer Lehre von jeher Aus- 
eangspunkt und Hanptstütze bildete. Ich will aunfchst zeigen, 
daß die Einleitung des Teiles A nicht minder als der 'Teil B 
beanspniielen darf, als «echte nristotelische Lehro zu gelten, und 
daß nichts in ihr enthalten ist, was uns zu der ungohonerliehen 
Annahme nötigen könnte, Arms habe seine Leser betrogen, 
indem ar ihnen statt Brot Steine, statt Aristoteles iind Theophrast 
Antischus «larreichte 

Arins p. 11, 19 Ta iv ode Ads: Sehen aka age &= 
zo sus nie de preis Erin Apys nal Seigpare, mein 22; 
Kakitirnag ep zei; ar u va ayayals' SE 
ual Se Ahere ea rat mept den ar hie Yhoschar Kat merke rt] 
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zept Ardpumen. Ti per yiz homa (neil, So) iehirra a am, DR 
Sn Feen Ya mare Erz, TE Fleanmer Tun Kor Tan, 
En me ee en) ee Tr Frans na in 
nern. Ahayaı da Keysatlan Wars uesse el eb na Dioron, ihh: =: 
elöwee melhssdar mio Adyw, ämsliv dom 75 mabnendn, Sobız nal Mir 
dpi ®rzmeiu. Hiermit vergleiche man folgende Stellen der 
aristötelischen Ethiken: M. Mor, HB6 a1 v2 ya Ass Ans = 
Doug Eger Fin Erwnuularr han yaz nahen dia =& Ehifenlar, 
Eud. 12204839 Eee 2° dt sa 205: (asmır wol obsaz reale Sr 
ans Ehayz Ey she Erle‘ ühllere 22 [si] ie üyarne ah Karoren, 
Fu wahl: meta Tu, rs Hön inat be’ wire Krneiehhen) u Anz 
mm 2 Er ee Ania ob Epäen ehdE Yan Au Huptietz Allrz 
Ku To Allen, pigrore murksrr oe Piz) Aa Em Ass ler = 
are) ars wa enrane hören Surapdvsu 2 dashaufeiv Si 
here sei, Bike 11T HE hen hass earasa, 








By a ale Armeen, ran zapıanıive ame, ee 
Burn Er ohne lv Aa Fer ar Fries Ba 
zu are Every Eike ie, Alay & ses erre gesiuts: Dur 
zu Ein ms Feet ate, Eriyvarnar al Ageral— rsunde Ey Te 
ee are, TEhttsueHsr 2 Az ibss=, Tbie otyımologische 
Herleitung (es Ass vom #::, mit dor Arius beeinnt, haben alle 
drei Erhiken. Daß una ia und rizaara der Tugenden nu 
gebaren sind, lie durch hr, und Ayarat zur Vollendung guhracht 
werden können, sngt anch der Schluß der nikomachischen 
Stelle. Auch die Stellen über die susza: äsmal Nik. Hd u 5—17, 
151.» 18. Eud. 1284 427, M. Mor. 1197 b>’f kann mm 
heransiohen: und wer hier den Ansdruck rip vormilt, der 
Ber aufn. hist. 588 u 81 verwiesen: garen A" dar ne Sagen 
Im ne zn wald Karulay Baabanut Bu vabrers Yin mv ah arisan 
Ereway Frakvon ismıy Bale Tyan nal srichare Auch Cicero. nennt 
diese Tugendkeime ball seintillae oder iniculi, bald: aemine, 
Die zywrn, die Arie heben dem Gewöhnungen als Mittel der 
Vervollkommmnng dieser Keime hennt, kommt als Sy. un Easuros 
in der eudemischen Stellv vor, Daß nur oz — Futur dur Ge 
wöhnung zuränglich sind, betont dieselhe eudomische Steile, 
inidom «ie die Unempfänglichkeit der "#72 für Gewülhnune be- 
gründet und durch dns Beispiel des Steina belert. Daß bein 
Menselun, im Gegensatz zu den andern Lebewesen, die. ;de-. 
wühnung durch den %öre; erfolgt, indem dns dk 76: Sur: 
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dem 35°: entsprechend sich u verhalten gewilnt wird, ist 
eine allbekannte Grundroraussetzung der uristotelischen Tugend- 
lehre- Daß dieses ar nieht schlechthin:ohne A&ysz ist, sondern 
ey ze malleetat en Aa, ist derselbe Gedanke, den die endemische 
Stelle in den Worten By 2 Suiaulben Aa ausdrückt. 
Die Benennuns dieses Fhayar als 72 ralneeir Iindet sich bei 
Aristoteles selbat Pol. # 1254 u 8, Das anzir am Schluß ent- 
spricht dem serwäm 1% Sefarhar ziraz der nikomaehischen 
Stelle. 

Arius p, 11T, II, Tas is deudis 3b jr eivan hayıman, 29 
a Sharan? Rorad pie dh ten, Ehsyav dire Saunen, Die Ein- 
teilung der Seele in ihre zwei Bestandteile hat auch Aristoteles 
M. Mor. 1185 b3 Sm Ba 4 dog ei; Bo gasay Inanpadın, a me r5 
nö iyen wat  Frersn, Din Amsdrlicke = zent un = 
Zander kommen zwar als zubstantivrische Benennungen re 
beiden Seelanteile bei Aristoteles nieht vor, wohl aber die Ad- 
jektive serie md Sparen und die Substantive »ziaz und Sp 
(letzteres besonders häufig in den M, Mor.) und + 72° wird 
de anima 7432 a 15 al« Überbegriff für ve; und oben; dem 
Prinzip der räumlichen Bewegung gegenibergestellt. 

Arius p, 117,18. Te9 #2 Asyınsa piy we 7a allız wel 
+3 Uia bemersııbv bei errpawasn When 2 BE weni er aulamve 
al ck someteck Beyinzueındy, VelM. Mor. 1106 b 15 den Fe; 
dis Tun Kraldamıy wi 3 Air Fr ke Ti rat a Be 
nis Bauheurınde, 2E deisrnaoumen. — 25, dr Ei Frege ah 
Yesgetuunz doelu, Eresa wal ra he huyhe alaat lan ai eure yumpliauen 
Bag dd rn a a er een 
u BE Souhsusızsr Kal npompeiuehe wert ee ee a de Meg nat 
Arrüg Boa dr yandacı v2 mal ad ia, Nik. 1139 a6 Hal besaniahn 
Ba za hören Eyovez, Eu av ib BASE 4 zuadre ta Bra Bea 
aryal un Bbiyeren Dihwg Eye, Sim ra ivieyswene m Tr ss Tm 
inte Eripa nal on ie Hay apa Enepav min ylrn HE ap Durztea 
zes. — haytatlın Fi Fauna 75 pr imeorn and Da A Aa yeatınen, 
Es ist klar, daß Arius der Fassung der M, Mor, nüher steht 
ala der lkomnehlschen; wie in #0 vielem andern Lehrpunkten. 
Aber daß sein Gewlhramamm die wre und zifrez ılurch die 
Geiz und skzaema ersotzt hat, zeigt, daß or kein an den Wort- 
laut dor einzelnen Stelle sich bindender, "klarischer Alschreiber 
und Kompilätor war. Die Konjoktur Spengels zai za (pharma) 


120 H,r Arnim, 


arme, die Wachsmuth in den Text gesetzt hat, ist zu ver- 
werfen, Dimn die nikomnchische Stelle zeigt, daß: auch (dns 
Aranzuzutiy Hezwest, nämlich +2 Sitssiuna Dh Eye, 2 ‚denen 
nuich die Texıtizz gehören, 

Arius p. 117, 16, Rz 23 Aasyıı hr at en et 
imelupmsızds (soil Karsten), 75 3 Reis rohe ae Auuvenis 
haarzäv. Dieselben den platonischen Sealenteilen entsprechenden 
Teile des ah2yev werden anch M. Mor. 1185 a 19 eomannts ThE 
ze Fey by Ta Healn E rn in 300 Teiche, Ei 
ve eremeayn 75 Ouendy 2 HE Ertbsansızim, Auch an drei 
Stellen ‚der Topik: 113 2 86f,, 126 dt, 10 a2, opmriet 
Aristoteles mit den drei platonischen Senlenteilen, als ob sie #inen 
Bestanilteil seiner nigenen Lehre bildeten, und Nik. 1104 b+b0, 
wo auch das Zr in zwoi Teile zerlert wird. ist zwar von 
einem Üaarı nicht mehr die Keda (os wird jeizt offenbar zum 
er=r gerochnet, vel. hist anim, 700 122 Seikrus nal Duke: 
21 suıllinala mivea Eoedrs), uber dam serhugnrerin wird mit dem 
Spexsixen, fast wie in der Arinsetelle identiisiemt: $ & 4o- 
 Nuameir nal Shas Spmermaie geerezee zuc (soll san 4eyeu), 4 ward 
Er ar an erlbaryeee, Vielleicht dentet las Eh an, daß der 
Bogriflaumfang des Spenzndv größer ist und außer der Zurthupir 
auch Bebsnnz mn bass umfaßt. 

Arius 9.117,18, Be dcs da dsteoy sb alte 
za ak hayınan 73 Bodhoyav, demdn na (mpir) zacın Feraaıen, 
hempiay nal mean‘ hey a Alany Sperhr ala alu an deurmhenn, 
Bpeupreiche FE may var imdozav (tv add. Wachsmuthl, Man 
darf keinen Anstoß (daran nehmen, daß die dAienottischen Tur- 
genden: hier Asyl genannt werden. Denn Aristoteles enlbet 
nennt sie so Nik. 1108 b9, Die Einteilung. der Tugenden in 
solche, die im Aeyıeiv, und solche, die im Zsyer der Beseln 
ihren Site haben, findet sich M. Mor. 1185 Dani 34 
hayan Igseni Inn sohn, ayylvers, Herta, sludlherz, per nal 
sa saatız, dv di am Baer ae at (HuRE) Seseai Keys: Sugar 
Smaserwm, Sripelz, Som Zahn 320 Yoslz Zokacını Zearyerat ahyat. Frhendn 
1152 023 wird dieselha Lehre Plato zugeschrioben: pers 33 valsı 
Iirames kirlhars nr ran rs # = ara Ein yz) eis -. ähuer 
Eine: 2ai Ariinner indem 23; SFergraörag (vi, mei) 
apırde. Ebenso lehrt die Eudemischs Ethik 1220 48 rel 2a 
Savanzmaı (scil. Srszaf) Hera Hayes, ai ty Tessa wa Liret 
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PESNEOSn 3 Em A a A a a eat 

su Aadrsu a, Freies Bi ar an er a Vel. 
1291 h 27 6. — Die Begründong der Zweiteilung der Tugenden 
durch die zwei Aufgaben, ılie dom Menselwen durch seine Natur- 
heschaffenheit gestellt sind (immer nal (755 auldidi) Sara Serazunn, 
fitwsiay za sein), findet sich zwar in dieser Form bei Aristoteles 
nicht, entsprielit aber nachweislich seiner Ansicht. Die scharfe 
Formulierung des Geiankens bei Arins erklärt sich daraus, daß 
er Kit Grundgedanke seines Gewährsmanmes [d, bh: Theophrasts]) 
ist, der in dem Abriß des Arius (wie auch bei Oc. de fin, V) 
wiederholt :eingeschärft wird. Der Schloß (@0=), dab die ethische 
Tugrend, weil sie im Keys ihren Site habe, nicht, wie Sokrates 
gewollt hatte, eine Irtomiar sein könne, ist einlonehtend und dem 
Sinne nach aristotolisch: daß Wachsmnth mit Beelit am Schluß 
es Satzes, nach. Smdayev, div hinzugefügt hat, zeigen die Stellen 
End. 1230 4 27 (wo das z2%44 ala das ob dvena der pen Er 
venanne wird) Nik. 1106 b36, 1130 a 22, 

Auch ‚der folzende Sata bei Arins p. 118, 8-5 Er am 
2: udn: Sa daee Teheisüclat, gas Drau Aersy, der 
dan Anfaugssatz der Epitame p; 116, 19 a aa u Shzems Iyspe 
aryas nal amieara, mabrun Ta; zehztärneag mepmseicha: mis Aber: 
za als. Sebals Faryals, unter Hinzufügung des inzwischen ein- 
geführten #44°; als des dritten Vervollkommnungemittels winler 
aufnimmt und zugleich zum Folgenden Aberleitet, ist einem 
Inhalte nach gut aristotelisch; wenn auch bei Aristoteles nirgends 
diese drei Koeffisienten der Tuzend so nebeneinander aufgezählt 
werden, Vgl. M. Mor, 1197 b97 aleiv Age nal ehe: dv en 
Eyrusyıan; dlaw dpwat Soag dv Ändemm Avas Köyan ma ra ge 
ae A, — — een ae sat masarsiseı, Im 5 

-seaissnz, die auf Aebkzung bernlit; ist der A#rss enthalten. 

Ka hat sich durch unsere bisherige Untersuchung ergelsn, 
daß der gesamte Inhalt des didymeischen Abrisues der peri- 
putetischen Ethik, soweit wir ihm geprüft haben, also nicht nur 
der Teil B ip. 128, 9152, 25), sondern auch der Anfang 
(p 116, 19—118, 6) und der: Schlu (p. 126, 12 — 198, 8) den 
Yeiles A zu einer in sieh einheitlichen, ans altperipatetisch 
Gnuellen (Aristoteles und Theophrast) geschüpften Darstelleng 
gehören, einem altperipatetischen Sehulkampendium «er Ethik, 
dus dies» In der Farm, die #ie durch Theophrast bekommen 
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hatte, also mit Theophrasts Abändernngen und Ergänzungen 
der aristotelischen Lehrform wiedergibt. Nur der Abschnitt 
p. 115, 65— 126, 11, der weniger als ein Viertel und wenig mehr 
la ein Filinftel des Ganzen nmfaßt, bleibt ns noch zu prüfen. 
Aber dieser kurze Abschnitt ist es, den ala aliperipatetiseh 
sommerkennen: man sich, :weil hier die Anknüpfang an die 
arietotelischen Ethiken zu fehlen scheint, am eutschiedensten 
gesträüubt Int, und der wegen seiner großen Älmlichkeit mit der 
wahrscheinlich aus Antiochus geschöpften Darstellmigz, die (ieoro 
de fin, V_ von der altperipatetischen Toloslohre gibt, seit Mäilvig 
die Farscher auf die Vermutung geführt hat, daß Antiorhus 
die Hamptquolle des Aritıs, sel es für seine ganze angeblich 
peripatetische Eihik, #6i es: wenigstens für deren Teil A bis 
p- 128,5 gewesen ei, in welchem Falls den aus dem unzuver- 
lissteen Eiklektiker Antiochus geschöpften Berichten kein Quellen 
wert Tür dio Geachlahte (les Peripätos zuzuerkennen wäre. Ich 
habe schon “oben dargelegt, daß sin solches Verfahren dem 
Arius schwerlich zugetraut werden kann. Jetzt, nachdem: alelı 
für den größten Teil des Alirisses herausgestellt lint, daß er 
ine altperipatetische Vorlaee, die sich mbgliehst wörtlich an 
Aristoteles und Theophrast tischloß, ireu wielermbt, wird anan 
“s noch viel unwahrscheinlicher ala vorher finden, daß er nur 
in diesem kurzen, aber allerdings ie Grundierung der guuzen 
Ethik enthaltenden Teile 118, 6—126, I von seinem: sonst 
üblichen Verfahren «ler nellenbaniitzung abenwieln und 
einem jeder Autorität in Peripateticie entbehrenden Manne wie 
Antiochi aulgesesson sei; Die I} borsinstimmtung des Arint mit 
Cieero-Antiochns würde nur dann seine Unglaubwürdigkeit und 
die Wertlösigkeit seines Berichten beweisen, wem die Wuglaub- 
würdirkeit unıl Wertlasigkeit des eiceronisch-antiochischent Te- 
richtes bereits unzweifelhaft feststinde Ibess schien don früheren 
Forschern dadurch erwiesen, dal ale einen großen Toil den 
Inlunlta von da finibus Vin ihrem Aristütoles nicht fanden. Aber 
eie hatten dabei nicht erwogen, daß die aux Aristoteles nicht 
zu belogenden Lehren der eieeronisch-antiochischtn Darstellung 
theophrastisch sein können, da ja Cicero $ 12 unsdrüeklich. 
orklärt, in seiner fanzen Darswllung, mit einziger Ausnalıme: 
des Punktes, der die Unzulänglichkeit der Tugend und Weis- 
heit für die Gliiekseligkeit betrifft; nebun Aristoteles Thesphrust 
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und nur diesen heranziehen und zunennde leren an wollen: 
Theophrastum tamen adhibeamos nd plerague, dum molo pls 
it virtute tenenmmus, quam ille tenuit, Äirmitatis et roberis: In 
dem Abrili des Arins ist nnn gerade der Punkt, an, dem 
Antiochus Anstol nahm, unbedenklich und ohne Vorbehalt der 
thoöphrastiachen Lehrform entspreehund wielergzegeben. Denn 
hier wird der zahss Per sul vom S3siav Ales unterschieden 
und angenommen, daß der Weiss und Tussndlafte anf lie 
Stufe des- wises Bes; ja sogur anf einen Zustand, in dem: für 
ihn das Leben‘ nieht mehr lehanswert ist, hinabeinken künne. 
Diss bestätigt meine Ansicht, daB Ariıs die Quelle, aus der 
auch Antiochun schöpft, das altperipatetische Ethikkompendinm, 
das freilich dem Antioohns in viel reicherer und ausführlieherer 
Form vorgelegen haben muß, rein von untiochwehen Ent- 
stellungen wiedergibt. Wenn man diesem Gedankenganse folgt, 
ilann wir die Übereinstimmung zwierhen Cicero und Arjus aus 
einem (Grunde gesen zu einst Grundo für die Glaubwürdig- 
keit der Überlieferung- Sie stimmen (iberein, weil beide. dio 
echte, alte Überlieforung wivdergoben. Es dient zur Ehren: 
rottung des Antiochus, daß Arius, nach dem Wiederaufblühen 
‚des Aristotelesstudiume keinen andern Bericht als er über die 
altperipatetische Ethik gab, und daß er, der als Stoiker ein 
Interesse daran hatte, die Originalität der stoischen Lehre zu 
batonen, ihre auf Entlehnung beruhenden Ähnliehkeiten mit der 
akadamisch-peripatetischen, die Antiochns #4 gern hervargehoben 
hatte, auch nicht verselleiern konnte. Wenn uns hei Cicerm 
‚de inibus und in dem nunmehr zu bwaprechenden Abschnitt 
des Arıus 0 vielo Leliren begesnen, die wir bisher wogen der 
lüokenhaften Überlieferung über die altukmulemische und theo- 
plıramtische Ethik für spezifisch und ausschließlich stoinch eu 
halten geneigt waren, #0 zeigt sich mn, daß diess Lehren: von 
Zenon' aus der Lehre der ‚Alton‘ heräbergenommen und dauernd 
allen drei Schulon gemeinsam waren. Wir sehen nun auch, daß 
Antiochne’ Behauptung von der wesentlichen Identität der peri- 
patetischen mit der altakademischen Ethik der Wahrheit viel 
näher kaum, nla wır bisher. glaubten; und zwar nicht für dio 
Zeit des Aristoteles und Xenokrates, wohl aber. für die des 
Thespkrast und Pulemon richtig war, insofern zwischen diesen 


beiden Philosophen «durch beidturbeitige Annäherung Ki Aus 
Aeneon u Fi ie 


son Tugenden abgeleitet wurden, wieder auf, Al Ge 
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eleichnng der Lehruntersehiede beider Schulen wenigstons: auf 
dem sthischen Gebiete stattgefunden hatte. 

‚Arius p..118,0. Toy yap Sdpumen, Saplperea zurd ve un 
a don Te Fihane Zes, Brit Ta era Tu A Amar sel Tine 
Iwan woran Bang mer apa, messe Ta Aeyınisu Rare 
day Deiun, epssıki ra ähcye To Kar me ae vn, rc ray 
Ausekı sis Tehetörgreg delehe, Dieser Satz, der zu der folgenden 
Erörterung über die ern Sbelesz überleitet, steht, anch mil 
dor voraufgehenden Einleitung in festem Zusammenhang. Er 


eibt nicht nor die Berründune dafür, daß zur vollkommenen 


Ausbildung dor Tugend Foaz, Bes und Aörss erförderlich. sind, 


sondern nimmt auch die p. 117, 11 eingeführte Unterscheidung 


des Hyd und des zuvor in dar Seele, aus der din zwei Klassen 
Arialn 1d 
des iziemunndv ware schon p- I1T, 15 die ewigen nnd gütt: 
liehen Dinge (72 2 zal bla) sunannt. Das Inmminih,, dan 
mit aristotelischen Nüs identisch. ist, heißt jetzt +5 „a5 m 
Fan Helsv, echt aristotelisch. Denn =&r Zums ale # iikretz 
a0 Delca periyer Sofemmaz part, anim. Bil aR, Helmet BE -b4 





abs je Iizalın Imuniuz nal else elaar uduss, Daß.dio Mittol- 


stellung des Munschen ru san Alk nat zov benz und sein . 
auf dem Besitz des +5 beruhender Vorrang vor allen andern 
Lebewesen nieht ur platonischer, aundern auch aritolelischer 
Anschauung entspricht, zeigt ». B. Pol. 1287 230 2 zu das 
achehy Easy Bcaci wehriri daytrı zur Mchv nal Ton von ärsus, 58 de 
Uewzen (sell. arhelun apa) mpseriägs: ni nalen Unter den 
jayısz (scil. Zoz), mit dimen der Mensch durch las göttliche 
Element in seinor Seele Gemeinschaft angeknüipft hat; und die 
mit dem vorher genannten bass identisch sind, milasen: die 
höchste Gottheit (de unima 450 423 vom zeremass wie: al zoots 
prev abarazay zu der) und die andern nicht walrnehmbaren 
geistiron "Substanzen, die Beweger War Sphären, verstanden 
werden. Das 853 7% see freeie, durch das der Mensch: mit 
den Ara pe in Gemeinschaft steht, befaßt in nich anler dem 
Leibe selbst auch den &°7:+ genannten, sterblichen und an den 
Leib, ala seine ärezyz:a, gebundenen Teil der Seele. Aus dieser 
Zusammensetzung dos Menschen aus einem güttlichen und einem 
sterblichen Bestandteil wird mm gefolgert, daß der Mensch 
nach der Verrollkommmung beider von Natur strebt. Das iat 
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oit Bekenntais zum Dualiemm Geist—Körper, das seine Spitze 
seean den steischen Monismts richtet, der in der Eihik das 
Vollkommanheitsziel ausschließlich in die Vollendung der Ver- 
nunft und in das vernunfigemaßo (oinatimmige) Leben state, 

Mit den folxenden Worten bei Artus p. 118, Il un mein 
pir Eriyiclar vab ai, Br Te ee en 
aut Keerllaı us da mols vark #acty, Svoytpaisen Sb ia mals wand 
sosıv baginnt die. Darstellung der Lehre von der zo sixelwstz, 
die bei allen macharistotelischen Schulen (lie Grundlage der Lehre 
von lüchsten Gut bildete. Als Karnendes seine won Üivero 
de fin. V 16-28 mitgeteilte Übersicht aller bisher vertretenen 
end überhaupt möglichen Ansichten über den Anis bonorum 
(non ımodo quot fuissent adbue philossphorum de sunmmeo bene, 
as qunt omninh eesn possent sententine) außstellte, da konnte 
er als von allen Philosophen zugestanden voraussetzen, daß das 
Ziel, das die 5%; als Lebenskunst zu verwirklichen strebt; 
d. bh. das hüchate (int, natargomal, id. bi. 56 beschaffen sein 
müsse, dal es um seiner selhat willen Gegunstand eines Natur 
triehns sei: Ognstitit antım fere inter omnes id in quo pradentia 
versaretur et quod assequi vellet (= * zroralpeen Sl asordee), 
aptanm ot accomtmodatum naturao esan 'oportere al tale, ut ipsum 
per se invitnret et allieeret appetitum animi, quamı Spar Cracei 
vocant. Duß der TERPUIEISH, init dem die ERSHERLAOEE des höch- 


im Bönschen: tibendiza Trieb uk ist, zeigen die Filssnde 
Worte: Quid autom sit, uod itn movent Ilague a natura in 
primo ortn oppetattr, non constat deque #0 est inter pliilo- 
»öphor, eitım eummtm bonum exgquiritur, omnie dissensio, Man 
nal nämlich für die Untersuchung über das Telos eine (Qualle 
aufinden, aus der sie abgeleitet werden kann und diese Quelle 
kann nur die rzury Srelor; sein: fons raperienilus «at, im 410 
sint prima -invitamenta haturse, Hier bezengt ‚offenbar Kar- 
neades, daß die Lehre von der pürn erden allen Philosophen- 
schulen, die er berücksichtigen au misenn glaubte, gemeinsam 
war, ber diesen Punkt waren also die Stoiker mit den Peri- 
patetikern ul Altakademikern einig, daß man bei der Unter- 
suchung ber das böchste Gut von der erfahrumgsmäßigen 
Beobachtung der ursprünglichen: Naturtriebe ausgehen mise. 
Alsc jet die Lehre von dar =sürg sieeiez in ihrer VOrtHenlEng 
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mit der Lehre vom höchsten Gur von Zenon nicht als etwa 
Notes indie Philosopkio eingeführt, sondern ‘aus der peri- 
patetischen und ultakademischen- Lehre Abernommen warden, 
samt der von ihr nicht zu tremnenilen Lehre; die das natur- 
semäße Leben: als höchstes Gut aufstell. Daß Zanons Lohrer 
Polomon diese Auffassung des hüchsien Guter Iıntte, war von 
jeher bekannt Daß auch der Peripatos sie verirsten hat, er 
fahren wir durch Arins, Nach Cie, de fin. V 17 extr., d.h. nach 
Karnendes, gab es drei Antworten auf die Frage uneh dem 
Gegenstand des prime appetitun: Voluptatia ali prime 
appetitum: putant et primam repulsianem deloris; vacuitatem 
dolorie ali eensent prinum aseitam ot primum deelinatum 
dolorem; ab iis alii, quao prima seeundum naturam nominant, 
profieiscuntur, in quibus numerant ineolumitatem eonserrafiohem- 
ne ommium partium, valoturlinem, sensus inteeros, dolorie vacui- 
taten, viris, pülchritudinem, cetora genoris eiusdem; qnorum 
simmilia sunt prima in animis, quasi wirtutum ienienli nt surminm. 
Die dritte dieser Antworten, die die sogenannten meurz Kara 
ee] ala Gegenstände des prinus uppufitns nennt, wurde nicht 
nur von der Stoa und der alten Akadomie, sondern auch von 
der peripatetischen Schale- als maßgobliche Sehuldoktrin 'an- 
erkantit; und. da sie den aristorelischen Eihiken fremd ist, #0 
kann es nur Theophrast gewesen sein, der sie in den Peri- 
patos sinführte. Da auch Polethon dasselho Johrte und vielleicht 
auch schon Xanukrates, #0 orheht sich die Frage; ob der Begrilf 
der ziez ai 550% ausder alten Akademie in den Poriputos 
hinüberguwandert tet oder umgekehrt, die wir aber erst spiter 
entscheiden können. Bemerkenswert ist, daß in. der Polemik 
Pintarchs gopon ılie atwische Bohandlumg der zpwra wer som 
immer als riehtigre (vom Pintarch selbst gebilliete) Ansicht ihre 
Wertung als Güter den Hintergrund bildet und daß Plutarel, 
die Darstellung des Arius bostitieend, diese Lehre nicht nur 
der 'altakademischen, sondern auch der peripntetischen Schule 
zuschreibt; de somm. not. cp. 23. Its ah, +32 (soil. Ohrysippos) 
arjmazı ut wien Alu Tab walhhneveog Be art ae Te de A 
Sie Pusıv Hal Su auch Dh 2 Apreröns, Ikea, nal 
Haszparısı Spyovzar: bus SE Noyseader- ya} Datisan KauBärouem 
7202 suylzar Zinn Ted rat: Keaheihngen imerslszubnate smayea 
Gis dageaviaz zn zhan wat 7a Tara psy; Aa Busfiie in Ei sahen 


Arina Didymus’ Abrif dar peripatetischan Eihik. 183 


Zustway üs air wat Kr ee eere nai Tan Beeren San 
hapzyıız almals dvssyelszy, ohitlins ‚Yan Erarıan, ehesten Er Tann 
“ Ben (ers anna Ay nal sauren, u Bar 

z mpäspesay nal Sum Speherlav ärsdäiren Hier ist es klar 
en dab nicht nur Polomon. sondern auch Thoophrast 
die rpüsz xarı ei ala Elemente der Qluckselirk: | 
äpgh +20 Yahfaeyısz mnerkandt hat Daß damit die Lahre von 
der zer selten; genmeint ist, katn um #0 weniger bozweifelt 
werden, weil den Alten ala Verdienst gobucht wird; die Auf- 
inssung dor zpüra zack gury ala aigsra.nnd Fyaba, die zunkchet 
für die erston Triebregungen der Kinder gilt, im Gegensatz zu 
des. Stoikern much für den räfen Menschen festechalten zu 
habanı: #=' rm Zustvr.. Aber, wird man einwenden, kann 
dieses Zeugnis als elaubwürdig gelten, das auch den Aristoteles 
als Vertreter dieser Lehre nennt, in dessen Ethiken weder die 
mürn eriasız, noch die ara xar3 str erwlühnt worden? Ich 
meine, die Nennung des Aristoteles (und ‚dasselbe dürfte von 
ıler des Kenokrates gelten) darf insofern als berechtigt gelten, 
als Theophrast jedesfalls die nete Lehre ale Deutune der 
aristoislischen. (und ebenso Polemon ls Deutung der xenokrati- 
schen) vortrug. Wir dürfen also feststellen, daß.die Darstellung: 
des Arius, der die zer eixslurz zum Funtament der ganzen 
peripatetischen Ethik. macht (p. LO, 20 2 aa u Fin ir 
ziel: Umeypartu ars malt — geil, dr3 Tale wark any zit mv mia 
Fa — rn durch Karmondos und Plutarch bestätist- wird. 
Nur 'Theophrast kann Urheber der Formulierung dieser Lehre 
gewesen sein. die sich übereinatimmend bei Arina und bei Cioaro 
de fin. V findet. So werden wir ılio an sich. ungeheuerliche Vor- 
stellung Ton, daß sowohl Cicero wie Arius- Opfer eines Betrujpes 
des- Antiochus geworden seien, der seinerseits; als- stoisierender 
Eklektiker, die zzum tuelwrz in dio peripatetische Güterlahre 
intorpoliert hätte. Übrigens sicht man #3 der stoischen Lelire 
vom naturgemäßen Leben auch. schon an sich, abgesehen von 
allen Zeugnissen, an, daß sie fertig übernothimen ist. Denn das 
Naturprinzip und der x zw Slss werden: in der-stoischen 
Eıhik durolı das Vernunftprinzip und den Eprkeyreiu; fl mo 
beisoite gedrängt, daB es nicht mehr zu seinem Rechte kommt 
und man schwer glauben kann, daß es für die ihm nunmehr 
zugeteilto subalterne Rolle arsprünglich eingeführt worden war- 








u 





aber nicht, wie (las re, tugendh 


nicht irwımnıl “ar, von Zenon loicht, 
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Die von p. 119, 15-20 gegebene Aufzählung der einkelneh 
rer 222» und der ilmen entsprechenden batarwilrigen 
Dinge (Leben — Vernichtung, Gesandheit— Krankhoit, Lust — 


Schmerz) nd ihre Zusammenfassung: Leib und Seele samt 


ihren Teilen, Vermögen und Betätieungen, die weit mehr um- 
fußt als vorher aufgezählt war, bieten nichts bomerkenswertes; 

| 4 | = ar > 
aber wichtig sind die zum folgenden überleitenden Worte: Ar 
wara Thy Bean Ti Fonplas Te Key lywachat me bare Sri eh 


alhyavzss nat scene Dann Nier wird zum erstenmal der 


Beerif und Ausdruck = “are eingeführt, von dem Dies, 


Laört VII 107 behauptet, er sei von dem Steiker Zenon zuerst: 
srbraucht worden: Kamine 8 eg Lee mus Zayee we 


KANESt, Im TED naeh vers Aa Th; Ersuesias ehnjiiree Irizyrpas 
Et abs elum sale nor Haze arzt; ii, Ballen wir hierin 
einen Beweis schen, daß Arius iin peripnterische Ethik nieht 
rein, nicht alıne stoische Beimischungen wiedergibt? Zunächst 
erweckt die Hinzafigung der Etymologie in der Diogenesstelle 
dien, Anschein, als ob, naeh Diogenes, Zenan den Ausdruck 
re = zukommen’ solhat erst sehildet Inte, In Wirklich- 
keit kommt Salrası gsi 6. inf. — ns kommt mir zu, etwas au 
tun schön bei Xengplon und Lysias vor und bei Ariatoteles 


selbst Pol. 1335 u 11 "n; vesslerus dom Hei, Ede Sewes Velen, 


TErTTvTER, mela mag mul Äcaraiey A ms Tale web Re 
Eraseaus Yorereen bezeichnet +3 wactaora dasjenige Verhalten dem 
Sachharstant gegenüher, das don elemen Stant dis (jesetzschem 
Ilm gegenfiber zn sichern reeipnot ist, also dne zweckmißige, 
durch die Umstände gefordorte Verhalten, Die Behauptung des 
Diogenes künnte alıo bestenfalls ntır zutreffend sein bextkelich 


‚der bestimmten terminglogjschen Erdsutung des Ausdrucks #4- 


brzzı in der siolschan Eihik. Mag dies num wahr sein ‚oder 
nieht, keinesfalls schlielt «a aus, daß Theophrast auch diesen 
Terminas technieus für die Handlung, die zwar naturgemilß, 

| at int, terminologisch 
robruucht hat, In den Exterpton aus Theophrast za absuheles, 
die Porphyrins in seine Schrifl ds nbatinentia nu 
hat, heiße = 3.11 ep Ile Hy: u Dr =a 
Ealhiern, dr Ab ang Yoalaz ci =; are Srsydleehare 


Theophrast konnte diesen Ansirue 


frenommen 
Irabirevıse 
k, der keinem Sprachschatze 
anal in (lem tarminologischen 
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Sinne, übernehmen, weil der Begriff, dan Zenon mit diesam 
Worte bezeichnete, such für seine Theorie, die mit der zenoni- 
schen eine Streeke weit Hand in Hand ging, nnentbahrlich war. 
Denn mit der Lehre von der ur hrlarz, die ich bereite ale 
theoplirastisch: erwiesen habe, und dem mit ihr zusummen- 
hängenden Begriff der spüre a: som, die Gegenstand der 
sun San sind, war auch der Begriff der diesem Triebe kon- 
formen naturgoemäßen Handlung gegeben, von der auch er 
die tugendliafte Handlung unterscheiden mußte. Denn-nuch er 
nahm ja an, dab sur ses erst noch 3%; und #65 hinzukommen 
mösse, damit Tugend entetehe: Daraus ergab sich notwendig, 
dab die ans der tugendhaften 55 entspringende Handlung von 
der bloß naturgemäßen, dem #2972>, scharf unterschieden werden 
tiulte. Mit dam alt war auch das wiss gegeben nd 
der Ausdruck #2:7llwpz. war auch für Theophrast annehmbar, 
samt seinem Üsgenteil, dem iesisruz, weil schon Aristoteles 
yarsalsoy und dazsedue Nik. 1100 b 25. 11070 Ih und krrspdanndz 
un Kasse; Nik. 1104533 in vemselben Sinne als Gegen- 
slitze gebrancht und das Substantiv zariztwax; wenn auch nieht 
im terminologischen Sinne, M. Mor. 1109 a 13 anrewendat hatte. 
Iras Begriffspaar Karopds9ı und Saasrdsery kommt bei Arius nicht 
ntir hier p. 119, 18, sondern auch p. 127, 9—128, 2 vor, wo die. 
drei Arten des Apapravem [mi sog calseneig, wagt m erh, mapl 
Tr Ypkzı) unterschieden werden: ei A:-z25! wire: äurpravaucıy 
ol sale, were baveiz a Arragheisı A aufn, sales 
zu See Eyarnss ver dei. Won dieser Partie, die, wie ich 
oben: gezeigt habe, von dem Teile B nicht getrennt werden 
kann, darf auch dio mit ihr innerlich zusammenhängende p.119 
nieht rotrennt werden, inilem man ale anf eine andere Quelle 
zurliekführe Der Abrib der peripatetischen Eihik von Arius 
ist micht eins, aus verschinlenen Autoren kritiklos zusammen- 
gotragene und an inneren Widersprüchen reiche Exxerpten: 
sanmlung, sondern eine einheitliche und arstematische, wenn 
such durch wiederholte Kürzungen Arnlich gewordene Dar- 
stellung der altperipatetischen Erhik- in ihrer durch Theoplhrast 
abgeschlossenen und kanonisoh gewordenen (iestalt. Von diesem 
systeinnrischun Gansen darl man den grundlogenden Abschnitt, 
det. wir jetzt untersuchen, nieht lostrannen. Wenn dieser Ab- 
schnitt ins als stoisch erscheint, mo liegt das nur daran, daß 
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uns diess Lehren bisher nur als stoisch »waifelfrel bemzenpet 
waren, die Quellen dagegen, lie $ie den Philosophen zuschreiben, 
von denen Zenon sie übernommen hatte, uns.mit Unreeht als 
verfälscht erschienen, Daß Arius und Cicero den inV uber- 
oinatiimmend diese Lehren ala altperipatetisch Imzsugen, ist ein 
Beweis für die Richtigkeit ihres Zeugnissen. Weil man. aber 
den eiceroniächen Bericht, wegen seines ans den aristotelischen 
Eihiken zum Teil nicht zu beiegenden Inhältes fan Tiieophrast 
dachte man nicht) für an aich unglaublich. und fr eine Fäl- 
schung des Antiochts hielt, #0 erschien die Übereinstimmung 
des Arinsberichtes mit ihm als Beweis, daß Arius aus Antiochas 
geschöpft hätte, obgleich damit dem Arius eine unglaubliche 
Gewissenlösigkeit zugemuütel wurde und obgleich es nieht schwer 
zu sehen war, daß die Vorlage des Arius, trotz der weitgehenden 
Übereinstimmung der Leh re, mit der des here nicht identisch 
gewesen sein kann, Der kurze Bericht Cioeros uber die alt- 
akademische und peripatetische Etik Acad. I 18— 23 stimmt 
in dem, worauf es uns lier ankommt, mit dem in de fin. v 
und bei Arins überein: ID, Ac primtm illam partem bens -virendi 
a natura petebent eigue parendum- esse dicebatt,eneque ulla 
alın in re nisi in natura qunerendum esse illud snunmtme bon, 
no ommia referrentur. 22, Commtnia hare ratio ot utriaque 
(scil, Periputeticis oı Acndemicis) hie bonorum finis vilebatur, 
adipisei guae osscnt prima natura unejue- ipki per #0 Bx- 
petenda aut oma aut maxima. 33, Ex hae discriptione agenili. 
qnoque aliquid in witn ot offieii ipsitte initinm teperiebatur, 
gttöd, erat in consprvatione sarum rerum, na» natura 
praosoriberot, Auch hier haben wir die Ethik dea natur- 
gemaßon Lebens, die +02 23-5 Fact, ind auf ihm Erhaltung 
bezogen das offieium — #alfasy ader vielmehr ‚cine Anfünzu. 
Vel Arius p. BIB, 20) das ap aaa ar =; veban, Henn BE TUr 
ae, a dc Hrn na I Baduss gai 72: Ävspyalaz, day 
aaa Tiy Er as eurnela: Tin Aayın vbrzsfiae ng Baus 
zart =ob nalfasyıe; wei äsrts. Man wird nie. einwende 

dad) auclı dies» eiceranische Darsiellung aus Antioeline gerahtoi 
sei und dleshallı nicht ale Bestutigung der ebenfalls. aus ihm 
BREI üpiten in (lu fin. V rorwendet warden könne: Alwr man 
darf dabei nicht übersehen, daß diese: kurse Skiext der ult- 


akaromisch-poripatetischen Ethik von Antischts weschriechen 
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wurde ala Vorbereitung and Grundlage für die Acad, 15 —30 
von Üicero wiedergegeben Aufzählung der. Ünterscheidungs- 
lehren, durch die Zenon, als er seine neue Sekte gründote, at 
den ‚Alten‘ in Gegensatz zotreten war, Wenn Antiochss analı 
»eneizt war, als Philosoph, wo er seine eigene Ansicht dar- 
stellte, die altakademische Ansicht mit stoischen Zutaten eklek- 
tisch zu verbrümen; so kann er .docli schwerlich so verfahren 
sein, wo ea ihm darauf ankam, rein berichtend darzulegen, worin 
lie Unterschiede der zenonischen Eihik von der der Alten 
besttiniden. Oder ist es glaublich, daß erals ‚Lehren der Alten‘, 
im Gegensatz: zu den ‚zenonischen Neuerungen, nur oder fast 
nur solche genannt hitie, die zenonische Nonerungen waren? 
leh halte das für unmöglich und sehe in der Erwähnung des 
ofkemm and seines Ursprungs aus dem auf Erhaltung iom- 
servalio = swergla) der ersten Naturgüter gerichteten Natr- 
triube (ip) in.$ 23 eina DBestätirung der Darstellng des Artus 
p. 110, die ebenfalls den Ierriff des wahr den Alten zuschreibt 
und ans derselben (Quelle ahleiter, 

Die Entwicklung, die den Alenschen vom Belbsterhaltungs- 
trieb und bloßen xatfxsv wusterführt zur Tugend und zum x=>2- 
iz wird bei Arioa p, 118, 4—19 nur oberflächlich behandelt, 
so daß wir, um von dieser Lalire der Alten ein klüres Bild zu 
gewinnen, Civeres Duarlerung de fin: V 4 ie und: die in den 
Grundzüren ats der Lehre der Alten geschöpfte stoische Dar- 
stellung Jieser Entwicklung de fin. III 20—24 zu Hille nelmen 
müssen. Es ist hier nicht meine Absicht, diem Lehre zu 
rekonstruieren; für meinen Zweck gmigt es, die Glaabwünlig- 
keit der Darstellune des Arius zu prüfen, Sie hat folgenden 
Inhalt: ‚Wenn bei dem Ersteroben und Meilen dor genannten 
Dinge (der natürlichen Giter ind Übel, d. b,.der uns natur- 
semäßen und haturwidrigen Dinge) überhaupt keine Irrun® vor- 
rakoımmen gepflegt hätte, sondern wir das gauze Leben hindurch 
der Güter teilhaft und von den Üheln verschont geblieben wären, 
wiirden wir niemals nach der richtigen und von Fehlrriffen 
ireien Auswahl enter ihnen verlangt un gesteht haben (=#2- 

ri Fa a Bahia Free du seht Aeiieieaer Inkeylı), Da 
wir aber ‚oft ans Unwissenheit beim Streben und Meiden ‚uns. 
betrogen sahen, die Guter vorslumten und den Übeln, als ob 
sie Üillter ran beresmeten, #0 haben wir notweniligerwein 
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das auf Nachprüfung begründete unerschütterliche Wissen auf- 
gesucht und, da wir es mit der Natur im Einklang befanden, 
wegen der Vornehmheit und tiroßzügigkeit seiner Beritigung 
ale &zi; begrüßt und in dämonischer Bewunderung vor allen 
andern Gitern geehrt. Denn o# steht #0, daß die Handlungen 
und die sogenannten z2di::3 in er Attswahl (dr) der 
naturgemäßen nnd der Ausmusterung iarmieyd) der natur- 
widrigen: Dinge ihre Ursprünge haben md deswegen anch die 
tugendhaften und die unsittlichen Handlımgen (3; =: warephnz 
ua 9 Zeapeian) Sich auf diesem Gebiete bewegen und nf diese 
Dinge beziohnn.‘ In dieser Erörterung wird für die Entwicklung 
zur Tugend ılns Hanptgewicht auf dus klore Wissen (eines) 
galogt, durchdas die ans Unwissenlieit entapringenden Irrungen: 
in‘ den: atssse; und swral unmöglich semacht werden sollen; 
Dieses Wissen muß jedenfalls nicht nur Güter von Übeln, 
sondern auch größeres Güter und Übol von kleineren zu schejden 
wissen. Denn wer dieses Scheidungsvermögen (szi5) nicht be- 
sitzt, er daspeaaı m2s3 ou zelco (p. 127, 18), indem er entweder 
ne ee en a in stein #3 Dor Begriff 
der Eiern paßt wohl noch besser auf die Wahl zwiüchen ‚dem. 
grüßeren and dem kleineren Gut oder Übel, ist aber hier sicher- 
lich auch auf die Wahl zwischen Gut und ffbel mitbezuogen. 
Dar Begriff des ists ateht dem dos siert, der ja auelı 
im gewöhnlichen Sprachschranch ein komparativee Bedeutungs- 
moment enthält (= pexgzicha), sehr nahe, Aber in inhierertiar 
liegt dus Analeson des Einzelnen aus einer Menge. Man hält 
diesen Ausdruck, nebst lem reschmacklosen irer.‚iyschen für die 
gegentellige Tätirkeit des Auemtsternden Zurückweisens, ge- 
wölmlich für ausschließlich stoisch; und {eh imöchte dem Theo- 
pbrast nicht gern die häßtiche Noubildune zutratien,. die eher 
nach 'stoischem zamszuchr 25 3usuacı uussicht. Aber. daß Thoo- 
phrast, wenn #r gegen Zenon polomisierte, van diessm. den. 
Ausdruck übernahm, scheint mir nicht unmöglich. Ansttßie int 
mir auch, daß nach dem Wortiunt dis Textes die seh mit 
dem Wissen identifiziert wird. Denn dns würde auf dia won 
Aristoteles und Theophräst verwortene sokratische Ansicht; Zet- 
Tea Enz zasaz Si dretis hinatsiaufen. Die yon Wachsmmth 
in der adnotatio empfohlene Beziehung von Ar auf deals 
gibt ach keinen befriediganden Kinn. Es muß hier eimen Inch 
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Alschreiherversehen oder Kürzung von seiten des Epitomators 
ausgefallen sein, etwa: tr di) A dere Aal a ee 
nr var Wgzdene REIN PENNY Eaiy) Ems, Dr Rat mueien 
eupkzver Th gömit — Fpery Spomyepebcauer. Bo würde die Stalle 
zu den eigenen Außerungen des Aristoteles und Theophrast 
tiber die ethische Tugend und zu Arius p. 118,2 stimmen, Die 
Worte. sunalis Spkasısı 7A guet besagren duasollis wie 1.120,23 
Bessogiävn: Ihe al alte za. zath sac Beil Re Te ed are 


Das letzta Sitzchen: dieses Abschnittes p; 119, 20 423% 

a a Eh pre: Imeysaohe Sea Terran (soil. Tun warı gast 
ur: züv wie ge) appear int zwar Mir die peripätetische Ethik, 
wie sie beiArius dlarzestellt ist, zutreffend, aber die am Schluß 
hinzugeftisten Worte: zaliärıp imdilfur 24 Bearerätun werden durch 
den folgenden Abschnitt nieht erfüllt, der mit den Worten: be- 
pinnt- Ent yiaı.ab' gefven valszcz ma Te oa ara Bert Ark ie 
jr, Aria ni Bi Zee, ae dr vi Fvapizlaz, und die Be 
erlindung: kann sich nicht anf jenen Satz beziehen, den der 
Verfasser eben zu begrlinden: versprochen'hat: Ks ier hier ‚un- 
bedingt aina durch din Epitomierung entstandene Unterbreeliung 
des Zusammenhängee anzımelimen. Auf diese Lücke aber folgt 
eine lange, in sich zusammenhlingende uml ihrem Thema nach 
einheitliche Ablundlanz über dio drei schon: von Aristoteles 
angenommenen Güterklassen: die auferen, die leiblichen und 
die sasliachen Gnter, Zur Glückselirkeit äind bekanntlich nach 
Aristoteles und Theophrast und überhaupt nach der kananischen 
peripstetischen Schuldoktrm Güter. aller drei Klassen erforder- 
lich. Das: Thema der Atıhandiung; das man wegen des nb- 
gebrochenen Anfanges nicht gleich anfangs, sondern erst, wenn 
wenn man ihren ganzen Verlauf: und Anfbau Aberschaut hat, 
orkonnen katın, bet nnobzuweisen, (laß. die sselische Tugend nin 
Gut ist, des wir um seiner selbst willen erstreben (&' 33: algıv 
— per se expetendtm) und daß sie ein viel wertvolleros und 
wrmtrobenswerteres Gut (apmanzer) ist uls alle Abrigen Gilter, 
die lüiblichen sowohl wis die Auferen, Die Abhandlung geht 
” vor, duß zuerst im oraten Teil: (p. 119, 22—122, 10) das 
"zieb algeeiy auf dem Üebier der Außeren Güter nachgewiesen 
„ea Wenn p. 122, 7 dieser erste Teil mit lem. Satze üb- 
teschlossen wird: ürt sen jaiv ma Tirsaere Tan ara Bullen Ei 
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Er 7 aigETz Senne Ertdeirtylin sass, 00 muß. man festatellun, 
daß lies keineswegs für alle Gliter nachgewiesen worden ist, 
die. sonst zu den ders: abs gerechnet zu "werden pflegen 
(z. Bi:nicht für zr28r25, aryı, eöryla, die p. 126, 1—8 ula Außere 
Lillter genannt werden, auch nicht die =öy&uua, die pn. 180, 15 
siuter ihnen erscheint), sondern nur für die zikla ler Eltern, 
Kinder, Blutsverwandten, Verschwägerten. Mitbürger, Volks: 
and Stammesgenossen un schließlich aller Menschen) und Zövsez, 
den Z=xu; und die 2:22. Der Übergang zum weiten Teil 
(p. 122, 11— 123, 20), der. beweisen will, daß aueh die leib- 
lichen (iüter 2 22 areıa sind, erfolgt in folgender Form: 
ars Sn ab ee hen Th miel nad du naiv: Ay die 
REpi gung TE wat yuyne Bias & Avlsures Hi sine Zee, va 
va map mad alpinen dr air Av ale ae Min Pre ee 
SNeepepeTTarR a nah Yuyn, Dome nat abs Bi are Ay ale 
sin: Uns Tan mE hir 750 nanelen So dr aisreiv Eee He, 
sb d Andresoy Oi; "N zus par zineien Aue 
San ale, Eur) Bram Enanıcs Ai zur A ach ee 
Big zälre de, al: BE al Ha nien mi Tod Soaree aa ai mv 
pezu Be ee Tue: Ey zer alsexai; Und dann 
werden Gemndheit, Stärke, Schönheit; Geschwindirkeit der 
Füße, Normalität der Siemosorgane noch besonders der Reihe 
nach nla © zuea aissıı erwiesen, Es wiril aleo be; dem Über- 
gang zum zweiten Teil auch der dritte, derdie anelischen 
Guter nle 3 a5% aissıd orweiat, gleich mitberilcksichtist: dl. u 
der zweite umd dritte zusammengenommen, ald von der Selbet- 
liobe des: Menschen handelnd, dem ersten entgegengesetzt, iler 
von der Liebo zum andern Menschen handelt. Dadurch wird 
der Gesamtalun des ersten Teils beleuchtet Als uußere ÖHiter 
sind hier ausschließlich unere freundlichen Beziehungen zu am 
dern Menschen gedacht, die vom enesten Fumilienkreian Eu 
fortschroitend »elhileßlieh die Yanze Menschhnrit nmfassen. Finar 
seitk ine der Monsch, sei es auf Grund nines speziellen Oemain- 
schafteverhältnisses, in dam wir mit ihm etchen, sei oa ala solcher, 
für uns u zum ai; und mehr oder Weg sikss und olraias, 
so dal) wir uns von der Natur »etriehen fühlen, ihm aus Not 
und Cefshr zu helfen, auch wenn uns daraus kein Vorteil 
srwächst; ünılererssits ist Liehe, Wohlwollen, Lob unserer Mit- 
menschen ud Berühmmtbeit bei ihnen für ums ein Gut, des: wir 
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lim seiner selbst willen erstreben. Die aktive nnd die phesive 
Seite dieser fronndlichen Beziehung: zu mnsern Nebenmenschen 
ist dadorch ausgedrückt, daß einersöits der Frhgumes, anderer- 
seits die =iriz (der andern Menschen una gegenüber) zu den 
% 3 aloımı woroelnet werden. Beide Seiten sind aber nicht 
scharf voneinander geschieden, sondern sind nach der Leleo 
des Philosophen, der hier redet, gegeuseitig durcheinander be: 
dingt und voneinander niobt zu trennen: zur Einheit verbunden 
bilden sie das menachliche Gemeinschaftagefühl, das ja immer 
rexiprok ist und: als Bindemittel für allo menschlichen Gemein- 
schaftsbildungen unentbehrlich ist: Die Ausdruckswoise, dieauoh 
den Menschen selbst, nicht: etwa mir sein Wohl oder sein 
Wohlwollen für nos, zu deu A ara airrrz reelinet, jat nicht eine 
besondre Eigentiiimlichkeit unsres Abschnitten. Auch p. 136, HF 
werden als Anßere Güter, neben zastres, 3 (— Hr), Erden, 
Srarräla, auch sis, sera, sarpis aufgezahlte: Auch Cicsro 
drückt sich shenso aus de fin. V 67: Qhando ieitur 'inest in 
ons virtute eura quacdam quasi foras spectans aliomjıte appetens 
attie complectens, exsistit illad, ut amiei, nt fratres, nt pro 
pingni; nt affines, ut eives, ut omnes donigue (hominss), 
quonikım unam societatom hominam esse volumus; propter ae 
expetenli sint. Aber aueh schon Aristoteles End. 124 b 32 
aupt: wor armer Saba 57 eihev Ehen Seoiapdcinen cf, Nik, 
1104 I 10. 

Lhiese Lehre von der Liebe ale natürlielom Trieb, die van 
ler Famillenliebe ausgehend immer weitere Kreise zieht, bis sie 
ztır allgemeinen Menschenliebe wird, ist bier zu tnserer Über- 
raschang in die Güterlehre dinreoränkt Derm die Absicht ist 
ja hier zu zeigen, daß: nieht: mar die seelischen und leib- 
liehon, sondern auch gewisse Hußers Gilter, die dam Llebiet 
(tea menschlichen Gemeinschaftslebens (in Familie, Staat, Mensch- 
heit) angehören, als Gegenstände eines den Menschen eingebo- 
renen. Natartriebes zu den natärlichen Gütern und zu den per 
»e arpetonda gehören, die eine der Führung der Natur fülgende 
Ethik in ihr Glückseligkeitsidenl mitwinbexielien muß. Diese 
Betrachtung führt zu dem p. 125, 16 ansgesprochemeri Ergebnis, 
dal die leiblichen und Außeren Guter nicht nur um ihrer »olbst 
willen, sondern vor allem auch wezen ihrer Nützlichkeit für 
den he; und warmes; Biss erstrebt werden. Aristotelus hatte 
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deu Menschen ein schwer Sosr genammt und in der: az, ale 


der autarken Stnatsgomeinde, das abschließende Ziel für die 
Entwicklung des menschlichen Vergesellschaftungstriebes' ge- 
sehen, Darüber geht unser Autor Linats, wenn er den Menachen 
p. 120, 14 ein PENNERTEN xl were Tas ment. Denn in 
pusrayhev liegt, daß unter allen Menschen als solchen, nicht 
nur ale Bürgern des gleichen Stantes, ein natlirliehes CGemein- 
schaftzgofühl besteht. Auch in der eiceranischen Darstellung 
der peripatetischen Ethik de fin. V wird dieser Zu ihres Idenls 
stark betont: 8 65 In ommi autem hanssto — nihil est Inm 


ülustre nee quosl latine patent quam coniunetio hominum at quasi 


uamlam sociotas ef communieatio ntilitatum et ipsa euritan 
Fenerie humatıi, quas nata a prime satu, quod a proerestoribus 
nat diliguntar ot Lota domms eomitigto et stirpo eoniungikar, 
sorpit sensim foras, eognationibus primmm, tum affinitntibus; 
deinde amicitiis, post vicinitatibus, tum eivibus et iin, qui publieo 


socit atque-amicl sunt+ deinde totina somplexu-gentis-huma- 


nan. Weil nun dieselben Gedanken sich auch als stoische Lehre 
bezeugt inlen, #0 meint die herrschende Ansicht, daß wie dareh 
den Eklektizismus des Antiochns in die poripatetische Lehre 
ons Berechtigung bineingetragen seien. Daß schon Theophraat 


‚ebenso gelehrt haben könnte, was man schon auf Grund dor 


Übersinstimmung der didymeischen mit der eieeronischmm Dar- 
slellung fir dus Wahrscheinlichste hlitto halten missen, das hat 
man offenbar für ganz unmöglich gohnlten. Aber man hatte 
dabei las einst von Jakoh Bernays behandelte Fragment aus 
Thoophrasts Schrift 221 eissätia; außer acht gelassen, das une 
bei Porphyrius de abstinentia IM 25 (p. 220, I5f, Nauck) 
erhalten ist and das ich hier ganz ausschreiben muß: He 
spwere; Ei zul main niyensa Aöype Tai: ir ae ie ernfhereas, 
Sy. fi ers; „ai ayrz=s, alnulabe em Poset Feb 
ar zuriy FFIzaTsgwv SrrpetTag 
ainaiedg Saure Ahern Rah even zel; dayray mualızs 
Eh Tg TE Tr FE Ep Anika Eule Kate rap (ich, 
BT nn Ein 2 (rose lihrh)) Sonate: Arche girzas ofslong 
I; Tun rauhen ent zeriömwish: 
Feraaeı T, sch To Burn, a 
Erin u 3 Adsbapev im 
arlissesus rue TE au olgeisad Ta 


ass; [26 yiraaz Ferne deleri] 
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al wie Era Buchs hasse Boca Toon Eh a an} zu 
speene wat Alm [mar Tabred yeungs delewi] xzstwwrais, erw: da 
vobz warte Afaorau; [anihheie] Slüzam (obesisas) zur woran [rel 
ru] min eis Zustz. Die weitere Ausführung geht uns hier nicht 
mehr an, da sie nur noch das Verhältnis des Menschen zu den: 
iibrigen Lebewesen betrifft; Der auszeschriebene Teil des Frag- 
ments aber beweist unwidersprschlich, daß wir berechtigt Aind, 
dio Anslührung über die sus Sihla aller Menschen bei Arius 
p. 119, 22—121, 21 für Theophrast in Ansprich zu nelmen. 
Denn wenn auch das Zielider Stelle aus Theophrast =: zs2- 
Pas; ganz werschioden ist von dem der Ariusstelle, die aus der 
Schrift desselben Philosophen z1Fl #02; stammen dürfte, s0 ist 
doch zes Übereinstimmunz vurbanden, um orkennen zu lassen, 
dal sicht erst die Stos die conimetio Aominum erfunden hat, 
sondern diese Lohre zu denen gehört, die sie ats der alt 
peripatetischen und altakademischen Schule Abernommen hat 
Dan Ziel dos Beweises in ze} ebsräelzs ist bekanntlich, gegenüber 
dem Satza Zenons, daß der Mensch den unrerntinftiren Tieren 
gegenüber keine rechtlichen Verpflichtungen habe, also auch 
zogen sie kein Ünrecht begelien könne (Dioz. Laert VII 129 ur2in 
ehune Aula Biuey web: ra Iaha ine Bi or Auseiienea), zu zeigen, 
dab wir auch mit den unvernünftigen Tieren in einer gewissen 
Cemeinsehuft stehen und: sittliche Plichten gegen sie haben. 
Als Grundlage für diesen letzten Schluß, das eigentliche Ziel 
des Bewejeee, dus uns hier nichts angeht, beiandelt aber T'heo- 
phrast hier die zusah alas des Monschen zum Menschen, 
und zwar 50, daß er von der =ixziwss: zwischen Geschwistern 
(Kindern derselben Eltern) aisgahend fortschreitot zu der zwisulen 
Uluteverwandien und Geschlechtsgenossen (Hl is ai 
Zr mem smzebrez), der zwischen Bürgern derselhen 
ih; und Angeliörigen derselben Nation (7 "Kine "Erkre 
soil, abeeioy elrgi exe), um mit der. isn; aller Menschen 
untereinander zu:schließen. Daß nis begrindend für die sSruluns 
unlun der Stammesgemeinschaft such zwei andere, Gnmeinsam- 
keit des Wohnsitzes und der. Sprache (His se yfie a His br 
ara Huriaz) und Gemeinsamkeit der Ernahrungsweise und 
des Gemütes (19 zzeptz nat hi wervwreie), letetere nun June 
entspringend, anerkannt werden, mischt den weiteren Schluß 
auf die sel; eu den Tieren erst möglich, Aber auch hei 
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Arius wird die sterne keineswegs anr auf ie geimeinsamn 
Abstammung zurückgeführt, da such die Liebe zur Ehefrau 
und den: Verschwägerten erwähnt wind (rs dakeı lan — 
eeteros  propinguos ot alines), Die Stufen, über die von den 
leiblichen Brüdern aus bis zur ganzen Menschheit forteresehritten 
wird, sind bei Arius so kiemlich dieselben wie in dem: Theo- 
phrastirssment bei Porphyrius: 1, ss: 210 90 re 
Zui1l, 8 sten 7,12, 4: Bess ei a, m deine 
Seen 7,20, Dieanlben fünf Stufen berührt it derselben Roihm- 
folze anch das Fragment. Wer die ekeluıs bie in: s0 weile 
Fernen verfolgte, wio es Theophrast in dem Fragment tut, der 
hatte sicherlich auch von der =zWer; cieeiseiz wohandelt, Er hatte 
also auch div Lahrs von (len zes yarı ea ale Gegenständen 
des ürsprünglichsten. Naturtriebes Ist Seal) vertreten und 
das Ideal des naturgemäßen Lebens zum Kernpunkt seiner Rtlhik 
gumacht, wie es sowohl die ciceroninche Darstellung de fin. VW 
wie die didymeische von deu Poripstetikern behanptet, 

Das Ztzstey, das alserdr, das slasr end bei unserm Autor 
einander sehr nahestshende Begrilfe. Die Kinder sind ihren 
Kiltern alssıa ) wire dh =3: ers, AA ya dr ie (p. 119, 
22), Darin 'bestebt ihre schesresyla für lie Kinder. Daß gie, ale 
wahre gisia, von jeder sulbatalchtigun Absicht frei jet, wird 
Hadurch bewiesen, daß die Eltern wiinschen und vorsorgen, dal 
es auch nach ihm Tode ihren Kindern wuhl ereehe. Der 
Aterlrack Yard Rare Ta de ae air der von dem (cftihl 
dor Eltern gegenuber den Kindern p. 120, 9 gebraucht wird; 
zeigt, daß das Kind (sein Dasein, sein leben, sein Wohlererehen) 
für die Eltern ein nm seiner selbst willen berehrtsa Gut ial 
ur eben darmmm ein be a TEST ET] irn, Sa ig auch -nm- 
gekehrt jeder las: ein & air age, Durch diese Formel'wird 
er in die Klusss der Güter eingerniht, wie es der (hnrakter 
dieser. Eitbik ala Güterlehre fordert; und zwar natürlich der 
außeren Gllter, unter denen der io: das grüßen ist Der Aus 
lmak 3 zir05 sicht; zuygaren, der p. U, 12 auf Eltern, Brüder; 
Ehognttin, Biutsverwandie, Versehwägerte und Mitbürger an. 
gewendet wird, ist nach dem Zusammenhang mit-syamasliar warı 
= ar als alsehı aleichbedeutend. Buß die in dieser Lehre an- 
einommenen verschiödenen Arten von Liebe tungen Senlo teils 
ans der Nüho und darum stärker, teils nur von ferne und darum 
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schwächer berühren, bindert nicht, daß sie alle, wie es im Wesen 
der iz liegt, selbstlos sind Ip. 120, 15—17). Statt des +. 
kann man aber nuch ebenmsogut die zii ale A au al 
bezeichnen (p. 120, 1i—20}, Früst man, ob hierdie zülz aktir 
als Lieben oder passiv als Geliebtwerden oder reziprok ale 
Lieben und Geliehtwerden ein: per 2 enpelendum genannt wird, 
0 muß lie Antwort Ianten; die von p, 120, 20 (nal yap dr —ı 
aut angefüilirten Beispiels von Wohltaten, die jemand ans Hein, 
selbstloser Menschenliebe einem: Mitmenschen erweist, passen 
allo nur zu der aktiven Aufinssung der & abeny algemn gihla, 
Wir wählen die Liebe (= das Lieben) und ibre Betätigung in 
Wolltaten um’ ihrer aellast willen, nicht zu: irgendeinem andern 
Zwerk. Fiir wen aber das Lieben sellmt ein per #0 erpetendum 
ist; für den ist #0 dpso auch Dasein und Leben nnd Wohl des 
geliebten Menschen ein per se anpetendum. Nur eines unter den 
‚Beispielen der 3 au» alzern, gie scheint sich dieser Auffassung 
nicht zu fügen p. 121, 8 a 28 is para u Bi ar ii 
reile Ay Denn die donpdz, die uns nach noserm Tode 
zus wird, ist ine <t#iz im passiven Sinne, ein Geliebtwerden. 
Darum elaubte Strache diesen Satz als den Zussmmenhsng 
störende Interpolation ansscheiden zu sollen. Schwerlich mit 
Keeht! Es dürfte uur durch den Kürzungsprozeß, dem der 
Iheophrastische Text aus dor Schrift =a2! siAlas für das Schul- 
kompenilium unterzogen werden mußte, der kleine formul- 
logische Austoß, den Strache beinorkt hat, atıtetandlon sein, Das 
haar aut FAz pers Fr Bi rn kann ja in nichts andern 
bestehen, als daß jemand Liebe gegen die Nachkommen durch 
Woblisten, die erst ihnen zugute kommen werden, betätigt; daß 
er ‚serit arbores que nltori snodlo prosint‘, Wer das tut, dor 
will m Wahrheit das Lieben nnd Wohltun mm seiner salbet 
willen und damit auch das Wall der noch ungeborenen Menschen. 
Donn die ara =2r Bley lgnulz wird ja nach "Theophrast, (der a0 
wenige wie Aristotelee die individuelle Foridaner der Seele neh 
dem Tode annimmt, niemals als Bewnßtsein geliebt zu werden 
ihm Genuß ‚bereiten: as unsterbliche Teil des Menschen ist 
über solche Geniäse erliaben. Darum ist dieser Fall mit Recht 
unter die Beweise selbatloser Menschenliebe gestellt, die lieben 
will nn des Liebens und wohltin nm des Woahltans willen. 
Man muß nur annehmen, daß) bei Theophrast dargelegt war, 
Hueangebur: 4 yhilhirn KU; Bee Mi, m Abk ih 
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die. hs wert zev Bley ebemulas zehly merssuevor Adyanwilrden in 
Wahrheit von der 3 zirtv sen la, dd he dem Willen zum 
Wohltun um des Wehltuns willen getrieben. 80 ist ja auch die 
Liebe der Eltern zu den Kindern aufrefüßt, die über den eigenen 
Tod hinaus das Wohl der Kinder zu sichern sucht (p- 119, 4 
bis 120, 8, Da ist gowiß nicht daran £wslacht, daß die Eltorn 
nach ihrem Tode die spätere Dunkbarkeit des jetzt noch im 
Mutierleibe vegetierenden Kindes für die seiner Zukunft ım 
Testament ‚gewilmete Fürsorge zu genießen hoffen, P. 121, 8 
ist dasselbe gemeint, nur daß #8 sich hier um die allremeits 
Menscheonliehe handelt, die ebunfalls über den eignen Tod hinaus 
selbatlos Fir das Wohl der Menschen zu sorgen sucht: Die 
dieser ontgegongosetzto Gesinnung, die unser Autor als napz ern 
Sulzwzivew zo verfemt, wird durch die beiden Tragikorvoree 
rokennzeichnet, die. der stsische (ewährsmann Ciceros de fin, 
IT 64 ans Theophrast übernommen hatte: 


Bass bariress al gti zuel 
Uhatr aöhsı pair mis Yin Kae Iren, 


Was drücken dieses Verse aus? Gleichgültiekeit gegen unsern 
Leumüund oder gegen das Schicksal der Manschlieit nach unserm. 
Tode? Unfraglich fat dieser Satz ala Gegenstlick zu dam vorats- 
gehenden gedacht Also muß dieser die zerenteilige (jesinmung 
gekennzeichnet haben, Tilzen darf man ihn also nicht, aber 
ändern auch nicht, sondern ınuß annehmen, daß vr durch Kür- 
zung entstellt ist 

Ach der pathetische Abschluß diesen Abselinittes. hat 
anschoinend durch Kürzung gelitten: TauEpev ae Er nase mare 
key May Eicta wu, yal ech u Aa an Fusalyauee yal, 
semard hörst u vi re, Er Ben vw’ np Hi rau 
MarpSs Sugdtezue‘ She giszws. Im nrsten Teil ist mir + zac& Kor 
schlechthin unverständlich, Die schfa ist Ja ein =2d:; und wird 
hier nur, soweit aio im Dar wurselt, besprochen. Vielleieht 
kind ne: = x) (are, Ta Pindarzitnt wire nur wirklich 
passenil, wenn im Vorauseehenden atch van der Liebe zu Jen 
(Zöttern dio Redo gowosun wärs, Denn dieses weist ja nur anf 
div gemtinsume Mitter der Menschen und Kötter kin, die unser 
Antor ale die Natur dettet Also konnte durch ılas Zitat nur 
nino sein; zwischen Monsehen und Göttern begründet werden. 
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Es mnB vor dem Zitat etwas’ ausgefallen sein, worin auf diese 
hingewiesen wurde. 

Im folgenden Abschnitt p. 121, 22-122, 10 behandelt 
Arius zımlichst die Frenndichef im ER Sinne ses; weis di 
zumßeta elle: die natürlich, wenn schan die zrk e.nıhawria 
ein por se enpelendwm ist, dies noch viel mehr sein mul: 
Dieser ganze Abschnitt Aber die zii alsııı bewegt sich: jn 
aufsteigend von den Dingen, die man leicht für nur & &resz 
#rs22 halten könnte, zu den höheren Gütern vorwärts, bei denen 
das 3: ars ger leichter kenntlich ist In dem Sale: si 25 
iheg Ei aber aleri, warn aıhlaz nal aövcra bedeutet H rad 
nicht mehr das pre, sondern das pre, Denn die mit der 
sıhz verbundene Sss:= muß ja jedenfalls weren les Ausatess: 
za, mapk wave rn 55h en ee map To mare 
zubzzwy als das Wohlwollen, das man von andern Menschen 
empfängt, verstanden werden. Dadurch wird auch der Sinn 
von % la bestimmt: Deswegen können dann auch an sie 
weitere passivischo Begriffe, 2 raw = 4 melst ml # o- 
Far — Fe a a aha Feat te als weitere Außere Güter 
angeschlossen werden. Der folgende Satz: Geste vabm iv +4 
HEyEBEIZ or Aral Zzwier Iso Wachsmud für nberlinfertes #5 
av) Sr I ae alascı mie sedsdtybrn za: ist schon oben als 
unzutreffende Folgerung erwiesen. Es ist ja offenbar: nicht 
für alls Außeren Güter, sondenm nur für einen Teil der- 
selben, glas, gikle, abvera, Emxvos, be erwiesen, dal ia um 
ihrer selbst willen erstrebt werden, Es gentgt nicht, mit Spengul 
‚zig in ralr= zu ändern, sondern. man müßte außerdem 3 fr 
(= Zuliy) vor Ayo umstellen oder, wenn man Zobtr an seiner 
überlieferten Stelle beläßt, vor ıım =@ emschiehen: hrs safr 
pen TE Aryausıa Tür Erler ayafliv Sm Er una lass mugmd er 
arzatyB Sur Die Kinfügung von yirsta nach Keyhsevz wilrde 
den Sinn vielleielt verbessern, ist aber nicht erforderlich: ‚Daß 
also diese Dinge, dio man u den äußeren Öhtern‘zu rechnen 
pflegt, um ihrer selbst willen erstrebt zu werden ron Nator 
geschaffen sind, iät klır erwiesen.‘ 

‚Wie sollten also die leibliehen und die wonlischen Giter 
nieht in noch viel höhnrem Grade dazu geschaffen sein?” Dieser 
Übergang zu dem zweiten fund dritten) Teil der Abhandiung 
ist oben schon besprochen worden. Er weist auf ihr Ordaungs- 


Line 
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prinzip hin: «las Aufsieigen zu. höheren, als per apmtenda 
Isichter erkennbaren Glitern, (Ganz entsprechend ist der Über 
gung zum dritten Teil p. 128, 17 geformt: &sr' el za za cw- 
pazına süy Ayabıaı Sedtamar Ar ach nisch nal Sauna Sohn 
Brake gemend, nal Fa win Muyne Dayaaien don A N ale 
uräpyaı mal vaz Apemaz ara na Te Fans dayisı mue wie Wen 
4 äpien Mabıbca, zahämın imedrinue, Ars zoV wma ur my. 
Eule Aal wat m kauen Emistallaee ni beazzuivn Bir al 
sur, re nark gun mail nähhon Tüv 720 Aura: damüv, bee Im 


Fu a a A rn als na ne ei daueee M 





Boss Tag Tel mars Aare“ lamrs mapk wor rare: elyat (re) 
She Wuzin @p8ra. Dieses Ürdnungsprinzip ist verschladen von 
dem in der Lehre von der sur oixelonıs p. 118,11 Aal same 
ui Seiyeslar usw, augowendeten, Denn dort folgt, wie es fir diese. 
Lehre am angemessensten- ist und auch hei Cjeero seschieht, 
die Darstellumg dir Anıtfalge dor Entwicklung des mehsch- 
lichen Trieblebens. Da eben natürlich, da der ursprüinglichste 
Trieb des Lebowesens Sulbsterkaltungstrieh ist, die Teile unseres 
Selbst, Leib, und Seele, und deren Teile, Kräfte und Betäturungen 
den Auberen Gtern als Gegenstände der stneioc: woran, Ah 
der Einführung‘ der äußeren Guter gelangt aber diese frühere 
Darstellung überhaupt nicht, sffenbar weil sie, wie ich schen 
früher gexeigt habe, bei p. 119, 21 abgebrochen wird. Deum 
wan au die Worte: nabisız Eedeläu 34 Bez folet, int keine 
Erfüllung los in diesen Worten entlinktenen Verspreehens; ganz 
kurz zu zeigon, daß lie Lohre von der Auswahl der nattr-. 
genen und der Ablehnung ler naturwidrigen Dinge für die 
Lehre von sah und zrrsshönz hund überhaupt für die ganze 
peripatetische Ethik. das Fundament bildo, Um dies zu seigen, 
mußte der vorher beschrittene, die zeitlichn lintwieklung (les 
Trioblobens begleitende Gedankengäng weiter verfolzt werden. 
Dubai moßte: vor allem auch das Stroben nach Aufler str Cilorn 
abgeleitet werden. Wenn IF: 123, 21 mit walixız Gesdzläaen au 
eine frühere Darlegung surückverwiesun wird, daß die Tugend 
ann dlez2an Kadatea des muy war nal say Finder Avyadar dann 
orat nachträglich anf sich solbst reilektier habe, so missen wir 
betonen, daß von den Außeren Ölitern als Gesenstinden der 
Turend in der früheren Erörternng überhaupt noch nicht die 
Node gewesen war und, was p. 122, TL. über kullors Giliter 
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gesagt wird, keinesfalls klar macht, inwiefern die Tugend auch 
von den Außeren Gütern aus-In das Leben der Menschen ein- 
gezogen ist. Es bestätigt eich also, daß nach p. IP, 21 ein 
wesentliches Stück «der ursprünglichen (in dem. periputetischen 
Schulkompendirm jedestnlla noch zusammenhängenden und folge 
riehtigen) Darstellung ansgefallen ist, on Stück, das wie der 
vorabifgebende Abschnitt noch entwicklungsgeschichtlichen. Cha- 
rakter halben and unter anderem von dem Einzug der Tugend 
in das menschliche Leben berichten mußte. Der Abschnitt nach 
der Unterbrechung des Zusammenhanges bei p: 119, 31, der 
Abschnitt also, bei dessen Analyss wir jetzt stehen, der erst 
die Außeren, dann die leiblichen und zulotzt die seolischen 
liter als per se enpetendd erweist, und zwar die letztgenannten 
als die wertvollsten von allen, hat keinen berichtenilan Uhnrakter, 
sondern argumentierenden, und auch nicht entwicklungsgesehicht- 
lieben; sonst könnten nicht die Nußeren: Güter den leiblichen 
vorangehen. Aber daß die ganze Abhandlung von p, 121, 22 
his mindestons p. 123, 27 einen einheitlichen, in ‘sieh zu- 
sammenhängenden Gedankengang hat, der, nachdem sein erster 
Teil Iubor die 3 uhr elsern la) auf Thesphrast zurick- 
geführt ist, als Ganzes. diesem Philosophen zugeschrieben 
werden muß, das bedarf nun keines weiteren Bewoisca mehr. 
Wir brauchen daher bei dem zweiten Teil (p. 122, 11—128, 20) 
‚uber die leiblichen Güter‘ nicht mehr zu verweilen. Er bietet 
Ja nur die ansführlichere argumentiorendo Begründımg für dna, 
was schon oben p, 118, 15—119, 4 behauptet und entwicklungs- 
raschichtlich beriehtet worden war. 

Dur p. 123,21 beginnende dritte Abschnitt unserer Ab- 
handlung, über dessen Verknüpfung mit dem zweiten schon 
die Rede war, will boweisen, daß die senlischen Tugenden, 
die.der gunzen Seele sowohl wie die der Seelentaile, ehnnfalla 
und in noch viel hüherem Grade ala die leiblichen per me re. 
petenda sind, Die Tugend, die von dem Wählen. der natur- 
zemäßen und dem Ablehnen der naturwidrigen Dinge aus- 
Engungen war, wird bei einem gewissen Punkte ilirer Entwick- 
lung reilektierend auf eich aclbet aufmerksam und erkennt, daß 
anch #io selbst zu den naturgemilßen Dingen gehört, und zwar 
in viel höherem Grade als die eiblichnn Vorsiige, Die Folge 
ist, daß sie ron nun an selbst Gegenstand ihres eignen Strebens 
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und Wollens wird (dee; mes Saurıv de Spie A ale alzerän) 
und sich selbst höher schätzt ale die fibrigen Güter, Dieser 
Vorrang der sestischen Tugenden vor den übrigen naturgemäßen 
Dingen ist aber das Demonstrandam auch noch in der ganzen 
folgenden Partie bis p. 126, Il. Du beginnt ein neuer Abschnitt 
mit der Hokapitulation: "Es Sn herein vis Art de Srupsyt 
Va ee Ran mal ara eb Bi are alpesiv mis Ta Sure 
al ca Zwhey ayada und an sie schließen sich die Folgerungen 
atıa ihr Für die Lehre vom höchsten Gut, Aber der voraus 
gehende Absatz des Textes schloß p. 125, 10 £ schon mit einer 
ranz ähnlichen Kekapitnlation: Gert spa ya zn dran. Ar ai 
alcera bmipye, za me weg doyhy nel ma weg: Ta clan ma Bean" 
at Pe Ten alperurese ci wert buy Ta Aa, deu wall Eye 
Henne ne Berry ahnen Ai A na wi 
lang Apztiin wal mon darsz (seil, ägsror) at vn Yozaz Imiryaum 
aipzwzapar Der durch diese Rekapitulation abgeschlossene Ab- 
schnitt p. 124, 15—125, 13 unterscheidet sich aber von dem 
rorausgelenden p. 124, 1— 14 nur dadurch, daß ar alle drei 
Gliterklassen berteksichtigt, der vornuszehende nur zwei. Auch 
dieser mmeht aber den Schluß von jedem sinzeinen leiblichen 
Vorzug auf den ihm nnalogon seelischen: wınn schaun jeher am 
& ars alperir Bei, 50 wilisso es der analoge seelische erst recht 
und in viel höherem Grade sein, Daß der zweite der beiden 
ähnlichen Abschniite (p. 124, 18—1%5, ff) sich von dem ersten 
durch «ie Einbeziehung der üußeren Guter in die Analorie von 
dem erstan (p- 124, 1—14) unterscheidet, ist klar, deszieichen 
daß der Anfangsants p. 124, 18 24 sagamıdemı Mh Im al 
im: san ae diesen Unterschied hervorzuheben in seiner ntıthen- 
kachen Gestalt bestimmt gewesen sein muß, JIntzt tut ar dia 
nieht mehr, Denn von den vier Kardinaliigenden handeln ja 
heido Abschnitte. Darin, daß er = is ägtmv ist, kann alan 
meht der Unterschied des zweiten vom ‘ersten bestehen. Viel- 
Jeicht hieß es richtig so: = Bazar 2° Ele Aare al Eri Tun 
(daras) Sesten. Daß nämlich unser Autor auch die Anßeren Güter 
gelegentlich 3712! nennen könnte, wie Aristoteles selbst dem 
maales; als Adern Si rem definiert hat, snheint aus den hurasie 
zitierten Worten pP. 125, 14 herrorzngehen: er MMTE 2er 
Zu ai mi br a a may ulörtieserm, wo man 
zer auch zu 70 dest; ergänsen muß. Wer dies nicht anerkennt; 
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könnto vielleicht aneh, atatt ir, 4 ir Siem schreiben und 
darin ausgedrückt finden, daß hier der Schluß in umgekehrter 
Richtung von den (ethischen) Tugenilen vus auf die äußeren 
Güter, daß auch sie per ae enpetenda sind, gemacht werde. 
Dafür könnte man geltend machen, dab sr, da, rule; 
die hier als srferna bona per se erprtenda vorkommen, als sololıe 
noch gar nicht erwiesen waren, Vielleicht soll das Iier nach. 
geholt werden, Aber ich halte die Änderung in &r+ wr ir 
nicht für wahrscheinlich, arsters weil #0 diese Argumentation 
als einzige von allın in umerkehrter Richtung wie die übrigen 
dieser Abhandlung verliefe, zweitens weil der Ausdruck auch 
nach der Änderung noch klar bliebe, weil zwar der Ausenigs 
punkt des 45, nicht aber sein Zielpnnkt angeschen wäre, 
drittens weil in den folgenden Einzelbeispielon «is seelische 
Togend (nur sie könnte, ale Tursnd za Sopir, in arr m 
22204 gemeint sein) graue nicht, ala Ausgangupunkt, an erster 
Stelle, sondern immer an zweiter (nnah dem analogen leib- 
lichen Vorzug) gennmnt wird, lch ziehe daher meinen ersten 
Vorschlag: 3=i zw (dusz) Agrar vorm Für sicher halte ich, ‘daß 
ursprünglich in beiden auteinanderfolgenden Ahnlichen Alb- 
aulınitten alle vier Kardinaltugenden mit (len analogen Gltern 
verglichen warden: P, 124,9 nach ü rare mul die Ver- 
A Ber wome: mit der BEUDRSS Sp nahen wer 


Die Entsprechung, die bei Arins zwischeüt len vier Kardinal; 
tugenden und je vier leiblichen und Außeren Gitter aufirestellt 
wird; kann man durch folgende: Tabelle veranschnuliehen: 

Suparızd Wuzınd "Erzss Syalla 
Voretx Zuszssövn, Iksizss 
(vi; aphlehrer: = (reiten Ya Sr mal 
Asus male mad A) Ta darin Kal ae 
2, Isf Ayksıiz wa Karel Ag 
(dpüreeug 1is Ylkr 
aaraTatul,csce) 





3. Kösiclimsie Mass kKörsyia 
4 Kal Aus denia 
(5 pr Al a Kara 


rad ml Man. 668 K.) 
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Der kurze Ausg bei Artus gibt für die philosophische Be- 
gründung der analogischen Entspreehnng nicht mehr ala: die 
wenigen Worte, die ich in der Tabells jedesmal hi nzugefligt 
habe, Telerfalls war sie in er Orieinalschrift Thesphrasts aus 
führlicher und. — hoffentlich — überzeugender gegeben. Eine 
solche Eintspreehung zu konstruieren, erscheint uns als eine 
Spielerei und es wird manchen memer Leser befremden, dal 
ioh se einem Philosophen van der Bedentung Theophrasts en: 
schreibe. Aber man muß als Entschuldigung gelten Iissen, daß 
für den Systematiker solche anf dem Papier sich ergebende 
Roreimäßigkeiten Iicht als Tinamıph des erkennanden Geistes 
ut als Bostätiwungen für die Richtigkeit der Lehre erscheinen: 
Schon Aristoteles selbst hatte Nik. 1104 a ld Syke nd ter 
mit der suisessien und Amtes in solcher Weise in Parallele ge: 
stellt, dab die Auffassung zum mindesten achr naheeeleet wurde, 
or Ihe nicht etwa beliehige zopearezal Eier mit beliebigen #orzal 
Ze; verglsichen wollen, sondern die Zylez der FUSeSSaG md 
din ierds der arzıir ala annloren Zustand Ferenübergestellt. 
Anch hatte or Pol: A 12354 bh 34 E der leiblichen Schönheit die 
senlische gegentibergentallt, dio schwerer zu erkennen sei (by 
Epuntung udn Eizku mE ze Tu: Var nahe a 3570 ee) und 
sugedentel, dab die Natıır eigentlich die Tendenz habe, für. dia 
schönes Sonlo emen schönem Körper zu schufen. Daß freilich 
diese Schönheit der Seele mit der lierechtigkeit identisch »ei, 
hntte Aristoteles nicht gesagt, Aber wir erkennen doch in diesen 
Stollen ie Anuknäpfungspunkte für dis bei Arins vorgeteazend 
Lehre, die ihren theophrastischen Ursprung wahrschninlich 
machen. Bei der Sirassım, die Schönheit der Serle int, kann 
man wohl nur on die Gosamttngend in ihrer Betätigung det 
Nelsnmenschen gegennber denken, Wenn man liess Analogie 
ala Ainnroll anerkennt, insolorn anch die Schönheit FEW IESEr- 
maben die CGesnmtheit der lnihlichen Vorztire - den. Neben- 
menschen anschaulich macht (denn ohne Gesundheit tnd Kraft 
kann ein Leib nicht schön sein, oline ahastirste nur, solunge ar 
sieh nicht bewegt), dann darf man Shen, daß die Entsprechung 
zwischen den «erlischen nnd den leiblichen #sı= ut und un. 
Kerwängen (dnrchemführt ist. Woit weniger gut acheint die Aus- 
dehnung der Analogie auf die äußeren Gilter gelungen, Zwar 
die 377% als’ auf außerim Umständen beruhende Stärke, die 
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aber nur für den segensreich: ist, der die Tugend’ besitzt, Inssen 
wir gelten. Auch die Syaygie zlarotinsia, sstonsts, Sbeirlz iar leicht 
verständlich. Man darf nur nie vergessen, daß die Anker 
Iküter nach dieser Ethik nur deswegen Gnter beißen, woil sie 
für den erirass und mai Güter sind: Sie sind Gaben der 
Tyehe, aber die richtige afzsnız, wräng und yetsıs derselben ist 
durch die Fpirge; bedingt, die sieh ja ihrem Negriffe nach auf 
die zerz:2 und Zulgasıva Zyatd bezieht. Mehr Schwierigkeit macht 
vs uns, dem Gedanken zu folgen, daß der Reichtum gewisser- 
malen die Gesundheit unseres Kußeren Güterhesitzes sei. Daß 
der Reichtum mepreine sa zchr: Tüv dpapıriason kann jedes- 
falle nur für den Tugendhaften gemeint gewesen sein. Denn 
den Niehtiugundhaften verleitet, nach dieser Lehre, der Reich- 
tum mir au größeren und offenkundigeren Fehltritten, Aber es 
wäre gunz verkehri, auf Grund aneres dürftigen Berichtes dam 
Urhebor dieser Lehre einen Widersprneh schuldzugebän. Daß 
die sche dasjenige Kußere Gut ist, dus unsermn ganzen äußeren 
Leben Sehönhaeit verleiht, ist, wenn es sich nach beerifflich 
nicht scharf fassen lißt, im Einklang mit Aristoteles’ Äußerungen 
ik. 1155 n 28, daß die Freundschaft =b piver Burpaaldy der, 
aha nal nahdv eis ug vis erlie Eraisitäin, Fre wahugihla Sozel 
zo nahe Er ala, nnd Nie, 1169 610 ME; daß der Alteck- 
selige Freunde braucht, um ihnen wohlsuton: zaaAnıov ? 
war efasag Svelionm. — Im systematischen Aufbau der Arius- 
epitome jat ıler Zweck (dieser analogischen Konstruktion nn- 
verkonnbar, nuchtlem zuorst die Iniblichen Güter nl 3 urk 
=s=2 erwiesen sind, auf Grund der Entsprechung auch. die 
nen entsprechenden sselischen (und äußeren) Üllter als &ı za 
ziörtä zu erweisen, Denn a0 Iantet die Schlußfolgerung, die auf 
lie beiden. analogisierenden Abschnitte folgt, p. 125, 10: Gr: 
la en Fe re eh er eier, TA TE mie Baar na 
“a map mb mia a wi Eurer mat ame alammnrıza =& wert dann 
un Ehhuin, Ereidn zei yehzesen wel Alserurteeee dozh migirees, 
Dieser Schluß, um dessenwillen die Analogie konstruiert ist, 
zeigt das Bestreben, die drei Güterklasem der peripatstischen 
Ethik zum einheitlichen Aianzen des naturgemädßen Lobons so 
zasammenzusehmieden, laß. sie alle in demselben Sirnmo, namlich 
ala (ineensiinde naturgemilen Strehens, ala (inter anerkannt 
werden und 4 RÜLER, der epikureischen Kthik, die den 
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Tugenden, andersrsoits- der stoischen; die den libliehen und 
hußeren Gütern den Üharakter von per se erpatenda ahapraclı, 
mit größter Eintschiedenhrit ventgerensutrolen, Dieses Bestreben 
scheint mir sohr gut Tür Theophrast eu passen, dem in Gemein- 
suhafl mit seinen altakademischen Kollegen; Polemon; Krates 
und Krantor,. die Anfzabe zufiel, im Kampf mit den beiden 
großen neuen Schulen die piatonisch-uristoteliache Philoasplie 
(iier als Einheit gefaßt) «n verteiliren, 

ben Charakter der Abwehr namentlich gegen ıie-Sitoa, 
keineswegs, wie man irti Ferweise semeimt hat, eines etoisterenden 
Eklektizismus, trägt auch der Abselnikt pı 125, 14— 1326, 11, in 
dem «die Bedentung der lsiblichen und äußeren Glter fr dm 
Gesamtwert dee menschlichen Lebens tm im Zusammenhang 
damit die sittliche Berechtigung des Selbstmardes für 
den Fall, daß das Leben aufpehört lat, leblsuswert zu nein, 
erörtert wird. Nachdem noch einmal] der Vormug der seelischen 
ss vor den leibliehen und Anßeren (dab sie aigstirtssa: ind) 
batimt worden. ist, führt unser Kompendium fort: Gmepeyhr 
a) Bruns (Epeslug EP), Super: ereyaleran a ae hm, Tara. 
jaby ug Be a alparin, Eat üis Yemelim mais ze var während 
sa say zoivanıkev Aley zei 3 Kai Bpbz rar hewannizen as 
Aare Yan Say Bley Hals mahıtinate: zu: salz zone 
mpisssı nal Talzs Newanraai: 0) ya7 pihauzev alyatı Tun Aperkn 
wark Ihy Alpen wauen, Suks KOMUEEY va mahtzinen, Erz, 
A rpo: Emuche dmesichai zeiten maytiar Eraey Sky Adern, Biken das 
Ba a en Ehe: Inirehan aurrals; oma Fre re 
Also; obgleich die Tugenden vor den beiden andern CHlter- 
klasuun den Vorrang behaupten, #0 zielen sie doch auch auf 
jene, ersten» weil diese #3 4% tä, zweitens wel sie für 
das politische und soriale, ja hogar anch fr das wissenschaft- 
liche» theoretische) Leben brauchbar sind. Denn der Gesimt- 
wert des Lebims -s6i au. bemessen nach der politisch-eorialen 
und nach der wissenschiftlichen Betätizung, weil lie Tugend, 
nach der Lehre dor Schule, politisch-aozial ‚nicht indivilunlistineh 
ao. Mit andern Worten: lie Togend braucht die Teibliehen und 
Aubören Güter für ihresoigene Betitieung, die zum einen Teil 
eine praktische im menschlichen emeinschaftswleben, zum undern 
ne theoretische in ler Wissenschaft int, Die Hure ävd; „212 
37 Zeemin, lie wir an ander Stellen unsrea: Truktates ala «las 
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Wesen der Eudämonin keinen enlernt Iaben, wird hier in ihre 
beiden Hauptteile zerlegt, die den beiden Hauptarten der Tugend, 
der ethischen und der theorstischen, entsprechen, Daß auch 
die Bessrwrn Ivisysz notwendig zur Gesamtbetätigung der voll- 
kommenen Tugend gehört, wird in dem letzten der oben ana: 
geschriobenen Sätze, mit Berufung auf eine frihere Außerung 
(p. 128, 2326), dal die Tugend um allermeisten sich selbst 
um ihrer selbst willen zt erhalten strebt, bewiesen. Wenn aus 
diesem Satze gefolgert wird, daß die Tugend notwendig und 
von. Natur auch dem Wisson von der Währheit liebend und 
streben zugswendet sei, 40 i#t dabei olfenbar schon alu bekannt 
vornusgesstat, daß die Dawprean äser sinun Bestandteil der Ge- 
samttugend, bildet: Für die Wertschätzung der Außeren mid 
leiblichen Gitter ergibt eich hierane als Ansicht des Verfansors, 
dab sie zwar such um ihrer selbit willen begehrt werden, ihre 
entscheidende Bedeutung aber für den Gesamtwert (les Lebens 
Ioliglich darauf beraht, dab, sie für die Betitigung der dern 
im menschlichen Gemeinschnftsieben und in’ der Wissenschaft 
otwsa leiston. Man sieht nun, daß die Krürternne ber das 
"ih im folgenden Abschnitt p. 136, 12—137, 2 mit unserm 
Abschnitt in festem Zusammenhang steht und ihm das Fanda- 
ment liefert Das zeigt sich sehon darın, daß der folgende Al- 
schnitt wieder an die Gzessyi, der Tagend ankntipft, mit der 
auch der unarige anlob, Wir haben aber inewischen erfahren, 
welcher Art diese Smepsyn iatr dal nimlich die (soziale nnd 
wissenschuftliche) Betätieunge der Tugend selbst den Malstab 
für den Gesamtwert des Lebene bildet; während die beiden 
andern Küterklasson: für diesen nor indirekt, als brauchbare 
Belielle jener Berätizung in Betracht konnen. Hiermit stimmt 
hberen, daß im: folgenden Abschnitt gefolgert: wird (mati 2% 
Aöyar), die ‚drei, Gnfterklassen seien nicht gleichberechtigte Be- 
atandtnile der Kudämonis, die sis durch Addition als Summe 
(geiz) ergeben. Wer das meine, der habe aich.nicht klar 
gernacht, dab die Kudimorio als As eine Summe von =sdft: 
so), zu der, wenn anders nur gleichbenanste Zahlen addiert 
werden können, Güter. die überbanpt keine =pz3:= sind, nicht 
ala Summanden hinzugefilgt werden könnon. Man alalıt also 
deutlich, daß hier ein festgeschlossener Zusammenhang besteht 
anıl daß die folgende Abhandlung über die Endämonie ala meiss, 
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die bis p. 137, 12 reicht, auch thoophrastisch sin maß, wenn 
es (ie über je äußeren, leiblichen und seelischen & a4 alpeı# 
p. 121, 22126, 11 war, und umgekehrt, Damit ist der Be- 
"eis für den einheitlichen Ursprung der ganzen von 
Arins vorgsetragenen Lehre zum Abschluß gehracht, 
Man siohbt nun, daß es nieht angeht, den Teil A vom 
Teil B loszureißen. 

Die Betrachtung über den sittlich berechtigten Selbstmord 
(eöreyas dEarwrd) jet nnr.die Anwendung des vorher aufgestellten 
Kriterinms für den Gesamtwert des Lebens.. Sie ist gewiß nieht 
olıns Boxiehnng zu der stoischen Lehre über dem Selbstmord; 
aber die Bezieliung ist eine polemische. Von einem Einfließen 
stoischer Lehre in die peripatetische kann man nicht reden. 
Darin zwar stimmen beide Schul überein, daß sowahl für den 
Weisen wie für den Niehtweisen #s unter gewissen Umständen 
vahizsı sein kann, freiwillig ats dem Leben zu scheiden; Aber 
unter welchen Umständen dies xaöfxsv ist, darüber sind Ale 
Hanz versehiedener Meinung: und das ist der entschridende 
Punkte Während nimlich die Stoiker den Selhstmord dann fir 
berechtigt halten, van das Leoben sine Menschen inehr takır- 
widrige als naturgemäße Dinge enthält (Cie de fin. III 40), hält 
ihn unser peripatstischer Philosoph nur dann fir vernlinftie, 
wenn einem Menschen für Gegenwart und Zukunft dio Mög- 
lichkeit genommen ist, sich wenigstens in «iner der beiden 
Hauptrichtungen menschlicher Tätigkeit, sei os min im menach- 
lichen Gemeinschaftsloben, sei es in ılar Wahrheiteforschtmg 


‚zu betlitiren. Es wird sicher manchen befremden, daß ich dem 


Theophrast die Verteidigung des Selbstmordes, wenn auch nur 
für diesen Nußersten Fall, zutraue, Mun wird es zum mindesten 
bedauern, daß or, der doeh auch als Fortäetzer des Platoniamtis 
sich fühlte, an Plntos reliriue beerrlinieter Verwerfung des Selbst- 
mordes nicht festgehnlien hat. Aber man wird nieht hestrmiten 
können; daß dies mit keinnr günzen Lebensanschauung, ER sie 
uns in.der Ariusepitome entgegentritt, im Einklang ist Auch 
p. 134,2 heißt es; FEURTEN rin Alay viraclar ol ar arabsiz dv 
saig Far Arurizız, BE sauce al zals Ara abrerlars ml 
BISH IT (vom ersväatos) aak aubthay tr Apents Anrede kai aralı 
& Ana ee, Ei area a: avErrag, amarkardsachan 
Diew Atsicht kehrt also in arschieilenen, weit voneinander 


ur 
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entfernten, Teilen der Epitome wieder; Arins würde sie sicher 
nicht in seine Darstellung der peripatetischen Ethik aufgenom- 
mei haben, wenn sie nicht von einer Schulautorität vertreten 
worden wäre; und wer anders könnte diese Autorität gewesen 
sein als Theophrast, dessen Schrift sag! edauenla; ja von 
Antiochas und andern Philosophen bitter getadelt wurde, weil 
in iır Tiwophrast der Tyche zu große Macht ber das mensch- 
liche Glück eingeräumt Nitte, Wenn p. 132, 22 4, gelohrt wir, 
dab dio Kudamonie des guten Menschen nicht unverlierbar sei 
— Eimazbar yap bes wand: ai eyes: aaa a —, 8 
ist damit allerdings, wie austlrücklich. betont wird, nicht ge 
meint, daß der Verlust der Eudämonie immer ein Übergang 
in Kakedilmonie sei, Aber in den Worten p. 133,6 + Ai 
Hevrz ıhv Aiayavlau cin elvaı nunoda cv, Kallasız (2 er" Fk 

ze rasen, AL El öreE iron wei las Tab Fre, daß nach dr 
Meinmz des Philosophen bisweilen auch der Übergang ; in Kako- 
dämonie mit dem Verlust der Eudämonie verbunden sein kann. 


Ich stehe am Ende meiner Untersuchung. Wer diese: in 
allen 'Teileu verfolgt hat, der kann uun nicht mehr zweifeln, daß 

I, der Teil B ala Ganges sich vor dem in ihm ent- 
haltenen wärtlichen Theophrastzitat nicht trennen Inßt, da 
nieht nur in diesein, sondern nuch in den meisten andern Ab. 
schnitten des Toiles B die Anknüpfung an die beiden ulteren 
Erhiken des Aristoteles, die Große und die Eudemische, un- 
rerkennbar int; | 

2, der Teil © (Ökonomik und Politik) von der ariato- 
tolischen Politik in derselben Weise, nämlich durch Var- 
mittlunz Theophrasts, ablängt wie der Teil B von den Ethiken; 

3. der Teil A, ler von der herrschenden Ansicht mit der 
größten Sicherheit für Antiochne beansprucht wird, mit dam 
Teil B als soin unentbehrliches Fundament in fostem Zusammen- 
hang steht und als thoophrastisch, abgesehen von diesem 
Zusammenhang, anch dureh die inhaltliche Übereinstimmung 
mit dem. bei Porphyrius erhaltenen Bruchstück ans 
fi heophrast zei chsehela; erwiesen wird. 

Hat sich nun der didymeischo Bericht uber die peri- 
patetische Ethik ala alaubwürdig und ala treue Wiedergabe der 
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Lehre der Alten, d.h. der durch Theophrast überarbeiteten 
nristotelischen Lehre erwiesen, #o tritt auch die ihr so auffallend 
ähnliche eieeronisch-antiorhische Darstellung der poripatetischen 
Lehre vom finis banorum in de fin, V nunmehr in eine neue 


Beleuchtung. Die Ähnlichkeiten der beiden Darstellungen, die 
man benfizt hatte, um das Verdammungsurteil über den Fälscher 
Antiochus auch auf Arius Didymus als anzehlichen Anhänger 


seines Iklektieismus mit nuszudehnen, müssen jetzt, nachilam 
sich herausgestellt Int, dab Arins ein peripatetisches Schul- 
kompendiem des ». Jahrhunderts v. Chr, ausschreibt, ala Be- 


stätigungen für die Glaubwürdigkeit des cionronisch»untiochi- 


schen Berichtes gewirdiet werden. Dieser ist, wie klar ats 
gesprochen wird, ein Bericht über die Lahre der Alten, in 
dem neben Aristoteles (dessen exoterische Schriften heran- 
gerogen sind) durchweg Thoophrast, aber keiner der übrigen 
Prripatstiker bwrücksichtigt wird; ein Bericht also desselben 


Charakters wie der didymeische Man darf es daher nicht ver 


dachtie finden, daß sie weitgehende Übereinstimmung zeigen. 
Dies erklärt sich daraus, daß für beide Berichte Thoophrast 
Primärguelle ist, direkt aber und unmittelbar von beiden ein 
Schulkompendium benützt wird, das die theophrastischen Ge: 
dnuken bereits anf die für den Anflinger wlinschenswerte Kürze 
reeiuniert hat. Wir sind dem Zufall Dank schuldig, daß er uns 
diese "beiden voneinander unabhängigen Berichte über die Hhev- 
phrastische Ethik, din einander in allan Hauptpunkter gegen- 
seitie bestätigen, erhalten hat. Krlieklicherweise dient jeder von 
beiden nicht nar zur Bestätigung, sondern auclı zur Erginrung 
des andern, so dab nur aus der Verbindung beider ein Gesamt: 
bild der tbeophrastischen Ethik gewonnen werden kann. Die 
zu zeichnen und in die Entwicklung der &rieohischen Eitluk, als 
Ausfllunge ıler zwischen Aristoteles md der Stoa bisher klaf 
foren Läcke, einzuordnen, muß einer ‚späteren Arbeit vor- 
behnlten bleiben. Die Tatsache aber, daß ur durch die Er- 
gebnisse meiner Untersuchung div «Entstehung er Atoischen 
Eıbik und ihr Verhältnis zu den älteren auf Sokrates fußenden 
Schulen, namentlich der akademischen und peripatstischen, ani- 
schnulich und verständlich wird, laßt sich auch ohne Eingehen 
wuf Einzelheiten klarmachen. Zenun, der Bekrenäke dar Bion, 
hat die Grundlagen seiner Lehre, tamentlich seiner Ethik, von 
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sermem Lehrer Polemon übernommen. Wieriel er diesem seinem 
akademischen Lehrer verdankte, konnten wir aus den dürftigen 
Resten: Polomons nicht selbst ermitteln. Aber wir anlhon alle 
nkadamischen und peripatetischen Gewähremilnner Zenons Schuld 
atı Polemon sehr hoch einschätzen und manche von ihnen die 
Begründung #iner selbständigen Schale durch Zenon wegen 
seiner starken Abhängigkeit von Polemon für unbereehtigt er- 
klären. Nun hat unsere Untersuchung der Ariusepitome gezeigt, 
daß viele wichtiges Lehren, die wir bisher für spezifisch staiseh 
hielten, 2. B. die pur Shzlast;, die spüre Kara gün, das Prinzip 
des naturgemäßen Lebens, &ui und »a%«sr, die Lohre vonder 
natürlichen Gemeinsehaft aller Menschen new. such sehon der 
altporipatetischen Lehre in ihrer theophrastischen Form an- 
sehörten. Aber nicht aus dieser hat Zenaon sio entlehnt, sondern 
aus der Ethik des Altakademikers Polemon, Wir sind m. E. 
berechtigt, alle Liehren des Ariusperipatetikers (d. I, Theophraate), 
die mit stoischen übereinstimmen, auch dem Polemeon auzu- 
schreiben Dadarch wird dann in weitgehenden Maße bestätigt, 
was Antiochns bei Cicero wieder und wieder einschärft: die 
wesentliche Übereinstimmung der altakademisehen mit der alt- 
peripstetischen Ethik: Acad. I 18 nihil enim inter Peripatetitos 
ct illam veterem Avademiam. differebat. — — idem fons ernt 
utrısgue ot eadem rerum expetendarum fugiendarumgqne par- 
titio. 22, Atgue Iinee illa sunt tria genora (seil. bonorum), une 
patant plerique Poripatetieos dieere, il quidem non falso, est 
enim hate partitio illorum; illud imprudenter, si nlios esse 
Academicos qui tum (dıvm 1’) appallarentur, alios Peripatetioos 
arbitrantur. communis hnee ratio et ntringus hie bonorum änis 
videbatur: adipisef quae essent prima in nattıra quaeque ipan 
per anse expetenda aut ommis aut maxima, Dio Darstellung (der 
beidun Schulen gemeinsamen ethischen Dogmen $ 19 Ar prinum 
— 1 endhält ausdrücklich nieht nur das Prinzip des natur- 
gemäßen Lebens (illam partem bene vivandi w natura pete- 
bant eye parendum esse dieebaut usm.), sondern auch das 
Sozial- und Humanitätsprinzip (hominsın enim esse cen- 
sehnnt ıpınsı partem quandam eiwitatis et universi goneris humani, 
eumgtue esse edniunetiin cum bominikus bunmarns gundam shcie- 
tato), Was Jen Peripatos betrift, wird dies Angabe teils dureh 
Arius, teils. durch das Theopkrastfragment bei Porphyrius 
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bestätigt, beztiglich der alten Akalemie durch die Wiederkehr 
ılieser beiden Fundamentallehren in der »toischen: Philosophie. 
Wir haben keinen Grund und keine Berechtigumg, diese ‘von 
Antiochus mit sicher Bestimmtheit aufgestellte Behauptung. für 
umwahr zu erklären. Schon au Aristoteles‘ Lebzeiten war die 
Fithik- des Xenokrates der #einigen male verwanit gewesen, 
Unter Theophrasts Scholarchat hatte, eine weitere Anniherung 
“on beiden Seiten stattgofunden, teils dadurch, daß Pelemon 
das ak der aristotwliachen Philösophie erwachsene Prinzip dies 
naturgemäßen Lebens annalım (Vie. de fin. IV 14 cum enim 
superiores, 6 quibus planissime Polemo, secundum natarnın virers 
aummum bonum esse dixisaant. Üf. ibid. 11 33 und seine: Ar 
seydare wert rel Kark poor Bis Ole, Strom. VII TIT D), teils 
nuch dadurch; daß Theophrast, in dem Bestreben, aus Aristotale®’ 
ganzem Lehen den Reingewinmn zn bergen, oft an dessen iriihere, 
Plata und der Akademie noch näherstehende Schriften und Vor- 
fesungen ankuüpfte, Für die Zeit, wo Polemon in der Akudomie, 
Thenphrast nnd Straton (der in der Ethik nichts neuerte) Im 
Peripatos lehrten, kann die wesentliche Einigkeit beider Schulen 
in der Ethik wirklich bestanden haben, Erst wenn mann 
dieser gemeinsaanmım Ethik der Peripatetiker und Altakademiker 
die aus ihr entsprossene Zenons mißt, kann man sie richtie 
benrteilen. Die Ethik des nuturgemäßen Lebens kann nur anf 
dem Boden der nristotelischen Philosophie gewachsen sein, in 
der die Natur ale zweekmäßig wirkende Bewegugeursaclo eine 
große Rollo spielte; und ıa in den Ethiken des Aristoteles snlbat 
das Natorgemäße als erlischer Regulstir nicht verwertot wird, 
so kann es nir von Theophrast eingeführt worden sein, dk 
ala Botaniker die hiefür geeignete Naturauffassung in Mleisch 
und Blut Uborgorangen war. Boi Lie. de fin. V ist der botanisehe 
Gedankenzang dieses Eikikern noch deutlich erkennbar. - Yon 
Throphrast ist dann das Prinzip des naturgemäßen Lebens auf 
Polsmon übergegangen, der sich bemüht zu haben scheint es 
auch boi Plato, Speusipp, Ketokrates nachzuweisen; und arat 
von Polemon Int os Zenon, der Stifter der Stoa, übernommen 
nnd durch rationalistische Umdeutung seinem schlichten Sim 
‚untiremdot. Denn es ist sehr gekiinstelt, das natorgemäße Leben 
als Telos aufzustellen uud dann unter diesem, aoweit es sieh 
um den Menschen handelt, nur das vernunftgemaße Leben zu 
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verstahben. Es ist wiehtig, sich klar zu machen, daß Jas Prinzip 
des nuturgemüßen Lebens, bevor es von Zenou #0 mißbraucht 
werde, bei Theophrast und Polemon in seinem schlichten Wort- 
sinn oberstes Prinzip der Ethik gewesen war. Wichtig ist es 
auch, daß ie Hummmnitätsidee, wie sie von der Stoa vertreten 
red, sich als nicht atsschließlieh vam Kynismus, sondern auch 
von Akademie und Peripates überkonmenes Erbe erweist, Anfer 
für Theophrast sind die Ergebnisse meiner Untersuchung auclı 
für Antiochus von Bedeutung, über den das Urteil viel glinstiger 
als bisher ausfallen wird. Das soll hier nicht verfolgt werden. 
Der Zweck dieser Abhandlong ist erreicht, wenn mir der Nach- 
weis gelungen ist, daß Arius' Abriß der peripatetischen Ethik 
diese nieht durch stoisiorendon Eklektiziamna verfälscht, sondern 
in ihrer echten iheophrastischen Gestalt darstellt und dadurch 
viel daza beitragen katın, die bisher in der Philoeophiegeschichte 
zwischon ‚Aristoteles und Zenon klaffende Lücke anszutüllen. 
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Georgische Gesänge. 
Yon Hobert Luch. 


Dar vorliegende Band:enthält die Gesänge der Angehörigen 
jener Kankasosvülker, die ieh während: des Sommers 1!M6 im 
k..kı Kriessgefangeneniager Eger aufzunehmen (durch don Anf- 
tras der hoben Aksuleınioe der Wissenschaften in Wien indie 
angenehme Lage versetzt worden war. Über die Prinzipien man 
die Vechnik dieser Aufnahmen brauche ich mie hine nieht 
weiter nanszulassen: ich kann miol; um: Wiederholungen zu ver- 
meiden, anf meinen 11T in den Sitanggebnrielhten der Akademie 
der Wissenselnften (40, Mitteilung «der Phonogramm-Archiva- 
Kommission) erschienenen ‚vorläufigen Bericht! beziehen, in lem 
ch mich über alle dies Punkte eingehend ausgesprochen habe: 
kel  möGehte Aier nur wiederholen. daß, da für die phom 
graphischen Aufnahmen insgesamt nur TG Platten zur VW erfteug 
standen, von denen 24 für die Aufnahme tatarischer; # Fr die 
wotjnkischer Gesänge: reserviert werden mnüten und verbraucht 
wurden, für die Aufunlme der Gosnge der Kaukaausvölker 
ru. El Plaiten verfiigbar waren, von.elenen allenlings# nuel. 
weitere I in Werfall, kamen, da sie für die Aufnahme georgi- 
scher Instromentalmmsik iu. zwi anf den. Daduki: oboernartigen 
Holzblasinstrumenten, duettiorenid: vorgetragenor Tarzmelodien, 
Ausilihrendes Abel Gogäludee, Kiart'rolier, von Beruf Maurer, 
24 Jahre alt, aus Albis, Bezirk Berdiennvli, Kreis Kor, 
Gouvornematt Titie gehlirtig, nd Arsak Arlaminne, Armani, 
Musiker von: Beruf, 22 „Jahre alt, aus Thulotii, Berirk, ‚Kreis 
and Gouversement Tilis gebnrtig) verwendet wurden. So 
hliebon alas. fur (le Aufnahme der (desänge der Kaukasus 
vülker 44 Platten ubrie, von denen 19 dr die Aufnahme 
gurischer, 18 fiir die mingroliseher, 2 für die imerischer, 2 Mir 
die sranischar und. bir die osserischoer Gesänge verbraucht 
wurden, Da über Winsch des damaliren Vorstandes des 
Phonsgranm-Archives (ler Akademie ser Wiesenschalten, weil, 


Hufrnis Professors Dr. Siemund Exner, onwlrücklich «ir Ver- 
i# 


J Kubert Laeli 


lerune wetrolfen worden war, daß. amtliche phonographisch. 
aufernommenen Gesänge und Musikstiicke überhaupt in einem 
eigenen separnten Bande: ‚Phonograplierte Gesänge russischer 
Kriegsrofungener‘ erscheinen sollen und werden, #0 habe ich, 
um Winderholungen zu vermeiden, die Notationen der phono- 
graphischen Annahmen in den vorliegenden Band nicht auf 
zanummen; ich habe aber, um einen Vergleich zwischen der 
von inir notierten Version und der in den Phonographen hinein- 
gesungonen. Variante zu ermöglichen, bei jedem Oessange, von 
dem auch eine phonographische Aufnahme gemacht worden 
war, “durch die beigesetste Nummer oder sonstige Sigmatnr 
der‘ betreffenden im Phonogramm-Archiv verwalhrten Platio 
Ih-A-PL Kr... Ph-A,PLL. .. new.) einen Verwöis auf das 
kurrespondieronde Material den P’honogramm-Archirs angebracht. 
und #0 genau rsichtlich gemneht, ob und an welchem Geannge 
phonographische Anfnahmen zemacht worden wind: Die, wie 
erwähnt, die Anzahl der zur Vorfürung stelenden Platten nur 
eine beschränkte war, mußte naturgemäft ans der großen Anzahl 
von Gtesängren, die ich nach dem Atehörn mufnahm, eins gatız 
enge Auswahl getroffen werden; der tesichtspunkt; der mich 
dabei Jeitete, war nusschließlich der der Iinekajchtinahme auf 
die nmsikwissenachnftlich besonders charakteristisch und! ale. 
typlaolı hervorragende (ualität dieser Gesänge: nur jene die- 
känge, die den betreffenden mnsikalischen Typne besonders roin 
und prügmant verkörperten, wurden aufgenommen, und: auch 
von diesen nur sslehe, wo in plenosgrammteehnischer Einsicht 
(Urean, Vortrugsweise n. el: des betroffenen Singers) wine 
zute Aufnahme zu gewärtigen war. Allerdings words aber zueh 
(ieser “chmm an nnd für sich eng genug gezogen» Kröis (der 
Auswahl noolı weitnr verenpert, nsoferne Hußerp Umstände, lie 
meiner Inzerenzunlums entzogen waren, rind Kanze Reihe ae 
Aufunhimen, welche ich von dem eben vkizzierten Gesichtapunkto 
A ringlichst cewlinscht hätte, unsenterlich machten: ulurwl 
nämlich, dab im Lager Eger (und uhnlich auch in den anderen 
Kriegserfangennnlagerni der Brauch bestand, dio Kriegr- 
Eofangenen nach eioem bestimmten Turnts zeitweise (für die 
Dauer inehrerer Wochen) in die umliegenden Dörfer un Banren, 
Untalesitzer 1. del: ala Poldarbeiter zu verdingen (wodurch 
ihmen Gelsennhoit rehoten wurde, dire inateall Lase win 
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anch Verpllegung bedentend zu verbessom); ergnb sich fir 
mich die onangenehme Tatsache. daß am Schlusse meiner Auf- 
nahmen, üls ich auf Grund des goasınten vou mir notierten 
und im vorliegenden Bande publizierten Materials ine Über 
sicht Aber dusselho gewonnen hatte mil nn die Auswahl der 
charakteristischeston, markantesten und für die betrefienden 
innsikalisch-formalen Typen am meisten roprisontativen Gesänge 
für dio Zweeke der phanographinehen Aufnahme treffen konnte, 
eine ganze Anzahl von Sängern, die mir ninige Wochen vorher 
zur Verfügung eostanden und wine Reihr masikwissenschaftlich 
wortrollster und interessantester (iesänge geliefert Iiatten, nicht 
ehr im Lager anwesend war, so daß eu meinem wrälßten 
Leidwesen die betreffenden Gesänge nichtmehr phonsgraphisch 
ktulsenommen werden konnen. Dies gilt vor allım von den 
musikwissenschaftlich und ethnographisch #0 Aberaus charakte- 
ristischen und interessanten karthlischen Lkarthalinischen, k'art've- 
lischen]!, kuchethisdhen, meszischen, (kiäischen, phäarischen na. 
Gesingen, deren Singer zur Zeit der phonographischen Auf 
nahmen fam Schlusse meiner Aufenthaltes in Eger) nicht mehr 
im Lager anwesend warm: ieh mnbte noeh froh sin, daf 
durch eine eliekliehe Figung des Zufalles die Gorier, Mmgrelier, 
Ossnton, der Seane- und Imorier, denen: ich die in den folgenden 
Mnaikbeilagen notierten Gesünge vordanke, zur Zeit der Phono 
erammaufßnahmen noch im Lager anwesend waron. so «laß 
wenigstens ron Ihren ddesäingen lie eharakteristisehesten um 
für den musikalischen: Formntypms ‚am meisten neprisentativen 
phonographisch aufgenommen werden konnten. LÜm den Umfang 
din lin Gesine der Kaukasusrölker umfassenden Bandes nicht 
ia. Unförmliehe anschwollen zu lassen, mußte #ins Zerlarung 
dessalben in zwei Abteilungen vorgenommen werlan: die ern 
hier vorlieeends Abteilung mminbt (lie in goorgischer Sprach 
vorgetragenen ÜGosinge der unter dem (resamtbegriff ‚K’art'relier‘ 
zusammeneofaßton verschiedenen georgischen Stämme dor 
Karthlier /Karihaliner, Klart'velier im engsten Sinne), Kache- 
thier; Meszen, Phsaven, Thnken, Racıiner, (nrler im Imerier, 
während div sich anschließende zweite Abteilmg die den vor- 
liegenden Band errünzende Sammlung minzreliseher, nhehasi- 
scher, sranlscher im sssetischer Uesitnee bringen wird. Ver 
treter ninderer Kaukasnsyülker waren in Eger. (und in chen 


’ 
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Der Authropologe und Etlnograpl wir in der vorliegenden 
Anflihrang kaukasisolemr Stämme manche klaffende TAleke 
bomerken, Lileken, die sieh auch. mir Kußerst sehmerzlich filil- 
Imr minehten. Überbliekt man die Reiln der Kaukasnsvölker, 
wie aie nach der gmograplischen Lage ihrer Wohnsitze sich 
ansinandarschließen, #0 kant mat, vom Norden und Nordwesten 
nach dem-Sülen nnd Südosten vorwärtsschreitend, fünf große 
Haupternppen unterselieiden (vgl. tenskirse ler Völker des 
Kaukaams in v. Erokerts ‚Sprachen des kaukasischen Stammes‘, 
wiorlergegeben bei A. Dirr: 'Theoretisch-praktische Grammatik 
der medernen wworgischen (erusinischen] Sprache: Wien und 
Leipzig, As Hartlebene Verlag, pe 171: 1. Degliarkesaen, 2 Ab- 
almaen, 3. K’urt'volior, 4. Tachwtschenen, D. Grsehier.! Die erste 
Gruppe (mit ihren beiden Hauptstimmen: Adiebe md Kabar- 
ıliner}, die vierte and lie fünfte (mit ihren sechs verschiödenen 
Stimmen: Küriner; Dargun, Laken, Avaren, Andi and Dids) 
finlon für: miel Inder von vornherein we, da des Sins 
mächtien Vertreter dieser Stanıme in keinen ler Geterreichlachen 
Kriegsgnfaugenenlager anzutreffen waren: Auch die Musik iler 
zweiten Gruppe, die der Abolınsen, war mir direkt nicht gu: 
glingelieh, dm in dem Lager Exör (wie Nhnliel uhrigens auah 
ir don anderen Krioesgefangenenlagern) kein Abehnse anwesend 
war. Da aber die in der zwniten Abteilang dieses Bandes an- 
guführten Mingrelier much einiee (durelı las: Zengenis ungeres 
Molmerschos Lovarsı Mamnladze, eines Guriers, ler den ennden 
Kaukasın bereist luitte nl dessen verschiedene Stämme lestens 
kunnte, als aulehe agnosierte) ahchasische Gesänge vortrugor, 
war kb ji der angrnehmen Lage, doch wenigatens einiee'sulelie 
(resänge zu nolieran, um-deren mnarlknfachem Formtypus font: 
zustellen und au veransohnulichen. Es blieh also mtr die vritte 
Uruppn, din dee Kprtvelrtimme, Obrite,; die daflir aber: alter 
dings — wenigateons mit einzelnen Stammen — ui 0 reichlicher 





\ Ikealielich ilise Eihnneragkie ıirenr Yılker rei Friedeich Kate: Volker- 
kunde, =, Auflage, Laipuelp ml Wipp, iblinngrepdihegkme Ammtitun: 1R00, 
Hi. IL, pe- 785 Tun; Meinrich Sehurte: Volherkundo, Leipeig, dd. Wahnt 
AB, pe Sr, u our Habelien: Nlustrierie Vrikerkufde, Stule- 
gart, Streckor nnd Schröder dv, pie Film inen. | 
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vertraten "war; ‚Vor den neun Sulmamen, die da» Kartvulvoll; 
tumtaßt, nämlich 4. Georgier, 2, Ingiloier, 3, Imerier und Guriver, 
4. Mingrelier, 5, Lazen, 6. Swanen, 1. Uheveuren, 8, Phäsvan 
und 9 Thusen (rel: Dirr le pe. 170) waren nur Ingiloier, 
L,aren und Uhevauren nicht vertreten; dadurelı aber, daß vn 
Inerier auch ein chorsuriaches Lied anne, war es mir möglich, 
‚nuch von dem Typus der Gesänge dieses Stammes wenigstens 
oin Beispiel zu bringen. Wenn bezüglich der drei eben gu 
vannten Stammn bodanorlicherweise das Felilen von Vertreiern 
zu verzeichnen ist, ao wind die übrigen K’art'volstäimme Jalır 
am. so Feichlieher vertreten, und zwar die Geörgier «dureh 
11 Sänger (davon # Kart velier im engsten Sinne: Karthlier, 
5 Kachethier, 4 Messe. 2 Rainer), (ii Yurier, 4 Mingrelier, 
L Imerier; 2 Phäaven, 1 Thuse und 1Svaone. Der zweiten Ab- 
teilung dieses. Bandes sind uch die Gesänge (ler Ossoten 
angeschlossen, welche letzteren, wie bekantit, nieht den eigent- 
lielum Kaukasusvölkern, das jet den zur kaukasischen Tassen 
»ehörigen Völkern, zuzurechnen, sändorn ein inlogermanisches 
Volk sind. Dieses Volk war unter ineinen Sängern durelı 
drei Individuen vertreten. Im einzelnen verteilen sich die in 
din Mensikboilisen notierten Gesänge: in lülgender Wuise auf 
nsehrtehend angerllirte Singer: 
Karthlier: 

Kr. I: Isaak Bithinsvili, $4 Jahre alt, Gärtner, aus Kurta, 
Bezirk Achnlrori. Kreis Dasethi, Gouvernement Titlis gehtirtig 
und dasellst ansässig. 

Nr, 2—12: Konstantin Navrozasvill, ZU Inlıre al, Feld. 
arbeiter, aus  Krthne'minda, Kreis (ori, (Houvernement Tihis 

Kr. 18-40: Ila Navasvili, 21 Jalıro alt, Bauer, aus ('ilkani, 
Kreis Dußelli, Gonvernement Tiflis. 

Kachsetlrer: 

Kr 41-52; Alokiisandre Xadoelisrili, 24. Jahre alt, Schuster, 
aus: Maghrani, Kreis Thelavi, Gouvernement Tilie-, 

Nr. 5ä—5b: Tanak Khasliävili, 35 Jahre alt, Foldarheiter, 
Atik Gurjani, Kreis Siehnashi, Gouvernement Tillis. 

Kr. 57-ll: Zacharij Naerlierib, 20 Jahre alt, Ühokoladen: 
fubriksarbeitor, ans Giorgie'minda, Krwis tn Convert 
Titke, 
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Nr. 0284: Zucharij Rostiasvili, 21 Jahre all, Baunr, aus 
Usilari, Kreis Siehnaghi, Gouvernemant Tiflis 

Nr, Sb— Bü: Teag Odlomikrili, 25 Jahro ala. Weingärther, 
aus Gtrjuni, Kreis Sighnaghi, Gouwornement Tillis, 


Plaarın: 
Nr- 10-117: Basili Gusnltärili, 27 Inhro alt, Fellarbeiter,. 
ats Zeime-Thioneihi, Kreis Thionsthi, Gouvernement Tilis, 
Kr. 118-121: Luka Thurkhasvili, 21 Jahr alt, Hirt, 
kis Zeumanzari, Kreis Thionethi, Gouvernement Tiilis- 


Thuse: 

Nr 122 — 10: Prarich Uociridze, 33 Jahre alt, Fokdarbeiter, 
ans Alvamı, Dezick Alvani, Krein Thionethi, Gouvrernement 
Tillis. 

Alosye: 

Ne 131 [00 Nikola Maistrndze, 4 Jahre alt, Uhsrluhrer, 

sus Muszi, Besirk Uraveli, Krois Ayaleire, Gouvernement Willie 


Kal'tnur: 
Nr. UT: Dionmd Gnpnidse, IH Jalıra alt, Schneider, 
ns Skhmeri, Kreis Ita, (oiwrerneient Kutnis. 
Nr. 172-174: Gefangener mit ılor Sienatur: IV G zu 


IHurer: 

Nr; 175-<H: Moliton Marmalstae, 38 Jahre ult, Schuster, 
ars Chevi, Bezirk Ergothi, Kreis Ozurgerhi, Gouvernement 
Kutnis. 

Nr, 205 —2]R: Prokopli Petrovie Kalandudee, 27 Jahr alt, 
kortagratenn, aus Xidisthavi, Kreis Orurgethi, Gonvernemont 
Kutaie: wohnhaft in Michailar, Kreis Gori, Gonvernement Tiflis. 

Ar 210-250: Devarei Mamalader, 25 Jalire alt, Geschifte- 
runsender (Agent im Vertrich Singer’schor Nälunsschinen), mus 
Ulori, Bezirk Ergothi, Kreis Ozurgethi, onvernement Kutaia, 

Nr. 2 — 20; Kirile Achalndse, 23 Jahre alt, Feldurbeiter, 
Atis Naprımari, Kexirk Askaus, Kreis Osurzeih 
Kutais. 

Nr. — AT: (abwechselnd. mit das sehen vorhin anıe- 
Nilrton Gefanzunun Melitun Mamaladıu und Levars; Mamaludao 


i, Gouvereinent 
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auch noch, gelegentlich eiospringend) Ermolat Paie’adeu, 34 Jahm 
alt, Weingärtnen, aus rare, Kreis Ozurgethi, Gourernement 
Kutais, und 

Gedevan Berdzenikrili, 24 Jahre ült, Foldarbeiler, ats 
(ozatnuri, Kreis € kurgstbi, Gonvernsment Kutais, 


Imerier: 


Nr. 27%.-302; Porpliire Nvedelidze, 28 ‚Jahre alt, Berg 

worksschichtiteister, aus Kutais. 
Minzralier; 

Nr 2 - 274: Nikoln Patarkin, 24 Jahre alt, Kaufmann, 
nus Bunte, Kreis Novo-Senaki, Gonvernement Kıtnis. 

lin Thophnrin, 4 Jahre alt, Bestauratenr; aus Abana 
(Rupana? Kwathana?), Kreis Novo-Sanaki, Gonvernemmnt 
Kitais. 

Beglar Barkalaia, 37 Jahre alt, Kaufmann, ans Seanlothi, 
kreis Samtirengan, (ouvernement Kutais, 

Nr, AUT: Gefangenen mit der Signatur: IV Gy. 


Von den unter ihrer militärischen Sienator anzefhlhrien 
Gofangenen Ne. IV Eh "zog ul IV GR Yuan Namen nmel Zuständig 
keit, bew. Geburtsort u. del, anzugeben, hin ich leider nicht 
ehr in der Lage; diese beiden Sünger gehören zu jenen oben 
erwähnten Gefangenen, die beim Ahsehlusse meiner Aufnahmen 
nicht mehr im Lager anwesoml waren; da deh um bei. der 
Notierung (ler von ihnen vorgstragenen (eslinge leiler wernh- 
nt hatte, sofort vor Bezinm ihres Gesunges ihr Nationale 
unizunehmen; wie ich dies sonst gewöhnlich zu tun pllegte und 
tell bei allen anderen Gelangenen getan hatte, sondern wegen 
der großen Hast und zeitlichen Gedrüngtheit (wie dies bei den 
Attfnahmen infolge der Einteilung (des Lagerlebens. der Ge 
fangenen oft unvermeidlich wart die Aufnahme des Nationales 
auf später (dom Zeitpunkt der phonograpkischen Aufnahmen) 
verschob, ınußte wie dann wegen der „pllforon Alwesenheit 
dieser (iefangenen unterbleihenz ans meinen textlichen und musi- 
kalischen Aufseichnungen ist nur, orsichtlich, daß Sr, IV G a 
oin Basiner und IV G /,., ein Mingerolier (den aber georgische 
esse mprmlagierte) geweaon war 
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Wenden wir uns nun von diesen einleitend orientiorunden. 
Bemerkungen dem wigentlichen Uegenstand unserer Unter 
suchung, der mwikwissenschaftlichen Tetrachtung dar vor- 
aubielemen in den Mnsikbeilagen verzeichneten Gesänge zu, 


sr ist ler erste Eindruck, der sich aufdrangt, der: dieselbe 


Marmigfaltiekeir und Verschiedannrtigkeit, wie sie uns in etlıno» 
graphischer Hinsicht an den zahlreichen Volkern und Sprachen 
des Kankasus entgezontritt, begsgnet uns auch in deren Ge- 
angen. In entwicklungsgzeschiehthieher und musikalisch-formaler 
Hinsicht die tiefste Stufe wird „lurch die (esänge der Plänven 
(Frl —121 dor Musikbeilagen) und der Thusen (Nr. 122— 1540) 
repräsentiert, die den Litaneientypur in seiner roliesten und 
primitiväteh “owie allertüimlichsten. Form aufweisen: unermild- 
lich wie ein anfgezogener Automat wiederholt ‚der Säuger emo 
und dieselbe armselige musikalische. Phrase‘ mit iinmer neu 
mterlesten Textesworton; Ubrizens tritt uns derselbe Typus, 
wonn auch nicht — wie hei den Thnsen und Phäaven — als 
alleinherrschender, Imj dem Kachethiern nnd Kart'yellorn: im 
engeren Sinne) eutgereon, d.h; bei den die Landachaften Kachion, 
bzw. Kartıli (Kartalinien, K’arf'vel) der Provinz Georgien 
oder Grusien bowohnenden Stlmmen: #0 een die Nr, 4, 11, 
14, 1b, 17, 48, 20, 21, 28, 24.4, 90, 38-40 unter don 
kart velischnn und 43, 46, 40, 49-58, 54, 55, 57-01, TA, To; 
Ball, #4 und 5 unter den kachethisehen Gerängen ılen 
Litanetentypma so rein und unverfälscht, wie mir die den 
Litaneientypus am idenbeten rapklleontioremdun thukischen und 
phänvischen Gesine, Im angster Verwandtschaft zu diesem 
Litanoientypas steht eine (undere musikalische "orm, die seh, 
in Anlohnung au die Bezeichnung einer ühnlichen Form des 
mittelaltnrlichen deutslen weistliehen Volkaliudes, ala ‚Ruf‘ 
bezeichnen suüchter mik) einer Art Schi (gewühnliech einer 
bloßen Interjektion oder Vokalissı antzı die Stimme eit, um 
sodann ganz frei, ohne die Ioinsaih Spur van rhytluniecher odlor 
sonmet iniremdweloler usiknliech-arnchitektönischen Gliederung, 
in 'sohr raschur Folge #ine beträchtliche Zahl von Silben oder 
Worten (gewilnlich in fallonder Tonfolge) Imrvorzneprileln 
und meist mit einem Portmmento ler einer lanzgewogonen Knttn 
abwärts gehnnder Tönn abzuschließen; und Afoses minmal'hervor- 
vobrachte Gelillle wir ılann,. mit atıta nenn Vextesworten; 
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litaneionartie wiederholt, wann aueh die einzelnen Dotsile nieht 
sr gehau wie bei der Litansienform bei den folgenden Wieder- 
holangen repradmwiert werden: Ein geradern ileales Beispiel 
dieser Form der Ilufe bietet unter den könrr vellschen Gesängen 
Nr 3, unter len kächethischen Nr, 55 und 62, Alnliche, wor 
auch. nicht #0 markante Beispiele dieses Typus Hiäten die 
Sch, BA, 412; 17, Rand dor kart‘ velischen Ge 
sünge, Die Verainiohußgt dieser Boispiele mit den vorhin für 
den Litaneieniypa= angeführten zeigt, wie eng die entwicklung: 
zeschjeltliche Verwandtschnft dieser beiden "Typen ist und win 
Nebend die Grenzen zwischen beider sind; in der Tat wind 
es oft sehr schwer sein; einen Gesang dem einen oder anderen 
Tepus mit Bestimmtleit <iuenteilen: #0 zahlloa und nunimieikig 
sind die Überirangsformen zwisehen lissen beiden Typen. Dazu 
kommt noch; dab, an dem Typus der Litaneienwiederholnmg 
anknüpfend, unter zwei-, drei- oder mehrmaliger litaneienartiger 
Wisderkoluns desselben Motivrs dio mannigfaltigsten musika- 
linchen Gebilde entstehen, die, Alle ns dem Wiederholungs-, 
dem Litaneienprinzip hervorgegangen, in recht charakteristischer 
Weise illustrioren, welobur Murnnigfaltiekeit, Fülle und Ab» 
wechsiutie in den vorsehlndensten Farlien schillernder Nüan- 
sierungen das Litäneienprinsip in erweiterler, Ireior Fortführung 
fühle etz die Nr. 42, 4, 4, 60, 72,70, 2, 
and 89 der-kachothischen Umsänge bieten hieftir inniarteiäe 
Teiepinle, (ebonso win die Nr. 41; Ab, Tl, TE, A End 
iloranliuon Gruppe bereits ein Aufwärtsieigen dor musikalischen 
Entwiekiunzelitis erkemmn Tassen, insuferne hier bereits unter 
eintönigem Fortspinnen vines nnd desselben Motivs bescheidene 
Ansätze un Melodiehillung mit streng taktischer Glinderung 
zutage roten. Wenn na so also bei dem bisher betrachteten 
vier Stämmen der Plösven, Thasen, Kartllior (Kiartvelier im 
engeren Sinne) und Kuchetliier sie langsam aufwärtstelgende 
ınusileliselie Knmwieklungelinio verfolgen kann, die, von len 
durelı die Phäaren- und "Wlosen roprienntierten tiefsten Srufın 
anseehend, in den CGesängen der Kartllier (Kart voller) und 
Karhethier — in lemen neben tiefstelenden Typen, dem 
Litaneienprinzip und den Kaufen; bereits auch die vworkin 
ellarakteriierten höheren vorkommen — eine nergischo Wen: 
dung nach aufwärts macht, we kritt tie dieser Furtschriti zu 
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altsgesprochener Meloliebildung noch energischer um ansehe 
denur entzegan in den meszischen un karthalinischen Gesingen, 
die in Nr. 131-160 der Notenbeilagen verzeichnet sind. Arch 
hier, wie Alinlich bei den Gesangen der Ras'iner (el. Nr, Lil: 
Litanei, Nr. Fl: Ruf) findet man relegentlich noch Beste der 
tieistehenden Typen {so z. B. dis Rufe Nr. 16 und 182), di 
nobim aber stehen in Uherwiewender, ja erdrtiekender Mehrzahl 
im Vortergrunde ei Reihe mannizfaltigster Gebilde, die be- 
veils die Forschindensten Stufen des Fortschreitune zu winer 
höheren: Entwicklungsstufs der. musikalischen Architektonik 
ropräsentieren: angefangen von sulchem, wo van Anfanee his 
un Schlusso ein und dasselbe Motir #ireng taktisch (im selben 
Takte) durchgefuhrt wird (ve Neth) bis zu solchen, die 
gelegentlich reits Pnralleielioderung in «ler Wielerhöluss 
omes und. desselben Motive zeiren (Nr. IH, 138,139, 148, 
149, 151, 161, 16 oder direkt rein strophischen Rau haben 
ISr. 138, 1404, 148, 158, 164 oder sogur ganze Teile da onpn 
bringen (vgl, Nr. 138, 1406, 141), — alle Stufen dieser Reihe 
also mit den verschiedensten Typen melodischer und rhrtie- 
mischer : Konstruktions streng tuktisch mi Beibehaltung der 
anlben Taktart,; mit fartwährendem Wechsel der verschiedensten: 
Tuktarten, Iaktisch gatır ungegliedert: alan frei rhythmisch usw., 
— alle diesen Typen troten ns hier Im Gesang (ler Meszen 
und Karthalinor entgogon Anslor scheint lies much von den 
Kat'inern zu gelten, (deren ieh Inder nur zwei Sänger Auf 
treiben konnte: der eins sanz lie Nr; 170 und 171 ı Litanei 
wu Ruf), während der andere musikalisch bereite wind höhe 
stolnnde. Formen produziorte: die “treng tktrechen tmd'mmolo- 
dischen Konstruktionen Nr. 172 und id, das in Anlehnunie 
an das Litaneienprinzip auf. der Wiederholung nd Weiter- 
führung des Anfaugemotive nnfrehnute I ie TA nd wie 
das rhythimisch win melodisef erte euragiliisch klinernile Lie 
Nr lie, lech elanbe, dak wir bier mine Entlohnung vor ume 
haben: ein russisches Volkslied, dem einfach einen Nobel. 
unterloget wurden.) ‘= 








Wertans in huleutondsten und interesnesfr nntor simf- 
lichen in lien Hunde verzenelinmten Grinsen der Kaukasıs- 
wülker wer) sim lim der Gurier rd ine nicht had: in 
mnsikalisch-twehnincher Hinsicht, sondern vor alloım Aueh in nt: 
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wicklungsgeschichtlicher. "Denn diese Liesänge ropräsentieren den 
Gipfalpunkt dessen, wasdie Musik ılor Kaukasnsvolker aberkaupit 
hervorgebracht hat wanigstens in rein linsarer Hinsicht; heriie- 
lich les harmonischen Motmentes in den Hasingen (ler Imerist 
und Mingrelier worden wir etwas; weiter unten noch Näheres 
hören). In technischer Hinsicht sind diese gurischen Gesänge 
vor allen durch lie merkwürdigen Prinzipien der Ikhıythamik, 
Architektunik und Mehrstimmigkeit interesnnt, (lie ihnen zu- 
erunde liegen: zanz ähnlich wie die mittelalterliche Mensural: 
musik kennen diess enrisehen Gesinge keine bestimmte 'Inkt- 
einteilung in unserem Sinne, sondern nur «in bestimmter, von 
Anfang an gewähltes nnd während des Verlaules des ganzen 
Sttiekes unverrüiekbar beibohnltenes (nmmdmal einer Zeiteinheit, 
nach ‚dem jeder Ton bemessen wird, und nun bewegt sich der 
Gung der einzelnen Stunmon nunlı ganz gonan mäthernatiseh 
meßharen Werten wie ein hufgesogenes Uhrwerk vom Anfang 
bis zum. Ende jedes einzelnen Abschnittes, worauf ein eigen- 
tümliches, dam Abselhnappen einer Orgelpfeife, deren Balz nicht 
rrehtseitie getreten wrunlo nnd der infolgelosen die T.uft ans- 
seht, ähnliches «chlucken- oder sehlnchzerartiges Geräusch, am 
ehrsten einem ganz kurzen Portamento vergleichbar (ee jet in 
den in den Notmmbeilsgen verzeiclinoten ‚(tesängen durch einen 
schief abwärtsgehenien Strieh: S, angedeutet, dieses batreffonde 
srehitektunische (lied abschließt: Kurse Paune, darauf setzt vom 
Nenen eine Stimme ein, die anderen folgen ihr, ul dasselbe 
Spiel beginnt in gleicher Weise wie vorhin, und so durch alle 
Abschnitte hindureh bie su Sehlwsse: In Hinsicht der Führung 
der einzelnen Stimmen ist gnn# besonders die eigenartige Form 
von Mehrstimmigkeit interessant, (be diesen Üesängen [sie werden 
nme in Chase, mindert mit drei oder vier Stimmen, gesungen) 
“ine ganz merktlirdige Alınlivhkeit mit dien enropfischen Khenk- 
uhlern ans der Frühxeit des Kontrapunktes tl der Polyplunie: 
der Ars nova im der Kunst der friken: Nielerlunler, aowie 
neh mit den Falsi' bordani und dem Organtım rorleiht: einn 
Stimme setzt ein und geht allein. wine kürzere oder lingern 
Strecken weit, dann #etal eine weite, einem dritte Stimme nn, 
die bakd mit der ersten in sehwebenden Quinton, Qunrten-, 
Terzen-, Sexten- {gelegentlich auch Sekunden-)parallelen sieh 
Tortbowegwn, hali nach Art idee Oreannm vagans für sich allein 
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weitersehreiten, während lie anders Stimme tinen Ton länger 
nushält, ihn wiederholt usw. So verschlingen und kreuzen sioli die. 
Stnmmen bald, bald schweben sie Enlai-bordloni-artig tiehenein: 
ander her, bis sie .um Schluss jedes ainzelnen Abschnitten ziel 
im Einklang finden und mit dem wnrhin  beschriehemen Ab- 
schnappen der Stimmen schließen, worauf nach einer kurzen 
Pause im nächsten Abselmitte sich dns elesche Spiel wiederholt 
Lber Gesamteindruck dieser Gesine jet win merkwilrdie fugen-, 
artiger, lierker mm fremilortiger, der durch seime-schmrbenden 
Terz, (Inint-, Onart- oder Sextpnrallelon sowie durch. seinen 
anverrückhar gleichmäßigen, win ein" undeezugeme Maschine 
starr vorwärts schreitenden Osng der Stimmen oft ana eigen. 
timliche, orgelartien Effekte und Nberraschemde Harmonien 
sowie nelslinche Weondangen erzielt, Ba von diesen Ge- 
singen phonographischo Aufnahmen zwmaeht weder, die im 
Plionogramm-Arechiv der Wienee. Akaileımie der Wissenschaften 
liegen und aninerzeit in ninnm eigenen Kunde; ‚Phonographierte 
Gesinge russischen. Kriegsgrfünigmer, aufgenommen in den Iater 
reichischen kniegssorfangenenlagern in den Soummern I@LE mm 
WI von: mir der wissenschaftlichen Öffenthiehkei werden vhr- 
gologt wurden, #0 mußte ieh mirl, wis #eln eingangs dienen 
Ahlianllune erwähnd, mn jener künftigen Publikation nicht vor- 
zugreifen sn dm Wiederholung zu versick, \darmm he- 
schränken, im vorlisgenden Bande bei den Cesiingen, vun denen 
Plionogerammaufnahmen ernncht wurden wart, mul die Abe 
treffenden. Plutten des Wiener Phonsgeramm-Archivs au ver 
weisen, Neben dieser eben beschrielenen Arı von Melirstimmis- 
keit giht es boi den Guriorn wis ber den Iimerieru und Mingrehiern: 
aler auch eine einfachere, min Inrmoniscle, bei dor gewöhnlich 
zwei Stimmen in Terzenparallelen galen,. während: die dritte 
sinen Rab ıHarı bringt, eine vinrte eventuell noch Fullstimmen 
der Harmonie ergünzt: Beispiele suloher einfhehar eirisaher 
mehrstimmiger Satzwoise zeigen die Nr. 202204, 214 b, Ad, 
Ss, 207, 271, Mn, Zu, na 1,:318 unmil Al nr‘ Notenbeilagen; 
Beiapiele des gleichen rain harmonischen Mehrstimmipkeitstypus 
beiden Imeriern gehen sie Nr, 2#1, 4 , 208, 270, 272 
bie Zeh, #10, ALS, 315 md 317, Alle in den Notmnbeilagen ver- 
zeichneten Furschen Gesänge, alas Nr. 175 20, 206, 200, 215, 
22, 222-226, 228-238, .241, 22a nnd 26-20 wind 
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ih Wirklielikeit nicht; wie hier mitiert, einstimmig, sondern 
werden it der vorhin ehnrakterisierton fugenartigun Weise 
mehrstimmig gesungen; mm konnte hezreiflicherweise, de 
die Sänger dieser Lieder im Gelangenenlager keine Gelhlrten 
nuftreiben konnten, die imstande gewesen wären, mit ihten 
diese gurischen Gesänge mehrstimmig vorzütragen, die Ne- 
tierung. nur einstimmig erfolgen. Doch beranten die Sänger 
(. I Meliton Mumaluine, Levarsi Mamuladxe, Prokophi 
Kalandadeo u a.) stets amsdriicklich, daB diese von Ihnen 
mir. gesungenen und hier ‚von mir verzeichneten (esänge in 
Wirklielikeit im ihrer Heimat im Kaukasıe stets von einem 
(hor mehrstimmig zestingen würden und daß ie (die 
Sänger) selbst beim Vortrage (ler hier von mir winderzegehenen 
Gesine mieht ntwa eine, einzige Stimme, wnulern lin je 
weils melodiefährende Stimme. produziert 'htten, ale ver 
schistlene Stimmen, «deren. bald die ine bull die andere bei 
ihwem Finsntze die Melodin aufgreift und weiterführi, bie sie 
sir-an eine andere; neu eintretende Stimm weitereiht uni 
selbst in die alle der! bloßen Begleiterin zurücktritt. So mnt- 
halten also die in den Notenheilngen verzeichneten rurischen 
(iedänge sonusngen die Lirektionsstimme, den Cantus Ärmme, 
die Führende Meladie, die beicden gurisehen Uhorgesängen balıl 
von der einen, bald von der anderen Stimme atıfergriffen tinıl 
weitergeführt wirıl, nieht etwa. sur eine einige; ununterbrachen 
fortlaufende Stuame. 

Wan vorkin ven-den merkwürligen, der mittelalterliehen 
Minisur Jdem Tactus und Jen rerschisdonen Propsrtionen der 
Menmmralinmsik) ähnliehen, gleichmäßigen Prinzipien ve Ihyth- 
mus der gnrischen ‚Gesiinge die Rede gewesen ist, #0 ist dazu 
noeh m vermerken, And gelegentlich — 40 namentlich in 
Kinier-, Wiegen-, Wanderliedern m dgl, — auch streng Ink- 
tiache Gliederung im Sinte unserer europäischen Musik Auftreten 
kann (vgl: die Ir 201, 200, 7, 200, 230,240, 23244, 
252 V55h: (doch sind (lerartige Erscheintgen immer nur 
nebunsälchlich und tretun gegenfiber dem vorhin. beschriebenen 
(iron der gurischen (nsinge in den Hintergrund, stehen übrigens 
auch Aiufig unter dem Eintlull des russischen Volkslieile 
(vl. Ne 212 und 210 ‚oder der Kunstinnsik, »0 = B: der 
natürlich mac dem Vorbild der europtischen, „periell der rus- 
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eischen Kunstmirik ontstandenen erüsmischen Thenterumsik 
(wel, 219, 279, 381), | 

 Nohen diesen spezilisch den Guriern sigentimlichen, hiehnt- 
entwickelten: Formen der kaukasischen (esinge finden wir 
unter den von den Guriem sesntironen Liedern aber anch 
arlere, die noch dentlich Reste tiofkrer musikalischer Ent- 
wieklungsstufen repräsentieren, wiewir sie aulion bei den oben 
besprochenen anderen K'artveltämmen angetroffen haben. So 
zeigen die von den Güriern emmmngenen kKart'velischen Gesänge 
Nr. B5—307T die typisolie Litaneienform; win wir #0 als eine’ 
der frühesten und tiefsten Stufen ‘edit musikalischen Formen 
kannengtelernt haben: Ne. 214 #eigt die Form der Rufe, wie 
wir sin ebenfalls selon bei dm vorhin besprochenen Kart'vel- 
sllmnen angetroffen haben, mad: auch der Nr. 285 notierte 
‚chevsurische Gesang jet diesem Typus zteurochnen. 

Binen uns muderen HInbitus lagerun keigen ‚die in 

Nr. 208, 210, 211, 216,360, 261, 24-200, 208-_270, ran, 
27 —502, 310, BE und BIH-3LT notierten imerischen Ural, 
(Geeenliber ılen gurischen, geschweige dem denen ler Ihrigen 
bisher Iesprochenen kurt velstimms, Fopnfinentieren die imeri- 
schen  #inen sozusagen modsnisierten, den mropilischen imusi: 
kulischen Formen viel näher stehenden Typus (sie sind Ireihieh 
wohl auch beddsutend jünger als die anderen, hiaher bosprochonen'), 
In diesen Imerischen insiingen 1ritı eolsgentlich. deutlich sehon 
las Steophenprinsip, wie es unseren iropiischen Volksliedern 
als Hatplan zugrundeliegt, zutage: mah vergleiche. B. Nr. 208, 
210, 211,216, Wonnwir geleientlich; win w: RL in Nr, 211, 
noch: Beste der alten Litaneienform durchschinmern schem, 50 
halben wir 4 hier offenbar noch niit älteren Geelingen zu Tun, 
während die jüngeren fast anstnhmalos strophische Form zirigren 
(wel Sr. 216, 200, 61, ZU, 268, 279 et Auch in der 
melödischen Struktur zeigen diese bresüngn unter allen hisher 
besprochenen (iesängen der K’artveolstämmmm die größte An» 
nähorung an die Melopöie. des uropfüschen Volksliedes: der 
#troplisch- Bau bringt haubeSypnumetrie- und Parallelkonstruktion 
kit ich, su dal gelegentlich sogar direkte Soquenzenbildung 
eintritt (vgl Nr. 208, 210, 216,260, 264. 268, 273,274, 300 nrw. ); 
— min sonst Tiei den hisher bnsprochenen K’urts 


rt volstiinmen und 
überlnipt len Kaukasusrülkern Fate. nnerhürtes, min! wor 
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konmendes Phänomen. Am uninteressantesten, ja gelegentlich 
zum Teil musikwissenschaftlich fast wertlos, sind die imeriachen 
(Gesänge Nr 275—301, die mir der Imerier Porphire Kvedelides 
sang. Der Grund dieser Uninteressuntheit ist derselbe, den jeder 
folklaristische und ethnogrnphische Forscher aus eigener Er- 
fahrung von seinom eigenen Forschungsgebiete her kenut:' daß 
nämlich der sozialen Stellung ımıl dem Bildungserade nach 
hülerstehende Personen, also x. B, Angehörige der höheren 
Stände oder des besseren Mittelstandes, wegen ihrer bereits 
eingetretenen günzlichen oder wenigstens teilweisen Entfremdung 
dem Gesichtskreis der niederen Volksschichten gegentber viol 
weniger fulkloristisch-interessantes imed wortvolles Material bei- 
zubringen imstande sind, als Angehürige der niederen Stände, 
*. B. Bauern, Hirten, Schmster,: Schneider u. dgl. Und in dem 
Material, das sie mir bestem Willon aufzubringen bestrebt ainıd, 
findet sich viel Nicht-Autocltlones: seien 3 mun Kunst 
erzeummnisse oder was sie sunst infolge ihrer Bildung an fremden, 
ansländischen Kulturgiitern sich angeeignet Inben. So verhält 
es sich aueh mit den eben genannten imerischen (esängen 
Nr. 275—301. Infolge seiner relativ höheren sozialen Stellung 
(als Bergwerksschichtmeister in Kutais) und seiner Iöleren 
Bildung hat er grusinische Kunstmusik und russische Musik 
kennengelernt und mengt num (diese mneikalischen. Bildungs- 
broeken in die von ihm vorgetragenen imerischen Lieder: “0 
sind «= B, Nr. 270 und 291 Stücke aus grusinischen Opern, 
Nr. 214 ist eine nkeainische Volkaliedmelodie, die im russischen 
Heore Itbermis beliebt and verbreitet gewesen sein muß, denn 
sie begerunte mir bei den Vertretsen verschiedenster Vüälker 
unter den russischen Kriersfefangenen (Grusinerm, Syrjiinen, 
Tscheremissen new.) immer wieder, natürlich jedesmal ale an- 
erhlich autochthone Melodie ihrer Heimat mir von ihnen auf 
artischt, und Lieder wie Nr. 276, 278 anıl zum Teil auch 277 
sowio 257 (wenn dieser Gesang nicht überhaupt ein entlehntes 
russisches Volkslied Fri) machen einen derart enropäisch-Tieder- 
tafelmäßieen Eindruck, daß gewiß mit einer Wahrscheinliehkeit 
von Zehn gegen Eins ausmehmen jet, der Sänger habe sich 
die Kenntnis dieser Lieder nicht im Verkehr mit dem Volke, 
sondern in ingendeinem russischen Muunergösangsverein older 
einar Lieiertafel in Kutais, bei der or mit seinem gelnnzvollen 
Sdkmumgebms, d ylıdl lien Mr, Ma DE 4. eh 2 
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Baryton brilliert haben ning, erworben. Wenn also diesen oben 
besprochenen Nummern kein wisehschaftlieber Imrin hbrigen 
auch künstlorischer) Wert znerkannt werden kann, so ent- 
schädigen daftır andere, wie x. B. (die offenkundig uralte (weil 
ul lie Königin Thamara berughabende) Tanzmalodie Ir, 20% 
ader das Kinderlied Nr. MR der das chevsurische Lind Nr. 380 
wentgstens zum Teil für manelhes- wissenschaftlich Wortlose in 
den übrigen Üinsängen dieses Gefangenen. Der mehr modern: 
sierte und europäisierte Uhnrakter dieser imerischen Gresling: 
tritt much bei ihrer Ausführong durch mehrere Stimmen zutage, 
insoferno hier «dann die Führung der Stimmen jene oben bei 
der Schilderung der Mehrstimmigkeit der rurischen Üiesange 
orwähnte zweita leichtere, rein harmonische ist (vgl, Nr. 261, 
264-206, 208, 270, 272-274, 0, 318, Ba un 31T der 
Natenbeilsgen . Es ist dies dieselbe Art rein harmonischer Mehr: 
“immigkeit, wie sio uns in.der zweiten Abteilung dieses Bandes 
dann auch in den mehrstimmisen (esängen der Mingrelier 
beserenen wird. | | 
Überblicken wir zum Schluss die Gesängr dor einzelnen 
Kart velstiimme, die in diesom Bande zesammelt sind und die 
wir im vorstelienden betrachtet haben, #0 ergibt sieh une ale 
Schlußresultar folgeniles: in musikalisch-forinaler und antwieck- 
lungspesehichtlieher Minsicht bilden dieses Gesiinge eine ge- 
sehlussene, hufwärtssteigende Beihe, die mit dem Litaneien- 
jrinwip und den Rufen als musikalischem Konstruktionsprinsip 
auf der emten und niedersten Stufe ninsetzt und mit len 
strophisch-eliedernden, akkordisch-harmonischen Symmetrie- und 
Parallelkonstruktionsprinzip als dem der letzten und höchsten 
Stufe abschließt. Auf der ersten, niedersten: Stufe stehen die 
Gesänge dor Pläaven, Thnsen, Karthlier un (zum Teil). ler 
Kacherhier, auf der letzteren die der Imerier und (wie wir in 
der zweiten Abteilung «dieses Bandes noch schen werden) der 
AMingrelier. Zwischen diesen beiden Polen liegt eine lange 
keihe von Übergangsformen, wie si6 iu den Grsängen ‚der 
Kachetlier, Messen, Karinnr nd Uherauren soweit zian nach 
der iniiren hier vorliegenden Probs — Wr. arm A schließen 
kann) verkörpert ist. Eine eigene Stellung für sich nohman 
die (tesängr der Kurier ein, die, win wir im vorstelienden 
gesnlen haben, hinsichtlich Khyihmik, hiew. Menstır, Mehr- 
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stimmsgkeit, fngenartiger Kompositionstechnik und Stimmführung 
den Gipfelpunkt der Musikentwieklung der Kart velstamme 
repräsentiuren, insoferne man bei ihnen von einer Art primitiven 
Kontrapunktes (ähnlich dem der enropäischen murikgesechicht- 
liehen Epochen des Diseantus, der Ars novn und der Mensural- 
musik im Zeitalter der frulen Niederländer) spreehen kann. 
Immerhin aber bewegen sie sich, eben mit diesen Ansitzen ar 
Mehrstimmirkeit, noch immer auf dem Gebiete des rein linearen, 
‚horizontalen‘ Hörens und bilden so den Absellnd und’ die 
Krönung der rein Iinearon Musik der nbrigen; vor ihnen oben 
besprochenen K’art'volstiimme. In der Musik der Imerier da 
sogen kowie in der din der zweiten Abteilung dieses Bandes 
zu bosprechenden) Misik der Mingrelier tritt deutlich boreits 
das ‚vertikale‘ Hören: dns: harmonische (nicht lineare, kontra: 
punktische) musikalische Donken und Schaffen in den Vorder: 
srund amd damit stehen (lie Gesinge dieser beiten letzt: 
orwähnten Stämme unserer europilischen Mnsikempfinden nüher 
und bedeuten, insoferne hier las harmonische Prinzip gegen- 
über lem rein mielodisch-Inearen (den Vorrang behauptet, 
masikalisch-untwicklungezeschiehtlieh betrachtet — trote ihrer 
technisch anvergleichlich größeren Kinfichheit und gerinserum 
Kampliziertheit — vinen Fortschritt gegenüber den gurischen, 
insoferno eben das lurmeonische Prinzip oin in der musikalischen 
Entwieklingsgesuhlehte viel später auttiemtendes und daher — 
wegen der größeren Anforderungen, die das harmonische (,ver- 
tikale‘) Musikdenken und -hören atı die-Spannkraft der Psyele 
stellt — höherstehendes Moment repräsentiert. Daß thrizene 
auch in der Musik der Gurier bereits Ansätze wu diesem ‚ver- 
tiknlen‘, harmonischen Denken und Verstellen sowie Hüran 
tieben ihrem linear-molodischen in Ahnlicher Wei zutagetreten, 
wie dies in don Besängen dor Imerior um Mingrelior der Fall 
ist, int bereits oben erwähnt worden. 

Eine F'rase. die sich bei der Detraehtune er eben er: 
wilhnten RT ERR Mehrstimmirkeit der (iurier “ehon von 
selbst dem Leser aufgedrängt habet wird, wire hier zum 
Schlusse wenigstens noch ganz kurz und tlüchtig zu streifen: 
Es ist dies die Frage, ob nicht etwa zwischen dieser Mehr: 
stimmmigkeit nnd Mensur der Gurier einersweite um den ihnen 
korrespundierenden Epochen der nropäischen Musikgeschichte 
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andererseits eiho Besiehung bestehen dürfte, etwa in dem Sinne, 
daß in. der Zeit der Anfänge des. Discantus, der Ars nova 
oder der frühen Niederländer, also etwa atı der Wende des 
14. auf ılns 19, Jahrbmndert; diese nenesten Stilsrrungenschnften 
der europäischen Musik nach dem Kaukasııs gebracht worden 
söin ınügen, wo sie sich dünn hier eingewurzelt und in Hlm- 
licher Weise bis in die Gegenwart erhalten hätten, wie etwa 
auf Island in den Träsöngurs sich. die ersten Auffinge der 
Mehrstimmigkeit: das Oainten- und Parallelenorganım ans 
der Zeit Huchbalds sozusagen ala mnsikallsche Fossilien ganz 
unverändert bis in das 19. Jahrhundert herein erhalten haben. 
Erinnert man sich nun, dab de facto Kompositionen aus dieser 
Frühzeit des Kontrapnnktes, speziell kirchonmusikalische, sich 
wach nach dem Südosten Europas verbreiteten, wie ich denn 
selbat Galegenheit hatte, seinerzeit solche zweistimmige Messen 
ans. dieser Frühzeit des Kontraptinktes auf der Insel Lussn 
zu entdecken und der wissenschaftlichen Öffentlichkeit zur 
Kenntnis: zu bringen,'! ermnert man sieh vun weiters, dad gerailo 
zur selben Zeit, wo in Europa dieser neue mmsikalische Stil 
sich durchsetzte, im Kaukasus das Königreich Georgien nach 
lingerer Zeit der Ünterjochung unter dio Mongolen und Tamerlan 
im Anlange des 16, Jahrhunderts wieder sich selbständig machte, 
die: Moalim vertriob und das bereits seit zirka dem Knde des 
4. Jahrhmmlerts im Lande einheimische, dann aber unter ılor 
ärsbiechen, ‚persischen nnd mongolischen Herrschaft durch den 
Islam sordrängte Christentum. wiederherstellte, dann — scheint 
ar — ıst doelı der Gedanke nicht su ohne weiteres al 
zuweisen (wie ınan auf. den erstan Blick hin vielleicht versucht 
ein könnte), dab die gurische Mehrstimmigkeit möglicherweis 
ein Ableger les europäischen Discantus und der Menanr sel, 
u. zw. auf dem Wege der Verbroitune des hristentuma 
durch Sendboten des Abendlandes mit anderen christlichen, 
wohl vorangsweise anf den. Gottesdienst bexiglichen Geistes- 
produkten nach dem Kankasus gekommen. Freilich: im 
Data hiefür den Nachweis zu erbringen, wars Suche der 


i Saumeibände der Internationalen Musikysasllschaft, A Jahrgang, pe; a5 
his Ab: ‚Alte Kirchongislinge ılar shamaliron Olsen Usern", periell 
Hl ‚Alisaa in arnotn u yundrapesioma slim veelluks‘ und 
Alsa mat tomi lim vonihum) 
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Kankaaisten und kann nieht von dem Musikwissenschafter ver- 
langt werden. 

Zum Schlosso erfibrigt mir nür noch die angenehme Pflicht, 
die Numen jener Gelehrten anzuführen, deren Mitarbeiterschaft 
las Zustandekommen dieses Bandes zu verdanken ist. An erster 
Stelle it hier Herr Kustos Dr, A. Dirr iv München zu neunen, 
der in selbetlosostor und uneigenulltzigster Weise, rein ntır ALT) 
wissensehnftlichem Interesse heraus, die große Arbeit und das 
schwere Opfer un Zeit sowie Mühe uf sieh nahm, die m dem 
vorliegenden Bande veröffentlichten Liedertoxtw aus der vun 
mir aus dem Lager Eger mitgebrachten, durch einen hoch- 
intelligenten Gurier, ‚Lovarsi Mamaladee,. der mir als Sänger 
wis ala Dülmetsch wie endlieh auch sonst um Verkehre mit 
den Üefangrnen unschätzbare Dieitste Ieiatete, (angelertigten 
georgischen Originalnieilerschrift zu transskrilieren und a bar 
setzem Wuoiters Horr Privatdozent an der Wiener Umiversitis 
Dr. Robert Blmiehäteiner, der mir viel seiner kostbaren Zeit 
und Mühe opferte, insoferne er die Schreibung. der kaukasischen 
Persaotien- tind: Ortensinen riehtigstellte aud auch einige Text- 
partion, die in der Herrn Kustos Dirr vorgelgenen, van len 
Örfanyenen dem vorkin erwähnten Dolmetsch diktinrten Nieder: 
schrift fehlten, beim Vortrage ihrer Gesänge vor mir nber 
wirklich atsmngen und demgemäß xuch von mir phonotisch 
notiert worden waren, philologiseh agnoszierte, in plülologisch- 
korrekt» Suhrwihwaisn iransskribierte und Nbersetste. Es sine 
lies, in ae einzeln, aımullhrenn, fülgende Stellen in nachfuhtend 
anerflührton Gesäugen: in 


Nr. ZH die Worte: 
zmerto mie lare. mu monde: ‚0 Gott, sein Haupt nicht vur- 
nichtel" (ib k.: ‚Britge wicht 


in Unordmungf 


Nr. 249; 


are or gehn ereuan! ‚Dank unsorem: gnädigen‘ - .. 
ADIKTETLETUTINT, ar ‚(iotl mache siegreich Gärten 
(und) Wirt! (Grußformol). 
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Kr: 251: 


yulreniudi sdsnlanı ALLE? Warte korrumpiert, eninar 
| wäre — ‚rein, heilig‘, mo 
— 0 Vater“, 


Kr. 285; 


deilie zus; ‚Mutterbrust‘ R 
ur geizuleho cheazudu: „Er! wirt keinen Neid anf 


einen anderem* 


Außerdem Tinte er die größe Güte and Liebonswirdigkeit, 
die Kormkturbogen der im vorliegenden Bando publizierten 
Texte zu ls Wenn ich zum Sehlusse noch meinen. lieben 
phonogrammtechnischen Mitärbniter, Herru Assistenten j am 
Phonogram-Archiv der Akadamie der Wissenschaften, Dr. Leo 
Hajek, nenne, der uni «dns grobe Infor an Zeit brachte, mit 
mir in melrstündigen Sitzungen (lie gonauen nwtronomischen 
Tempobezeichnangen festzustollen, su #laubo jeh, die Namah 
aller Horren angeführt zu haben, denen ieh fir ihre frounndliche 
Mitarbeit mn diesem Munde eu Dank verpflichtet hin. - Alle 
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Gmänge rmmaischer Kriegezafsirener. 
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er Se 
' Erepfiin oe Tinten 
Bleichateiner. Trannkripim 


Georgische Lieder. 
Transkription, Übersetzung und Bemarkungen von A. Dirr (München), 


Supran! gaslili vordi zur, 


ver dagagdeı gonehus, 
een Eavardi gonesa, 


vitom Kamel moressa; 
ricer da veyar amovel 


duzeile demsa yansın. 


Afraval Zamier, 
nertman inebos 
Ek'vens sicsezle! 
Seni zmoba-siguaruli 
ma qunobas damigilia; 


garigone Fri beuri 


MASTEM. Juri ar migdia, 


" Statt: Zertardi. 
’ Tfomiich gemeint. 


1 


Tisch! (Du gedeckter Tisch) 
eine anfgeblühte. Ross bist 
du, 

Ich habe dieh nicht dazu go- 
bracht zu verstehen?) 

So bin ich in Gedanken ver- 
fallen ? 

Wie der Büffel in den Strudel: 

Ich ziehe und komme nicht. 
heraus, 

Sieh, das ist meine Kraft (mie 
kräftig ich hin}!* 


Langes Leben (wünsche ich 
dir, euch), 

Goit sei euch gnädig 

In surem Loben, 


Die Freundschaft (Brüderlich- 
keit) und Liebe zu dir 

Hat mich in Gedanken ver- 
eankt; 

Lügen: hab’ ich viel gehört 

Ihnen aber mein Ohr nicht ge- 
lichen. 


3113 Kobert Lach, 
4, 


Sona deckarge, baysi ezina (Meine) Sona hab’ ich verloren, 
ım Garten schläft sie 
Üaris garmoni zeiii drira. In der Hand halt sio ihre Zielh- 
harmonika. 
7 
Seni var, sanf'vis mowkndaht Dein. bin ich, für dich sterb" 
ich 
Zent’yis dacikrae deanusm, Um deinetwillen stoß' ich mir 
ein Messer (ins Herz), 
b. nnd 7. 
Sirak'ie mosdanzeda, Imiul pi- Auf der Schiraker Stoppe kom- 


ruf modis eromri, men die Schafe zu sieben 
Herden. 

amboben T’utis Kalebi: visia Wem gehören diese Schafe? 

hei enoniut fragen die Thuscheniraum, 

gadarıı bist Giorgi, Zemia Ich hin hingesprungen, ich, der 

hevri eorwnid, Bursche Giorgi, mir gehören 


die vielen Schafe, 
Lekis eiqurose tamorel, urfulos Ich geho zum Lesghierbrunnen, 
molodins mak’ ielı erwarte die Unglänbigen, 


sors dewiire Yoalia Vom weiten beobachtete ich sie, 

garzede da mocdiodnen de urfulo Ich sah es kommen, das Hear 
Lekis Faria der ungläubigen Leaghier, 

Fopi plerze ierageme Das Gewehr «pannte jch, 

talına ar momca maria Der Feuerstein versarte, 

main garizere wanfulı Dunn griff ich zum Dolch, 

ie merdenif moscaemeria Dor ist leichter zu führen, 

dere da miere Lekeii Ich zerhieh und zerhieb die 

Lesghier, 
or derartine maria. Ich hieb ihnen die Schulter ab. 
8. 
Gageifoenia simindi Den Mais haben wir umgogra- 


ö f 
arlı ma game mkao, Jetzt kommt die Zeit der Ernte, 
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Akalana vera geidar 
nistian da burvisagan 
dauer Baral'iseila 


morslaeot" lamum Krlia, 


f mert'ma k'nas sratis czorelma 


Mersttas guker'des Kulak'i 
yamartı uligues duk'nehi 
pirsa parsandes dalak'ı. 


K'alak’si amarinre 
rigide e'reli mal'arı 


mustukehHi Cavalage 
gamomadgeba zamtl'ara 


nal dedastan mirbrundi 


rayıamac vırerf ma bemsalı 
&ig ki ayara damrea va. 


Ucin dabla igo yasni 
siere dand’irn waleen 


amaylebı-dyes abrzauda 


Sitzungskar. 4 phil is EL @0L Bl. d. ibh. 


Von hier sehe ich dieh nicht 

Wegen (les Nebela und Dunstes. 

Werfen wir uns anf Baratisch- 
wili, 

Kauben wir das schöne Welh. 


Gott mache, dal die ‚leben- 


gebende Säule‘ 
Mechetli zur Stadt mache 
Daß Läden eingerichtet werden 
Und Barbiere ihr Gewerbe au- 
üben. 


Naclı Tiliis ging ich, 

Ich kanite eins hunte?? (Stoff- 
art?), 

Steckte sie in ein Mundstück. 

Im Winter werd’ ich's schon 
brauchen. 

Ich kohrte zurück xt meiner 
Taufpatin, 

Weil irgendein Gott meinen 
Sinn verwirrte, 

Einen: Kessel mit. Qavurma 
stellten sie mir hin, 

Darin aber habe ieh nichts 
gelassen, 


Früher war Gott näher (nie- 
dörer), 
Hitze machte er aufs Volk 
drücken. 
Am Himmelfahrttag ist er gen 
Himmel gefahren 
" 
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da nugeh misca zalzıu 
yrublebic rom gantına 


c'adi syeidan e'guli zide 


demmrigs Keeganasıı. 


Aelo ganmiorgulda;! 
pardis kaba davpirdi 


medin gadmonibrunde, 
(livri K'eto sugrarelo! 
liaworo Eu da liaze), 
K’at'o gamiorgulda 
guerzed gadamibrunde, 
(lin: K’ela [wie oben].) 
me'rane kabas darpiredli 


MATTE gadınomubriunde: 


(lieri Meta Twis ohen].) 


Trebrole miicdie e'gelzener® 
(Korte gngow sagqrumelo 
ner nen Trebrolef) 

koka ulgie winarzeda 


(Koatte gogen [wie oben]. 
T’ehrolea karın kalt 

korta hid'is megohart 

(korta gogon [wis oben].) 

ven zum Dune’ mundiearl‘ 


(kaxta gogon [wie oben].) 


ı Tel. Br. an, ST 


Roberi Lach. 


Und Trost gab er den Menschen, 

Und die Wolken als er schof: 
(sugte er zu ihnen) 

Geht, holt Wasser aus dem 
Meere 


Und verteilt es über das Land. 


Keto wurde mir uniren; 

Ich versprach ihr ein Seiden- 
klnid 

Und sie kehrte zu mir zurlick. 

(Refrain): lirri, Keto, Liehate! 

laxo vo eie. 

keto wurde mir untren, 
wandte sich von mir ab. 

(Befrnin.) 

Ein grünes Kleid versprach 
ich ihr, 

Dann kehrte sie wieder zu mir 
zurück. 

(Befrnin,) 


Tobrolo geht nach Wasser, 

(Kokettes Mandel, liebes, 

zer er, Tebrolet) 

Einen Fimer hat sie auf der 
Schulter, 

(Kokettes ete.) 

Tebrole ist ein gutes Mädehen, 

Freundin strammer Burschen. 

(Kokettes ste.) 

Wann wir nach Rußland g6- 
hen. 

(Kokattes ete.) 
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15. 


Dedae, gamisei bazarıı c’aval 
Camals eigidi (ars morıic'amlar 
erfizel mee vigav senze lamasi 
magram ar wigue densanit" ade 
are dem Fegricha erfi droeba 
gase'robs sibere gudagrnabu, 


de Fern Fe Mralelt 


sen gmaccalos Krems kralahi 


kulo Uemaso ke” momwede 
kocna msurs send veyar gavbade. 


Korta uep'a zmert's ugearda 


mogegans lamazi k'alia 


ein gedandmen Lekehi 
AMaros Saudya sarzeila 


ukan gabrundit Lekebo! 


Hari dr momallerionot' 


Maruane 1270 zmalia 
amlares da'ra Farıa 


e'relis Arensa p'arersa 


Mutter, laß mich auf den Markt 
geh’n 

Eine Arznei zu kaufen (um 
mich zu behandeln), 

Einst war anch ich schöner 
als du 

Aber so zart wie du war ich 


nicht. 
Auch dir bleibt nicht (erspart) 
eine Zeit 


Wo dich das Alter amholt und 
du greisenhaft wirst. 

Deine schwarzen Augen. 

Mögen dich die Frauen der 
ganzen Welt ersetzen [snil. 
ind. Stunde des Unglücks], 

Schönes Weib, schau hieher, 

Küssen will ich (dieh), doch 
wag' ich «9 nicht 


Gott liebte dem foschen jungen 


Ehemann; 

Wir Kommen: und freien tms. 

Wir bringen ein schönes Mäd- 
chen. 

Vorn schneiden ([uns) die Les- 
zhier den Weg ah. 

Die Lesghier rieben sich an 
Maro. 

Lesghior; kehret zurück! 

Zwingt mich nieht, euch zu 
tüten. 

Marus z0g den Zabel 

Allen dreien hieb er den Kopf 
ab. 

Gestern nacht unsere Schaf- 
‚hürde 

Pe 


11 


mayla gahk’onda p’rials 


gadınamligunen K'istebi 


ewvarı migcandat' ziarı 


it yaıniaıs gamanel 
unge paris #riali 


duutok'e duresrole 
kosra meglifa Knlani 


meoree rom mmmragple 


Lekma daie'yo yraali 
meore lila get'enda 


deda morboda 7”amari 


dakverelull e'amannel 
frilo, sad makedi Hali? 


Dhaeliot yrino, dk'nelba 
daridef qrentakio 


yrinsaa esramdi mareulsca 
zum gelsa me'vanda, ran qulscı 
an yrino yuaspe, an dal 


an Faplii?) Zamsgritame 


an Ei date lorims 
an kariı gamagritans. 


kalo, sen gezeb lamamo 
Fuvo den, gamsovardebi, 


Koberi Lach. 


Trur hoch hinauf der Sturm- 
(wirbel} 

Es waren die Kisten gekommen 

Er Schafe führten sie alle 


Um Mitternacht ging ieh hints, 

Hürte das (jerittsch von Schrit- 
ler, 

Kniete nieder und schof, 

Und schoß ihm den haarigen 
Kopf ab, 

Dann, als ich das zweitemal 
schoß, 

Fing der Lesshieranzuschreien. 

Dann tagte es (brach der 
Morgen at), 

(Seine) Mutter Thamara kam 
anreluufen, 

Prahlend bist du hergekommen 

Sohn, wo starbst du (86) ver- 
lassen? 


11. 


Trinken wir Wein, wiellsiebt 

Kommen wir insHandgemonge? 
(Das Wort existiert nicht) 

Wein trank ich, (in die Erde) 
gerrabenen | 

Bald brannte mir die Kehle, 
bald das Innere 

Gib uns Wein zu trinken oder 
Wasser, 

Öder bring uns Honig 

Chlor leg’ mus drinnen ins Bott 

Oder bring‘ (das Bett) uns 
hinaus, 

Weib, dich such’ ich, da Schüne 

Du Schwarze, du blühst wie 


eine Rose? 


Umsängs runsischer Kriegrgefangener. 
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deni rm iniquars dei Vvalebi Deine schwarzen Angen lieb’ 


sen genacnulos k'reqnis Kulehi, 
Kualeböi e'reel sat'amasot'u 
bie! yavstnze konta Fieli 


kolnd Kasenu kanmisaması 
kota K'udı dassıma 


ich. 
(Mögen die Frauen der ganzen 
Welt dich ersetzen.) 

Zu den Frauen zuh’” ich um 
zu tanzen, | | 
Ich sah (beschants einen schnei- 

"digen Burschen 
Kokaett war er angezogen 
Schneidie saß ihm der Haut auf 
dem Kopfe 
Es stand ihm zu Gesicht. 


‚Murman, Murman fensamzesa! ‚Murman, Murman, ich be- 


fehl roll ra rigiat‘ 
‚ras kil'zulob cul'ase'oro 


colis Keba va rigia?" 


(giap'rindi kano 'merexalo 
derer Aluenis pirsao 


onbari Srmogeilne 
omst c'asuli zminm 


om o'azla mas Werl 
visae kargi exend gemao 
dabrunehbe da sin mosrla 
virae kargi coli qavso, 


mousm moineerdemn 
katmazi oraqulzeda 


schwör' ich, 

Wie ist es mit deiner Frau? 

‚Was frügst du, du Himmels 
gleicher 

Wie steht’a mit dem Lob der 
Frau?" (Wie kann ein Man 
seine Frau loben?) 

Fliez’ anf, schwarze Schwalbe 

Schau dieh um am Ufer des: 
Alnsan, 

Bring nns Nachricht 

Vom Bruder, der in den Kriez 
ging: 

In den Krieg zieht freudig der, 

Der ein gutes Pferd Int; 

Heimkehrt gern der, 

Dr ein gutes Weib hat, 


Schwimme?? 
Die Forelle über den Lachs 


Ygl, dia Nr. AD, Ta AS, AT, 206, 


118 

madlia, Kalo Funmcea 
den goreba qulzeda, 
Samodi, fu ki Zumal 


Fu gamoyiära dadama. 


Kalak’elma Kk'alma mit'zra: 


Kalak'andin Eamomgeo 
sayamomıdle quk'ein'ch 


sdyamaze y'nla moncemo, 


Sad midirar, Natasa? 
Alustards, maması, 
Muitaidit ra gindat 
opiicerfan mindicar., 


op'icent'an ra ande? 
sennlaoe minlirer. 


Nata midis bayita 
welsaworis k'nneit'a 
ukon meders Iliko 
pepironis cent, 


Altgearda aup'ris luzar 


ee gerade. 
ern karobze garmarfad 


Kalebsa keinio 
Jdairisu dakrruzedn 


demmdga mralio 
demma tolma kralchma 


Röbari Lach. 


Es wäre (mir) angenehm, scht- 
nes Weib, 

Wenn du au meiner ‚Brust 
liegst, i 
Komm herab, wenn du herab- 

komtist, 
Wenn dich fortluße die Mutter, 
Eine Städterin sagte mir (ein 
Straßenmiälchen) 
Bie zur Stadt begleite mich 
Bis abends soll's dir gut gehen, 
Abends geb! Ich dir Geld. 


20, 


Wohin gehst du, Natascha? 
Nach Muselitaid, Mamachen. 
Was willst du in Muschtaid? 
Zu einem (mit einem) Offizier 
geh’ ich: 
Was willst du von dem Offsier? 
Des Hofmachens (der Linbe) 
wegen, 
Natascha geht in den Garten, 
Winkt mit dem Taschmttch. 
Hinter ihr drein geht Tliko, 
Zigaretten ranchenid. 


Es gefiel mir des Tisches (fe 
schmnck 

Die Blumen im Hof. 

Vor unserm Tore tin unserm 
Hofs) haben din 

Frunen ein Fest veranstaltet 

Von dem Schlagen des Tam- 
burita 

Bekamen wir Seitenstschen. 

Mir gleichaltrige Fruum (meine 
Freundinnen) | 


Gesäuge russischer Kringegafangener. 


dammercı e'yalıı 
Kcier Hd ame 


me cocral mkerdarıa. 
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Begossen mich mit Wasser, 

Hobet mich auf und trugen 
mich weg 

Mehr tot ala lebendig. 


au, 


Mular, msn, yaryrıza 
möromeli musan 

u gzinans, sen, Zen 
näremela sen, den! 

deni droma dap' asdeha 


na da barl gasc'ordehn 
dene gefcelaha, 


adek” mda, galyeizef 
nu ee me 


Arbeiter, Arbeiter, wach’ auf, 


Arbeitsnder Arbeiter, 

Schlaf" nicht, du, du 

Arbeitender da, du! 

Dleins: Arbeit wird geschitzt 
werden, 

Derg und Tal werden einge- 
ebnet werden, 

Dir wird geholfen, werden. 

Steh’ auf, Arbeiter, 'erwache! 

Schlaf" nicht! 


Lemis yanaıdi gazrıdıli 


koxrta Nika Senaseili. 
Uni sole Ammomlnal 
adek' da ermmer gafizoodi 
semze Kari biöt’ehia 


enseaut are Zuguevams ca ar 
dagmmeruns. 


Der von Jugend auf im Felde 
aufgewachsens, 

Schneidige Nika Suxasrill 

Teilte seiner Frau mit: 

Geh’ ond heirate einen andern; 

Es gibt bessere Burschen als 
mich. 

So wie ich, wird diels keiner 
bekleiden. 


24. 


Alisy'er eiskars-lun amohgeehl 


ganınar 

nutar ara para, mom Zonen 
urzar 

pierze gürl'cha kanta tup'lehi 


se monafehu korla kalosı, 


hei leuerroter Morgenröts er- 
hebst du dich, 

Du gleichst dem Mond zur 
‚Zeit der Morgenrüte, 

Wenn doch dein Herr, der 


(lieh besitzt, 
Dir an die Fiße kakette Pan- 


Und darüber feine Galoschen. 


Saldafı wor sacguli 
zurgit' damak're sageali. 
ipie Zemi bedia 


rom nteris wehrulri, 


Kalakdi samssulıgo 
iahikit hialehl 

ra lemazud i'zeha 

ey Susuna Mralebi, 

San Kuala, Yin Verena 
kan nu Iimalehı 

Beanıs an Vaztası, 
orrsnd ver daemalebi 
yadınoagdo welsunoci 


dayigenu Fxilehi. 


Dayeadga mulis patromi 
miuylar ür agrazedao 
gawic'iot' da gavidar 
werreli gayeiwardahrı 


amzeungeli kar megums 
ararin deqrienrclebao. 


Siruk’ia moedingeda! 
“um. piral! modis cerario 


rg Sr. und 1, 


Koberi Lach. 


2». 


Ich bin ein armer Soldat, 

Auf dem Rücken schlopp‘ ich 
den Proviant, 

Das auch ist mein Schicksal, 

Daß niemand mich bemitleidet. 


au, 


In die Stadt waren gekommen 

Kirschen in einer Kiete. 

Wis gut stehen .dir 

Diese Instiren (lüchelnden) 
Augen! | 

Sonal stell' dich vorne hin 

Und varstecks dieh nicht hinten. 

Vor Bean und Vasıa 

Kannst du dich nirgends ver- 
bergen, 

Er (wer?) warf das Taschen- 
tuch hin 

Und starrte dich an? 


Der Arbeitsherr beanfsichtigte 
ns, 

Daß wir (den Kopf bei der 
Arbeit) ja nicht heben. 

Laßt uns ziehen und laßt une 
arbeiten, 

Man wird uns (dafür) preisen. 

Wir haben guto Kameraden, 

Keiner wird nusfallen (d.h. bei 
der Arbeit zurückbleiben). 


EB, 


Auf der Schirak-Steppe 
Kommen die Schafe in drei 
Herden. 
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gudlmodgnan T’usis Kiulehi 


visia bepri cawario 
gadmarta bi Sark'isa 


dena beeri ernuro 
rıri dedis lmis ymerfsa 


errars momic'qurde e'qelio. 


Lekis o'qgaroze dapreke 


ercaro dalie egalin. 
fria c'amali gedieie 


Fop'sa yauye tulio 


yanswede di modian 
urfwlo Lekis Fario 


are de deme'quite 
top'a dert Fralio 


sada ar kemo:zansalo 
marfrenis Nor 


an mivkal, an danmeer 


de onaer wklentid 


erfi rom imaf momemriges 


monmteres cali mearo 


vol dedi-Eeinia yıer!'an 
erearo, gunaenle Velo, 


Die Thuschenfrauen: komman 

Wem gehören diese Schafe? 

Es sprang hervor der Bursche 
Sarkis (und sagte): 

Mir gehören diese vielen Schafe! 

Weh, oh Gott meiner Mutter, 

Die Schafe wollen trinken, 

Zum lesghierbrunnen treib 
ieh sie. 

Schafe! trinkot Wasser! 

Kugel und Pulver hab’ ich 


hergerichtet, 
Der Flinte Halın (Stein) ge- 
spannt, 


Ich sah zu; es kam | 

Das Heer der ungläubigen 
Lesschier, 

Da warf ich (die Flinte) weg: 

Oh Flinte! ich kann dioh nicht 
mehr brauchen, 

Wo bist da, mein Dolch, 

Der so bequem zu handhaben 


ist? 
100 tötete ich, 100 verwundets 
ich 


100 schnitt (hieb) ich die Arme 
ab, 

Als einer von ihnen zuschlus 

Und mir meinen Arm ver- 
stiimmelte, 

Woh mir, o Gott meiner Mutter, 

Ihr Schafe, ich bin euer Opfer 
‚geworilen. 


22, 
Sieben Brüder aus Gurdiani 
Gingen auf die Jagd. 


ridni zuani GurZaneln! 
sunardirot c’aruligenen 


' Vgl. die Kr. Di, 77, Inn, 188, 


133 Robert Lach. 


ik" monklat" ler tan?) 
rorei moemreanlebinat 
Zridt'u verrolef‘ wrid-Feidı 
arcorfi ar mockida. 
errola berma papuma 
Zizri rk gadmaelada, 


Cauxder Barat'aßvilsa! 


morstacat" Kal Inmurzi 
nu mogndev Even sidedro 


ar arts Janil Kinlia. 


(Hıeri bika, (Neri bit’ 


ee mom Ca era 
egre unde, mas voyora 
ir monewi namgeli 


Furtanı dagnerimao 
adre adak'i dedilo 
are guimsnde audel: 
bie'ehi mkian qanına 
nariansı dalası, 


Put, den ki genaoeale 
ang JIuiuna Erulehirea 


am yanmzı bent'om ed’amonal 
am mfednan yamezıa, 


ı Yol'Nr. 0 





Einen weißen Eber töteten sie, 

Da bekamen sie Fleisch genug, 

Jeder schoß siebenmal; 

Und keiner traf. 

Da schoß: der alte Großpapa 

Und traf einen gehörnten Stein- 
bock. 


ul, 


Werfen wir uns auf Baratisch- 
wih, 

Rauben wir das schöne Weib! 

Verfolg‘ uns nicht, Schwieger- 
mttter, 


Es ist ja nicht deine Tochter. 


He, Junge, he, Junge, 

So mul) man dieses Wiese 
mihen, 

So mul es gescheh'n, win 

‚ ginge es anders! 

Über der Wurzel schneide (er) 
mit der Sichel, 

Die Alıren fallen nieder. 

Steh’ früh auf, Mütterchen, 

Bereite uns früh das Essen! 

Die Burschen mähen das. Feld, 

Das stachlige Stroh. 


Ach, dir meins Lichste, 

Ale’ ich ein Opfer deiner In- 
chenden Augen sein! 

Heute Nacht komm ich su dir, 

Hente, in der Mondnacht, 
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Sup'rau gaslilo, lzini war! 


kıius Karmendi, goreheec 
erti sindim sfohie 
millionis kKomobası 
sup'risa Farsa nfdomele 


den gequrelu tar ara, 


Seda rad ginde! 
cola davant'eh, 
eucrli ruf‘ ginda? 
egalar gearanfol. 
o'qali rad mind? 
rer dor, 


Fer rad ginda? 
kosus da wiswam 


kösa rat" ginda) 
birehist'rina. 
Ayzevans c’avul marilse 


mitrile moritan batraıto 


tamaz kals gadarexveri 


vokaceb Fralehäin, 
Eula! guikin, sinne 


deda ras iewarslahoda? 
ok'ros wayure davkarge 


mermda da memarfleboda. 
! Vol die Nr 1 8. 


+. 


Hi) 


Geleckter Tisol, ein Fest hist 
du! 

InGiedanken bist du versunken; 

Ein gutes Gewissen ist besser 

Als ein Millionenvermögen. 

Du, der du den Vorsitz hast, 

Du sollst es verstehen, kein 


anderer, 


Zu was willat da Hole? 

Ein Feuer anztnden. 

Zu was das Feuer? 

Zu wne das Wasser? 

Um mich zu waschen (den 
Kopf zu waschen) ni 

Zu was willst du den Kopf? 

Den Zopf will ich mir: her- 
richten. 

Zu was brauchst da den Zopf? 

Für die jungen Leute. 


Ich gelo nach Aghxevan um 
Salz, 

Sals bring’ ich viel. 

Ein schönes Mädchen umfasse 
ieh 

Küsse ilhr(?) die Augen, 

Mädchen! Warum etritt deine 

Gestern und vorgestern mit 
dir? 

(Weil) ich einen goldenen Ohr- 
ring verluren habe 

Da schlug und zankte sie mich. 


Glogus gog0, gogmi 9049 
gögni gogo, saqwarelo 
enu-piris aunairelo 
mombrendebi deisecm. 
ien rom karıi ni ige 


gomois suls ar alsmam. 


Cola (Mingrelisch). 


Eobaort 


Lach. 


30, 


Mädel, Mädel, Mädel, Mädel, 

Mädel, Liebste! 

Du Sehnsucht meiner Zunge 
und meinss Munıles 

Wenn du die Iimwendest, 
biiihst dn, 

Wem da dich herwendest, 
trigst du Früchte, 

Dru, wenn du ein guter Bursche 
wlirest, 

Würdest du: Mitleid mit dem 
Mädchen haben. 


37T, 


38 


Kalo lamazo, akt! mommede Schünes Mädchen, schau ‚her 


auf mich: 


korna maurs Send, veyar gavbede Ich möchte dich küssen umd 


kalehi jakludehulan 
simindise al'oomelat'i 


logebı dee dahin 
hid’abis aukocnelat, 


Sori seidan sutrp'os welt 
rc moridea, is kı ara 
ea In geakt daiyala 
‚nstia da ver Harn 


modi, modi demo furp’ee 
mei, er gamerare, 


5. 


waze es nicht 

Die Mädchen haben sich ver- 
sammelt i?) 

Den Mais umzurraben; 

Ihre Wangen sind gerötet 

Um die Küsse der Burschen. 
anzulocken. 


Vom weiten Weg her erwarte 
ich die Liebste, 

Eine andere kam, und mieht 
Sie. 

Weh, wenn sio auf dem Weg 
müde wnrde, 

Schwach ist sie und kann nicht 
gehen. 

Komm, komm, mein« Liebste, 

Komm und erfreus mich! 


Gminge russischer Krisgıgefangener. 


40, 


Ik" mokles ori demi. znia 
urzulo Lekin Zarkia 


itire dedav, itire 

itire dawoctlebi‘ | 
‚märidobit" £omo mäoblebo 
reyar mogieal sur. 


Dort haben sie getötet meine. 
zwei Brüder 

Im Heer der ungliubigen Les- 
hier. 

Weine, Mutter, weine 

Beweine die Erschlägenen, 

‚Lebt wohl, meine Eltern, 

Nicht komm ich mehr nach 
Haus.‘ 


4, 


Vek’camets ianvars demi ur 
niit 
uhr gurel braolaf' velzeda 


ayelnebuli widek' vp'ik'robdi 
mtare(a)lia amaga gemonlareda 


score im null etlie gamofnda 
it Talawaze iida e'geuli 
roc monelauda mac movenezude 


raslit' dauglige misi zrauli 


Anerit' vgde nakurtzi rad 

e'geuli morkal imaf Exal:cina 

mim eyenima men damu- 
dire, 


ro mimiquenes snzröobelase 
nypedeli ein medgu: ‚Zors, Sors 


Am 186, ‚Jänner ging ich frei- 
willig 

Furchtlos zum Kampf auf die 
Wahlstatt 

Erregt stand ich und dachte 

An des Henkers (T'yrannen) 
bochmütiees Auftreten. 

Gerale in diesem Augenblick 
kam eine Droschke. 

Drin sa der verfluchte Tala- 
chadze. 

Als er näher kam, machte ich 
mich bereit. 

Mit einem Apfel (d. h. einer 
Bombe) zerriß ich seinen 
Kürper, 

In die Loft schleuderte ich 
den gesegneten Apfel, 

Den Vertiluchten tötete ich vor 


ro Augen: 
Aber der Verfluchts fing auch 
miels. 


Als sie mich zum Galgen 
führten, 
Stand der Prioster vor mir, 


‚Weg, weg, 
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mucduro den Fearit'n, 


Een karpfa-kerpof rogor Jembede 
kenakurleu anpedels! aba, du- 


zede 


ak muacrfohlehsa! 
ik ara nak'ara toll gelsia 


erti mtarvali ik davabine 


Feri mosula urla Seuzoda 
Karamakkarı loki geliia 


Izarde me'zane 3efilo 
dapurdi gast’ ganıo 


ikurfeos mie miarzrenna 

vihe jlesa moyiqvanao 
Marına min, kacma gamf'eaa 
meup'em momigranıo 

zecam Migsartna cvear-Neami 


a re weine Van 
ninema myeld syeasawit' 


me germa damzaza uno, 
rizärde ları darier; 


reilma noröma ganı mla)o 


Kobert Lach. 


Verführer, mit deinem Kreuz! 
(sa rief ich) 

Du Götze aller Götzen! 

(Der Priester); ‚Wie: a & 
es, mich, Jen gesermeten 
Priester (zu beleidigen), 

Sie, hier den Galgen! 

‚schnell, schnell, den 
am.Jden Hals! 

Einen Bedrdcker habe ich Ins 
Jenseits reschickt (würtlich 
dort eingerichtet), 

Jetzt ist die Reihe an mir; 

Schnell, schnell, den Strick 
um den Hals!" 





Wachse, grüne Ähre, 

Setze Körner at, werde ein 
Feid! 

Gesegnet sei die Rechte des: 
sen 

Der dich gesät, der dich hat 
aufgehen lassen. 

(Das Korn sart:) ‚Der Ochs 
hat mich gepfltigt, der Mensch 
pesät, 

(zott hat mich aufgehen lassen, 

Der Himmol schickte mir Tau 
und Feuchte; 

Dhe Sonne bestrahlie mich, 

Das Windchen ließ mich wogen 
wie sin Meer, 


Die Wachtel sang mir Wiegen- 
lieder, = 

Ich wuchs und setate Ähren 
am‘ 


(Sagte) die junge Ähre. 


Gesänge russischor Kriogsgufangenor. 


misi sazrdo darik'en 


rinc mund möngeanen, 
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Ich bin geworden die Nahrung 


f 
Dher mich pfluste und aufgshen 
ließ, 


43, 


fsew da izev, yolnıl!a 


droc garutarot Linife 
acer ante 


moenazot" yılnla maranı 
darcalat suvse tikebi 
sevik'net” razbonikebi 
ion da isn Jeinil'a 

iser yrinis una sfobin 
zanfı kumelis rekeusa. 


Como to, ‚femo grrito 
jemigvardebi: arts suplausı 
ers kuboli #an famoggvebi 
guala rarobs am kvegunne 
der me ki vetiri 


ymeri!’o moms mot'mineba 
ion seradrehi, 


Nine, Nina, demo Niue 
me du gutwovebn mindodes 
!Kromi kifaro rayad minder 


Wieder und wieder mit Wein 
und im Jubel 

Wollen wir ie Zeit verbringen: 

Laßt uns Kerzenlaternen an- 
züinden 

Und den Weinkeller aufsuchen, 

Unddie vollen Schläuche leeren! 


Seien wir fröhliche Burschen, 


Immer wieder im Wein: 

Besser ists Wen zu trinken 

Als einen faulen Büffel zu 
treiben. 


Mein Vögelchen, ‚mein Turtel- 
tänbehen, 

Ich werde dich lieb gewinnen, 
In einem Grab, 
dir hin; 

Jeder freut sich auf dieser 
Welt, 

Ich aber weine. 

Gott, gib mir Geduld, 

Darum Hehe ich dich an. 


‚Nina, Nina, meine Nina, 

Willst du denn nicht heiraten ® 

‚Wenn ich heiraten wollte, 

Woru branchte: ieh da dieh 
zu Tragen? 


128 Eobert Lach, 


dedam pülara gamat'zora 


der putara Nina igen 
vor darizel ofamoha 


ver monitane e'qalio 
k'marmıu mecema gamomagdeo 
mulmne Zuketo karig 
venitenale Sema manmamd'ils 


Kam Janısyrih. Kunreo, 
vennerale (dems) dedamt'il 


mm mal'ama purio 
dexturs kacı gangermmumer‘ 
darturi momasnelaha 

me deefuri vs milcelis 
eins germeinehbie, 


Omi o'amla mas uxaris 
visue kargı ren ans 
malrwneha da Un miele 
riede kargi auli ga. 
tuması eolis patrenua 

unda quandes zayli prtinili 


an unda zayli prk'wilohden 


an da min dedamtili. 
gap'rindi daco meremılo 
dahger Alaznis pirauo. 
survilie unmogeitene 


lemuzi Kalehisıo, 


E) 


Mutter hat mich noch ale Kind 
verheiratet, 

Als ich noch Klem-Kina war. 

Vom Haushalt verstand ich 
nichts, | 

Konnte (nieht einmal) Wasser 
holen. 

Mein Mann schlag mich, warf 
mich hinaus, 

Meine Schwägerin schloß die 
Türe, 

Aber mein Schwiegervater 
(dank sei ihm!) 

Öffnnte sie mir wieder, 

Und meine liebe Schwieger- 
mutter 

Cab mir zu essen; 

Zum Arzt schickten sie, 

Der sollto mir helfen, BE 

Aber was kantı der mir helfen 

Ist mir doeh daa Him er 
froren.! | 


In den Krieg sicht der gern, 

Der ein eutes Pferd hat: 

Heimkehrt der gern, 

Der ein schünes Weib hat. 

Wer ein schönes Weib hat, 

Muß einen wächsamen Hund 
haben: 

Entweder muß der Hand auf 


passen, 
Öler die Schwiegermiitter. 
lieg’ aut, schwarze Schwalbe; 


Flieg' zum Ufer des: Alasan, 


Und bring uns das Sehnen 
Dur schönen Frauen. 


Gesiluge russischer Kringspelungennr- 
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41, 


Laka meziieien, aetrehe mkriun. 
sel dammdiver, miersnezeman; 
va Ar, er Nr 
mteric is aris is wuligani 

lin ment, ads gpendlif arı 
manril enas, yanberwet qudlat‘ 


Sean Ayradeı, 
!an milk'onden, tintivehilen 
manlicdgeme. 


Iraval Zamier, 
kıder mwaral Sommer 
Peer den 

ir ee 

gan Freangamitn 
snlisa zahlt 


yuarf'a grieonnle kein. 
rise om ande (arpret”) 
Arne Pralit'n, 


4, 


Muri, Alirnere, denn ment! 


den al ra pie 


U Ngk, Ale Nr, 6%, 70, 154, 17a, Sul 


Sie nennen mich Leszlier, ‚sie 
mamen mich Chbarebn, 

Durch die: Felder gehe ich, 
sie nennen mieh Feind. 

Ich bin kein Feind, doch nennen 
sie mich #0, 

er ist auch ein Feind, dieser 
Lump 

Der Sealenverpfänder, an seiner 
Seite ist er. | 

Schneidet ihm, die Zunge ab, 
blası ihn zum Schlauch anf, 

Ersäuft ihn im Meere, 

Das rolle ihn fort, olen auf 
(den Wegen), 


Lanzes Leben (wünschen wir), 

Nochmals langes Leben! 

Gott gebe ılmen, 

Langes Leben! 

Nieht nur von nts 

Sondern auch durch (iottes 
Acht. 

(#ott, laß leben 

Die, welche wir sehen 

Mir nnsam Angen (26). 


Murman, Murman, ich be 
schwöre dich, 

Wis stehr es mit deinor Fran? 

Was friest du nach meiner 
Frau? 


Biteuageber. 4 ghll.-kise, Ki Si DE a, Alk, du 
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van ianarree brolie era 


enndia rogor mazaliı, 
sig zis Kali, ‚Eleri 

gelic monyerebia 
delumt'sli darsı ue’naen 


nlie pirie parelia 
wamemtiliır benzad ne'era 


zerund merlei orran dıranım, 


lalesıli olmasmıa 


nur Vase a Sander 
left mal 


imisleinue nz" ri, 


Oeneseda miediodi 


rasen meer: ap eindla 
ee Velen rer ne 


varar'grite Far-kisori. 
ein decrade Bude enunme 


Hr re A iinahden, 
ie auc'glebi, in oblebi 
Milka ia’ megeedrien: 
den wyrl'o da sen uc'gulo, 


rin nis mohkul deda Arendt 


ron mokah van ent 


‚a. tGoitlöser, 


Rohsrt Lach. 


Hast du das Kristallachloß ge- 
schen; 

Das bis zum Himmel ragt? 

Darin sitzt Frau Eiher- 


‚Sie ist zufrieden nnd atola (Fi: 


Die Schwiegermutter flicht ihr 
die Haare, 

Die Schwägerin schminkt sie. 

Nur, der den Im 
Nonn imedo Hlben ihr zu 
den 


— wis geschliffene Diamanten 


sind sie — 
Wer in unsern Hof, kommt, 


Für den ist auch en ge 
schlifferies 


Schwert bereit, 


Auf dem Felde ging icht 

Vor meinen Atıgen og. eine 
Wachtel anf. 

Mit meinem Hirtanstah sollug 
ich naclı ilır, 

Schlug ihr Kopf und-Hals ab; 


Schauts weiter und fand: -ein 


Nest, 
In dem Junge piepiten, 
Diese armen Waisenkinder: 


Maehten mir gleichsam  Vor- 


würfs: 
herziger! 

Warum hast da unserw Mutter 
erschlagen? 

Was hast du gegen sie gehabt, 
daß du sio getötet haak! 


Geringe rumischer Kriegrelitigmiar. 1231 


51. 


Me var Arsona Zorsiaseili 
deln u alıri, A Aa ar 


me mon engine Fir 


rac zuzu geore mifzar alalı 


nigtarlı anlf walls Irali 


Talararin oası trial 


gigranda, dedac, cirlabt 


kemze Anent Aneebr, 


Natolma nerven brzana: 
ine" noir mise 
dus ala a'igni dasc'arıı 


jene karı miaf'rennu 
zes vom ka minda 
nz zallın guzurriles 


ne le kin ca fe u Are 


ro reruldehie' nun 
er ler aa een 
UT ver aaa yaalaa 


meieami kael vom day 


ia wer eriihae, Me an lat 
anteha cerelau 

ee 7/0 

Akat'zar! zumie merren, 

deiberes yanıis mare 


Ich bin Arsena Zorziasrili. 

Mutter, weine nicht, Water, 
Henne nicht! 

Ich habe von ‚lammer die Welt 
befreit; 

Was ich an Milch von dir we- 
‚sogen habe, ## geieihe mir: 

Ich liebte a ‚den Apfel (seil, 
die Bombe) in der Hand zu 
irehen, 

Ind den Talaxare in den 

‚Himmel au befördern (?) 

Antter, Du lirbtest das Rot, 

Kleide dich jetzt in Schwarz 
meinskwegren. 


er leuchtende Mond sagte: 


Ich bin viel besser als die Sonne: 

Er £etate sich. und schrieb einen 
Brief, 

er Nördwindschleppt ihn weg. 

Als ein Mensch zur Sonne kan 

Argerte sich die Sonne sehr: 

leh bin die Schwester nnd or 
der Brmnder, 


Warnn hassen wir einander? 


Wenn schlechtes Wotter kommt, 

Vroeknet loch er nicht die Wege 
ne. 

Wenn's die Menschen friert, so 
wärmt 

Doch er sie nicht, wenn sie 
kein Feuer ansünden. 

Wenn dis eine Ltge ist, 

Sa fragt doch: den Naechthirten: 


Sie rinfen diesen: 
ie 
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ulvasenlar Doms velen 
des Ina, seoret'a ai 


Foren gem werrZelan 
ecenen lan nlapurukes 


(meup'e Fri qurn ugdehse | 
ma a et er arzian 


dyinit‘ Sarzrer berlocnehser 
unit anne, users 
ti mermra mbozer 
url" inrerber ae 


akarıe een 


Fans zen tgl 
(Furie zuele Agence mulreee) 


yatenabımas amordis, panyımı 
keres der arsaupelanı 

Aink’ur nakeları mehrzernaln 

is zurlirn datieren 

mal geinosserlen 


kam?) Ace Anienen, 


Generniarelli haare ! 
gut dep tarolih un ro 
sel re endmeeher: 
Auhörıli, demfun un wur, 


Höbert Lach. 


m Schnurrbart streicht er 
tt dlor-Hand. F 
Setz' dich, Bursehe, sag die 

Wahrheit 

— Aonsi eibt's Strafe —! 

Sie ließen ihn Plate nelmen 
un erzählen 

— Gott selbst hörte zu —: 

Ich kann ohne Sonne nicht aus 
kommen, 

An Tags schaue jch dns Urne, 

Nachts hüte ieh das Vieh. 

Sie schenkten ihm einen Mantel. 

Hei Nacht hat er (der Hirte) u 
arbeiten, 

In kam langsam die Morgen- 
röts heranf | 

Mit ihrem alten Fell. 

(ihr altes, Fell schleppt sie 
mit.) 

Bei Taresanlırueli kommt sie 
(die Morgenröte), einen Fuß- 
triti gaben sie ihr und warfen 
sie tm. 

Kin leuchtender Stern: ka, 

Iren haben aie trunken 2#- 
narlıt 

Sie gnben ihm einen (anderen: 
Kock 

Und eins schöne Tseherkeßkä 
lioßen sie ihn ansieht. 


Sei frühlich, Kamin! 

Se} nielt betritt 

Es ang der Sohn zum: Vater: 

Da bist alt geworden. sei nicht 
Iblmibe nicht?) bei mir. 


(insänge rumlachhr Kringsgefaugener- 135 
25 


rin Fred Arash ! 


ne tn lügen en 
iR niweklar vet Aal 
a nenmlebinmt‘ 


öeen Serdar zii Kersurta 


uf ori ginn 


it re ee 


arrertie ar. melde 
role beriuia pirpameı 


Her Rt geidinsektde, 


Sehr Krk Saba 


jadei myulobeli 
dila ige märenieri 
dnärıma uFohn Ballen 


Jar gb mugilubeli, 


Mraral Zumier 
ze f'nun inh 
na rei 


Diutrp ia ward) 


ulis dercac 
teone bulbuleai-i] 
Mn 

il getenile(-i) 
uiln are. 


yup'rindeba exe mrares 


wir 


di, 


1 Vgl; din Ar, su, H, 77, dm, 170, 


Gestern gingen die sieben Üur- 
zanoli 

Auf die Jam. 

Sie tötelen einen weißen Eher 

Und hatten (man) Fleisch in 
Fülle. 

Wir siebon Brüder Uleysuren 

Die Bergspitze hängt iiber) 

Zu. siehen habetı wir je sinhen- 
mal geschossen 

Und keiner traf. 

la schoß der alte Großvater 

Und traf einen Steinhack, 


ine. Drossel und Kobhuhner 
weiteilorten im Singen) 

— Die Sängerin Drossel! — 

Es war ein schöner Morgen 

Die Drossel ıirng den Sieg da- 
von, 

Si wir lie (beasere) Bängerin. 


Vol, 2; 48; 56,9%, 172, 170, 
a, 219, 213,225, 21.34 


hie Rose pflest den Schmerz 
ihres Herzens; 

Es Hötet die Nachtigall 

Kin gefilliges Lied; 


Sie kann nicht (mehr) schlafen 


Und das Herz klopft ihr. 
Anf Hiegt sie ins fremde Land, 


134 Rohurt Lach. 


Farm a nhgenbe 
gen eerelanl=i 
wransele mhniohit' 
sori gen damilore 


ale een nahe 


‚ugewele, un aleri,.nn ar 


mals mocal mscidlahie 
u nee 


u dtienk, un mairel 


fie wlordehi srmsohlıa 
mer ineeore wärndohber. 


Veeipobdir teana haysanı 


we rar quad 
kerrloh Bema miznnIa 


romelie mie gene 


var) brolls mlerdzad 
an onkasnich Krale'arhäi 
TTS IT nk'eip'obeli 


ndros erenme-sgeenuli 
ditzgpezina Hg kealär 


ie zii demehizmeu 
HRerpiohili Auen huyäi 


derants il, gumeyrisu 


Und time mit aialı 


Ihren {oder der Ro?) Schmerz. 

(neliebte, sei gesrüßt! 

Wünsche mir eine gute Reise. 

Bald werde ich dielh wollbe- 
halten wiedersehen, 

(jeliebte, weine nicht, weine 
nicht, 

Bald komm ich 'wohlhehalten 
wieder, 

Weine nieht, Geliebte, N 

Weine nicht und bring’ miel, 
nicht zum Weiten. 

Ich verlasse die Heimat, 

Bahl seh" ich dich wohlbehnlten 
wieder. 





Wir ließen’s ans wohl sein: in 
unserem Umrten, 

Wo die Hosen biähten. 

Ich selinte mich?) nach mbiner 
Gellobten, 

Die ieh liebte. 

Ich nminßte ihre kristall'ino 
Brust, 

Und kußte ihre Augen sul 
Brunen. 

Ich sehnte mich und mir war 
wohl. 

Da, im Umfassen undim l:iehen, 

Schliefen wir ihitten in einem 
Blumenbert ein. 

Und mir war's, ala träumte ich, 

Daß ich: mir's wohl anin lied 
in nein Gärten 

ieh sprang aufim Schlaf, wacht 
ud, 








Üssänge russischor Kriegszafangnner. 


rom rigawi ainil mierall 


venmerile Bemıs sahrp'na 
erermlir nenen Hralı 

‚run yelirebs, genamtale}: 
ar garen dem aigwernlit 


Kart kalne siqeurnli 
irpialebit‘ gamoasıfa 
kacie gulli kml ra 


via quli andematad. 
Iineralna ka am granebas 


enger at: 
(tk'cu: tu Kali Kagel aris 


kaci wruda igoa ati (Kata?) 
kurdis Kinaeil‘, da krutunaf 


daiiros are maklın die He 
TI ETT 

la, ver (m arienpli fm Tak” 
les | 

nero merverplz inadiros, 

Megrelma atk'ca: sigrarnli 


nd ige deparıli 
miele parat zer 


"u danwerlee karsaenruli 
\mafeubeloud Far damne'nea 
mit" demip'rtroe tkbili, sel) 


urulaı eknaz wigwaruli 
era auikteian dupiuriali 


L30 


Und war trunken vor Kifer- 
ancht. 

Ach, meiner Liebsten 

Augen standen voll Tränen. 

Wasmachtdichwrinen, Liehste? 

lat ılir mermo Liebe nicht recht? 


Die Kharthalinerin hat die Liele 

Mit Leidenschaft dargestellt 

Des Mannes Horz liat sich von 
Fisen gexeigt 

Ihr Harz (aber) ist der Magnet 

kei der Imeretherin ist dies 
Gefihl 


Mehr berechnend. 
Sie snurt: Wenn das Weib eine 
Maus iet, 


Anl der Mann eine Katze sein, 
Muß mit Schwoifwedeln und 
Konturren 


Sie fangen, Nicht ten soll er 


sie und nicht | 


Ind wenn das Opfer. armatict 


ist, 
Soll er #s fangen. 
Die Mingrelierin. ner: 
Liebe muß 
Heimlich sein. | 
Wim der Fuchs sich in die 
Hütte hineinstiehlt, | 
Wenn or sio verschlossen Ändert 
Ein Alb hat ir dem Kopf 
verbrannt 
Uni «den sußen Schlaf ver- 
_ schsicht 
Die Gurierin sagt; Die Lieho 
Wie sull die verborgen sein? 


Lie 
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irren vncda iejias 
‚germert'nhi wir Ferch 


karı wind iezune Jam 


we dedulwepsweud Hamas, 


me Willi mer kd'ikos, 
zerehn Zar ma 


yuerlmn ie Annrearcinon 


vine ammari Enp'oba ran. 


(emo cieinafela(e) 
una malen, 
ad mip'ren neln-nals 
natieh da kan zer, 
ine Ki ra margin 
aa Aa ie minda 
en-ki anna bargı ur 
anf ah da kargi war 
me ki are mergienr 
ja“ Arm ln iser Zen 
tmuo einat'olar 
senze anrgehliami 

Po general geula 
er een 

He gini de arı 
abreiumsa peyeln 
vntkar de e'urbela, 


Vorak'is kurebze yogetan 
zent gender 


Fenii +lischl aro-fır 


eure, 


Itahart Lach. 


Die Liebe muß 

Gespannt soin wie cine Sehlm- 
ler, 

Dar Mann muß ein Lüwe: sehr, 

Und sieh mich als Pantherin 
vorstellen: 

Wie ein Vogolehen zoll er 
mich. anzwitschern, 

An andern (Woibern nber) mit 
Gloekenstimme sprechen. 

Gott möge die beschiimen, 

Lie solehe Liche tndeln. 


(Ach), mein Lenchtwiirmehen,. 
Lanz snchte leuchten dir. 
Wo Hiegst da hin, so sachte? 
Da Jenchtest und biste lieh. 

Du nützest mir gar nichte. 
Ich möchte, du wärest mein, 
Aber «u bist-einss andern Last. 
Du louehtest und bist lieb. 
hu nftzest mir gar nichta, 
limmer du und immer du, 
Mein Leuchtwilrmchen! 
Nützlicher ala du (bin ich?) 
Mein liehes Ding, 

Mein Louchtwärmehen! 
Unschädlich sind 

Der Seidenwurm, | 
Die Biene und der intarel. 


reg, über dem 'I 
Wank 
Ein Heiligenbild bist du mir 
ceworlen. 
AMidehben meines Herzens, 


lore von 
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dardi genunlarcar, (Mein) Schmerz bist du zewor- 
den. 

yulzi rad demec yayo-Ffan Warum hast du mir ine Her« 

lmania dan Ein Domantmesser gestoßen? 

sieetit armen goes Mit Blunt hat sich zefillt, MAd- 
chen 

PN TITEIWEETTTTR Das Viertel, wo die Schuster 

edit" daie'a ugo-Fem Von Sünden entbrannte, Mil- 
chen, | 

ca da Kireganc Himmel und Erde. 

hör, augcarelo goyazurn Aclı, Tiobes Madehen, 

sr ge. Was hast dı mir angetan? 

2. 


sur art, Bea ara‘ 
"es Iren unhten 
ers sinelier oben 

a Ermnia Klonahıaa 


in Kigrange Tramarknlı® Sie führen Frau Thnmara weg, 
muoetmine re den Sak’artnelu Du, Georgien, bist Zeuge (Mär 
Isror) 
Ap'wazet'si' euigeanen Tamurm Nach Abchasien führiem #i 
Kulk Thamaren 


noeme eur der Saklart'nelo. Du; Georgien, bist) Zeuge: 


(reki pepelae Bettrter Schmetterling, 
sic ipeindahe ? Wo tliogst da him? 


U Wgli die. Hr. 1, Ms 
Vgl. die Nr; 150, tt. — Die bekannte Königin Tamara ron Genrgiet, 
Das Lied guhürt zu dam gnißen Zyklus der Thamaralinder. Des Sins 
der zwaitern Zeile bat wahl: Geangien bat die (an, dam Schmars er- 


Titten, seine Königin wergefährt au mahnt. 


138 Kober: Lach. 





ib, 
ezike nererala! ZAwitschre, Schwalbe, 
guzup'ralie p'rinnelo! Frühlingsvogel! 
mifnar amif mip'rinae Sr wobin Hiegst «du 
erre glknrebuli, So eilig? 
66, 
Madi genpich © zur da kumenı Komm, wir verkaufen Ochs 
| und Büffel un 
vr ut einer. Und kanfen der Varo ı?) Chm 
teelaıre. 
it, 
Kali miton gat'zurdehu eshall wird ein Mädchen vor- 
| heiratet, 
nriermda Kimarfanon Weil es fir sis besser ja, wenn 
| sie einen Mann hat, 
Fu krirgad ir Alma Wenn du sie: nieht gut be 
| handelst, 
miele ee rer anno, (reht sio bald zu einem andern: 
IN, 
Tazı id! kml mart'n Schlag den Takt, Bursch, ame 
mit (die 3, Stimme), 
Enalei ga Au tnnzen halben wir ange 
fangen, 
IH, 
Karma eiella owiyo er Habicht nahm ein Küken 
isrerie eia-c'iaten Es ruft (schreit) irre! 
LT Far barmbaudi Seinen weißen Flnum | 
welt" galk’omilr ia. Tragı las Lhftchen! Windehen) 


Abors Feld. 


Gesänge russischer Kriegngafungener. 


Farin Zar mak'o 
Hak'ofia bet Sul’ro 
ya, go Sudann. 


ekre enwide e'yalzcıka 
kökeo wdaiı panel 


I kenantar ug genesonde, rc 


wer Kehrome) 
Tehros kolkd Kamasrlin 
Aa gerigene Kunze 


id 
To, 
Siehe Bemerkungen, 


Tebro ging nach Wasser, 

Mit dem Krug nufider Schulter; 

Siche Nr, 14 und Bemerkungen 

dazu. 

Nimm T. den Kruz ab 

Und wilse ihn dir (selbst) auf 
den. Arm. 


‚ksta reupa ganacnalı verwen 


Tehranel,' 


Saei kakahlı anibnen 
äe dan mglakel 
san ()Fohe kerrkarıhiin 


dilu digen aineniend 
om Köndıel! met neli. 


Ehi'ma zer damitguu 


kdera Badia gueliat” ol 
ik" ra Abers bude igw 


eimakolie anlist' wine 
eh kr da ak 


rm ante ui 


ph eh Kr 


2 
Drossel und‘ Beblmmn wett- 
Herten: | 
Die Drossel war die (bessere) 





Be war nin schöner Morgen, 
Einen schwaren Knupf fochten 
sie sth, 


13. 

Ein Burselm verloekte mich in 
die Schlncht 

Im eines Drosselnestes willen; 

Aber ... was war da für ein 
Nast! .. 

lol des Unfügs halber war ea. 

Er stieß mich und warf tnieh 
nieder, 
Wogen dieser Dummheit dn.* 


Hllnl dimes Warten: anigt win and ihre wagina, 


34 Kobert Lach 
14. 

came Akiniserli; mwanbeeiani Siehe Bemerkung, 
slieri; 

Iransa (k)gandu Kuranı, Ku 
ram zelonomi, 

ae monde. Coke 
eye gr 

srl ale yanlın, Anidtre 
tier yrialı; 

mersda Jvun cause warelie 
kurlos Zumoreku ; 

meose lila yuflenda, eben 
on gormanede 

ah; ie Fo mini rise, and 
noreka Jcanen 

Be N ar er l Misc 
an 

une Kenn nz un Ircmen 
Ziivar 

urdabar la urn Zumrieni 
ya ara 

yayına Lekie kurardobu garmin 
Fritan arıa, 


Anrınen, Murmaa, Senso mrer,! Murman. orman, ieh he- 
schwäire dieh, 


Fand Halt errar wirzeran, Dere Frau Int die Augen nuf 
£ s | einen anderen geworfen; 
run ala radiale? Was frügst da nach meiner 
Fran? 
a Er re (Siehn Bemerkung.) 
56; 


Daukar, oma Ferague, Spiel, mein Teehongur 
duekar nels-nelao, Spiel sachte, suchte, 


’ Vgl. die Sr. 18, 40, 184,170, #0n, 
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danken, Koren dogamfıren; 


wor eubnehl, POITTIETE, 


arm Fri re 
sunehirot ofasuligonen; 
mu ie ri Liner. 
ort gueninunlebinnf; 
nid warmes Aeil-Beiee 
are ert'i ar morkida; 
rule berma perpenmn, 
ige pre morkida,; 

en mo ri are 
rel wyla daekirde. 


Cem agninnlia del 
um yeah Merian, 
u ee re, 
ati koka elimn, 
nett alfa ne 
zen na yanııyoniı 
ent demige Fomini 


ine mahlenezud ramamie, 


Alaznia pirm musnla 


eiteli sulacurın 
darzekii krap'n daue'qu 


wiegen hacaie, 


nee dla ueulerder 
re 


Spiel, ‚sonst zerbrech ich dich, 
Ich sag = ihr doeh! 


Vol. die Nr. 29, 54, 100, 139, 


Hoch hing ar (las Fleisch auf. 


Meiner Liebsten Kleid 

Braucht drei Tars Sanne, 

Fünf Pfund Seife (und) 

Zehn Eimer Wasser. 

Ach, wenn ich Kranker Joch 

Deine Stimme hören könnte, 

Wenn man mir bei dir das 
Bett bereitete 

Und wenn ich in deinen Arnien 
ruhen (wörtlich mich wlilsen ) 
kannto! 


4: 


Art Ver des Alssan ist nuf- 

Roter Spargel: 

Ich sitzte mich and Ang. an 
zu. plliicken, 

Weil ich. glanbte, er gehöre 
niemund. 

Ich anlı zu, es folgte mir 

las Heor meines Vntors. 


1-42 Kuberi Lauch. 


ken ma nee 


ver Saga ml Farria 


(mir e'nmle raue rein 


Kisere kr en ea 
Auborsenidebe da zin monmla 


risae karl coli gan. 
kargl volisa patromen 


wird geudes zuyli yirlizih 
un unda zuyli pirt'zilahder 


TEE TTLTLTTEETT 


‚Diemloce, dadı. damloea 


na eride Frräidt 
gen eleilane Erle, vor 


wade eunerde Feat 


sailar Erekla erden 
ra dei men ik müklen 


erfs marerndu twin gulkic. 


more irliiesee, 
me am soplat ar dawlgehi 


era sone area. 


Warn verfolgst da mich, Va: 
ter? 

Warum hat dich der Ärger 
über mich hergebracht? 


In den Kriog zu ziehen: freut 
den 

Der ein zutes Pferd hat. 

Nach Hause zurückzukehren 
Jen 

Der eın zutes Weib hat 

Der Mann (Besitzer) eines #u- 
ten Weibes 

Mub einen wachsnmen Hund 
haben: 

Aufpassen muß entweder der 
Hund, 

Unler die Mutter des Mannes. 


eene mich, Mttter, serme 
tisch! 

Ich will Soldat werden. 
‚Warum soll ieh dieh “eenan, 
mein Sohn? | 
Warum willst du Soldat wer: 

den # 
‚Wo Erekle Krieg fhlirte, 
Dort lnben #ie eine zwei 
Brüder getötet; 
Den einam traf las Bier ins 
Herz, 
Den zweiten in die Achsel, 
Ich bleibe nicht in iliesem Durf, 
Ich seh’ in ein anderes Dorf 
24 |meiner); Schwester; 
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ik ine ps wigido 
anne Ära zumları 
Zu ganzen dermismmde 


ienedli aukitanfan« 
ra ya Le meinyc 


rapie une Karen dest'ne 


een ikea ink! "anıda 
im ei Farluna 


bit’ehze eli: dfamakra: 
our hen elenlu. 
Iremi irn wiradlarde 
ureni Ofarzerne, 

rend por mayalo, 
yarsk glipriee rkiniau, 


zarebi kargt gibie 
mungen <aymarf'i ihlint, 


VYrza, Amtlieit" nase! 
nei gadgigreanin 
Zuhkonebea F'iyoan 
iremzechee gagiteaner 

sent zeiladıe wiurdlan wp'in 


er le Faiu 


Dort will ich Brot kaufen, 

Kahre mich den Winter fiber. 

Auf halbem Wege wurde «es 
Nacht 

Ich ging in wine Wirtschaft. 

Sene Nacht nahm der Wirt 
inieh auf, 

Wie went ein Bruder ar 

Schwester kommt, 

Dann wurde es Morgen, 

Da sprang der Bnrsche( Diener) 
Vartanı auf, 

Ver Wirt klopfte Ihm anf die 
Schulter 

Und sprach armenisch mit ihn. 


Ein Karren folgt einem Karten, 

Ein Karten mil seinen Rädern; 

[hi Karren mit hohen Bord- 
wänden, | 

Deinn Achse ist aus Eisen, 

Gute Ochsen sind eingespannt 

Aber bergauf wird es dlir 
schwer sein. 


ehe, (die (lm wie sin Kind anf- 


gerogen biet, 

Dan Schnurrbart (seil. die. Ran- 
ken) hast du dir aufgewirbalt, 

Ihe Stiltze hast dr Seat mm 
:armık 

Und in der. Mitio durchge 
hrochen. 

Hoi deinem heiligen Wein 
{Kirchenwein) schwöre ich, 

Duß dir die Pflege (dns Um- 
gernben! nicht fehlen wird, 
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sage one ralamıze 
"orone vum. pehar-nsuli 
en rom ymerl'ma gugealina 
tan Keen 

el men roll mer 


Kremnebi ul dagestar 


Kareudebiida glenehi 
anf erbaut Kernugegenai{t) 


ze ter gemurzohn 
zeyrma löder berak'alı: 


Rohsrt Tach. 


Ich werde’ dieh umgraben tn 
dich schön machen 

Wie eine Brant. 

Als uns Gott erschuf 

Und Körper und lieder al, 

Cab er uns in die Han. ein 
heuntes ... # 

Über die ganze. Welt hat or 
uns geführt, 

Adlige (Fürsten) und Banern. 

Alle hat er uns ensammenge- 
führt. 

Kinige grüßten uns, 

Einige surten: Bravo! 


Uni, gamodi, gul'ane | yirypitar 
Bund ale | 

Drian BT marken 
Prrime euer. | 

wer ae murtde yeline || en. 
ech Vezune | 

pe de een | tie ru 


Fur | 


= = 
Sem 


An Zar ori | Win 
merrerli mr eher | 


uf ano ny'lis unknrfiro rind 
ganarı kealia | 

sannelelsa de yunmonteleles mern 
eure durdes raliol 


=, 


Ubi. 
Fol : u | = 
nifsar, Mitizer, Hits memdmi 
sen en, 


Komm hervor, Phi, du Knur- 
rer, singe mit! | 
Ernälhrer, Fettmacher! Do, mein 

lieber Pflug! 

Du Krammhalsiger,, du wirst 
dich anf die Seite legen 

u weißt, war il nit dem 
Folde zu tun Inst, du, aus 
krummen Holz Gesehmitzter; 

Im bist der Erhaltor der Lebon- 
den, der: Torengeräber der 
Toten. 

Plug, du (iesegmeter des Herm, 
reiße tiefe Futchen: 

Jeder, der dieh als Feind be- 
trachter (jeder vorbeikom- 
inendn Feind), min ieh 
beneiden! | ’ 


Say mir, Kap mir, warum bist 
lu unzufrieden mit mir? 


Üsslinge russischer Kriegsgalangener. 


ayar marteba mol mineha 
uıkulela yulisu ? 


kargat' ici tgqee var seni su 
earmulisaf 


ar! Zen bay, qürmagonme arm 


baslboulin | 
ymerl'sa wp'icav, ars gurgels 
“re Sinaze 


kurgad ic cnerla mikidehs Fam 
ehrilda) silamuse 


er! mit'zar, ra gacgqine rat 
damsrie'qu 
russ gamleh” den me’galo im 


enens aylık'maze 


nad Fu en ah ar 


modit momkal denis zelit' guk’vn 
ruli meba! 
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Ich kann nieht länger Geduld 
üben, du Töterin des Her- 

Du weißt gut, ich bin der 
Gefangene demer Liebe. 

Ach, Garten! Laß mich die 
Stimmme:der Nachtigall hüren, 

Ich sehwäre bei Gott, es steht 
dir solche Zierarei nicht. 

Du weißt ja, es steckt mich 
in Brand deines Schönheit 
und deins Heiz. 

Sag mir, was hat dieh ver- 
drossen, warım hast du mich 


verreisen? 
Warum hast du, Unbarm- 


herzige, das Gelübde gehro- 
chen ? 

Also; wenn dir meine Jugend 
nieht leid tut, 

Tüte mieh mit deiner Hand, 
ganz nach deinem Willen. 


Mracal Znmier 
mert'man inehos 


ei en. 


Vgl. 2, 48, 50, 172, 176, 200, 
212, 218, 225, 264, 274. 


81. 


Vin ra deia, wis geil zu darin 


zofer sie crarı eromlse 
near 
rüs mir Jobia metnanwaha 


Wer kennt die Schmerzen all 
der Harzen? 

Manchmal ist das Lachen bit- 
terer ala die Träne; 

Was bedeuten Jobs Leiden? 


mokedee ka, u pirufgee Dor Mensch, der einem Tier 


sdarehu, 


Hitsengiber, d’pbll,kirt. EI deu. Di dA 


10 


Roh ort Lach, 


SB, 


Kali gudagribrunda! 
(lief, Bell, Tinti Masa! 
lineo, Ionen da) 

&itie kaba derpirdi 
iser gadmenmdbrenda 


(lieli .„.. wie oben): 


24, 


el e'nrile 
da mayalo, 
ber'ebii ganınno} 


ww, 


Piarhri simyera, 
— 
Cama turp’an, demo varde! 
wa ra chin, rom ar rider 


0 ‚udenot moc'genili 
gulsadi omiear munro. 
nee" rbili dofakianı 
zer gen zwei prello, 


Zalabe gmugzaenes ok will 
voller une bias 
tgei wigan dayizune 


Kalo, zot'is madie, daien 


Vgl. Nr. 18, 274 


Das Mädelhen wandte sich von 
ots ab 
(Singeilben) Maso! (Nama.) 


Ich versprach ihr ein Baum- 


wollkleid, 
Dun kelırte sie’ wieder zu mir 
zuriick. 


O, du Schlanke in der Taille, 
Du Tochrewachaens, 
Du mit den breiten Schultern! 


Pschnvisches Lied; 
Meine Schöne, meine Rose, 
Was soll ich tun, wie-soll ich 

keinen Schmere fühlen? 
Una dich sitze ich gelangweilt 
Allein im Kähg. 
Statt niner weichen Matratze 
Habe ich unter mir einen alten 
Palatot. 


Die Verwandten haben mieh in 
dio Mühle geschiekt: 

In die Peldmiihle, nicht in die 
Waldmühlei?) 

Im Walde war ich und habe 
dieh gerufen: 

Mädchen, um  Gotteswillen, 
warte! 
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zen Far or Zamaibrunn 
wndermr. mirk'sor e'indasır 
sen wien Zunigelaheli 


mug dent Hal d’arbisase 
dahkargıe, davikargebi 


sazelat‘ witgei Tigancı 
Änrierem tanlenmosstt 


Leket’s mirakran  ciweze 


narzrenis Jen kimarise, 


Boden Kensus vendurebi 


ac damugdet" qeelam qui 


vendwurche drehe 


tee mine agwelure 
heise Femzas momadora 


krklaci da suk’ebur 


em dr da dem jene 
zul Pinser'fi gavitare, 


Aramif' Juri daisre 


sank ran pero 


Minglöne umboben Sac'mmaı 


binebi Eudges wis. 


Du hast den Kopf nicht zu 
mir sewendet, 

Da gehst und striekst deinen 
Strampf weiter, 

Dein Gesicht trage ich fm 
Herzen), 

Deme Augen, deine Bransn, 

Wenn du verschwindest, ver- 
schwinde ich auch. 

Ich heiße Oiga- 

Ich ziehe men Gewand an, 

Ich hinge den rechten Arm 
deines Munnes 

Auf anf dem Turm im Leszlier- 
land. 


nsufrilen binich mittheinemn 


Schicksal. 

Hört mich jetzt alle an! 

Unzufrioden bin ich mit der 
Zeit 

Und muß ihr Vorwlirfe machen. 

(Dretin! sie hat mir mein Gliek 
genommen, 

Lhieliebe und lobenswertei Zeit)! 

Meine Zeit, meine Taxe 

Hals ich alle in Bußlanil ver- 
bracht. 


fans ler Arıgva kommen 
die Schweine; 

In welohe Bichtimg wenden #ie 
sich? 

In Manglis sagt man; daß in 
Sadtıno 

Hölzerne Hanser gebant worden 
sojen- 

ı0” 
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Horge N. ar'slakeili 
sark'ali me'gemsebisio 
demi putuora Gigs 

Ked da Kod gemorbisae 
ui wiiwole Giorgi « 
Lekma camigdo zirsao 


rogor ar moguhelahi 


Zveni zur ganı were 
an dabrunde Lakalbör 


rögore borbalt e'glinus 
ugre akım'a bel 


rogore toteht isn 


‚razap'ralisa pirzedu 
imozzindi, Zeiilo? 
K'ndlo! sense gewarelinsa 
zaylala ar dumaglefind‘ 


meine rn gagddtehineh 
rom  amden pirki era, 


‚ar ganatafra kalıo 


Gem rFul ar demadebin. 


i 
L # 


ainda Giorgin dase'qerlor 
kacta momkrieltan demdari 
dadien dafofchulni 

ara ezeben sad ari 

beri Aura” geinch 
yamart'ca ragere muserri 


Kobert Lanh, 


Ciorgi Natelasrili 

Ist der Öberhirt; 

Mein kleines Georgehen 

Läuft von Gipfel zu Gipfel her. 

‚Bruder Georg, hilf mir 

Der Lesehier hat mich zu 
Boden geworfen‘ 
‚Wio soll ich dir nicht helfen, 
Bist doch der unsere und kein 
Fremder.‘ - 
So ist er zurück-su den Les- 
eliern; 

Wie ein Waaserrad. 

50 It er den Führer (der 
Lesghier) 

Zerhauen wie Äste. 


‚im Anfang des Frühjahrs 

Kommst du, Ähre, in die Höhe, 

Midehon! um deinetwillen 

Sollen mich die Hunde nicht 
zerreißen,‘ 

‚leh werde dir nicht helfen, 

Sis sollen dich fressen, dieh im 
Maule halten.‘ 

‚Mach’ mich nicht zum Tataren, 
Mädchen, 

Meinen Glauben maclı mich 
nieht wochsaln!‘ 


Der heilige Georg veriluche 
Den, der bei Mürdern sitzt, 
Ea gehen die Betrunkenen 
Und suchen Schnaps. 

Einen Alten maskierten sie 
Und richteten ihm her.wie...1P) 


Gsehuge russischer Kriegsgufangener. 


Sibeit udgat’ stak'ani 

er! mine aubnabiumn: 

nat rag ar ee, 

Prem daisura yir-bada, 
mi'ebma dammfes Üralehi, 
ayar äp'ofioben sup'lardi; 
mirt' op'lis myrreli zvalehi. 


guli ver ori 
erenli zdıil! alaenıianı 


careozes Kualamazes 

nehis gubakerdli kldianı. 
gora rom dasdııma inbi-c'rat' 
miei-ip'nebil‘ piaruli! 


ik geian did lodebi, 
kan pferd eis kurebi, 


uchal‘ yalına peris-ama 
kaci gamona nens-rum 
samoglef-Eumoe’schili 
erfi win de yarıba, 
sanf'lisa duk'ze c'amodga, 


datanzulife (7) pirif‘ ) 
mearza Hop’ gadaydehuli, 


guhudelnlis e'verila 
qudaikrip'nen yrubelmi 
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In die Tasche taten sie ihm 
ein Glas 

Und fragten einander: 

Wo ist der Belinaps ? 


Der Tar hat sich mit einem 
Schleier bedeckt, 

Ihe Berge halben die Augen 
zugemacht, 

Im Grabe sind sie nicht mehr 
urnrihig 

Die Holdenschweiß vergielan- 
den Knochen. 

Ihr Herz ist untröstlieh 

Trünen vergielen #ie s0 groß 
wie. der Alasanı (Faß) 

(Gewaschern und. vwerschönert 
haben sie damit 

Die felsigen Brüste der Berge. 

Der Hügel wolcher ? ? 

let bedsekt mit Eichen und 
Birken; | 

Dort liegen große Felsen 

Und die Türe eines schwarzen 
Schlosses. 

Plötzlich hörte man das Ge#- 
räusch von Schritten, 

[nd es erschien ein fremder 
Mensch, 

In Lampen gehüllt, 

Ein ansehöner nnd armer. 

Teim Lichte einer Kerze stand 
er auf 

Gegnält sul er aus nnd 

Hatte or auf der Schulter das 
Gewehr, 

Mit einem (?-?) Bart: 

Ihe Wolken verschwanden. 
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Kuda gecire coriami 
‚guirsse mic ri zurzu 


deausromelaf rain. 
megeealmehit' Kerlalm 


nomuken aalamı guiani, 


Kobert Inch; 


Sie machten die Straßen feneht 
Sie füllten sich die Briiste mit 
der Mileh der Berga (Regen), 
Der Milch, die nie versiegt, 
Ich zrüßs vuch, ihr Borgwände, 
Ich bringe such einen Apäten 
Gruß 


97, 


Zen yorit yamot'zorilma 
kKren gors inmird’e Kmarin 
berri yanımaua mzifwechi 


rn in tr. 


Fulahfl gumgsarnee misiahı 
pircelat pater-rzeliu 


dessen dusarden union 
derd-prri ämdi Far. 
enmonrige famehi 

Kmarı dns demiklda Sumin 


Onerst'ein derilndueng 
de zarte, kmi Zunria 


emo werte 
Zurmkap'er yere p'zaliu 


zer damö’res (?) lere'nıda til, 


nerme Gier Cmunin 
gademanalo yrubelo 
geilniteme bralia 


Ich, die vom obern Berge 
Gelreite 
Habe mich am untern Berge 


rerleiratet. 
Viel Ausstattung habe ich mit- 
genommen‘ 


HI—AN) Schafe. | 

Meine Leute haben mich auf 
div’ Arbeit: geschickt, 

Zum ersten Mal als Inngver- 
heiratete, | 

Ihe Arbeiter setztaon sich 

In sieben Neihen, 

Jedem zab ich eine Tause, 

Für meinen armen Mann: aber 
fehlte mir eine. 

Er brammts ao vor sieh hin: 

Du Hündin, deine Schuld ist 


. 

Sie setzten mich auf einen 
Teppich 

Und zeretiiekelten mich wie 
Sprint 


Zuerst zerschnitten sie mir 
meine Kahrlinrer, 

Dann .die Jot-schwarzen Haare; 

Vorbeiziehende Wolke! 

Trage hinweg meine traurige 


1 


Gesänge russischer Kriegugefungener. 


it deda-seme wambe 
vo Te cadenusbrealfla 


dedan deagide dedami 
derzsm demi !inumia 


dahkide darbaris kurse 
enlimeohdes. k'nrin 


samelels da gamemelulabsr 
nella Kondes !'ealia 
mern geeeanss, Kallın 
gef unda Umamiur 
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Und erzähle es meiner Mutter. 
Dies ist meins Schuld und 


Stunde. 
Mutter! Verkaufe dein Muttor- 
gur l?) 


Lüse meine. Haare, 

Häuge #in ans Tor der Halle, 

Damit der Wind sie wallen ‘ 
mache; 

Jeder Vorbeigehends 

Soll sis sehen (uni sagen) 

(intt segne dich, Weib! 

So cin Haar soll (jedes Weib) 
haben. 


38, 


(hei elften rom keriken 
naclnikma damihare 


"unnlak' ein da gamowennddi 
cin Kayaldi gudmosnla 
mif'xrar Jeilo, somsermral 
aiyabuli mgerziar dena: 

mer mindlobs qidunsade 

utzar neba Ökireti. » - 
madin mil'wra: Aotey Irile 


ieorele da barak!ırla 

pie wegen Iedaierı 

mälendi mogemator zela 

rom, Kenia ua an k'rtgunas 
mospopos mlrtea zula 

niterma ar guelagelaros 


ar gegef'elas rogore Kıla 


Als ich 20 Jahre alt würde, 

Rief mich die Behörde (zum 
Heeresdienst). 

Ich ginghin and stellte mich vor, 

Man. öffnete ınir »in Papier 

Und sagte: Mein Sohm, ın 

Bier dienstpflichtig: 

Ich bedankt mich 

Und sagte: Zu Befehl! 

Dann sagte er (der Ohef), Jun- 
zer Held, 

Du aulist tabs, du braver Kerll 

Habe Gltek überall, 

In deinem Arm vermehre sich 

Daß in deiner Person unser 

Eine Kraft zeten den Feind 


Damit der Feind ons nicht 


Daß er una nielit zartreto wie 
Sirah.. 


153 Robart Lach, 


+ ige da e'amovedi Nachdem ging ich 
sumsanurk Ek'ara Ck’arn Schnellstens in den Dienst, 
dyes Buset’äi gamorcxuddir Heute kommen wir nach Ruß- 
| land, | 
‚guli brumgms rogore Zarı Das Herz dreht sich wie ein 
Spinnraudl 
dardeli borotehi Gnalen und Schmerz, 
"quelu gulse demegara, Alle sind mir nuf, die Brust 
0, 
Dilit' mze debmediligo Am Morgen wurde die Banne 
| olmmächtig | 
mevare agrida dak'arsa Der Mond warf Zucker (engte 
süße Worte) 
afvaren au agri dak'arım Mond, tu‘ das nicht! | 
areim mogcema mag k'alkı, Niemand gibt dir dieses Weib. 
IM, 
Srid zunat'a, merwer biscen! Sieben Brüder und als: achten 
| den Onkel 
met weper gadaskidar Verfolgte auf dem Berge ein 
Panther 
Ara esroler Feil-Ericdi Alle sieben. schossen ja sieben- 
nal: 
Arc erti ar monkida Keiner traf; 
eerola daber bizamın Da schoß der alte Onkel, 
ern ni briiglit! Kormipelkichi, Und den Panther hangte sich 
mit den Krallen an, 
101, 


Sihedilma atk'un: syrit e'amo- Der Tod angte: ‚Auf dem Meure 


el | bin ich gekommen, 
damowiare kK'reganı, Die ganze Welt hab’ ich durch- 
reist; 
av Jlec'vas wel vikifze Ich fruy naclı dem Haus des 
bösen Bee'va 


KWgl. 20, 66, 77, 130 


Gesängs russischer Kriegegelängennt. 


napirzet gamuri efzara, 


hans gurdanmede 
sakomlze* guderi ep arn. 


eenelfa pirs ifda an Bee'va 
kaltasi Krili eqara, 

aktınsi ecra qmacrili 

relebi amoeinla 

yofidganıa mk'onda brzanshe, 
lan unda e'amomiegenmma. 
sac'galma miema deilama 
basına daamf'o c'njanı, 
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Am [fer hatte er eich eine Erd- 
hittts ausgegraben, 

Ich sah über das Dach hinweg. 

Das Rauchloch war ınit einem 
Korb bedeckt. 

Am Feuer saß der böss Bec'vn, 

Im Schoß hatte er Niisse. 

In der Wiege lag ein Kind, 

Das hatte die Hände erhoben, 

Von Gott bekam ich den Befehl 

Es mitzunehmen. 

Seine arme Mutter 

Zündete neulich eine Kerze 
an. (P) 


102, 


Nofarıs min! mylie lekomı, 
"al'rsa zuren #akidlisase 
gamarlen gumalgmueleben 
ervarzroxas Piaulebisusa 
‚netz gamogeifirebiln 

ers ar denamdif! mirisun? 
Hiaks won dewitterdir 


burtkoms pir-chlel arerisau‘, 


In Choschara haben drei junze 
Wölfe 

Die Kette, .. (9) durchgehissen 

Sin kommen heraus und brum- 
men af 

Die Schafe und Kühe der 
Pachaven. 

‚Ach, wenn sie uns doch heraus- 
lisßen! 


Wir Innen uns das nicht ge- 


fallen. | 

Zuerst hätten wir gefangen den 
Hund 

Und dann das Lamm des rot- 
schnauzigen Bchafes. 


108. 


Sea gas favigarenit' 


i mageimet 
# uk 


Mitten auf dem Wege haben 


14 Hoberi Lach. 


ion gras Mworanisuen 


purea mÜcoeda, da var'mendi; 


uriend Walaıziaua; 


yeanıaa mtl, namen 


urdendi badagissau; 


wort mleorda,. nat niend) 


unirah kakabısana, 
eo zorde, ar minec 
nimgennila wiledrisand 


ur darsala okoen, 
nae'yaosa iärie Minizcaa, 


erfi ine gerdenker 
c’riri ucın Keiican 


ort imanae gadmamkru 
rlorea gamda oisası, 


Ike 15 Norma, aba na 
era Jerles mohirliere, 


Salralo dedahrieesn 
Fugen; yancıkd mkiana 
Iommi woreren ulorı 


vepzmi zuun Anukeriano 
milerni rem aan 


Im za rien 


Auf dem Wege nach Muchrani. 

Er bat mich um Brot; ieh gab 
ihm welches, 

Und zwar Lawasch; 

Er hat mieh um Weinz ich 
gab ihm welchen, 

Und zwar jungen (nenen). 
Er bat mich nm-Fleisch: ich 
gab ihm welches | 
Und zwar Fleisch vom BReb- 
htilın. 

Er Imt mich um ein Weib: 
ich: gab ihm keines; 

Ich brachte ihn zur Schwinger- 
mnulter. 

Er ließ nicht ab und küßte ihr 


Den Zopf  pechsehwarsen 
Hnaares. 

Da schlur ich einen solchen 
Hieh, 


Dub erin Bart in den Sand 
fiel, 

Da hieb er zuriick, 

Dal ich meinte, es wäre ein 

Blitz des Himmels. 

Dort wälzt er sich, ich hier, 

Ach, Iebs, weinend4 Mutter. 


104, 


Einer armen alten Frau 

Mahen: die Minse die Wiese, 

Flechten die Löwen Garben- 
bänder, 

Binden die Panther din Linarben, 

Spannen die Divs Jen Wazen 
rin, 

Sammeln die Hirsche die 
Garben, 


Gesänge russischer Kriegugulumgener, 


rel ahlam kerrabäi 


kalos yure darbeniann. 
ze angeloami wreeden 


ewrila ainaza daszanım 


"rinkeli munrder” wi oendn 


gunası gap'ocavians 
bern miszenen kalben 
melsbi Kuulit geians: 


Caranı anaenlen 

de kein dakhkarmauımd 
deatvehs Ikidiar tomrebi 
ormori pursa Äqriano 


mylehi e’ick'eiläi gagsienes 
ar male dageip'kiviano. 


faseni pik'vila tkecoes, guolnizels 
kat kat amok'niane: 


mtvedni faugeren Tanıint 
da geritni amecfions 
vorriehl amzudehen 

ie anp'rasa Allımo 
serus torola gugsennes 


vrinnlebi mokrip'iane 
ulamamıt'a omabi 


Avalı daismiano 
yulobistwiia bulbuli 


1 Wr a ea ein, 


1b5 


Spannen (sich) die Rebe im 
den: Dreschschlitten, 

Laufen. anf der Tenns herum, 

Auf idem Dreschschlitten] 
stehen die linzel 

Und singen mit leiser Stimme, 

Koböolde schaufeln das Getreide 
zurück 

ind rechen auf dem Felde, 

Die Wildschweine die "Terme, 

Füchse kobren sie mit dem 
Schweife; 

Stärche worfeln. (las Getreide, 

Ind Ginse reinigen e# 

Büren: tragen die Säcke 

Und werfen das Getreide in 
din Grube! 

Die Wolfe hat man in die 
Mühle geschickt, 

Bald werden sie: uns das Ge- 
treide mahlen. 

Die Stanee sieben das Mehl, 

Die  Rebkübmer Ensten «len 
Teig, die Elstern formen die 
Laibe, 

Tanben schlöppen die Brote 
in-ıdlen Backofen, 

Tarteltamben nehmen es heran. 

Küken inachen e# fertig, 

Enten decken den Tisch, 

(Gen Himmel chiekten sie die 
Lerche 

Und sammeln ılio Vögel. 

Wegen ihrer Sohönhnii 
man die Fasanen 

In «ler Mitte plaziert; 

Wegen ihres Gesange die Nach- 
tirall 


hat 


15 


sul Karze duiseiane 


ert'ad men, #“’amen, Ininolen 


harale duszariano, 


Osehb. Karananlsa (... 17) 
om ie mein. 
zmao, o'aridet Gorgi! 
Tore dirmalor twalie 


« Tinkoe guwigoloder 


summi c'’aridef‘ zmımia, 


Saiten Jrrie pirssde 
dant'guf siar-yoarin 
Jerian pirsed damılgara 
mzime T’ufrebis Zurıa 
„kider morealit‘, zaylaho? 


kilee mlire hrent Fuerie‘, 


og degeparet cwenahr 


iur make sasebardı 
tqwia c'amali beeri mak'ne 


rat Ormalis tolia, 
Tat orına Cop'i daprigu 
Iosehb dahken Fralia 
cimc'in lonehb daase'ra 


T'at'ars dayliga- gbania; 


meardi Lodirols tqwicen, 


Fer moin zerhie, 


Eoberi Lach, 


An die Spiteo, gesötzt. 

Zusammen essen, trinken und 
freuen sis sich. 

Und singen harali!: 


15, 


Öseb Charananli 
Zum Kriege... 7: 
Komm, Bruder Gaorg! 


Schauen wir auf die Jorn 
(J.-Eluß), 


Und nehmen wir den Tinkomit, 

So wollen wir alla drei Brüder 
gehen. 

Sie gingen and Ufer der Jora. 

Da erhob sich ein Wind, 

Und um Ufer der Jora 

Stand ein großes Tatarenihear. 

‚seid ihr wieder gekommen, 

‚ihr Hunde? | 

Wieder sind wir böse auf euch. 

Ganze Herden ron Pierden 
habt ihr uns gestohlen, 

Rache will ich nehmen dafür, 

Pulvor und Kugeln hab’ ich 
viel, 

So viel als 10 Tataren wie 
zen (?} 

Der Tntare machte die Flinte 
fertig, 

Öseb bomerkto lin. 

Zuerst scho Oseh 

Unidzerschmettarte dem Tataren 
das Kinn. | 

In der Seite fühlte er die Kupgol 

Aber sie hatte keine Kraft (um 
einzudringen) | 


Ussänge rumischer Kriegsgafangener. 


habak'robs Tosobal 
trtiaisaganı mi'rralin. 


erla den tel, Tinkeo 
bir'oha denen rin 


yavarda Tinkos zirihia 
munzilam dasena rlanıo; 


157 


Da wurde Oseb wiitand, 

Von den Kureln wurde or ganz 
bernuaeht. 

Jetzt kummst du an die Reihe, 
Tinko! 

Zeige, daß du ein tapferer Kerl 


(Sinnlos.) 


100. 


K'ulor, visi warf raus deevral io. 
mtroba gqulardes ik'nahu 
samiogerol! mowel, genacralef 


ta ki up’almae inch 
vor müredie'? piradaf getqei 


‚T’ut'rebfan omi me'arlian 

mag zaylt! mat’ karl wi 
nut 

nel wrizke egea,' 

‚sixelia ayebu, om Teil 


mudem c’esi rigen‘ 
e'aorda gul-sattnk‘ eili 


= 4 = > 
mira ıa zalis-zulufa 


eiyoba zaan ec'ginm, 
tirili mindern ualada 


möslodneli zma amia 


kueis zeunili darit'm, 


‚Mädchen, wen gehürst du? 
Warum gehst dt umher? 
Hast du etwa Feindschaft im 
Sinn?” 

Um der Freundschaft willen 
bin ich gekommen; 

Wenn der Höchste es will, 

Haht ihr nicht verstanden? Ich 
gas es euch mündlich, 

Ich wünsche Krieg mit den 
Tataren, 

Die Hunde schulden mir das 
Blut meiner Brüder 

Ich mt mich rächen. 

Ihr. wißt jn; die Bintrache 

lst Ordnung und Gesetz. 

Sie ging mit schwerem Herzen 
und kraftloa 

Es wurde ihr anscheinend sehr 
schwer. | 

Sie warselır betrübt und traurig. 

Tranem Mießen ihr, aus den 
Augen. 

Da hört sie unerwartei eine 
Stimme, 
Die Stimme wine Menschen 

von ferne, 


t5R Kaher: Bach, 


Fomodie damonzurie 
kacı Axadir yorita 


Kulao! daiean yitis muclau 


cofa Tiare eo qnarada 
Laln samosta wenigen; 


cm wminde ee, 
k'ruze damofda Hritonn 


äubi deiden geerdeeda 
age ginn irrt 
einie armoıla al 


Kalllan pirdapir mtenda 


eil amaeedili znalia 
an da dam ma, Lalan 


ginde nme MITTEILT) 
dems are dntorebasn 


nu Semomartmer awadır, 
den! pur wrermorlkı 


ik're lask'art'a! rerie, 
„p'ront'a sonbarsia 


ne vera Kamacerie, 


Exrla ritgei raus ep roh 


an, ra igo Semi derili 
ron Kamorel da dirmstane 


Boll beiden Imker. 


Es kommt von oben und mit 

Ein Mensch von Berge Achalda. 

‚Mädchen, warte ein wenig, um 
Gottes willen! 

Geh langsamer! 
Lola (das Midehen) sprang 
vom Pferde 
Und band es am einen Baiım. 
Solbat setzte sie sich auf einen 
Stein, 

Die Lanse stellte sie neben 
sich. 

Jetzt erschien auclı der, dessen 

Stimme sie geliört hatte, 

Er kam verade anf dns Miul- 
chen zu, 

Wie ein entblößtes Schwerer 

Leln! Sei du Schwester, ich 
il Bruder sein, 

Wenn du willst; nimm mich 
als Vater 

Nimm mir ler meinen Vor- 
schlage 

Nicht in [belt 

Deine Antwort habe ich ge 
hört. | 

Dort war ich im Hear; 

Aber ein Gespräch mit dem 
Vorgesotzton 

Habs ich nicht gewagt zu 
führen. 


107, 


Jetzt ange ich es, woran Ich 
gedacht habe, | 
Öller, was mein Kummer war; 

Daß ich verlassen Iınbe, 


Gelinge russischer Kriagsgelangunur. 


eisgune eigen danabadı 
eiyas unda Kaskna 


via Ak’unda mi dardi, 
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Die, die mich erzeugt haben. 

Wer sollte sich um sie küm- 
mern? 

Wer kümmerte sich um mich? 


108, 


Zahlers morida Goglai 
!cal-oremlif Sumobyaruli. 


Nedob gagtares Gogläar 
tirel van gargebs Kali 
den unde gerigas pranguli 


gulesit. ok'ros talurı 
paxa unda Aklonden inerli 


klile ver umberenden melde 
kuder unda mikedarse egqaros 


eoezuli yamoc'alul. 


Nach Zablevi kam Georgehen 

Mit von Tränen durchfurchtem 
Auge, 

(Deine) Nüdob haben sie dir 
geranbt, GI 

Es taugt dir nichts, wie ein 
Weih ztı weinen. 

Ihr mußt dir umsehnallen rin 
fränkisches, 

Scharfes, gollenss Schwert. 

Eine solche Schneide muß es 
haben, 

TVuß auch harter Fels nicht 
ilrm widerstohe, 

(Zuliauen maßt du) dab Toter 
auf Totem lei, 

Iren Lehenden sull os (len Leib 
aufreißen. 


14, 


Sikedilo, siszoorlieeda 
Curse cr morcem mulara 
e'aral mindorsi morkedohi 
sambi megop'a audarad 


kat'ka'ne damitireben 


germebnd movlen mudemn, 


Tod! Um das Leben 

Fleke ich dieh nicht an! 

Ich gehe in» Feld und sterbe 
Unkraut gentigt mir zum Lei- 


chentuch, a 
Die Elstern werden mich be- 
weinen, 


Und div Raben inmer besuchen, 


110. 


Bagarmit'‘ gaincredulne 


Ich, der ich zur Beute der Rahen 
geworden bin (werde?) 


166 Rubert Lach, 


minnigenehdet' seorehn 
da mitirode dedao 
gamegrali, deilis tirili 


ıdedas ur Zanittehno |danande- 


has)? 


Zuylo, Zahgep'e, qur-fueo 
den Favis patromisnof 


patront kldeze yikidav, 
pur bercius sabandit'ao 


gusö'rian tamaagdeben, 


colis zuia mundi, 


Teryos atirden dedımi 
even miarma deybafinao 
stumrulad moulen karsedı 
merilad Zamonlen Kidao 
‚diese Maistnia Falasa 
iE ma ver Kara onilim 
Garc'ikianebi Me jece 


Yopif ieian Erubia, 


Sahe die Bergwiesen.. 
Erinnert euch an mich, Freunde! 
Und du; Mutter, beweine mich! 


Schwarzohriger Hund, der du 
EINEIN 

Unglücklichen Herm gehörst, 
belle! 

Dein Herr hängt am Felsen 

(Befestigt) mit einem Riemen 
aus Kuhfell(?) | 

Sie schneiden ihn durch und 
nehmen ihn herunter 

Mit der Schere des Hruders: 
(seiner) Fran. 


118, 


Die Mütter beweinten din Ter- 
gli, 

Die Feinde haben nme Furcht 
sinnacht, 

Als GAste kommen 'xie zum 
Hofe: 

Und als Feitde treten sie 
ein. 


Anf dem großen Feld von 
Maistan 

Dort hört mau kein“ schlimme 
Stine, 

Die Leute von Qareiki kommen 
hernna, 

Die #0 gut mit den Fü 
kiimpfun. 





gend Th’ae k'alebia 
gudaimudo K'udia? 
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Sind es dort etwn Weiber, 
Daß sie die Hüte verlieren? 


113, 


AMınderhi ertma mogmena 
em Mana macericmii; 
‚or Kane ern monde 

an Kemi amrisı slamf,' 


arga Bekınaza lurfai 


zeit Hnad sefila mare 
Intzumis alas Imornide 


Jursal. pirop "Han: 
Furfscnmel K'ulabt' danatrka 


cin mode doelafianı 
colma Zaatgl?)n ierze 


eitgna rama stk elani 
örenis memerraris oem hf 


ras yafanla Kali 
deditm larger Toıpine 


caskacı dacva amllanı. 
mae difldelnda ewerehoda 


sul giianın tiehode 
uyla Üriieis nadirnt 


satirlad muradehndı, 
kurdntandemi-arcie 
ul murrehil‘ Varrdehorke, 


Hitzenguber. A ylüil-hbeh EL, Mi, TE Ahr 


"Im Felde sah ein inner Marin 


Einen sonderbaren (?) Traum. 
Eintwoder kam mein Unglücks- 


der es jat meinen Schafen 
atwas passiert. 

Er ‚sattolte seinen Grauschim- 
mel 

Und setzte sich breit daranf. 

Auf der Wiese von Lutchumi 
erschien 

Sein schweißbdecktes Pferl. 

Die Frauen von L.. fragten 
menmierift 


Was kötmmt da für ein Reichwr? 


Soine Frau erkannte ihn an 
seinem Gehnben 
Und rief ihm etwaa zu: 


Das gleicht dem Pforde unsaros 
Hirten, 

Was ist dem Armen geschehen? 

Die Mutter machte das Bett 
zurecht, 

Darein legte sich der Bursche 
mit dem. Schwart. 

Die Sonne wurde rot und mhte 
aus 


Sie einz später unter. 
Und das Wild von: Öritxi. 


oben 
Schinkte sich an zu weinen. 
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Roberi Lach 


114, 


Ra geit'ire me kan Krera (#) 
inkri geibrunaee anf lien 
at'rıa krpia anauele 


&y kramli braun sakmline . 
bei m&ohs, benri | vern m 


er mio ertie ait 
ager ükite danwerendne 

in deine elite. 

ri md me dan Er’nfaı #7] 
somklare zay'cnaria 

nee Seeigola LP") kzvar ii 
Mare Fer ee. 


Siehe Bemerküng. 


LI. 


Beer monadire dacles 
Goglar are krulzera 


beera beora ki ver gaiwlie 
GFoylon sens gurnanalzeda (2) 
nadırı, monadiren 

mfar ara seheelehug 


dyen vom rer mohkla zral mıo- 
klin 
ander dagedabao 


nalir monmlireet 
monkla #do geilone, 


Viele iger... .? | 

(zogla (= Iieorg),. man kennt 
dich an. der Spur 

Viele (aber) können nieht 

Auf deinen Spuren gehen. 

Das Wild, ob Jäger! 

Macht dieh ellicklich, wenn du 
uber den Berg wehst | 
Wenn dus höttte nieht Ilitest, 

Wirst du es morgen tun. 

Das schlechte Wetter wird Ilber 
dieh kommen 

Der Jüger hat das Wild getötet 

Und es it die Kühle gelegt, 


116, 


Ürener, layi agans mnedar) 
Lorzperie tan Kamiereen, 


morlifae, kargad moginlis, 
obzmır pas daginalce, 


Pferd! Da hast einen amosn: 
leiter 

Dan Urif des Ziele wird er 
dir schmiloken 

Er pilegt dich gut 

Und an allen Vieren besahlitet 
er dich. | 


Kalebii yayul'amasels 


mare ar dagimalaoeo 
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Vor den Frauen laßt er dich 
paradieren 

und «die Peitsche versteckt er 
nieht ‘wur dir. 


117, 


Se’orebo; Fh'weniz ndohit'a 
cart miec'enes, all medehn 
tie well Rwent'a moselası 


kint" uyara mergahe, 
sc'orohie series Wem 


aoroba gapmärnne 
we im ddeme'ra damdazya 


terarh Man eamaälndo. 


Freunde! Der Winsch, ench 
zu sehen, 

Breunt mich wie Fener, Flam- 
men. unlangen mich, 

Katım kann ich euer Kommen 
erwarten, 

Ich werde nicht orleben. 

[ch bin unzufrieden mit dem 
Erschaffer der Freundschaft, 

Daß er die Freundschaft uns 
erschaffen hat, 

&in (lie Freundachaft) hat mich 
vorbraunt, 

Sie hat das Feuer in mir ver- 
ursacht. 


118, 


Ra lamasi wır, Kuzel'al 
dee Alamia d’alao! 
Birk errelia deln 


gumoiktehi p'rao, 
vardit meromela zarolo 


zegli yuk'na (den) ara # ralao 
eumofe patura Sure 

raya bedenas maschebi 

ra teyara mie meazeda 


ati ey yazyalı 


Wie schön hist du, Kachetien! 
Dn große. Altsan-Ehbene! 
Schirak! Du. Mutter (Ernüh- 
_ perin) der Schafe. 
Dit alfnesı dieh den Herden. 
Du Fasan, ler du unter Hosen 
weilät, 
Ua hast?? Der Venuslstern). 
Setze dich ein wenig: 
Glück 7 
Warm gehst.du nicht auf don 


dein 


Borg? 
An frisch gemähtern Gras wirst 


du nicht zutt, 
118 


Li HRoabarı Lach. 


ra mie'gemms mike ara, ges Warum hat der Hirt keine 


ra k'vegms ukan durseht, 


kider wsahtter Kos 


cin me garanp'rindebi 
Bietriedns galsirımsas 


sein me dimamen Iurtzeder 


wols damkeren talaeerzen 
Sivak'ı arerehis deda 
gemmiklebi yiereto. 

Crexlis da e'ylisa Ina var 


orien ganger mabasn 
cecnli miptrebe dac'vasa 


eyall Kan Zegolahanı 
tms Aizter'o 
rrlsano da tmiano 
eaıda war demo nadaho 


Veal&'reli steht miuna! 


(Hyerioda 7 urn 
urrderman dla ralac 


c'amoar'ek' Mariamsa 
Yun ori. 


Arbeiter? 
Warum bleibst de hinter der 
Welt zuriick ? 


119, 
T’usi vor, magram kargi var, 


Ich bin ein Thusche, aber ich 
bin ‚gut, 
Ich bin noch besser als ein 
Kachstiner. | 
Zuvor Biere ich hiniber 
Über dan Hof nach Baxtrivani. 
Zuvor setzen sio mich anf 
den Thron, 
Und schlagen mir mit der Hand 
auf die Schulter, | 
Schirak (siehe vorige Nummer). 


120, 


Zwischen Wasser und Toner 
bin ich | 
Und kann nichts dureren tuh. 
Das Feuer droht mich zu ver 

brennen, 
Das Wasser mich mitzureißen, 
Ich schmite hinaus, Ziseri 
Du wald- und wiesenrriches! 
Wo bist da, Ziel meiner 
Winsche, 
Du Graummpigs uni. Blond: 
haarire ? 


121. 


Ach, wie schön iat dJiess Winsen, 

Mit Dornbüschen und (irms 
Stroh) bewachsen! u 

Lege dieh zur Mario 

(In dieser) Monduacht. 


Gedänge russischne Krimgszefangener. 165 


K’reganazeda agtesan 


sitgenbeie reisen 
ker go wuleiei 


sunnebeli minın! 
iemoislahbe Fanyebi 
nudyomeb Aluenisuo! 
Ankanie werze demore 


Gomerari pıri am zrisno 
yaları Laerovanseda 
koal yadaz k'afchisao. 


Korıdalasi mecerares 
bina deudgums ererisao 


samtros geudavräit' sal'at'ror 


gemoes vö'amiot“ vardami 


tkbila danizineht” zilenn, 
uilre ucgema geiml dilare 
gasorubao gelte 


guulazedebn geindode 
may Zvenis Kreqnebisan! 
!enlis davlaba geindoda 
mug Arms Kteqnebisao 
(ombaan Vep'reiannbsa 
elva deraeemen iso, 


Azumur soce rayara 
dap'rexad pilobinne 


133; 


Ich werde each sien in der 
alt 

Ihr Wortes der Lente. 

Damit die Welt sich euer er- 
innere 

Und au euch danke, 

Es geht auseinander der Nebel; 

Der sul dem Alssan stand, 

Er kommt in die Sehlucht 
von Ankesi, 

Auf dieser Seite won Üo- 
metsari [7] 

Er streicht hmaber nach La- 
roran 

Über die Spuren der Hexen {?)} 

In Kotadula hat der Schäfer 

Eine Hürde gebaut für die 
Schnfe, 

Wir haben die Feindschaft 
der Tataren vermieden, 

Jetzt fehlt uns nichts malr 
(wir sind in Sicherheit). 

Wir wollen das Abendessen 
mit Appetit essen 

Und einen sußen Schlafschlafen ; 

Am Morgen früh aufstehen 

Und den Weg schnell zurück- 
logen. | 

Wir wollten hinübersehe 

In unser land; 

Wir wullten kinen Blick werfen 

Auf mmser Land, 

Der Blitz des Himmels schligt 

Din Vop'xviani von (omlın. 





128, 


Siehe Bemerkung. 


ib Röbart Lneh 


sirak'ın. gnafensia 
cin ul len 


alarıno ması markil zola mais 
teaso orsadenn gap'recaf bila- 


dam 
ae ann dien 
noslariano dieno. 


Kanals Irmoriare 
ine rain morkal derıta 


darzeh da ö'ama deaue'ge 
guli amerwm mialit'a; 
morkeode da momderden 
anti urzulon Inrafu 


anf'nren Fils memolsu 
Inö'ze umasres Farala, 


erfi mee orale ee uhren 
guize danasee manafu 


devfek da g'igmi daracere 
zei ilreima gadaciaru 
miredsa imwabi mrurada 
es dei Sana e'anye 

me ver mondiear tk'arat'a 


beylia sak'ndos dahlkiden 


124. 


Ich: war: überall in Save'ala, 

Ich habe einen Birkhahn mit 
dam Pfeil getötet. 

Ich sotzte mich und fing an 
au An, 

las Harz füllte sich mir mit 
Melancholie, 

Ich salı zurück. und. sah, dal 
mich vertolzsten 

Zu Hiımderten der Unglänbigen 
Ioor, 

Alle schossen auf mich, 

In die Schultern setrte sich 
mir (der Kugeln) Heer. 

Einmal schoß anch ich Armer, 

In dio Brust traf ich einen 
von ihnen, gg. 

Ich setzte mich nnd schrieb 
tinan ‚Brief. 
Da ließ sich eins Tauba har- 
wieler, i 
Ich band ihn (det Brief) an 
den Flügel der Taube; 

Trag diesen Brief zu meiner 
Mutter, 

Ich kann sobald nicht (nach 
Hause) kommen. 

Sie soll ihn au die Schennen: 
tür hängen, 


Geslings rumischer Kriegagefungener, 17T 


trieben k'aria, 
inmerlspeannmemulas 
evalehoder tealia 


es dela-semsu eanye 
es ara A ia, 


Uhryobe unnoniare 
orale” iy0.gsa-cCerilt 
halkanze gadmomılgarige 
k'ali lamazi tam-c'orili 


Fed unerar am morkorde 
anal-guzrda war gmacili 
Kurses ak'va kargı dom 
una die eamadlı 


sergearlia Kurt yınanı 


Kursos ak'vs kurgi logini 
Krei sugehelhi Allan 


ini atlasıs perungi 
zuzumdn damiällao 


es sen leinie nip zer 
kot'melin Arenitiio 


ay Zen fowona barklahi 
neurzeda yemor'geiao, 


Krurlehis Kiaobai 





.Ba.heilli der Huraihn, 


1% 


Daß ihn der Wind bin- und 

Damit dem. Ein- uml Aus- 
gehenden 

Der Blick daran haften bleibe, 

Nimm ihn zu meiner Mutter, 

Das ist deine PHlicht. 


Ich ging den Dorfweg herauf; 

Es war ein ganz schmaler Weg. 

Auf dem Balkon kam herans 

Ein schönes Weib mit schlan- 
kem Körper, 

‚leh will nicht sterben ohne 
dieh gesshen zn haben; 

Ich bin ein junger Bürsche. 

Kurse! hat ein gutes Bett. 

Heute Nacht komm herunter 
zu mir; 

— Das Tor der Geliebten ist 
offen, — 

Karse hat ein gutes Bett; 

Darunter sind Teppiche ge- 
breitet, 

lat heruntergelassen bis zu den 
Brüsten. 

Deine Unterhoss aus Leinen?) 

Ist heruntergelassen bis au den 
Knöcheln. 

Deine starken Schenkel, 

Halo ich mir anf die Schulter 
gelegt.‘ 


Wenn ein Mann das Lobf?) 
der Frauen 


His 


kacma rom tkoasa kargia 
arc und zulian gabangyua 
wunderens k'eha kurgia 
aname wlcodit" germens 


Kseoan Mehrosanit'a 
anne br tan-eorili 
Azesun Ninoaanil'n 
emame Kleid Aaot'rali 
Melon an Dia'roranit'a 
aname wiguidi tanc'erili 
Bosinur Sonasarit'a 
gumme mimardie hil'ehi 
fonis T’inusmrit'a, 


Robert Lach, 


Singt, ist es gu. 

Man muß nicht zu sehr indeln, 

Manchmals ist es gut au loben. 

Ach, könnte ich Harmonika 
spielen 

Wie Tebrs Kesoani: 

Ach, wäre ich schlank 

Wie Nino Keconni, 

Ach, wäre ich schwarziiugig 

Wie Mel oder Daro! 

Ach, wäre ich schlank 

Wie Soma. Basinuri. 

Ach, liebte ich die Burschen 

Wie Tina Ivai. 


L2T, 


Alak’si, mebatkneahu 
rared gegona aderli? 
gagla)eyıpes Dadikurelem 
kacı igar ana gmueeili 


zutun ert'an Fogor geemulian 


demi natgnavis k'marswili 
erfe dk” rad ar Arinokilie 


Giorgi P'iaelie gerri 
age gagiett erfisorsa 


ae yasıyoa Üae-piri 


ee sigmac'rihifia 
ra uk'naf'a er not 


uyar yarges Kar-piri, 


. „Aleksi, warum hast du gedacht, 


Es sei 20 leicht, Schäfer zu sein? 

Die Dadiktreler haben dich 
weprilgelt: | 

Du bist doch ein Mann und 
kein Kind. 

Wie sie dich einen zu fünf 
göpriigelt haben! | 

‚Dieser Hunilefott, (der Giorgi) 

Warum ist der Pscharen-Zög- 
ling “ 

Giorpgi nicht erschienen? 

So hätte ich einen oder zwei 
geprügelt, 

Daß sie nicht mohr gewußt hit 
ten, wo ihnen der Kopf steht. 

Wegen meiner Jugend 

Ist mir #6 geschehen, was soll 
ich machen? 


(Unndtien Zeile), 


Ku HE wollen diese Zeile wo rorlehen: Alla 4 Deren — wi 
3els oder Daro (beides weibliche Namen], | 
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128; 


Okeusadla' suteria mouiva 
rac Tuba, P' Bunlehs mesclia 


Sirak's Tarimanasa 

Frust ehren Kuilin 

Zoe Fu Giorgi ara geguns 
mzee cyan wind orie 


Samekeodo enrskolannı 
Tuovindnen Miryvas yalkia 


ken dabrunden mf'rarei 
davarde Alnzankia. 


Unsoren Feinden geschahe, 

Was den Thuschen nd Pacha- 
ven geschehen ist. 

Dem Schiraker Tariımana 

Ist scino Burg vernichtet, 

Wem wir Georgi nicht haben, 

Dann brauchen wir auch die 
Sonne am Himmel nieht. 

Die Sterne mögen verlöschen 

Und in das Mirshva-Wusser 
fallen, oe 

Der Mond kehre um 

Und falle in den Alnsan. 


(Gadanwede Lefurdia 
gadarstrine Aunrtieita 
Veris Kalsı Tamarıı 
zusund ak’ Aicntirifa; 
ige dahkicde qrerebi 


dat'vis pinirif'u. 


Ich habe hinübergaschmut nach 
Letschnri, 

Ich habe hinübergepfiffen wie 
äin Borghaln. 

Die Tochter Tamarı der Vera 

Hat Brüste wie: ein Putterfal; 

Meine Hoden hab’ ich ihr an- 


Wie die Pfoten eines Biren. 


130, 


Ci meree mirrsklar izaxra 


bio, dehgare cerario 
adak’, coli mniyean? 
kot-muteli, gura nitaulio. 


‚keici dye-yame uzebne 


ver upoone innie sorrelio 


..? am Himmelssewöälbe rief 
der Stern: 

Junge, Ind die Schafe (laufen), 

Heirate Joch! 

Schenkel, Votze, Hintern sind 
glatt. 

‚Ich suchte sieben Tage und 

Und habe ihr Loch doch nicht 
gefunden. 


170 
Biledrma Semomil'nala 


kan umoeder zelio 
K'reäit" rom zeli amorsde 


Eid ige Tenid-mgalio‘, 


Robert Lach. 


Meine Schwiegermutter ließ 
mir sagen: 

Von unten hebe die Hand! 

Und als ich die Hand von 


unten hob, 


War darin der Wolf mit dem 


kurzen Schwei® ‚iseil.- die 
Vılrm). 


151 


K’unf'vlis deduo, zusn Kart: 
elisn 
wein mammlea werdide &eils 


dei uarnadan Kerrfini tt 


mas umendeldla  momimals 
ur 
gakkira ie diroen, dielme 
naysehnd 


eobis Kreie dadagrul badıma 
srulad mogeikla sicocela zala 


rk den Sri örilar" Serconla. 


Du Mutter Georgiens, die Brust 
(Säugerin) Georgiens 

Hat früher dor Heimat den 
Sohn senährt. | 

Mit «lem Wiegenliei der Mutter 


erzog das Schluchzen der 
Bergo 

hm Vaterland) den künftigen 
Helden. 

Diese Zoit ist vorbei: Das 
große Leid, 

Das Era Schieksal 


unter den. „.{?) 

Hat ertötot in uns alle Lebens- 
kruft 

Und deine Söhne (6 Georgien) 
in Belatten verwandelt. 


132. 


Papa rgemude mom 
ons ia mist'ris bein 
doamarca rules mtarı 


mökrda minderaf rugore lomi, 


mama maeerda mosidene 
armen to wis ealı 


Mein Großvater war cin Krieger 

Für ihn war Krieg ain Fest, 

Lie Feinde unseres Ölnubens 
hat er hesingt, 

Wie em. Löwe starb er im 
Feld. 

Mein Vater war ein Ringer, 

Der winesgleichen nicht hatte, 


Gssänge russischer Kriogmreinugener. 


Bid ARM ylalaenoha 
ze rin, groficadu 


dedas vkilt're amaseda 


da man mifera genucnals 
le ante eu li ran 


sc'anfas mihge weh male, 
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Aber jetzt ist das Holdentum 

Auch nieht sinen Groschen 
mehr wert. 

Ich fragte meine Mutter da- 
ch, j 

Und sie sagte, mein Liobster, 

Wenn de deine Heimat er- 
freuen willst, 

Fang bald an; was zu lernen. 


138. 


Umac'eilo, igqam werefadl 
erfigull senis K'regntsn 
fi yinda rom mas aruro 


da pie Kaıpie beslien, 


Junge; soi unreränderlich treu 
Deinen (Vater)land. 

Wenn du 6s erirenen willst 
Und. es ellicklich. sein. soll. 


154, 


Rodesae günzer ıkbilad zoers 
alt 
Jendami trp'ohit geitacelul 


roca giordebi me'arel wariri me 


den demoyenle Zend F’irime 
den mir zimyera de igraruld 
zer neinreba da siraruli, 
mogönehüsel cremda wyori, ent 


ion. semcgenle ken Kirime 
gammedareli nazo bulito 


rotiane monkıda eik'sune urulo 
dar kamen miete, piri Im 


erli mitive, Jeni Firime. 


Wenn ieh dich anschane, klopft 
mir das Horz «ub, 

Eintzückt van der Liebe zu ir. 

Wenn ich mich entforne, weine 
ich bitter, 

Und da, meine Allerliebste, 

Du bist /mir) Lil und Liebe, 

Du bist das Sehnen und ıdıe 


Freude. | 
Wonn ieh au dich denke, weine 
ieh; 


(Wie oben). 

Ialı tleho dich an, zarte Nachti- 
gall, 

Wont ich sterbe, werde ich 
öhre Seel rin, 

Und wonn “ie dann Erde auf 
mich werfen; 

Dann beweino “mich einmal, 
Linkate! 


172 Ho bhert Lach. 


155; 


Carcel earrali e'glis pr 
serien nik’ gasartndlad 


ik“ verschdli anenob adıyila qan- 
netuet Mikenro as Inriquneb(}) 
era hen neigt 

sraral droelie mocame nr 


Brei re. 


Ich; ging ans Ufer des Flusses, 

Um die traurigen Gedanken 
loszuwerden: 

Dort suchte ich einen bekannten 
Ort, um zu ruhen. ie 

Oh Kura, warum brüllst du? 

Du allein weißt es.. 

Du bist Zeuge. vergangener 
(wörtl. vieler) Zeiten 

Aber do bist stumm. 


150, 


Turpiar, furpere, rear umreh, 
Moachra Anmaken near 
devendet erfand da euqurst‘ 


Kane rer cuyela Me 


nuras p'ik'rob Snnzed es 
audi nagra Zuemekirl 
da lu den las ondalı zyvas 


me vayal' var undolumi, 
apa gulie won Ey sera 


zan yelams da won miriddehr 
da zrirp'asi margaliti 
inasioe imelehr. 


Qurdyalma stkoa: Zirgeli szinar 


Krein mod demzedan 

derinede serzeidao, betont »ia 
erenzoden 

ein mezehrebi mouzzris, dage- 
äilt demzeılao 


Liebe, Teure, was zögerst du? 

Lenke zu mir her den Kahn! 

Sotzen wir und zusammen wnd 
schuuen wir 

Wie das Lüftchen das Wasser 
kränsolt. 

Denke nichts böser von mir, 

Drücke mich fest ans Herz. 

Und wenn du dich dem: Meere 
anvertranst 

Warum dena nieht mir auelı? 

Aber das Herz ist ja auch sin 
Mer, 

Bald wogt es, hald iet es ruhig; 

Und die kosthare Perle | 

Verbirgt sieh in ihm. 


= 


137, 


Der Hase sngte: ich sitze im 
Bnasch, 

Und niemand kammt auf mich. 

lelı schaute hinauf auf den 
Berg, ein Herr sitzt zu Pferde, 

Vor ihm: kommen die Iagd- 
hunde, auf mich loagelassen. 


178 


derminezer gamemidepnen, greer- Sie sahen mich und. liefen 


k'eci gunzedan 
amanl'iia me wagube, dat" 
Verdayınarfzeden 
erlima d'ncma  mezeharmo 
kbili gamkra geerdsedao 
gume'ies da gamonic'ie« Kumoni- 
kies erenzedun 
mzarmilebs mimahares, kuargadl 
see caanlsrdao | 
ii Aamanjea cleri l Aeril 
lumhalkfahzeden 


ee yet gan aramılnen, 


zulchs imterendnen verzedeo, 


‚mich an, ich schlur einen 
Haken; 

Aufwärts war ich der bessere 
Läufer, abwärts sie. 

Ein veriluchter Hund hiß mich 
in die Flanke, 

Sie zogen mich. hin und ber, 
hinten mich ans Pferd; 
Den Köchen gaben, sie mich; 
brieten mioli gut am Fener. 
Auf kleinen Tellerchen teilten 

sie mich aus, 
Ans Hörnern tranken sio roten 
Wein er meine 1 Kngrken 


inet. 


138, 


‘leria putara bis’ wir 


yut'iga mare gdebuli, 
sisac'gle. iyalakesi 

gaadil dahadehuii. 

iromtis Ävile wigeare märemeli 


yoneo widgia muselehäi 


mer var, war kanledi 
dirmmdis windor Culebii 
Magramm main ara wre 
madriel damda Horisa 
er(i van dldi maklia, 
ara mem ra pm 
irn Bee oe 
dem redrebu witqnen 
mas'anlef, c'iqmi 
asetunlei” era kibri! 


mantel 


Ich hin ein kleiner Bauern- 
junge, | | . 

Gottes Sorge hberlassen, 

In Armut und Elend 

Geboren und aufgewachsen. 

Ich, Sohn der Arbeit, liebe den, 
der arbeitet, 

Und in den Knien habe ich 
Krafı 

Ich bin Tirte; Ochs und Bafel 

Weide ich auf den Wiesen, 

Aber trotzdem bin ich nicht 

Zufrieden mit mir: selber. 

Eine große Sache fehlt mir: 

Vom Lesen veratelie jch nichts. 

Hört, die ihr lesen künnt, 

Meine Bitte: 

Lelirt mich Iesen, 

Lehrt mich lesen und aclhreiben! 
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Koberi Lach. 


150, 


(sin Feide Gurfemelni sana- 
diraf‘ euligenen! 


ik mocklar fein tea are 


nienraelebuif‘ 

övon Fridl'd zmatia Necsiorta 
ms Ma 

mteri gamogeekide 


sridt'ar veraltet‘ #eid-Iridi, arc 


ert'i ar monkida 
esrolu beranm, piapama, fer zire 
gatlmorktda. 


14th, 


Ar mt'carer, micaren, Kagel 
imedo 
mare em tamdıa Zen gagilnde. 


uulraren, om yazsoma 0 bunli 
FÄLLT, 

mario den gar men Mod ame, 

Hai arte Krull 


mis demdeg tanzt! mzdeha 
mem 

ruchegem muisi, muerit made 
471177164191 


ara ki droa monlaula mn male 


munpram enden rom mere muiat'viz 
eroureba me'arze me'are iktnahn 


ac oh drmo Hieoerler 
marad da marad gumäridobebi 


zan da un meine qulsi gaiele 


dentris rom möckedi me mteo- 


Ego, Tr ie 


Ach Mond, nach Mond, du 
Hoffnung der Unglücklichen 

Ich wünsche, daß du meine 
uni verfahrest. 

Mond, erinnerst dn dieh an 
jene dunkle Nacht, 

Wo da allein Zeuse warst? 

Wir außen in enger Umarmung. 

Danach sterbe ich jetzt ‚vor 
dual, 
Da ich von ihrer Seite immer 
gequält werde, | | 
Ist #s Zeit, daß ich bald 
sterbe. 

Aber sie soll wissen, daß dantı 

Das Leben. bitterer als bitter 
sein. wirt. 

„Jetzt, lebe wohl, mein Laben! 

Auf immer verabschiodu ieh 
Jich 

Aber manchmal denke doch 
daran 

Dab ich Unglneklieher deinet- 
weren etorla, 


Gesänge rmasischor Kriegerefuugener. 


17 


141, 


Morbis Araqı aragman, fan 
naszanian nimm fgianı 


da Benpovrad meuf'nmalrhs ga- 
remns Forissa utanıl E'mlehe 


ih line, ‚Arcgmis pro, 
moblkinans, Ioebil" momzirno 


K’urt'relsa gulme rogor gunzlos, 
odes Änenehn demi üeilaon 


vom ar damit ir ganimenne 
eifel yrinof'i ar molkeinos 


crens moazandıs, Frals  mout- 
guabs, da uamzinures auble 
gaigrilebe, 

er!'s Karlvelurad kider, desso- 
ehe, Aragro! nag Fens ame 
ermelel mut’ 

ıla nirme Kundae daugeiandes, 

ii mies ayar dayondes. 


Es linft die schnelle Aragwa; 
mit ihr rufen die waldigen 
Borges, 

Und kübn spielt sie mit den 
Wiesen, in die ihr Bett g0- 
graben ist. 

Ha, ihr Orte am Ufer der 
Arnewal Ihr wögenden tin 
freudig bliekenden, 

Wie solle des (ieorgiers Herz 
aushalten, wenn er otre 
Schünheit sieht? 

Wie soll er nicht (vom Pferde) 
springen ind bei rotem Wein 
ruhen und sich erfrenen? 

Das Pferd lußt or weiden, tut 
ein Schläfehen uni die ans- 
»schlnfene Stirn kühlt er 

Und auf georgische Art singt 
er noch eins hinauf auf deine 
eriinenden Berge. 

Und wenn er sich dann auch 
verspätet, so macht ihm das. 
keinen Kummer. 


Zmebo, null! au war! werulad 
iemorzesot" Kart'celurad 
eremli eywurol! Enene kaltarel 


mtrad vadinat Far Frist, 


Brüder, kommt un seid nielit 
feintlich. (gesinnt), 

Laßt ums einmal auf Goorgisch 
lm 

Vergieben wir Tränen auf on- 
surea Bockes Schoß 

7% 


143. 


T"aro Zems, bei ar gie'eria 


Moin To; nichr ist dir Glüek 


176 Koh art Lach: 


danmo emo esrilt" ar giäyeria 


daruzlurdi, guhk'sa gizi oeneha 


nayelimad cema Kanzel mecinebn 

hesola zinano! brzola ntorta 
eulgar! 

lorem rigen iyupoba  ma- 
malt. 


Mein T'schangi, Liebe hat dich 
nie erklinren lassen. 

Schwach bin ich geworden, 
erloschen ist das närrische 
Sehnen 

Traurig belache ieh mich selbst. 

Kämpfen, Brüder, mit lem 
Feind steht (tms) an, 

Sonst richtet der Feind das 
Land zugrunde. 


144, 


Neeerarni mrorrebis gea ganlin 
sitkhozela meare mei demlie 
rin mies rom ee gulli mkerlaria 


rom sieh eramlzed beersar 
me areu 

zen vyerı eremlehs zn rin 
cn Pafım 

eiyeb dammurs da med ie 
darmvert 

Faro dem, bedi ar yie'erin 


fange demo tklilad ar giiyeria. 


Die Hälfte meines Lebenawosges 
habe ich darechmessen, 


Mehr Bittres hab ich: durehge- 


macht als Süßes: 

Wer weiß, daß mein Herz tot 

Dal es öfter bittorer ist m 
tachen, ala zu weinen? 

Bald vergieß ich Tränen, bald 
luch ich. 

Ich nehme meine Techangur 
und singe so dazu: 

Ach, du. mein Ich, nicht ist 
dir Gluck beschieden, 

Mein Tschangi, nie hast du 
sul geklungen, 


145. 


Als «mara devdivar yanı hin 
ar sendiner 

aa Vurao, Fan Mais meargalito 
zeing eo 

zmea- Kirecbis qulist'rie Kula 
kK'ufa deandivar 

m area area, gulki am 
Jar 


Ich strolche herum, gelie nachts 
nielit heim | 
Ach Vaso, ach Mascha, du 
kostbare Perle 

Meiner Freunde wegen gehe 
ich auf die Straße 

Ich strolcehe hemim, an was 
denke ich? 





Gnsängn rmasischer Kringsgofungener, 


Im ar tom smohrli, inde 
modı ginde arıı 


ar Faso-Fan (wie oben). 

newareli migearda, e'qulät qu- 
dermieserele 

dange zeli, momgarda, m 
aararela ur ganda 


oa Vaso-Fam (wie oben), 


Fi 


IT 


Du bist mein Freund, willst 
du, so komm, wenn nicht, 
komm nicht. 

(Wie oben.) 

Ich liebte meine Geliebte, sie 
fiel mir ins Wasser 

Ich stsekte die Hand ins 
Wusser, z0g sie heraus, nber 
meiner Geliobten glich kin 
nicht 

(Wio oben,) 


14H, 


Nu mir stiri, risf'ris Ayileb, 
genacea 

Ae Nieainar gana ar mahrn- 
lahı? 

miaram erla enrirdie me nl 
“eva 

au Fana, da wud Marusas 
eralehi, 


!ume wa tan qrzeli alvisı wea 
min potlebii, wiel dawimalehi 


magrem is Ai der Korp'aa 


nkraneı 
sa en de u Aare 
Ü'valehi, 


mars mis Aulebs darakede dit 
rer'abo 
monikrip'o austına mdenis zalehi 


sulis kliten samot'zie guaayehu 


sad imma da ud Aarınmaa 
ralehi, 


Giezengsher, d, phil-bilun Ki. wu. Bi. A Ali. 


Weine nicht, warum Bennat din, 
ich bitt’ dich... 

Dich auch lieb’ ich, tu ich dir 
nieht leid? 

Aber jetzt hab’ ich mir eine 
ranz andere erkoren; 

Zwischen deinen und Marusias 
Angen ist gar kein Ver 
gleich, 

Obgleich dieser Körper eine 
lange (hohe) Pappel int. 

In seinen Blättern, ich weiß 
64, verstscke ich mich, 

Aber sie ist noch at jung und 
unreil; 


(Wie oben.) 


Ich wünsche mich ar ihren 
Lippen festzusaugen, | 
Ich Schwacher möchta aummeln 

die Kraft eines Dirs, 

(Und du), Schloß (meiner) Seele, 
Schlüssel des Pamdiesss, 

(Wie oben.) 


12 





Robert Lach. 


147, 


Dahka, dahka m mezurnes, 
Bei re” 

yermagend 0 Ali wma, den 
genackale, 


Spiel zu, Surnhspieler, ach ich 
Lie” dieh, 

Laß inich hören den sißen Ton, 
ich bit dich. 


148. 


Bit'o, o'veri mogipursanm 
srarkigit" Kiseri 

bis'o, cola rad ar deirtam 
4 aulelo, wis nl, 

ak’narı aanınlıro 

kuridyels da melia 


kalo, ert'i makoenine, 
sul gadlamelln, 


Maxsova pirvelud anse'unlabelii 
casıyeanad Fol Lane) ao 
mameaden 


man unbe momes wur wnläi 


de Bora gras ma gan 
zurera 

reload mindrrebs vum räarede 
bach andren bayehane nef'no- 


webadi 


dayonmebulı 
magream (me) arms wahre 
hadı 

mzolol es marsons gedlmongen 
ıdeckre 


u 


149, 


ner ee 


Junge, den Bart hast du «dir 
rasjert, 

(Und) den Nacken, zum Hof 
nachen. 

Junge,  warıın 
tiert? 

Du Dummkopf; auf was wartent 
du (denn)? 

Das hiesige Wild, 

Der Hase und der Fuchs; 

Miklolen, laß mich dieh kilsens, 

Dive Senle geht mir ans dem 
Körper. 


heiratest du 


Ich erinnere mich, wie mar 
mich herrichtete zu meinem 
orsten Schulgang: 

Man gab mir ein Abe-Buch in 
tie Hand und schickte mich 
anf den weiten Wer. 

Ich sah die Wiesen nla ich mich 
entfernte und vernbschiedete 
mich von den bekannten 
Hlrten, 

Bekümmert weinte ich "bitter, 
aber niermnnd hatte Mitleid. 
init mir,  ı 

Nur an das eriünere ich mieli, 
dal mich aneine Mutter be- 
gleitete, | 


Gesänge russischer Kriogsgefatgnner, 


da milera ekbilal; Bwile, mm 
“ir 

ine sarläi dance ru market 

ein moliora Faridgan &tei 


icianle Swilo, mu gec'gennba 


Aroma da Zup'a nu gerareha 


kurgi, Kelle, se'aelie dezent 
eine seläh darka va quukato 
rin moisora avidgan Etri 


role vom geirknenli-n 


Fi aerirkeel danypreuli-a 
madin kedlehis afenebist'rie 


gureli Äiramı dlakarnuli-n 

am. ntgnolhita dedac monsorde 
da ie mas aka damunar- 
ande 

vom de a ie re 
ombobda Coalidgun oromiaa 
prk'vena gahk'onde. 


19 

Und mir »artlich sagte: ‚Weine 
nicht, mein Sohn! 

Was tor der, der zu Hausn 
bleibt? 


Wer kann das Übel (immer) 


von sich fern halten? 

Lerne, mein Sohn, laß dieh's 
nicht verdrießen, 

Sei nicht (zuj faul zum Ar 
beiten und iin Sich-Mile 
sole. os 

Es ist at, mein Sohn, Gelehr- 
samkeit zu erwarbun. 

Was bringt der zustande, der 
zu Hauen bleibt? 

Wer kann dus Übel von sich 


halten? 
Erinnere dich daran. daß ılies 
feststeht: 


Weun der Gruml umgewühlt 
ist [verdarben ist) 

Dann iet zum Aufbau der 
Mauern 

Alle Mühe vergeblich, 

Mit diesem Worten verließ mich 
auch meine Mutter und ieh 
erinnerte mich Jaran, 

Daß ans ihren Augen die Trä- 
nen strömten, als sie dies mit 
Geflihl spe. 


100, 


Zastap'omo, möeidolat" sors mir- 
divar gsordaht, 

Dr m a en a 
dietinche wer gumeo, 


Zestap'onn! Lebe wohlt ich. 
gehe weit weg von dir: 
Weh mir, mein Weinberg, drei 
Jahre, soll ich dich nicht 
sehen: 
17* 


180 


a ra migo im e’genlme dedis 


era Nınomaf 
Juk'ris qula, bulbulisa enao! 


sayearelo 0 ra migan Jdenan. 


IHnbert Lach, 


Was hat mir angetan, die ver- 
Nuchte Nine, das einzige 
Kind ihrer Mutter. 

Du Zuckerherz, du Nachtigal- 
lonzumge; 
Du Liebste, was hast du mir 

anreian. 


Suamsohblo Zemo lamuzo, zur- 
munter lm 
rom p'rt a momea, Zitie eikuıne, 


garp rindeliotle 


ridre Jens zurgzed dundiear 
ge zo inc'are rim|r) ar mas 


rom p'rl'a (wie oben). 

mäcenieri gak'ne Iunehn, serehic 
embolen omas 

vom p'rt'a [wie oben]. 

mg dsnama duyonebamı ui 
derdehif‘ ayımıao 


rom rt a (wie oben); 


(OÖ du), mein schönes Vaterland, 
smaralenes, diamantenes.: 

Wären mir Flügel gegeben, 
körnmt' ich in einen Vogel 
mich verwandeln, ich Nöge: 
auf, 

So lang’ ich auf dir (wörll,. 
deinem Rücken), 
bitte, Iaß mich nichts Bittres 
orfahren. 

(Wie oben.) 

Schön ist deine Nater, anch 
andere sagen es. 

(Wie ohm.) 

Wenn ich dieh tranriz sche, 
füllt mir's das Herz mit 
Wehmmt. 

(Wis oben.) 


159. 


Arster, Tumar dedup'alo, stiris 
sent'wis Sak'art'celo 

Sak'arferlon dedopali, deda 
K’arflisa Tamari, 

sinseenierit mbeuli, amomamal 
kizia deri, 


Didubesi ik'ore'ida: sadao rom 


aukıdari arı, 


Steh” anf, Königin: Tamara; 
Georgien weint um diel, 
Georgiens Königin, Tamara, 

Karthaliniens Mutter! 
Gesehmiickt mit Schünl 
gleichend der vofgrhemäi 
Sonne, 
In Didube ist sie getrant wor- 
den, wo die (alto) Kirche 
steht, 





Gosänge rumischar Kriegsgefmgener, 


as au rar datt da ori 


isn rt 


isi1 


Hundert Schafe hat man (dazu) 
grschlachtetund zweihundert 
gezeichnete Ochsen, 


k'uriwoblehsa ur'galoba ok’re Mit vielem Gold und Silber 


verenli dit Salt. 


erwies sie Gnade den Witwen 
und Waisen. 


1H8, 


Onnedekiit qgmaevilebo, tan 
änlenit' salk’aromd 

ala lei moigaret sd'nelisat'wir 
faris drosed 

rasante manlagineam igiela 


da ganfenn 


nerezahnne ki ke gr 
non. bhlli na 


windori da veli Igeanis, yelıma, 
heinıme fe pierud 


mızemae Yrali gaafqita am 


Siayune miriarulad dap'usp'n- 


sebs, quela harols 
kudıla zes ukakunebs da torola 
eat Agalalın 


camadek'it ymacrilelo. tanf' 
ämenif aniktarosed 

zurmaeebi ywerl's ur ugonre, 
sc'anlas mil well male. 


Steht aiıf, Kinder, zioht euch 
schnell nt! —94— 

Nrt, sammelt euch, damit ihr 
setig im die Schule kommt. 

Schon Tara hat der Hahn ge- 
krält und (damit) den Mor- 
gen herbeigernfen, 

Anch die Schwalbe. hat ge- 
zwitschert, ließ uns hören 
ihre «tube Stimme! 

Feld und Wiess blühen, wagen 
und glünzen in tausend Far- 
ben. 

Die Sonne auch hat ihr Auge 
weit geiffnet und ist heraus 
gekommen uns anstuschaten. 

Freudig kriechen die Insekton 
dahin: alles freut sich; 

Der Specht klopft an die Baume 
und die Lerehe singt in der 
Höhe (wörtlich im Himmel) 


Steht auf (wio oben}; 


Die Faulen liebt Gott micht; 
schnell ans Lemon! 


Murran, Murerm, densa mzeru, 
imi coli ra rigia. 
Zene zom ict brolis ciee 


Vgl. dio Nr. 18, 40, 75, 173, 
2b. 


182 Robert Lach. i 

rogor oem meyaliı 

Fiya zin Kali Kreri 

yelie mengmreidu 

Abesulom din Eleri Abesalorm und Eteri 

yıerd'ma Sahgera ert'p'eri, Hat Gott zuaaimensehracht. 

155, 

Ert'rol uwolod, sic zilsi Einmal: nur nd das im 
Trmtme 

Kart'oel Kalta vnmee kreba  Sahrich georgische Franen ver- 
sammelt. 

gep'icabit” mart'i nimaıın Ich schwüre ench, aueh. jetet 
noch schne ich 

erlac isen menatreb, Afch danach, sie zu sehen. 

Karzed std Tormıor map'e An der Spitze saß Königin 

R Tamara, | . 

maniblami ein Verführerisch und bersmberod, 

nern ua Tinte Zur Rechten saß ihr Tinatine; 

marernie Nestun Darefani Und zur Linken Nostan Daroe: 

| dachant, | 
caloalke du ert'at quela Finzeln und all zussunmen 
sinrosele dir weterehe Ist das Leben und dns Sehnen; 
1. 
(ıigeanes Tumar Kali Sioln Nr. 03, 307, 


imocanie war den Sakfart'selo) 

lurfa creme) Zeukarmes T"a- 
mar Kulea 

(moe'tmm ete.) 

ak’amdiseren ar gegolia Tamar 
Kali 

(mockmie etc.) 


in4, 


Dayridgagazap'wuliigenserale) Gekammen ist der Frühling; 


Gesänge rımwischer Kriöggezofauguner, 


rühren ner ul 
gazap'mulin bralia 
ken ragen toramlahu 


eidmeti lie Kalia 
din guli ayar welgebe 


Surumilen cireo, sureilit'a quo 


we 
domi Zurab mund aris, kürgad 
desiurad 


VForime, drilo Zurabof' 


Brite Zurab sand 
deko, munlomdia! 





? em 


irilo Zurab wrdamdhaf vaıme 
dedar c’olamılin! 


raime sıila Zurmbo! 
zeilo Znrah andamdı? eaime 


159 


Und vor Entzticken klopft das 
‚Herz. 

Das ist die Schuld des Früh- 
line, 

Schant mir, wis oe weint, 

Das siebrahnjührige Mädchen. 


Zuhnoss hält’s das Ierz nicht 


ö aus 
sufiworebis bralia Das ist lie Schuld des Freiens. 
!val! veraras hieran Ihre Augen schen nichts; 
grande ur gmrebn Ihre: Öhren hören: nichts. 
da yer-moddril nf Ind wie ein Ohr-beschnitimmer 
| Sklave | 
(vis kerpa mmaennebt. Dient sis ihren Idal. 
rue Atimoame sagenrkie Was sie vom Liebsten auch 
gesshen hat, 
da rac yaugonia Wassieron ilmanuch gehört hat, 
rügind eudi vanne igeen Wenn es auch noch #6 schlecht 
wäre, 
nainc karın Aıonta, Sie denkt doch, es Ani gut, 


Schloß von Suram! von Win- 
schen (bewegt) aah iolı diel. 

Mein Zurah ist dort, bewähre 
mir ihn gut 

Ach, weh mir! (mein) "Sohn: 
Aurab! 

Mein Soln Zurab, wis hoch 
geht #4 hinauf? Weh mir, 
Mutter, bie anın Knie! 

Mein Sohn Zurab, wie hoch 
geht es hinauf? Woh mir, 
Murttar, bie str Mitte! 


Mein Sohn Zurab, wie hoch 
reht ve hinauf? Weh mir, 


134 


tobert Lach, 


ieilo Zurab adamdi? vaime Mein Solin Zurab, wie hoch 


dedar grurtandi! 


eaima, inilo Zurahn! 


zeht es hinauf? Weh mir, 
Mutter, es ist au Ende: 
Weh mir, mein Sohn Zurabl 


Sar'gali mela, &ioda, ar momi- 
vide. zelia (bit'o, zulia) 


ers suk'aene wicagen, gams- 


ul rıtre zerin, 


kart, hatsa la Kaf'amea que 
las guekarı kbilin, 


uk virede, momderda pittront, 


geirız seilia: 

vzurze medo komball, gat' il 
sindis ziria, 

gadmomkra gadmonikercla, 
eamee era Ininia; 

magram beins: eiya ode, col- 
irili damırda Kvrivie, 

colie male yat'zordeba; oblehi 
damrdu c'orilia 


uhlebie duirdehian, dari dar- 
karte gmiria, 


Der arme Fuchs beklagte sich: 

„Toh fand keinen Schlaf, 

Einen Hühnerstall fand: ich 
und grub den Boden ‚darun- 
ter durch. Ä 

Enten, Gänse und. Tlühner, 
allen gab ich meine Zähne 
zu kosten, | 

Da schaut’ ich zurück, da ver- 
folgte mich der Besitzer, dor 
Sohn des Schulsen, | 

Auf dem Rücken hatts er #i-. 
nen Stock, herausgeschnitten 
ans der Wurzel der Kornel- 
kirsehe, . 

Er sehlug mich, daß es nur o 
sausto, bis zum Himmel 
spritzte ich mein Hirn. 

Aber wer kümmert sich im 
das Hirn; Weib und Kind 
blieben mir Witwe.und Wai- 
san; 

Das Weib wird sich. bald wie- 
dor verheirsten, aber kleine 
Waisen sind mir geblieben. 

Auch die Waison werden groß 
werden: bloß ich bin beim 
Teufel (zugrunde gegangen)‘ 


160, 


Miryinen weni ige, iqida, 
igida, p’arine, p'wrine, mul 
p'arine, Pp'arine 


Miryina hat ein Pferd gekauft, 
Pford gekauft, halalo! 


Gmsänge rumischer Krieguge 


iniıda jeer qugide igidua, iqlıla, 
paris usw, 

ad arena, gaxe'i wenn, Fe kurl- 
more relo, plarına aw. 

ier Kerl ar damigria, seit’ 
garaf end, p'artue usw. 


Alasımı didia,äig beberi kirche, 
pen new, 

purl efzore or maf'nına, Aemi 
eörlo Aleihier, plarine usw. 


155 





Gekauft und weiter verkauft, 
'holalo! 

Hü Gaul! Hai, Hal Du Kur: 
schwänzehen! holalo! 

Noch habe jch dir kein® Gerste 
zegehen, wohin soll ich dioh 
treiben ? 

Der Alsann ist groß, eine Alte 
hängt drin! holalo! 

Um Brot bat ich, sie gab mir 
keines, meine Sünde soll an 
ihr hängen (sie treffen; holalo! 


161, 

Kekela,vardo, ram gadmogagde, Kekela, Rose, was lat dich 
Beknla-zan! hieher gebracht (seworfen), 
| liebe Kekeln! 

karms Krols buk'magoıra, Des Windes Blasen, der Wirbel, 
Kokela-zan lieben Kekeln. 

gay yguval yamiogitan ba- Hinüber geh’ ich und hring' 
lalısı, dir Kirschen, 

de gihneni magäntnnatvolebse. Und küß' dir deine Inchenden 

Augen. 
162, 
Urmuli. 
Alasnd Kkucı deap'nada, ar Auf Tansond werde der Mensch 


al'asad zredilobe, 


fu kac Filon ar ariz eudia 
geari-inlohe 


o'qali :me'guria, o’qal davler, 
davse'ap'abi gubene, 
eaeal de Sreekonaht lamuzi 


mzeo, amodı, amardi, um ep'arebt 


yarııaa 


(ala solsher) geschätzt, auf 
Zehntansend gute Ereichtinge. 

Wenn der Mansach selbst nielta 
ist, wo tanzt auch sein Ge 
schlecht nichts. 

Trinken will ich; Wasser trink’ 
ich, worl' mich in die Lache. 

Eines schönen Mädchens Brust 
will ich drücken. 


‚Sonne, geh auf! versteck' dich 
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Kobert Lach: 


‚sleiees kacı manklirma, saxc'gali Die Kälte hat den Menschen 


ager hgoreman, 


getötet, sieh’, dar Arme, wie 
er sich willst 


4103, 


Amayamındel yanı(o) 
u gulerdlahi malelo) 
Foren salrp’a em, 
Eryarıı gnazam zwalele) 
ukoskadan Kva modis, 


lurmezehis wma mode; 


alnskai mirelie, 


nefa win beide? 


Da, heutige Nacht! 
Werde nicht (wo) schnell ‚heilt 
Sonst läuft mir die tieliebte 


daron, 
Und ich werde dieh. morgen 
nicht mehr. sehen. s 


Aus dem Fenster kommt ein 
Stein 

Dis Stimme 
kon; 

Arm Fenster sitzt eins Taubn, 

Wesson Glück ist sie: wolhl®: 


der Selitnen 


LU. 


Gusin gap alle kei Zems 
dafgquevchuls wozu p'iriuralau 


gup'rinda ii kemafda vera kunt- 
Yriatchda mivenier dyası 


im imperalt mlocarda merd 
rad‘, bimdliona, dilae, yrıame- 


Erl.; 


Gestern Iabe ich die Türe des 
käfirs moinem genfarnkgenen 
fremden Vogel geöffnet: 

Er tor auf md setete wich mul 
sinon Baum, ergützte sieh an 

_ dem schüten Tag, 

In diesem Lied (seil. mit Lies 
dern) bedankte or sich bei 
mir am Tag, in der Enim- 
merung, am Mörgren, in. der 
Nacht, 


I6ä. 


Art ondil yadinadira Kehl nin- 
yull eyiemi 


rer  mohkla wari, rere vr, Töiete aber 


verer iron vice 


Avtandil überschritt beim In 


gen einen hohen waldigen 


niehts, weder 
Männchen, noch Weibehen, 
noch gehörnten Hirsch; 


Gesänge rmesischer Kriogsgufung#uer. 


nantomsa Zeolsa plerdea Akıra 
init orbis p'rfieni 


Kante eis Firma, near 
dammt'o byranı 


das da Famp“ wi Kalla, mo'wa- 
‚li ar era 


arena med abganı !ak’alt'o 
uinagriami. | 

AIurfam patrous das erirint, 
mirin dadk'anı ans. burede 


wi Akra da asi molikla, ert'i 
gadurda Iaende. 


187 


Dom davongesprungenen Iteh 
schoß or den mit Adlorfodern 
befiederien Pfeil indie Seite: 


Er sprang vom Pferde, unter 


einor Eiche: zündste er ein 
Teuer an (im Wald?), 
Satıio rich, achnitzte sich einen 
Bratspieß und steckte die 1- 
hen Fleischstücke darnm. 
Dann nalın er dem Pferde das 
Geschirr ab snmt dem Sattel, 
Der Grausehimmel wieherte 
“oinen Herrn ans da erschien 
in dor Ebene der gepanzerte 
Hunilert mal acloß er (Avt’an- 
dil), Hundert tütete er, sinor 
blieb zum Unglück heil. 


Lin, 


Arrsurm Öamogretionen, 
Eibra 190 da anka ie 


ie dee agent 


irgelie. siselisa yıra ige. 


Die Cherstiren griffen una at. 

Es war lie Zeit der Heuernte 
und des Mäahens 

Einet ‚solchen "Tag haben wir 
ihnen bereitet, 

Dat rings umher das Blut mur 
&0 Hofl, 


167, 


Nore'ili gukonda, harie! 
dageiyemıla Kumeloge 


kai maspinztis kurzedı 


ann means am dei zn dus. 


Wir Iatten Hochzeit, karala! 

Die Nanht überraschte un# in 
Chando: 

Auf dem Hofe eines guten 
Cbastfreundes. 

Krieest du bald satire Alilch,- 
bald ‚Io‘. 
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Robert Inch, 


168, 


Pireet !k'mallageelt'agan sidar- 
haisle Messen 
puralolbu da va&'rahı K'"art'- 


vell'a ar ezrenerine 


zrdilni arian Imerni, tert 
Bee Pe 


amd de Erlaı Kooisa musac'onia 
kucisu,. 


Von alters her ist bekannt die 

 Achtbarkeit des Mesxer. 

Nicht zu tndeln ist Gastfreunil- 
schaft und Handelsfsitto) des 
(Jeörgiers. | 

Wohlerzogen sind die Imerer, 
dio den Feind mit Feuer und 
Mut bekämpfen, 

Und der Kachetiner muß je- 
dermann göfallen, im Krieg 
und bei fröhlichem Fest 


109, 


In kargi ram ir, dema sımf- 
sohlo, 

lamazi, burn da nokenmull; 

magram vamulenadl wltemier; 
Zir 


imdenad tp'ro mikndabe gquli. 


Was bist du für ein gutes Ding, 
mein Vaterland, 

Schön, lieb und geschmilekt; 

Aber je schöner du bist, 


Um so mehr bekläre ich dich, 
(Wörtl stirbt mir das Harz.) 


170, 


Adga Solosa, 'ulrzandı 

Dada Stembolis geazeda 

Seidi dyeyamın joa 

went Kurs miadga karzedla 


wer äin ar darrıla 
rezirı dervele karseda 
Soloyit seinatifa; 

dasmwa waliäis Farzada 


‚Soloyum rist'eis garZilaur 


„uns dic won k'rie karzedaf 


Soloya ging (und zwar) 


Auf dem Wege nach Stambul. 

Siebun Tage und Nächte ginger, 

Da kam er zu den Toren des 
Kalifen. 

Der Kalif war nicht zu Hause, 

Einen Wesir traf er aın Tore, 

Der lud Soloya nin, einzutreten 

Und sich auf einen Teppich 
zu setzen. 

‚Soloya, wozu hast dia dich be- 
miührt 

Hierher an den Hof des großen 
Kaliten‘* 
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‚rap'raf eis, batono, 
sahme raum mlonda eC’amzada' 


‚Soloyan; ziier ak" ale 
Firifis gusrolazeda 

frenea, eg erfi Ae 
gertkKmuli Kcequnazedar 
‚ma Fire ra wor 
gesrcdilmn usist'anzeda 
vaki er momesoohian 
Kommen naktelbsa enenzedu 
ok'ros unagie zeda ges 


almamı ar&'os Fanzeda 


kider donboder yalyzeda,‘ 
orsabat' dile gulanda 
ganiden nomlanzaula 
Kart mohk'ris Soloyu 
Arabi mondens kenleada 


ort verola Soloyas, 
erfio ar iriga tanzeda; 


sea rem inne 
most kann Ontzeda 


Soloyam eaensa enkoa: 
‚geelenuaräine een 


Arabo! piri ibrums 


' Wörtlleb: gulobtes, 


‚Wegen nichts, Herr, 

Ich hatte bioß auf einen Augen» 
blick zu tum.‘ 

‚Soloya, man lobt dich sehr 

Als Reiter und Schlitze; 

Wir haben auch einen Neger. 

Berühmt anf der ganzen Welt’ 

‚Was vorstehe ich vom: Reiten, 

Der ich in Georgien atifgewach- 
sen bin, 

Da man michaber nicht in Huhe 
lußt, 

Soll man mich setzen auf ein 
gutes! Pford, 

Einen goldenen Sattel soll es 
liabon, 

Ind daran einen Diamanten. 

Steben Stallknochts sollen es 
halten; 

Und trotzdem bäume ss sicli.‘ 

Es brach der Montage an, 

Sie gingen anf den Platz. (des 

 Wettstreite), 

Wie der Wind weht Soloya her- 


Und der Neger hinter ihm her 
{auf seiner Spur) 

Zweimal schoß er auf Soloya, 

Nicht ein Schuß traf dessen 
Körper; 

Als er das. dritte Mal schob, 

Traf or den Oberteil des Sat- 

Suloya kulte sein Pferd 

‚Du Inat mich für den Angen- 
blick gerettet 

Neger! kehre um, 


IH Kuobert Inch, 


Boloyea mögdars kamera 
erlin meta Ziril's ar yesır) 


gandenia amt clzeda,‘ 
ert't wernlır, Amabi danca 
wenlat" muo'ea koanzada 

zonft kurs kasi mievn: 


‚„Arabi mokles c'mitela,‘ 


Semi Arabis monkelali 
ak” amigeane Karsedar 


zentrum migant Suloyn, 


yore miak'rs ganzeda 

ir einge Salayı 

Eures dagudimmen Uatzeilır. 
prasohar daniloceem 
Chmalts micen'gulzeda. 


Krtiste ardaa, eiarodes 
gerrarıs geeimn zulma 
anlina, anime, wien 
zecas Irre Hrineelma 
zirs inne relama 


tgesi sarıden Kalchı 
Vet ere Vino. 


Mranal Zuamier 


Soloya folgt jetzt deiner Spur. 
Mehr als einmal werde ich nieht 
auf dich schießen, 
Gottes Gericht wird sich an dir 

zuzen,‘ 
Einmal sehoBß er. Der Noger Hol 
Tot auf lie Erde, | 
Ein Mensch wird zum Kalıfen 
gehen {und meldeni: 
‚Din Neger hat man in einem 
Angenblick geiöten" - 
‚Den Mörder meines Norers 
Bringt mir her an meinen Hoff‘ 
Zum Kalifen brachte min. So 
lo;a, | 
Er geht (aber) unwillie him. 
‚Fürchte dieb nieht, Sotoyat 
Sie tun.dir ein? 2 anf den Kopf, 
Und machen dich. zum Pascha 
Im Osmanenlunde! | 


Lil, 


Uhriatus ist erstanden; wir wol 
len uns freuen, | 

Es frames jede Seelo sich; 

JeiloSecle, jees besenlto Wesen, 

Am Himmol frene sich der Vo- 
gol, 

Auf der Erde die Ameise; 

In den Wald gingen die Frauen, 

Auch sie freuten sich; 


Er 
u 21 


Vgl. die Nr. 2, 48,06, 86, 176, 
210, 212/8, 220,204, 2 


Lid, 


Murman, Murmen, Jensa masse [ Sirvu Kia statt siga Sie) 


ieni k'ali rg una 


Val. die Nr. 18,-49, 75, 154, 266, 
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Sirvak's Kali Ereri 
geli imouperehie, 


174 
Chdelan rin er ifqwia War kann nicht Odeln singen, 
rend gamotk'multa Das wir erfunden haban? 


para yogor win c'agvarlimeis Wer uns ein kleines Mädel wer- 


führt, 


een: maria. Das doch von una erzoren ist. 
In, 
| ‚ride, Weihmachtalied. 
Solla winneroheli war", Wir sim Bringer der Weih- 
| | nacltsfremde | 
/mert'man qielan gagifanon Gott lasse (diesen Dar) uns hell 
werden, 
tumarsa da maspinzelsa, Gästen und. Gastfreunden, 
176, 
Araval Fanier Sirhe 172 


(Nur die Stimmen [Melodien]. 


ITT. 
Mik’elam da Gabrielm Michaol und Gabriel (die bei- 
den Erzengel) 
gann gagvirvannelı Haben uns die Wiesen mit Bli- 
men geschmilickt.l?) 
178, 
Vadilar. 
‚Hortordi, vera wredar Fort bin ieh. und sahe nicht, 
örme sunsohlos, dem mfrants Weder. Heimat noch einen 
, FR Mond. 
eulie misken miäklarie Die Sevle dringt zu ihnen hin, 
fehi mrächn semares, Der Leichnam bleibt in der 
Erde. 
Human br anteceele Ölgrleich ich mich viel beuntlht- 


habe 


109 


dımezlia grsnobistris, 
margruam, raki wer sauszal, 


und morkode me miat'wia, 


1 


Zilis pirr, 
Moredif Fagranı vucer da 


dendgel Kristesa, geacroonen 
nen, zt0 myefisao, aydgomila 


mindert, eliliie! 


u 


Koharı Laoah. 


Meine Gefühle zu besier 

Aber, da ich'n nicht sta 
brachte, 

Muß ich für sie sterben. 





Nachtzebet. 
Wir sind sekommen um zu ver- 
chren und 
Zu glauben an Christus. Sei una 
Umtlig, Sohn Gottes, die dieh 
Besingen, du, der du anferstan- 
den 
Bist von den Toten. Hallsluia! 


K'ore'ilis simyeru. 
Aival Guriasi, mara 


enima cin ein geripenen. 


Hoechzeitslied. 
Ich werde nach Gurien gehen, 
aber 
Die Scelo ist mir heimlich ent- 
Hohen. 


IST, 


BE 5 ; 
Sehr) kaca, 


Siohe Bemerkung, 


152. 


Zilis piri, 
merozalo! möveniero, 
indono yurhiosane 
Kristen c'ina more 


uclabnos Akinıill one 
uelabnos mon 


am pgrobsan Srarisı Kehoder | 


Siehe Bemerkung zu 179, 
Schwalbe, dn schöne, 


In gechrter erggine. 
Christi Vorläufer . 


Sinn? 


ins, 


Gzis simyara, 
Ivne mgarda bayat'ıria 


(Weglied, Wanderliad.) 


Ich Iatt« dem Ivan Burat’uri 


(als Diener). 


Gesinge russischer Kriegsgafangener tös 


bekomme ige Nine p’ülle 
ee No pie 


sie vleareckalia 


im derse'en kakalzekin 


Der Herr gab ihm Geld, 

Er sing und kaufte sich sine 
 Tscherkesska, 

Da war sie verbrunnt, 

Und hat sein Nnßherz (junges 
Herz} verbramt. 


184, 


Zilis piri, 
Mamas da zes da e'mindase 
ala 
sehuohase erl-urselcge 
da senuganela, 


Siche Bemerkung zu 179. 

Dem Vater und dem Söhn und 
dem heilieen: Geiste, 

Ler Dreieinizkeir, 

Der ungeteilten. 


155. 


Sadsinzele, 
Sudyinzelo wire igus 


er er rm 


Lied um langes Lrben zu 


wiinschen. 
Auf weasen Wohl wır SINZen, 
für den 
Ist (unser) mracalsenmier, 


IN, 
leris simyarı, W erl Tr N 
ven mund", mergulrebo Freunde, laßt us unserem 
Lande 


ne areas dyegezeloh 
de Fumhif gemerelaf‘ 


yuanor kurgad deyvergehc 


ste wlrar wuk'arfrelon 
use et eh 


ayadek'! mtersa qirmklarler 


gmuac'eileho „ale“, 
Aitertegibes; d. pull.-hire Ki. Den, Di ii Ab 


Langes Leben wünschen! 

Und becherweis wollen wir trin- 
ken 

Den Wein, der ums bekommen 
irre, 

Sage so zu Üieorpien: 

Warum bier da in Peinleahand 
geraten? 


‚Stel auf! Zeise dem Feinde dir 


‚Faust! 


Jimgens! ala verdi! 


15 


114 


Vozwtanguri. 


Lal», 
(emo watlia-dedao, 
zmerti degnc'eraof! 
Zen mim luli zei, 
zmerticd gagerrdehan, 
srl geiden merci ner, 


cola meiicnhiro, 

li rer gemonkisere, 
preilli geionehan, 

va apuri moaqule, 
genli gesonehuo, 
reitila domikal, 
aldi mommehehno, 
uk Kr gausel, 


della gumesrdehun, 


Ko ran ray 
Fark esonehno 


ee ee Jongare 
zrinze gelonohus 

dein uf lis-rlerlto, 
ea ek ehe, 

in En udre ar moreti 


del jermic grebuns 
NETTER SET ZENTTR 


Kobartı Lach. 


I#7, 


Vachtang-Lied. 


188, 


‚Befrain.) 
Du, Gevatterin, 
(tott sei dir suAdig! 
Mein Taufkind 
Möze Gott dir wachsen lassen. 
lchı komme eines weiten Wege 
Jaher, 
Und} es kungert mich ein bil 
chen; 
Hack mir eine Brezel (Semmel), 
Mehl hast du ja dazu. | 
Backe mir Obntschapuri, 
Käse wirst da (schon) haben. 


Schlacht‘ mir einen jungen 


Hahn, 

Der wird mir gut in die Kehle 
passen. 

Die junge Henne uber laß in 
Ruhe, 

Sıe wird zur (alten) Henoe 
wachsen 

Höle Rotwein hervor, 

Du wirst im Weinkrug schen 
welchen haben. | 


Und dem: Plerd gib Stroh u 


rasen, 
Ks wird sich auf dem Heuhanfen 
schon welches finden. 
Üiorattorin! 
Es pressiert mir. ein bißchen. 
Wenn ich nicht rechtzeitig nach 
Hanse komm, 
Zankt mich meine Alntter, 
Kine sonderhare Frau hab‘ ich; 
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fin ur demiertehrte 
mezohlesun ediors 
rige bergen 
arsigohns danc'gebn 
Fire Ainiefehun 


nnelgeterde kacı cur 
!arı mnmef'rehao 


emo ala des 
Mae ee, 


Gris sinyera, 


Beds vemdurl, nmbeduri, 


man dumäugra nam, 


er bci later 
Faerif arıs lardakruli 


er tum et 
neh Kirin Gais 
rlis Kari kamoayo 
iamemtria Fooma 
sieieit gaz'ivrehnlen 
cel ar Konde aaa 
utka vom duralecir 


cota mirca uria 


Ich werde sie nicht mehr. zu 
Hause: treffen, 

Sin wird in die Nachbarschaft 
laufen 

Und sich mit irgend jemand 


treffen. 

Dann füngt sie (las Voussieren 
an, 

Und ich weiß, sie wird mich 


Ich bin ein junger Mami; 

Les wird das eine Schande für 
Inich sein, 

(jevatterin, 

Es pressiert mir ein wenig. 


Lei, 


Werlied, 
Ich bin nieinem Schieksa] böse, 
ich Unglückliehe 
Es hat mir zu sehr zugesetzt. 
Mein nnglückseiires Geschick 
Ist wie mit einer Kette gebnn- 
Ich hatte einen (Osst bei mir, 
Mit Namen Gorin 
Er üffnets die Türe (meines) 
Und schleppte seinen Stock hin-- 


ein. 
Durch die Kälte gunz mitge- 
FIORTENEEN, - 
Tatte er keine Kraft mehr im 
Leib, 

Als ich ilım Schnaps zu trinken 
zub, 

Kam’ ein wenig Bewegung in 
ihm, 


LE 


ta 
Fra geuzeda nndeodir 


me da dem Aramarııli 
ert a ulagım mine" 


Frakarla Aasiteali 


Fetinarealmea Era mik'nn 
ak'anac den Kali 
ee ac. morc 
gardanime geerdie Fruli, 


Hobarı Lach, 


Wir singen mitten nf dem 
Wez (den mittleren Weg) 

Ich und mein Vermittler. 

Wir sin] an einen Ort gekom- 
nen, 

Ih wollten wir durch die Hof 
türe hinein. 

ler Vermittler winkte mir en: 

Hier ist dein Mädchen. 

Als Schwager komme ieh 

Ich habe mir alles- besehen: 


LiMl, 


Miredi ige w'rf'ehi moncH 


rent con nee rinlehode, 


Wäre ich doch eine Taube und 
at’ ich Flügel, 
50 Höe’ ich zu dir (each. 


191, 


Ailie piri. 
Miqeurs am genrat! toll gaslili 


zu er purı dene of li 

enrlereli nern ze emo 
Am ar namen ar bulhudi 
risfris momikal den Zeumi qui 
den er nt, u mecgerie 


me den moerla om ir yeolzemauı, 


Siohn Bemerkung zu 170 

Den, gederkten Tisch ieh’ 
ıch 0, 

Wenn Weißbrot darauf steht, 
mit dem Messer geschnitten, 

Ganz heißer Schischlik und ich 
ıdlaboi, 

Du hist der Sperber, ich die 
Nachtigall; 

Warum tötest du mir mein 
Harz? 

Du bist der Sperber, ich bin 
die Wachtel, 

Ub meins Kommen dir nicht 
unangenehm. ist? 


1U2, 


Zilia piri. 
Aydıyaması äenee, K'riata inae- 
Mur aiEE 
ungelozui wpuloben en 


Siehe Bemerkung zu LT, 

Deine Auferstehung, Eirlöwer. 
(lristus 

Besinzen die Eusm| im Himmel. 


Gesänge mmeincher Kriogegnfangenur 197 
dur srenen Fireguigun körequncasın Und inach auch ma wünlig, 
zeıla auf dieser Welt 
emindie gulit diedebe sende. Mit reinem Herzen dieh xu 
| 109, 
unindus ymart'a Heiliger (Gott, 
clas oliero Heiliger Mächtiger. 


vindan nkrdanmı Heiliger Unsterblicher, 
örgeiogaln Ären, Erkarme dich nnaer. 
IH. 
Atlia piri. 
Amine, 


145, 

Zilis pim. Siolo Bemerkung zu 179, 
Lirbeine ärila Zaklarıa 
Mixuilis suzrdo 
sohn Kalenlisa 
Fabelsaduna winadert ' Absolnter Unsinm: 
Mr eentare. Antemie Mosak'miu 
idebmlisea-t'ana 
ammrobuzu Srarisnan ohohnilen, 


110, , 
enla annlehuzei Schlimmer als alle Krankheiten 
gem znolia Ist dia Liebe. 
segenrebulisut'nir Für den Liebenden ist 
nt'elie ki inelio Auch das Lieht dnmkel. 
ame rt Kern Div Liebe ist zart 
etendnelat aueh gwarı Und schwer zu begreifen. 
nisner mise eremlebi wis Iher Verliebte vorgießt Tränen 
ie remlabie zom zyoa tra, Lind diese Tränen sind jn ein 

Acer, 

197: 
Mel nsennenldn Hinkend kam der Falk hervor, 
pee-moterili wur 'gieli Der arme mit dem gebrochenen 


Fuß: 


198 
zurgen ckida wngzali 


köndboste voräl darull 
Inberf mare see 


ca daqibnelo mag Coalı 


lali muras quek'en 
derön ma teermäru, 


Sad iger, Nutasa? 
baydi wigar, papuss 
vs Sohode, Natain! 
mernohdr, prepasa, 
vist'un iger, Netakı? 
opieerfan, papasa, 
voyi made, Nateiat 


Mogeguna Kali nbrenien 
kamenzi ala srieri; 


rela urn ran 
sum da maspingeli! 


KHraral turmmter. 


Robert Lach 


Auf dem Rücken hatte er seine 
Wegzehrung hängen, 
(Nätml;) frischen jungen Kolıl. 
Ein alter Bchiferhund holte 

ihn ein: 
lch werde dir dein Aug’ ver- 
Jdunkeln (dich täten). 
er Falk entlief dem: Hunde 
Und dieser hatte das Nachschenu 


th 


Wo warst du, Nataliechen? 
Im Garten, Papachen. 

Was: hast du da getrieben, N? 
Spazieren gugangen bin ich, P. 
Mit wen warst du, N.P 

Mit einem Öffizier, I. 

Willst du Schläge, N.r 


1m, 


Wir bringen ein schönes Mal- 

chen, | 
Ein hübsches nnd snnberes; 
Serl alle fröhlich, 


Gast und Wirt! 


ZN, 


2, 


Varrtırng mep'e zmerfa ngearda Gott liebte den Köube Yach- 


eirlgern bamoesma veke. 


‚Deddigun, dledilo! 


yamatl'awen vkrilehio, 


lang, 
Yom Himmel herab hörte vr 
CGlsekenklang. 


Sir, 


‚Mitterchen, o Mitterehond) 
Verheirate mich, sonst storb! 
ich,’ 


Gesänge rumischer Kriogegelungener, 100 


‚ser nulrea, #rilo, 
oc gaizedabi.‘ 
sul agre malgueh 
dımmacale Fern, 
gendiaebl welrer 


der denen‘ 
‚sus Kris pirvelsi 
ger i utmetisn,‘ 
‚patorre gemdtom 


son rır ic kK'mrika' 


KUUTT padrug Nucas 
A m 
In gind gupatıwone, 


mare parte! 
‚grselt babe med, 
vor germafl wor 
‚erma Ku moginde 
den dl milwar 
Akolasi ur nei 
rirli bayehit, 
tenisup'lat deeent, 
veier balahn; 
ne ra minde skole, 
rerm mikaken een 


karılrebia ol 


rot Alan delo, 


(rzie aimyern. 


Ertl, dem. ergweneli 
con Zara dnurıa 
adrianad giexlehi 

ar nionkndeht, ara ara, 


‚Noch ists (zu) früh, Tochter, 

Wenn du groß bist.‘ 

‚Immer lügst du mich so. an: 

„Warte doch noch“ (sagst du), 

‚Ich sag’ dir doch, daß es noeh 
«u früh jet. 

Du mußt mir glanben,' 

‚An 1. des vergangenen Motnts 

Bin ich fünfzehn geworden,’ 

‚Du kleine Kröte, 

Was worstehat du von den 
Männern,’ | | 

‚Aeins Freundin Nuten, 

Hat ein Kind, ich nicht.‘ 

‚Wenn du willst, daß ich dich 
vorbeirate, 

So warte noch ein wenig.‘ 

‚Einen langen Rock möcht” ich; 

Heiratsfühier bin ich.‘ 

‚Wenn du Sehliee willat, 

So aa nir’s (mtr). 

‚Ich zehe nicht in die Schule, 

In den Garten word! ieh wehmı, 

Frei werd’ ich gehen 

Auf. Abende und Bälle; 

Zu was brauch’ ich die Schule? 

Daß ich lesen und schreiben 
(lerne)? 

Kinen Kavalior zu haben 

Das ist schön.‘ 


a 


Eime, nämlich meine Gelicbte 
Ging diese Uliaussee entlang. 
Ich komme » früh (zu dir) 
Ich werde nicht! sterben. 


200 


Kubert Lach. 


AKart'nli moraaliora, 


Hanne, mer, zelif dron erehrjc- 
min 

droa e’wtis.c'in p'aeıe dertgo- 
mis 

kmea wald da eremlis dan 


el nr den belua Hunyelse, 
tom gemart'ähs znlis ur 
nerosgan Anal Kon nu monlit 


even under rigor' HIT ET 
veli. 

name zum, zei, Äneu den 
nal 

ae nlknehil‘ Farie-up'uli, 

ER erenzeda mu 


ern amit ende ucealof per. 

minlit zmeba, gacesk'araf brzo- 
fir eulinken 

eo a elieken 


IK grictese Arena kacobrialu 


ie unda ehpoxat' Forisuplehu, 


Die georgische Marssil- 
Inise, 

(ih mir, Bruder, die Hand! os 
ist Zeit, sieh zu orheben, 

Es ist Zeit, sieh vor lem Tüsen 
auf die Fule zu stellen. 

(emp des Kummers und der 
Tränen, 

Es jst nahe, Schluß zu miches. 

Treslull» mitsuen wir ung rühren, 

Yon Fremden erwarte keine 
Hilie, 

Selbst mfissen wir uns schiizen.. 


Gib mir die Hand, Bruder, da 
hast du das Schwert, 

asmit werden wir frei sein, 

Das benützt der Feind gegen 
Uns, 

Damit wollen wir ihn besiiigren, 

kKomınt,; Brüder, schnell aufs 
Schlachtfeld, BT 

Laßt uns das Schwert in. die 
Hand nehmen, 

Dorthin ruft uns unsern Tupfer- 
keit, 

Urt miissen wir die Freiheit 
finden. 


ZH, 


Meresuli, 
Hap'rindi, karo merrzuls (nlelr) 
dahger Alaznia pirane, 
amnbuel drtmamitnne 
en er 


omit cuerle mars Auer 


Schwalbe 
Flieg auf, schwarze Schwalbe, 
Flieg una Ufer des Alnsar, 
Bringe mir Nachricht von 
Meinem in dan Krieg gesogenim 
Bruder. | 
In den Kriex zieht der gern; 


Gesänge russischer Krivgsrefangenor. 


einge Kari ran teen; 
dabrıaabe da Fin moseta 
rise karl eoli ganen. 
lamazi Kuala patransı, 
und Ikgundes zurli p'Caili 


en zayh, unda piizilobder 


mul Feii dedenme'ili 


Alarnie pers noen la 


it uutaenrio 
anal krepa drei 


hiegenn wkımtrio, 


ul 


Ber ein gutes Pferd hat: 
Heim kehrt der gern, 

Lier ein gutes Weib hat. 

Wer ein schönes Weib hat, 
Mul einen wachsamen Hund 


haben: 
Entweder muß der Hund auf 
passen, 


Ikler lie Schwiegermutter, 

Am Ufer des Alssan ist auf. 
gegangen 

Roter Spargel: 

Ich ging hin und fing nn zu 
pillieken, 

Weil ich: glaubte, sr weliöre 
niermanıd, 


207, 


Karf'uli marselioza. 
ar grande Akolar eymarl'za 
ride} | 
srinda tank're sul-sirbinat Bu- 
vide! 
mo Ken Bir ein earicer 


soorrrbie al are Annider‘. 


knara erer onineoln NIPRU TE 


lobun, 

mil imertulrel-dlakuep'il 
stloba; 

Kran vet rad geek‘ eqa- 
lad 

srk'enis cin Kali vet! muri- 
ri‘ ? 


modit tonna birtebo, cin eariter‘ 
reree eree . 


— 





(reorgisohe Marseillnise. 

Wir wollen nicht weiter anf- 
“wärts! 

Wir wollen immer kopfiker 
shwärts laufen, 

Kommt, Burschen wir wollen 
voran vohen, 

In die nousn Kreise des Labens 
Jaßt tms eintreten, 


(erg unserer Dummheit tind 
Glünhigkeit, 

Genug unseres mit verschrünl- 
ten Armen zu-Goti-Singens; 

Ihr wißt 4 gut, nirgends finden 
wir Gnade. 

Warım beugen wir den Nacken 
vor dem Laster? 

Vienossun, laßt uns voranzehun! 

(Sichn Zeile 4.) | 


"ist matllrhich ein Versahen, Sänger wallte Aires: abwärts, 


Kran ran art mmetiemter- 
IT rar”, 

erlaki Een äenahulai \bewri 
ranf';- 

vasnabar Kregunas rom even 
er vor 

trenc grinda mayal wurien:e 
ererder 

ic Een Bie’ebo rin rc‘ 

orrehisc art orleki sanidet', 


ya pic acer nam rügot! 
za 

ee Tome‘, m ee 
fur” 

un markedet an eihzulot eräkı. 
um 

guego were rom nal 
naudad'; 

und ano ieh in e’arider 

errrebiae ea or Serie. 


TEEN? 


Kuhbert Lach; 


Genug der gegenseitiren Feinl- 
schaft, 

Jetzt sind wir der Erfahrenen 
schon viele: 

(sehen wir der Welt zu wissen, 
daß wir ein Volk ainıd, 

(Und) auf, eins hohe Stufe 
wollen wir gelangen. 

(Siehe oben.) 


Schwöre, daß wir briiderlich 


Lüwen sein‘ wollen und nieht 
Wölfe oder Schakale, 

Entweder sterben wir oler wir 
kämpfen tapfer, 

Das schwore Joch, das wir gü- 
Imgen, reicht aus, 

(Siohe oben.) 


SR. 


"ebrones leksi. 
Tehreme uiılia cyulse, 
konta, ai, geniale) 
werner V'elhrone! 
klse adh, a NartPre 
kourto r 


L 
Dr. wu olien 


Trebronem koka yaaınac 


k 
De | wir üben 


Akee Anodga Kunze 


kuunfır 


ara win oben 


Siehe Nr, 14 nnd TI. 


(Wohl: famoza, sie setzte ainh 


uf einen Stein, 


Gesänge ruslecher Kriagegofangeung, Bi} 
demiänule dapirehia ı; Es ist dns Versprechen des 
Verlobtan{mein Verlobter hat 


(Wie ob mir versprochen, zu kommen) 


kergo, mmpeli o’'gulzede Du, mein Lieber, ich erwarte 
dich am Wasser. 


"Wie oben. 


Zinn 
Moredir la weuat" sarmeli arali Kommt, laßt uns trinken neuen 
Wein! 


ara nk ing men 
Knilia 

name nurre'nelebie c'jerc 

mknilum K'rintem sup'lavra 

vomali yanzllerda, 





| Unübersetzbar, 


zu, 
Sadei kakahis sim vora. Siehe Nr. 55 md 72. 
Sairi kakabl saibnen. Sale 
numtlobelen 
dila 1qo märenieri. Jadeı me: 
tohelia 
oa Kondar melad neli, Jazei 
ngilohelic 
Hasena afoba kakaben., Earri 
mgenlohalie, 
211: 
Nett, or, me der den Ach, wen doch, Mädel, dir und 
mir 
gunebi mogeon ziarı (omeinzame Arbeit im Felle 
gegeben wilre; 
didae purehi samkali las Getreide zu inlihen 
erpirie nee Bine Und am HKande des Feldes ein 


Wald wäre, 
me la Ben rom Fi Srimmala Dann wirden wir ms dein 
verstecken. 


au | Raöhert Lach, 


alali mako! ılulal mako Alul mınkol dalal make! | 

Varziaii genen naakin In Vardzia habe ich ein Feld. 

ehr u et Einen Arbeiter möchte iolı an- 
werben 

Teekanne Merci ur mkto, (Aber) ieh hab! nicht einem 


Bissen Maishrot. 
212. 
Iraenl zamier, mrarel Somier- 
Zittmier (Viermal)' 
ynerdmean inelboe: Ehre “ro 


weneele. (Angeblich rnssische Melodie. ) 
218; 
Uraral Samier. (Imerothische Melodie )' 
14, 


Nmrerir eroerebis ge gerhie Meinen halben Lebensweg hab 
sah durchlaufen; 

sukbozela me'ure wel darlie Mehr Bittere als Siles is 
kostet, 

u anleha menrareba da ir Nicht verlüßt mich Kumıner 
un Weh, 


"agrani malte aul wien, ur "Tratzdem: Inch’ ich Immer und 


ee. weine nicht. 
31H 
ars 
Möveniero, Feut getrp'i, Mein Schöne, jeh höfiere dich, 
Zen ert guli, Ich kin dein tronor Sklave: 
sent’ uzturs, denganen Dieinetwegen ist kraftlos 
denfein uizyern 0a guli. Und deinetwegen schlügt das 
Herz. u 
sieguleelbi eines Ih bist In der Burg, 
er Kill mEcomanre: Hinter neun Schlössern aitat (hu. 
det rischen gipirehs Dich zu sich zu helm, wer 
spricht 
garzvern moguinre Dein] listiver Liebhaber 
\Freiori. 


ı Vel. 3, 4#, Al, Ki, Te, Ir, Sn, 220; ang, Shi 


Gselinge rumisslier Kriegigefangeniur. 


sen Farlldi u gEera 
age ekbali wernene 
"erem kemalır anae herrd 


ocean: 


E47 


Gib acht mm elnube nicht 

Seiner #Ußen Melodie, 

Sonst, wie dich; so Int er viele 
andere 

Selm besaubert und betrogen, 


0, 


Siumfchle, 
Smsohlo demo, lamızo 
zurmrto van ulmazo. 
aan Kae zirrgan derer 
glzar meine name vr Men, 
märenier? geck'ce buneha 
grela amboben umso 
mag mm dazemabame 
ruli serdite aminso 
rn pre momen, ih ek 
garp'rindehode 


Musurs,! 
Modi gartoxnof imindi, 
tan dearzeeot' mnÄnr, 


egeb enenkin diymanie'yiles 
ra Sa u, te! 


marte Atenft'ma or vnuinoht”, 


anime eines Bernie: 
putrond göguns, wart un’geli, 


upatrono, nbedurs 


yorla Ciirat griduck' 
sarale En Ki, 








gl, au, 


Siehe Nr. Il. 


Arheitalied. 

Laßt ame den Mais umgraben, 

Einstimmig ein Arbeitslied sin- 
gon, 

Vielleicht vergessen wir dann, 

Daß wir unglücklich sind, Jun- 
zes! 

Wir arbeiten (ja) nicht für uns 
allein, 

Wir dienen auch anderen: 

Wir haben einen Herm, wir 
sind elend, 

Ohne Beschitzer, unelauklich 
sin] wir). 

Jeder gibt uns anf den Kopf, 

Der Fremde und der Eigene. 


Ni Robert Lach, 


met mies mare line 
opli Franyan monae'wei 
rem rom BRITEN 
srrasfean midis sarrdo puri 


din eolderlen sinkt klar, 


agram, vın regen gu Ir 
mars serzrdon tea üteenle 


„rs coli werten 
simärliegen ze area 


ereis bardri neuen 


Vazkara, 
Nafıe ron nazlab, enfkuen 
rs dayrenileer zalende? 
For ie een 


irre onen 


Ina an dei mnaia, 
eremli mm mei Corlewdes, 


FTTEZT EN geerprtnle 
wei detide amalzacı. 
nu ander kKregnis vimict" len, 


nedlie wkasıma tricln 


Die trockene Erda bhefenchtet 
reich 

Unser: Schweiß: den wir mit 
dem Finger abstreifen nd 
werwerfen. 

Ihe unserer Arbeit entsproßte 

Ernte nützt anderen. 

Zuhause tWtet der Hunger un- 
“re Familie, 

Aber, wer hört sie an, 

Ihre Nahrung schleppt ein mn: 
derer weg, 

Und es weint die Frat, deren 
Alilch versiegt ist. 

Var Hunger ist ihre Drüst ver- 
trocknet | 

Es schreit der zarte Säugling. 


(Einem jungen Mann.) 
Warum bist du traurig, Bur- 
salıe ? | 

Warum bist du miürrisch? 
Hebh’ las Haupt, trösıe dich, 
Dunke an die Zukunft! 


Kunzle die Stirne nicht, 

Laß keine Tränen in dein Aue 
kommen, | 
Laß den Kindjal (Dolch) ellin- 

son, 
Lege die Hand ans Schwert! 


Füge dich nicht der Falschheit 
der Welt, 

Nicht der Unbeständigkeit des 
Gluckes; 


Geräugn russischer Kriegsgofänguner, 


ro ee, Nee he 
ceenl densehes rien! 
up zurbesani eek ach 


tyoia dinic'yebs berialur 
werke gulli generdgnedehe 


edyes rom eisen Ueli? 


So Mytineli, 





124 kommt die Zeit, wo ıdursiohsı 
im der Luft 
las Wehen unserer Fahnen, 


tiewelir and Kanone werden 
dontern, 

Die: Kugeln werden pfeifen, 

Des Feindes Hors wirst (lu 


zerstören, 
er uns heute ‚Verlassens’ 
nennt, 
Ss. M. 


21H, 


Sei Pikrı 
Mriseome Kari wernlad ehrr- 
alslın; 


lee geinntare mäubneli zul, 


zuhelie-cerot" oh erhrscit' 
silres 
kim Iris, rerbye mol ala) 


enartad zmehh! Even drofa 
mehren" 

rat klanıe Teeamarfertad, 

rosa didehi, mon 'llo hrsölis, 


Farism'lchis, zarolbe, ertiobis, 


Iistre Gedanken. 

Ein Orkan dreht sich feindlich 
um ins, 

Die Senle beirtekt ums eine 
ıllistore Kraft, 

Wir wollen bis zur Entscheidung 
kämpfen, 

Wer weiß, was Ans none 
erwartat.. 

Laßt uns heben, Brüder, die 
Fahne 

Zum Siege der Arbeiterklause, 

Die Fahne des. Kuhme, des 
Weltknmpfes, 

Der Freiheit; Brüderlishkeit 
td Gleichlwit. 


2) 


Arlia pirs, 
Sigel « qulsliea, 
se kart'al'eis Irärseda ern 


Ihe Liebe der Gnade, 

Der Sohn ist um der Menschen 
willen auf dem Kremse erhöht 
worden, 


da dogmo Sure, 


riffaren Zen ar, K'riats 
ze ylis, all mist, 


Nuniaa, 
Madloheli van, 

Erudila, 
van näridohe: 


ren meridohe, garazelen 


even: iaapinzels len. 


Mrasul Zamiar. 


Maspinzels seiurnlau, 
Mesminzelsa muieenlau 
ee ee sagenriehi, 
zmerto! wis ars u anal 
ee ron genden ngenrlohr. 


Urs simsern. 
Miral Guriasi, marı 
unimea einen ee 


usiräelie dla ee erde 


Ariet wire Kran Fuer. 


Behert Lach. 


Und er vertinchte den! Neider 
Denn da hist, Uhristun | 
Der Solın Gottes, seine Kraft. 


221, 
Wiegrenlied, 
23% 
Wir danken (Tischliedl). 
2383, 
(Kefrain, Singsilhen.) 
294, 


Uns (wiinschen wir! Frieden 
und Sieg, 
Unserem Wirte Reielimm! 


420. 


Ein fröhlicher Wirt 

Hut liebe Gäste, 

Gott! erhalte ihm alle die, 
Die er Jioht! 


Ich geh" nueh Ghurien, aber 

Meine Senle ist mir roras 
relnufen: 

Ich ihr nach, ‚aber aie kam 
nicht zurück 

Unmdlnahm auch kein Sehmier- 
roll. | 





Geänge russischer Kriegsrefingener. ni 


228. 
Stalis wehorant. (Sinn?) 
| 220, 
(fzis wimyera, 


Zilia piri. 
Mordif da vsear sasmeli urall. 
ara Kir wer Foba Kimmili, 
rame'u wereneli sac'gar 
k'wnili K'ristes au lanacı 
romelfa ganzliereit, 


Siehe Bemerkimgen, 


331. 
Bardvin simyara, Siehe Bemerkungen. 

Senf Harte meerap'ochr, Lich zu sehen eilte ich, 

me wen sallma ar mk'onla Nichts anderes hatte ich zu tun, 

c'glis sidider ur dacride, Ich scheute mich nicht vor dbm 
Hochwasser 

ar nern A onen. Und snchte nicht nach einer 
Firt. 

en zuirfina damitaen Eine Welle true mir das Pier] 
fort, 

damzien ıla marımia; Ich eing unter und wurde mit- 
gerisson; 

darsveldi da govigine, lelı wurde naß und fror; 

lu datr&hl, ur BIETEN. Und glaubte mielit: ich witrde 
am Leben bleiben, 

Kırlma at'era; wat‘ miende, Das Müdehen saste: Warm 
trautest du (dem Wasser), 

Kr ran du era et Wenn dieses Wasser so tiafwar? 

ra miende, nat Yalgeei, Warum trautest du ihm; warum 
fielst du hinein? 

kr lagen gadga zalı. Iclı wundere mich; wer bezwang 
dich? 


va ok'na, karsbe ver gapiyeh Wassoll ich tan: ielı kann dir 
die Türe nicht aufmachen, 
enlie Ki mak'ra gaumk'rali Obwohl mein Feuer nicht er- 
loschen ist. 
Sltzungsber. 4. phll-blar. Ei. oa Did, a, Abk 14 


10 Kohert Lach, 


En dnint'ch monete/ndeh, Wenn du es auziinden kannst, 
geb’ ich dir 

gamomartci muymzeuli, Ein brennendes Scheit; nimm 
es him; 

2 
Areli simyera, (Altes Lie) 
(Bu ma odilano.) Nur Singsilben. 
2. 
lila. Weihnachtslied. 

Sulis manarobeli want‘ Wir sind Bringer der freudigen 
Nachricht, daß Weihnachten. 
kommt, 

mern geelay ganit'enus (ott lasso es ench allen winder 
heil werden, 

mogilonan dyesame'urlau Ich gratuliere zum Feiertag, 

rtnmarsa da maspinzeliu. Den Gästen und dem Wirt 

za 
Firusi. Tirkia. 

Heaspinzeten Marla, Kin frühlicher Wir 

gave stuniehi seigrarlebi, Hat liebe (Güste, 

wuylidgen gadınamelgcr ip pi- Von oben war mir gekommen 

tr] ein. Türkis, 

mod ale mik'nerda pürusi, Komm, winkte mir der Türkis 
zu, 

2455. 
(antoreerli. Ausaf (Wohl boß Siogsilbon). 
Öven dor, Siehe Nr. 224 u Sa, 


Ören dolce Near, 
ren menu erh, 


Dh. Insse eich bil morgen loben, Yu such organ wisdor gesunid 
PIE TTe | | 


Gesänge russischer Kringepefangennr. 211 


Kulrrur;i 
Miral Gnriaki, marc 
sulma c’inc'in galpura, 


Mercnunese da nkudoacı, 


Me'vannen dir window 
rintles, ur soldebodese, 
tu dasoldes rimisagan, 


ale ar nolrehodee. 


Ali-fasa_ 
Ai-P’asaum geizelate, 
engriyenna Keirikersi; 
un p’nlahi iso, 

Ara Eagelia wie melh, 


Kar nre wine damandıa, 
ber! Eutin geiii 
mar re danmocker 


Sup'san gayını Bailetai, 


Kasorrru., 
Dedar, vatom gemal'zore 
ayre patıra Kalar 


rer morstone egal, 
Kimi rer” genentgde, 


>37. 
Siehe Ne 227 und 28, 


238, 


Aufdas Grüne(der Wiss?) und 
den Hntlosen 

Sall es regnen, aber ste nicht: 
nal machen, 

Wenn sie maß werden vam Rto- 
SCH, 

Sollidie Sontie sienichttroeknen. 


Jon, 


Ali-Paschn hat uns verraten, 

Hat una geführt nach Kririket'i: 

Geld hut er genommen 

Und uns in «lie Hide ler 
Iussen gespielt. 

Aber es ist ihm nichts Gntes 
daraus erwachsen, 

Alit rinem Strick zogen sie ilın 
ins: Self. 

Sem Schreien Iirte man 

Jenseits der Supsa in Bailsti. 


340, 

(Vergleiche nuch Nr: 45.) 
Mutter, warum hast da mich 
Als «o kleines Mädel (s0 jung) 

vorheiraer? 

Ich verstand niehts vom Haus- 

Und brachte kein Wasser. 

‚Mein Mann warf mich hinaus, 
14° 


312 HKobert Lach: 


nen Ferkel Karin 
smuncrnle dems dereamt'il 


mean gemayyn komm. 


Magrulı, 


Delidel: 
Hurkeuri simyeru, 
Am Fvena Diorgs batoniseile 


Fari mkrderi agemer, 
zarbuzuis guıa rarolea 


Finilie kakali egonuf 
„isrli yirial! rum Felge, 


bit aba ITTR 


Filuria simperu. 


‚Modi ärıle, art woenb, 


mem kapntorme.‘ 
‚were dedh, ver ’argobi 


zyrasi e’unmidane' 
‚inc, #ello, gayat'noceh, 


nigeem Abustzee! 
‚ea dei, wer o'angubi 
dyeyan sabansl era, 


Meine Schwägerin schloß die 
Türe, | 
Aber meine liebe Schwieger- 

mutter, 
Sie üffnote mir sie (wieder. 


241. 


Lied der Brautführer (mu: 
girl). 


242, 


Delidela! 


245, 


Unser Georg, der Sahn unseres 
Herrn 

Dachte, er sei unsterblich. 

Sie schossen mit Kanonen auf 
ihm, 

Er dachte, es soien Haselntisse, 

Und als das Blnt in Strömen 
an ihm herunterlief, 

Clnubts er, es ai ein warmes. 
Bad. | 


244, 


Lied zur Guitarre 
‚Kamin, Tochter, ich verheirate 
dich, 
Ich geb’ dieli einem Kapitian.“ 
‚Nein, Mutter, mit dem grob" ich 
sicht, 
Der führt mich aufs Moor‘ 
‚Komm, Tochter, ich rerheirnte 
lich, 
Ich gebe dir den Ahasize.‘ 
‚Sein, Mutter, den will ich:nicht, 
Tag und Nacht liegt or im Bett’ 


Gesänge russischer Kringsgefangener, 215 


24h, 
Eirei event sageali Siehe Nr. 204. 
nn karaze Forera 
adrianad ginzelehi 
or monkedebi, uro, vra, 
246, 
(ri vom hebic (ari rama, Großmutter, 
dar] ram demo bebiaf ('ari rama, meine Großmutter, 
ve er et relehite? Warum heiratest «lu nicht? 
Ancvi da daseure Zieh Jieh an und setz einen 
Hut auf, 
gak’aliseililebia, Dann wirst du wieiler ein junges 
Mädel, 
247, 

Kbois simyera. Das Lied vom Kall 
Pırraskers sizmar ene Aın Freitag träumte ich, 
rifome demesoda aroi laß mich eme Herde angriff; 
oränlu" Aila qutienda Am Montae wurde es Tag 
ke momkodarı Zend lei Und mein Kalb war tor. 
mente ayıdlgamis Krercese Ich z0% dich einem Osterei vor, 
sen, vom more momdord, 1a, als du mir atarbst, 
and witire me im year Hab ich viel geweint an diesem 

Tar. 
usennl graz ver morerell, Une (lieh kann ich die Kul 
nieht melken, 
sul ver Gumondreh ereau Und keine Mileh aus ilır heruns- 
bringen. 
der gueli dormalin, Im Kasten ist kein Kiss» mehr, 
ray micaenekna dauweree Womit soll ich dann kven 
hacken? 
tan! igani muapult An Körper warst dn groß 
„meli gerkira Aripiur. Und du Iießsst Aripa 
dasturedbı dugesie, Die Ärzte kamen viel zn dir, 
fen more en ihn Aber heilen konnten sis dieh 
nicht. 
eacerin piurends mogitandi Ich brachte dir Lindenbiäiter, 
zegeamda Viknehi, Aber die Zieklein haben si ir 


fu zmert'ma gayizap'anlı 
ac mare dk'nabi 
nhedurae ma Ranlair 
gell wie Karııza 

near ober genire 

tuürcaa nlhbina hewkalze, 


214 Kobert Lach 


(Siehe Bemerkung.) 


348, 


Varani, 
Ceranas gend 
mer ee I, 
A te zen mon 
Foha mine gelzerla 


Berker it zei Bersdehi 
iewerfuneb werzede! 
indem kei demekrehu 


en ee en 


ach made. Öuramai, 
lernen Ilelered, 


den Gberrenere, run kurkmusoh 


Ben wor surgeolld) onen, 
tn el serelane 


haremeis dakelhrzec, 
negnl dan ‚enelens 


arena genelcreeel, 
si Lie Kons k'onnler 
ee Terdahzechu 
nteire madant'ca 


Uran prall, 
Karsınals p'arelı 
Aruleiris sontebi 


Jarann. 
(Jaramm Fat kin Felde 
Schr fett geworden. 
Ich geh hin und packe os 
Und binde ihm rinen Striok um 
den Hals, 
Satıle es und sitze auf, 
Treihe es auf deu Hügel, 
Menschen kommen mir entee- 
gen lund fragen), | 
‚Vertauschst du dein Pferd nieht 
gegen ein anderes 

(arann bilumte sich Lund) 

Warf mich ber ainen Felsen 
hinnber, 

‚Du Daran, warım haumst di 
dich? 

Ich wurtausche dich ja nicht.’ 

Ich zerhrach ein rmischinisehes 
Haumesser 

Beim Schlachten des Qaranni 

Ich zerbracl ein min relisehes 
Aesser 

Beim Abhänten ies (Jura. 

Hundert Pfund Speck hatte er 

Auf beiden Seiten. 

(tanz Achaltsiche konnte el 
bedeoken 

Mit dem Fingeln(2) dies (Juramm, 

Und Onrann's Beine | 

Sind jetzt lie Säulen von Ashal- 





tsijolie, 


Geänge russischer Kringssgnlangenor. 


215 


249, 


Pndebe york 
yıner!'o dieleba Zeni! 
yet gear Fo 


KEumenm eni nzeien, 


Kulm sei Gott! 


(zott, dein Ruhm! 

(sott, lasse siegrn (schenke 
Wohlfahrt, langes bon ete. ) 

Dem Gast und dem Wirt. 


ah, 


Iigrars amgeari! stell gasliii! 
zei Fern pri, demit mortite, 


ze Anl Yan nen des 
mundi, 

ze re m, ta Be: 
c'vari. 

ajtrcre saeyobili FIAT TTe 
ywurt, 


ine Äsnero, ker an mumelı; 


ind Sarı dgs ginda e'iteli! 


So einen emleckten Tisch liebe 
ich: 

rauf’ (sei) Weißbror, mit dem 
Messor geschnitten, 

Ind Rotwein in Gläser gu 
sehenkt, 

Und heißer Schischlik- rot ze- 
braten. 

Ich Tiebe den Tisch zerichtet 
auf diese Weis, 

Trmker von Kaobethiner: Wein 
kim telı: 

Sei er um weil oder rat! 


Hl. 


Dres somyet'o madlman 
sequlkriher, Sven. 
guwelten april eu Fri Ba 


dee wie kurt'zenl re mio 
marali sanelisa: 
un ihnen da ne 


Die güttliche Gnade 

Host uns heute versammelt, 

Alle wollen wir dein Krenz auf- 
nehmer 

Und sagen: Üeseenot sei die 
Fukunft im | 

Namen (Gottes und Wlosannah. 
in der Höhe. 


22, 


Qzis zimyerg, 
Erfi Kali siorigram 
All nFenlabeli, 
baten yo dein 


ron Seen eali- 


Eine Frau hal sch geheiratet, 
Eine unglaublich große; 
Einen, ganzen. Zentner Hirsm 


216 


Ruübert Laseh 


Harieis simyeru, kKinderlied. 
ib dalio. 
HH, 


Ororrelail Janubene, 
morkede mie'a dırmayare, 
miermef mod dems serp'luere 
da eremtiehi gaılmagare 


Im Leben mach’ mir Freude, 
Sterb ich, wirf Erde auf nich, 
Dann komm’ anf mein Grab 
Und vergieße Trünen. 


a, 


Irane Düäraselin, 
Inane: Darcsalia var, 
ar eigen karie mkelelie, 
Frurze rom gumomie'nie, 
io suyemo Imelie, 
Mefr-masrebn vom ge 


gederda p'antonin 
weg tan danzenes: 
gerdmoagder dose! 


zarednn, mel a nalen 


ame pin, 
mifzres: ern piuli ar geinde, 


onında dem kellfia 
tor ram nuteroler, 


net Arrabare al, 
nwridobit‘, dan da zunun, 


»nck'malo da r; ri, 


Guriası ru mindodu, 
in aikedili or wieda! 


Ich bin Ivan Darasalia; 

Ich war kein Mörder: 

Als man mich zum Tode rief, 

War es dunkle Nacht. 

Als ich von Tetri-Misrebi wer- 
fuhr | 

Blieh der Waren sielien; 

Man rief dem Kutscher-zn: 

Warft den Doktor heraus! 

Ich Achte: Bruder, tötet mich 
niolt, 

Lußt euch bestuchen. 

Sie aagten: wir wollen dein (ell 
tiicht, 

Wir wollen dein Leben (deinen 
Tod). | 
Als sie ein paarmal auf -mich 

„geschossen hatten 

Übergab ich meine Sacle. 

Lebewohl, Bruder und Schwe- 
ster, 

ILehawahl) Schemokmedi, lehe- 
wohl, Gerient 

Was wollte ieh in Gurien, 

Wenn iolı nicht sterben wollte? 
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Dabali\ ren mERidole 
ren uleidoba gemmnrzobe. 
Arena ihre ana, 


Patara segraweli, 
Prtora sugrurels, 
ruf win monmdkali uli? 


yaliaki gamogsarde 


vie maisie Indhuli, 
ee ge mendi Zaklarza, 


raere genli de per, 


dfurie simyere, 
K'alsa kuha Eenkerans, 


kKalsı lamazın, 
deukernee, ar dance 


KK unkarı Namen 


Savı denken: 
San Suse Fioda; 
ta rası Aloe? 
„forma, mfta der barı 


galt rel var ya dar 


lan zaref, gadeiaror 


ma dla hurl garumc'orer”, 


Vel, Rr.24, 2%. 


a7, 


Kleine Ginliehte; 

Wartm hast du mein Herz 
(meine Liebe) getötet? 

Ich habe dieh im Katie auf- 

Wie eine Mainachtigall: 

Ich habe dir Zucker gu sssen 
gegeben 

Ind Käse und Brot. 


2. 


Lied zur Gtitarre. 
Das aclöne Mädel hat einen 
Rock sich genäht, 
Das schöne Mädel! 
Einen Rock sich genäht, aber: 
nicht angeroren, 
Dax schline Mädel! 


3. 


Der schwarze Star phff; 

Warum pfiff er? 

Gesclmeit int os, Berg und Tal 

Sind nnganzbar, wenn (er 
Schnee nicht woggeschanfel 
wird. | 

Wir wollen (das tun und sie 

Und Berg und Tal auseleichen. 
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SHobert Laul. 


Turyan, geassons Zeene ide Liebste, rimmerst du dieh, 


hayiı 
me dir ion, vom rc etrpiodıhf} 


Fa ge hrpl were 
uelntonigele augenwels 


da naar demo gito; 

gene ir ealer wu! 
“ir wen, min, va tool 
“en pn, vr Vene 


en ug wende erifre 
re ger A knehender! 


Wie wir zusanımen im Garten 
us freuten? 

Du pflüektest eine sehöne Rose 

Und warfet sie mir, deinem Ge- 
liebten zu, | 

Und aastest: du, mein NiärtH- 
scher, | 

Das sollst du zum Andenken 
an mich har. 

Aber was wußtest (lu Anemals,. 

Was wußte dein Närrischer? 

Dal schneller als diese Rose 

Unsere Liebe verblülen wlrle, 


il, 


fur en, werd arm, 
RR Terre hacken, 
wrama gelgei, darzine 


sen pacne'innuf 
arena, gleris arilo 


vurdoer noranao, 
dedie nikaridil ri iu 
sen tklili Lina, 


re a, londelar 


a dergasinuug 
ls sine Birrlen, Hiller 
ar una! 


ER Berssitine nk 


Vgl, Kr 218, 


Ein popain, Veilchen, wa 

Popein, How! 

Ich sing" dir ein Wiegenlied. 
schlaf ein, 

Du liebes Kleinchen! 

Du Erblühter! Du Banern- 
söhnelhen, 

Du Bose, schlaie ‚ein! 

An deiner Mutter Aruxt 

Hast du ein lbs Plützehen 
göhtrden. 

Was hat dich #0 süß, #0 
schmerxlos 

In Schlaf rolulli? 

Schlaf, meins Itose, 

Schlaf ein. | 


er 


eb, masin dagranic'gdus 
vorm glesei en‘ ubedur 


Iur’cho! 


Marto dernfois or uns 
serblirin geinnelicbe samistkeniei 
batoni geyars; cart" sac'quli 
uputrono, uber. 

bie'cho! 


Urela Fareki geidask' unehs, 

garese da Almanri; 

eralsn milde une alle 

ap'li Arengan monacuri! 
birreba! 


Oben rm age 

risfan anidix az puri, 

din cul-arıla Ami geikelnes, 

magram ln. migedon qui? 
LITE 


Malen nrdon were Itachs 
atirıs coli uzuzuri; 
aimstlidlgen ze wärohu, 
Cini ai rue! 

IRA TE, 


21m 


a, 


Aigenrs pracsu we megrali 
la Korte ed urmedpmult, 


up'iero da anwaro, 
rer eknehil land 
du Farmnızi Krrbl anomcer 


apa Far-morfull 


FON die mingrelische paexa, 
Hebant auf dem Kamm eines 
Flügels, 

Ohne Bretter und olıne. Schin- 
deln, 

Geflochten aus dittnen Zwoig- 
lnin. 

Wär mir darin, om hübsches 


Mädel gerehm, 
Mit abehasischem Kopfputz, 


2a 


leinoder karkerolile 

Hr iger nerelmuli 

aan minaeare dadgmuls 
honda poll molakiuli 
ran En ie ee 
in uber len rue, 


Kobert Lach. 


Die Jachen würde, laut lachen, 
Ind frühliceh würe. 

„in Hans habe ich gesehen, 
Mit lackiertem Boden, 

Aber dessen Bewohner 

Waren treulose Feinde 


Sk 


Mrucst Scmier. 


205 


ron, pa re ee, 
ver umnigqureh wu Surfnulir? 


mern, m, Kuno, Smehr 
den re Feen 


ui 


(ienelila),! 


Hurman, Harman, sonsa mzern, 
doni Kali res mama. 


lin Kb vor run 
iiga zie kalı Er’eri, 

ela ee, 

nr ea Gare ale, 
Po runde nuyralie, 
Tiilis Ealok) da Sioni, 


Bugrationfo TORTEN 


Mädel, Mädel, warum sehmallst 
du? 

Warum schaust di mich »o an 
mit deinen schwarzen Augen? 

laub' mir, Mädel! »0 wie ich 

Wird niemand dich lieben. 


4. 


Deine Ermu schmut oinen rn: 
deren an, 


Die Stadı Tilis und die Sion- 
Kathedrale I" 


Haben die Bagration aufgebaut, 


267, 


Kerne T amur-mep'a 
Apiratzetii® 
I tieliretr 


more war dan Sakurtrelo, 





' Wgl. Sr. 1a, 6, 75, 180. 17 
2 Ye, Bernd, Inn 


Nach Alchasien führten sie die 
Könisin T, 

(Soll dielo heißen) 

Davon bist du Zeugs, Georgien 
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äernkazınaa buürser exeni T'amar- Einen Grauschimmel -aattelten 
kKıurlan sie für T. 
(tieloda) 
moc'ume (wie oben!) 
fuetankopi daawures T’amar- Einen Kopfputz setzten sie der 
kKalsn T. auf. 
(tieloda)) 
moe'ame (wis oben) 
Apzezetii mals ik'nende In Abehasin schwang sie das 
Tamen-k'ulı Schwert 
(tinloda) 
moc ame (wie oben) 
Imerefi ‚dardenia T’raner- Und Imerethien verblieb ihr. 
Yale 
(dielade) 
mor'ame (wie oben). 





Or Kalt modiode Zwei Mädchen kamen, 

Senire da Aero; Sonja und Alaro, 

et ments enbnehadnan: Und sagten zueinander: 

den win gigears, k’alo? Wen liebst du, Mädchen? 

ie Kar Knie rien Ich möchte eiten solchen zum 
Munn, 

Konder unc'rri ml Der Kurzwaren feilhielte (wörtl. 
hätte) | 

ni ae ehr Und daß ich das von ihm ein- 
senoinmene Geld 

um Bis zum Abend zu zahlen hätte. 

Unyado aqravebula, Der Mohn ist aufreblüht, 

rardi gaslila, jan, Die Rose hat sich geöffnet, das 
wär angenehm. 

rogor ndedolil" braamdlehit! Wie geht es Ihnen? 

mokitara dagrigmianda. Der Gruß ist verspätel ge 


kommen. 


tagndo agcomwohula 
suslila errdi, var, 
laneso, deni Erin 
Immnen, dentris esfiri mir, 


Roöhsrt Lach. 


| Wie oben. 
_ Sehtme, ach Schöne 


Um deinetwillen weine ich: 


Adeh?, Klo, itamusn 
ien, den dem damang ! 
Marnsiar, Marusiar 

Zitunia Marusin zen! 


>telı auf, Mäilel, und tanz, 
Du, du meine Schöne! | 
Martsia, Martısia 

Im Vögelchen Marusia. 


rl 
ih, 


(Fareal, euroel Mikoria piren 
serdiani piük'et gasarf'rolat‘. 


ık were re 
geanunenellsud 
et ee me wre 


rina me eremli, 


slide 


iKure gone remee Hp ne» 
yenif' 

fiel!  mayelrere, 
AMtkeari ankarı, 

la ir ee Orlia luirarıli, 
rin Kaneru 

age dagradobit‘, qurs ugdebeli 
me mes Arrielen, 

da Ferdi wien a, Koran 
“a drsaralse, 

ei kein, Mehrere! won burtimtehl 


nocenehn 


riaf'nis reis iger 
wraeal elronbie mocanie sur, 
ren rn lot r 


Tyan Meta Pat'oli 
ur meraltei triria 


770 


Ans Ufer der Kurs bin ich 
gegangen, 

Um traurige Gedanken au ver 
schmuchen; 

hart auchte ich ninen bekannten 
Ort, um zu ruhen 

Und auf weichem Rasen zu mei- 
nem Trost Iriinon zu: vor 

Dort war auch die ganze Um 
gebung traurie, 

Sacht wogte und marmelte die 
reine Ktira, 

Und in ihren: Wallen zitlerie 
las reine Minmelsrewölhe 
Den Kopf auf len Arın sttitzend, 

Innschte ich ihrem Kuuschen. 
Und meins Augen schweifen 
weit, bie zum Horizont. 
Wer weiß, Kurat was du mnr- 
melst, 
Was und wat ıu's sagat. 
Viel hast du esehen, 
Aber du bist atırmm. 


Der Wald hat Blätter angesetzt 
Uni sieh’, schon singt anch die 
Schtalbe, 


Geinge rumlsches Kriepsgefingener. 


buyai nam obolı Im Garten weint eine verwaiste 
meta Irenit'a #irts, Aus üborquellender Freude. 
eanebula wmudelo, Ine Wies» binht, 

upermnbde inteht, Es blühen die Bere; 

weni angwaielo! ‚Und du) mein liebes Vaterlanıd; 
sen rolle pen Want wirst da blühen? 


Kali gamididguldar 
werden galunibrunde. 
\ieri, tert Kilo, Bao, Licwodir) 
rs Kuba daepirdi, 
are gerclmenmilrunde. 
‚eri wie oben) 

Kader gemilidgulde, 
peerdse gerlermibenude. 
ieri wie oben) 

paräis kaba deepirdi, 
sen geehmemsbdır, 
(ori wie oben). 


274, 
Mrusel Zumier? 
ran Inehoe 
"kreni- siewoexte, 

27. 


eneili mama, nun my Eine vertrockriete Blums, deren 

einge schen ara darie'gehulif Liegt vorgessen in einem Buch. 

aim  danierum  serup'afl Ihr Anblick erfüllte, plötzlich 
u 

nemnjenebie quli, wnehahl Mein empfindaames Here. 

netame es vurdi sad gercabula Wo ist wohl diese Blume auf- 


ı Vgl, Kr. 18, 
Vgl Sr2, da, 50, wi, 178, ıTH, 200, He u, 


224 Kobert Lach. 


ich ven ala ro mon tla Und lange offen meblieben. Als 
sie abgeschnitten wurde, 
ze Fi man munobie, wiss "War es eine bekannte oder rine 
well} fremde Hand 
de rs mizesit" ak" afadelmla. Und aus welchem Grund ist «ie 
hier hereingalert? 
2376, 
AMzol den ert's. me mon demf'ria moucia maylidgan zmarla, 
#irgrenuls, sixaruli, verolord ben erte, mol Kal url’ 
nieurvebihi egopiiligae ulif-qulif' senttan erfiud 
sicroenlenul er lavsidale) Feur'an ert ad, ienfan ertadı 


Nur dir allein (gehört) was mir Gott (run oben) gereben hat, 

Liebe nid Freude, nur dir allein, our dir allein. 

Ich wünschte von ganzer Seele und mit zanzein Herzen mil 
dir zusammen 

Zu sein, im Leben, im Grabe, mit dir susammen, mir dir! 


1 Ertor) 


sich 
Silkilgraruli, Die Liebe. 

Rat we me'qalab, code ur warf Dal du mir nicht enidir biet, 
tut dir das nicht leid? 

rat ar ala, er iger: Warum singst da nicht, liebst 
du mich nicht? 

mil, milzur, sure male, Sag mir, Hoss, warm Inst dis 
deine Farbe #u schnell ve- 
wechselt? Ich weine 


vardo y'eri rad.icrile? Tag und Kacht, erinnere mich 
est dyeram, wigenah An'ore, des Vergangenon, und dir 
elta talycm gomrign Zors, Flut der Trünen hat mich 


tr mänrdehu siraglııe, 
PELTTLIDGE ER genirenule 


weit fortgetrieben. Aber das 
Elend verläßt mich nicht. 
Habe Mitleid mit wir, ich 
bitte die). 

STH, 

Ertanl irele bayanı) geanili, 


MITTE run, (a ee gadaut, 
ehe ihre wieili, 


za ne, are, Tom dagagredro. 
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ler Um rise ie eh are, ve more ann 
uneba, rist'wis mose'qrits qgeamli adre. 

nme in geneili igeanilehda, ganwarchda maszel damläie'knar 
guides, meer art wismmae daniguorehli. erla va go Fenzeil 
denmsete gule, 


Einst sah ich in einem Üarten eine Blume, vertroeknet und duft- 
los: mit Lachen war sin gepflückt und weggeworfen worden. 
Of wünsche ich, Liebste, dir Vorwürfe zu machen und dir 
u angen, warum du (auch) mit mir so scherzest, warum du 
den Glauben inmir getötet und die Blume zu früh gepflückt hast. 

Obwohl diese Blume: bithte und ein verblühtes Herz erfrente, 
ab" auch ieh jemanden lieb gewonnen. Was tu ich jetzt mit 
dem van dir verbraunten Herzun? 


Ei 
Kinto, Der Kinto, 
Erfi vinme kinta wur, Ich bin «in gewisser Kinto, 
“uguneeli meet mu; Ich hab auch eine Geliebte; 
is ul sera nurılı aria Ste ist eine ganz anlere Tose 
senz sangrarels ara he. Und gleicht deiner Geliebten 
nielit, 
Surgerimani, dent'oaler, Brünett und schwarzaugie (at 
sie) 
ent auze, neneliu; Veller Eifersucht und Feuer, 
hirigusl Knuri aenle, Ihren schwerfälligen Mann haft 
sie; 
“em armuprelia. Sie jet meine Geliohte. 
as, 
Arara, 


(itee) waren ende, ya Bin ar dandieor, lumareban hyoniat‘, 
Ka k'usa dandiear, ur varde-Zum, warda margalitn zeirp aan! 
(me) Tarara avara, yulkd ram gaminra, Fumo war inmi erst 
ind Er ala find ru, ee nardo-Zen, Verso! murgalito geirp'aso! 


Ich stremne umber, zelı nachts nieht heim: die Schönen denken, 
daß ich auf den Stralen mich umhertreibo; ach Hoss, du Hose, 
du teure Perle! 

Sjesngilerr. il. ehe AL Me, ehe 14 


FH} itabart Lach, 


leh strenne umher, was geht mir im Herzen um, obwohl du 
ineine Liebe bist, Willst di, #0 komm, wetm nicht, komm nieht. 
Ach Bose, ete, 


Zul, 


Dirmndenien mrulot' ert’t, wacrnlar erti imedi, will Keoeelal, li 
8 ua, 1a re den heile, 

apa oiei nis mirendo, sarmedo rin aria; roc daxberdi, daruzlurdı, 

dnf'kna aure damseura, 0 sienenle wir momeginde, gie 


irmen, finden ‚unra. 


Nur eine Hoffnung ist mir geblieben; in der lebe ich, wie iet 
mein Glück. 

Ich weiß nicht, wem ich trauen soll, auf wen hoffen; jetzt, we ich 
alt um schwach werde. 

Mein verwelktes Gesicht bedeckt sich mit Falten, das Leben ist 
mir zur Last geworden; es jat mir gleich (ob ich lebe; oder nicht, 


zaL, 


| Tuuzul, Der Gequilte, 

Soeeriu kırafcas ul la ul Herz und Seele haben ach an 
| | die (dunl gowühnt, 

gran nie aul eiein, ur Aber trötsdem lach" ich und 


Katir; weine nieht; 
rıyah Eomgura, ‚tkhile amazeda Ich nehme den Tschangnr und 
vrimyers, singe mut ser Stimme, 
ar mdordeba me’uaeneba da Doch Traurigkeit und Weh ver- 
Frin. Ines mich nicht, | 
ar, 
Arsen Zorsiasreiti. Arsen Zorziasvili. 
He sur Arsena Zariadeili Ich bin Arsen Zorkiakrili, 
ori" lelee Anae’oee Hanni Ber Freiheit hal‘ ich mich pe 
opfert. 


migearde wwläid vanlia triali Ich liebte es dan Apiel (die 
Bombe) in der Hand zu dre- 


hen, 


wiiat era, ae pri 


Talarazian mayla p'rinli. 


we rawerebasid wie eidayn 


eenrrehem silgorenu birar) kla- 
ehr 

morksuli meer, movkenli gmir- 
TIL, 

ehren miarealehs er Apaeınb- 
Keci, 


Ihn zu willen und fliegen zu 


lassen, | 
Und den Talachndss Hiegen zu 
machen. | 


Mein zunzes Leben lang habe 
ieh mich gequält; 

Mit seinen scharfen Krallen let 
mich «das Leben gepackt, 

Ein wildes Tier hab’ ich Held 
reiotet, 

Aber vor den Tyranen konnte 
‚ieh mich nicht retten. 


Siam nencralear ale ihm, vabseareh Temsa jan 
morkedeht, gematarrben eamot'zie karsı yiasa, 


So lange ich lobe, werd’ ich es.»0 machen: ich werde mich möglichst 
zut dorohs: Leben schlagen: wenn ich sterbs, trägt man mich 
ans offone Tor des Paradlieses. 


24, 


Samsoblo Nersnrire, 


Sadac efohilear, garzrliloar 
da mimolie ieri, 


rc UHREN meulchs 
imafi kubes p’iorm. 
suchen sigrmit'we nöreniwar: 


dem umschlale) la mie. 
eat genle werdnun Aldieele ind 
vebisu zezeda 


ie giweeli me Kama uzollos 
»era Kregnis ammutwezelet. 


Das Vaterland des Oher- 
Kuran, 

Woich geboron md erzogen bin, 

Und den: Pfeil abgeschossen 
lınbe, 

Woher ineine Eltern sind 

Und wo.ihr Sarg liegt, 

Woran ich von Kindheit am 
gewülnt hin; 

Ins ist mein Vaterland. 

Seine nackten Felsen vertatische 
ich nieht gegen den Baum der 
Unsterblichkeit, 

Und nieht gegen dns Paradies 
eines anderen Vaterlandes. 

15# 


N lkoberi Lach, 


ine mirdennla sali klde, Coelion- Lieber ist mir der nackte, 6is- 


ini, beilsckte Fels wo der Adler 
bi vom bmdobs, dankkari nistet, wo «ler kristallene 

germindlueys: brolis e'qlianı Wasserfall hervorsprudelt. 
sansohlocduliszuzini argeierleba Das Vaterland ist dis Mutter- 

erupeln; brust, die nicht gegen “ine 


ar frerli ame arm wor To anders vertauscht werden 
sorie Köregqnie wnmmfarezerla. kann; nicht vertausch" ich 
(siehe oben} 
Bemerkung: sr rin eltsrlelli = ist nicht vollendet. 


San, 


Segkieeelo, söderer de vermelen mrerens | nis ueirer 

meloblar? wis wätereh Feutehant | gulimfan aulimfan, mfan- 
yulimzan! gulli zuli dufagruli barinabtegun, 

xagearelo, ken da mie, Kewlye gigears, me yernie, ulimzes, 


Geliebte, wo bist da? in welchem Land? Bei wem sitzest du? 
Wen starrst do an? usw. 

Herzchen, Seelehen! Herz und Seele sind mir verstört wegen 
der Mädels, | 
Liebste, dt and ich: Au liebst den Tag; ich die Nacht: Herzehen, 

Seeichen! 


ENT, 
Seren Kell mon Voriges Jahr hab ich mich ver- 
heiratet 
die wärelehnli Mit omer riesiren Frau. 
ee Sio nal zwei... Brot, 
manei e'vela queli, Vierzis Laibe Küe, 
deda-öene gemwuekiee Meiner Mutter ist sie nachge- 
laufen, | 
perl! moac'gritun oh, Zerbrach Ilır schnell las Kran, 
numa-ema geamaoekıedr Meinen Vater ist sie nachge= 
lanfen 
nina e’deri. Und hat ihm den Bart aus 


gorisson; 





238, 


ein weribi, Seins Atan 
ne wear I ent" Kubusi, 


Meine Tarteltaube, an 
chen wird mich lieben 


ert'a ap lanäid er IE mur- In einem Sara, in einem Grab 


bir‘, 


werden wir zusammen sein. 


2u0, 


Senleal zruneis ciakariar 


demo, Femo sleocwle! 
Zen er er, mn bulbuli 


dena (wie oben) 
send'ris ekdels, tem auli; 
PAITTEN) (win alnstı) 


Du bist die Morgenröte der 
Sorgen, 

Du mein Leben! | 

Du bist die Hose, ich die Nach- 
tigall 

(Wie oben) 

Für dich sterbe ich, mein Herz 

Wie oben. 


Kat'vola rat! unde lamazi Kali) 


nas egundha kapusto-p'iwale. 


ehe mer! renden rleinia krehr} 


ma nnıda hk’omdaa Fardon karchi, 
senter, iumecul, gieripareht 


da arra mt ke gadanır- 
delt, 


Wosu braucht der: Ratschmer 
ein schönes Weib? 

Er denkt sie sei bloß Kohl 
und Gemlise 

Wozu braucht eine Burg eiserne 


Tore? 

Sie braucht hölzerne Rahmen- 
türen, 

Die jch zerbreche, um mich 
davonzumachen, 


Nnd hinter neun Bergen zu 


verschwinden. 


zul, 


Kyıma guval, geamogıtan ko 
‚Fahne 


nem ki duit'wll grasahsu, 


Tel werde überaatzen (iiher Jen 
Fluß) und dir Pantoffeln brin- 


gen, 
Und lheriben werde ich dir 
(irgachen zahlen. 


ZH Bubert Lack 


Seh'srt'nelus rarcdia kunar, ty ro wulin nmäneneln serien? külee 

sotgei Kan mükterebs Fealohen. 

abi, Mrenı auf, Voeni zall iris kacie damsirenebeli. 

(du Bosenbnkett Geörgiens, was für ein Mittermal macht dich 
schön? 

Und ich sage dir, daß es mich aueh (dich) anstarren nacht, 

Is, ein Muttermal ist das, was den Menschen verschönert: 


ramart tod nn damtanzur; wardo nuzo uncaasian, 
ziunnd Slapa dire ar Begineelez bireikazan. 
“ara lad un Bemie'am ma dem Kata, Ale‘ “io, 
Forem gugebn peristun:, siraroils qu@'mers varesia, 


Gule mich nicht ungerscht, du zarte Mnirose, 
Setze den Winterhnt auf, erkälte dieh nicht, mein Eimmehen. 
IU nicht alıne Reeht meine Henne, Alex, 


Sonst erführt das der Pristav und macht die Schande und noeh 
Schlimmeres. 


24. 
Sröd ie Frlbalı Kit, hodo car, dar 
ar rom ee, or ae pretture wor, Ar 
LUBE Ta I eo rad, Worae qeali du purl, en, 


lu hiat die Nachtirull des sicbenten Mai (Singsilben), dis List 


kloin. 


Ich: hab‘ ‚dir sowohl Zuckor als much Käse und Brot zu essen 
grrohen, 


IEumanmo Tamarı, danke Tamara, arıdae e'tieree 
cermweal, dar) Semis ummrer. 


Tanze Tamara, wohin du auch #chst, bleibe meine einzige Hoffnung- 


aim, 
‚Snam ecormlrar, auf's wihın verlareh Arad Ferscn, 


nnelslebt, geinuturehun amatfs koran ytascı (2. Melodie). 
(Stehen Nr, 234;) 


207, 
Buydua Baydat's v'anula; sari suri sari vome 
megekin Anker inek’o goge Nukanı 
Baydum Baydadı's migidin, Baydna Buydafs migidis 


sari Buri wieloben. 


208, 
Ar, meriene, duhkka, dahke, seni 'irine 
srespraapeone mag Akbili wet, Ben yeruenale. 


Ach, 'Surnaspieler, spiel zu, spiel zu, 
Lsß uns die suße Stimme hören! 


a. 
Stirin Nina, stirin Nina, dern Nino atlris 
sahralo Nino, Xunelobma moitaces anbrulo Nine. 


Nino, weint, unsere Nino weint, die arme Nino, die Teure von 
Choni haben die arme Nino geranbt. 


HM. 
Turp'au, gaxsobe ram ren baydid, me den on 
vtrpiolit'. Sen mosc’geite, turp'av, verdi, gudmomagede 
nmgearela de mitwari: ‚immo gito, dems. sazsoerat 
akunder oma‘ An den musin ru zoo, an Kan yikaın 
ra deoila vom is vurdi eere ablat nimguarull das" knahorfe, 


(Siehe Nr. 260.) 


Aymosurlaftiil' Zone zur, Im Osten, bist du, 

dasenlerit me ene'gali Im Worten ich Armer, 

ven done ddl sumrarın Zwischen uns jst ein großes 
Hindernis (wörl, Grenze), 

midi, mordie, Aida e’gali, Ein grolie« Wasser lünit awi- 
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Modi enaxof' ven, 


vn seeanmda Kenreri? 
uioel enaze van, 


ram Soda wenn, 
saieel enene fararo 
rom Feramd Pareo) 
wgelma fa, 

kream rende defamır, 


Conguri Saklarf'neloe, 
Fongurs slinehl md, 
Aaukar nelo-nnlar‘; 
ic'eis quli, derlin quli, 


naniprinda eimgvaruli? 
arze midis amd mgeli 


Ind-mokle du kuda-grzeli; 


nen uhnalbian: 
‚Erle serin Inrfe erem, 


ame Fursa deanrhinorf 


BIP IT 7 ehr arte well 
preteone kacl gangenmot’ 


nurarı inda Kinasklarit 


Sne'gali mela Kuda, 
ar monde wilie, 
ert'sa sure iraen 


Kuhari Lach, 


“mM = 


Laßt uns schauen den Wein- 
Wer hat ihn anfgefressen? 
Ich ging und sah den Wein- 
berg an, 
Die Ziego hat ihn aufrefressen. 
Ich ging und salı die Ziege an, 
Wer hat die Ziege gefressen? 
Der Wolf frab die Ziege; 
Die Ziege deu Weinberg, 


ih, 


Ösorgien ist “in Techongar, 

Spanne Saiten darauf, 

Spiele leise, leise: 

Es brennt das Hera, der Mutter 
Herz, 

Liebe flog in mir auft{?) 

Auf dem Berggrat gehen drei 
Wölfe, 

Kurzschnaeeigeundlangschwei- 
hize, 

Sie sagen zueinander: 

In der Ebene ist ein Apfel 
schimmel, 

Einer. (von nns) soll ihn von 

vorn anlanfen, 

Avwei packen ihn von hinten an, 

Dem Besitzer schicken wir einen 
Mann (ihm sagan zu lassen]: 

„Jetzt brauchst da kein Her und 
keine (erste mehr.‘ 


Siehe Nr. 15%; 
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gemnlndr Sirke: 

taerad, baten da Katiana 
gerlas garkarı kbilie 
uku wieede momdende 
parte Femze gehria, 


yalmaıkra, gedmnikeiela, 


mis er Arnd, 





mg heine winya droda; 


enl-ardli damnder koriria, 
elie male atznerleha, 
ohlabie Hamrda e’erilia; 
ohlebie yalzrılabian, 
Far ıuekarge ymirie! 


Urs! amodi, amodi! 
au ap arehi woran 


seine kucı monklare 


une qui ager goranse. 
Sole merre dlaae 
Pelrıa p'renie indem 
ao Fela si Blel 
“ncanee  yure 

era piasie we minimzans 
aba deln kimtunfn 
huekos ek" Weimar 


Melia da mirmli 
nahe” dila gufenda, 
ea ri deri lgebauf 


in Sconi ehne’ki mania 
ke" nah, 





36, 


Sonne, gel nf! 

Versteck dich nicht hinter dem 
Berg. 

Die Kälte hat einon Mann ge- 
tötet | 


In wälzt sich der Arme: 


| Ist mingrelisch, 


Der Fuchs und dor Halbn- 

Iher Samstag brach an, 

Was für'ein schlechtes Werter 
it! 

Unser schlauer Fuchs 

Bersitet sich vor auf den Bente- 
zur (würtl Krieg); 


eaeide, KT nienmenlile 

selon mumali Silehae 

„preiaru zur mibose 

nslas gen yurnlehen,: 

„ae em wre rogor Kerl 

ela zeali dagalgehro; 

Berne pls kann Fopi ak'ız 

men renndehueo,‘ 

PA Ta kanmad ricinob denn pe 
La 

nase mueelsud lehee; 


top karere wladıa 


Kun uSongilnben, 
Fund rumzali danılor 


A: HF armen chelinen,‘ 


Huhert Lach, 


Er ging und schlich sich dahin 

Wo der Hahn sitzt. 

‚Schenkt mir ein 
Fleisch, 

Dann kann (der Fuchs wieder 
seine Wege gehn'(?) 

‚Wie kann mein Fleisch dir 
wallbekommen? 

In ler Keble wird dir sin Kiho- 

chen stecken bleihen, 

Mein Herr Int eine gute Flinte, 

Wie der Donner geht sie los-‘ 

(Der Fuche): ‚Ich kenn! deinen 
Hersn auch ganz gut, 

Er hebt es, anf dem Bauch zu 
lioren: 

Die Flint hängt hoch au der 
Wand, | 
Und der Halın ist ganz verrostot; 
Wenn er sis auch mit eitiem 
Feuerbrand anzünden will, 

Sio seht jn doch nieht Ios.' 


bißchen 


Bulre 


Ru kargie bariinolhe, 


rim or Ja ee 
erfi guenme well are 


gulli gardeonmwehrielu 


at Katrin genae'etlobn 
rn ar ge denden, 


Wie gut istesdoch, ein Mildehen 
zu sein 

Wenn man nicht verlieiratst lat. 

Einmal mar habe ich dich. 2e- 
sehen, 

Und das Hera hat eich) mir 
umgedreht. 

Wie schon ist die Jugenil 

Wenn man sich nicht verderhet 
Iubt. 


Bemerkungen zu ılen Lielertexten. 


1. Zersungenz besonders Zeile 2— unklar, 
2, Ist sine der.zahlreichen Varianten eines sahr belichten 'Tisch- 


lieden. 


3 Variante Metreveli: 


Semi zmohea-sigeneli Dein» Freundschaft und Liebe 
neherk famiglie; Sind mir ins Hers (len Sinn) 


sedrungen; 


"ori bewii yamdlgia, Geschwätz habe ich viol gehört, 
eergrer  e Merie.. Aber nicht darauf geachtet. 


4 
8 
N 
10. 


1: 


27 


Mehr Gnssenhaner ale Liel. 

Bruchstück ats einem Erntelied? 

Berataschwill ist ein Familiennamen. Das Ganze wohl 
Brachstlick. | 

Seotis erorali jet dor Name der: Katlıeılrale von Macheth, der 
altem georgischen Hauptstadt 

Zeile2 und 3 sind dunkel. GQaewrma ist ein türkisches Gericht: 
ns ganze’ Stück ist ein Beispivl für eine ziemlich zahlreiche 
Gattung von mehroder minder sinnlosen Texten, dis eigentliel 
nur als Unterlage für die Hauptsache, ‚die Melodie dienen 
sollen. 

Es fehlt wohl eine Zeile, 

Liers und Harco Far ler Base sind bloße Singsilben, 
Ineiner Variante lantet der Name T’ebrone, der auch nach Me- 
treveli der riehtigere sein soll: Die Zeile wen seen ist den 
meisten Georgiern nicht verständlich; M. will darin das Wort 
rer —die Schlucht, bewaldete Schlucht sehen und tabt os 
ulseine Aufforderung auf, dorthin zum Stelldiehein zu kommen. 
Das Lied scheint übrigens nicht vollständig zu sein, wie die 
Zeile: wenn wir et gelrt. 

Heneerele und ähnlich sind Betonerungs-, bzw. Beschwörungs- 
forıneln etwa des Sinnes: ‚mihee ich: in der Stunde des Un- 
ellick#, des Todes un deine Stelle treten, ich will dein Gpfer 


17. 


18. 


2 


ES EB 


Kaber bach. 


sein‘, In ler Konrersationssprache wird es ungemein bäanfig 
als eine einfache Formel der captatio benerolentiae 'a- 
zewendet. Von Zeile Batı spricht wohl nieht mehr die 
Mutter (Zeile 1 und 2 die Tochter), sondern der Liebhaber 
der Tochter. 


‚ Haile 2 und d Rind aus einem Hochzeitslied, dann folgt ein 


Bruchstiick aus #sinem anderen Liede.. Von welt an füngt 


wieder ein anderes un, ebenso von yamızıa, 


Zeile 6 M. meint, das (vollständig unleserlich' geschriebene) 
Wort könnte nach dorli = Sehnen weißen; gamnnardelh 
(Zeile 10) könnte auch heißen: du laufer hinnns, | 

Altes Lied. Es: gibt anclı eine (per Abesulom da ler. 
Der Verier As, mit Namen Murman, liatte der E. einen 
Liebeszäubor geireben, — Die letzten vier Zeilen gehören 
einem andere Lied an. _ EZ 


.. Schleeht, Zusaminengestfickelt ans drei verschiedenen minder- 


wertigen Stücken. 

Wahrscheinlich ganz improvisiert Melr Gassenhaunr als 
etwas anderes, Nufmia ist der bekannte russische Kose- 
tamen; Alituid (sl zweisilbie, mit Yon-auf iz sprechnn ) 
jet nin Vergnügungspark in Tillis. In augulaot' stockt das 
russ; ıyaaıma bummeln, sich vergnügen. 

Wohl in oder nneh der Revolution von 1005/08 entstanden. 
M. bezeichnet das Sthek als glatten Blödsinn. Zusummen- 
gestlirkelt. 

Arbeitsliedehen. 

Dem Lied Kegt wohl ein wirkliches Ereiguie zugrunde, Die 
Feindschaft zwischen Thuschen (einem goorg. Gebirgsstamm) 
und den ihnen benachbarten Lesshiern (des anıischen Koisen) 
ist wnlır alt und hat wesen der vielen Wichdiebstähle mn 


‚Rünboreien der Lesghier jahrliundertelang zu Zusammen- 


stöben geführt: Die Thnschen sind Christen (oethodex) und die 
Leagkier Mohammedaner, daher die Bozeichnung: Ungläubijee. 


. Auch dies Liedehen bezieht sich wohl auf ein wirkliches 


Erlebnis, d.b, ein Jagdabentener, wenn auch der ‚weiße‘ 
Eber etwas. verdächtig sin mag. Daß man Ereignisse des 
täglichen Iobens besingt, darf bei sinem so aangesfreulisen 
und sangeskundizen Volk, wie es die Ürorgier sind; nicht 
windernchmen. | 
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31. Arbeitsliel. 

33. Tischlied. Von Zeile? an richtet. +s sich an den 'Tamada 
(Famada), der bei Tisch den Vorsitz führt und dem Komment 
Befoleung zu vorschalfen har. 

34. Koss jet as rusa. Wort xooi. In Zeile 8 vom Ende soll 
stehen: darienem (M.) 

35. Im Manuskript steht. das Lied hat gar keinen Sinn, aber 
es ging nieht'an, es nicht niederzusehreiben, weil der Heit 
Doktor darum bat. 

37. Hat augenscheinlich keinen "bestimmten Text, auch oft mur 
mit beieutungsiosen Singsilben gesungen. Ist ein beliehtes 
mingrelisches Motiv. 

39, Teil eines neueren Liedes von Leiawa, 

41. Revolutionäres Lied, dem Mörder des Oberkommandierenden 
der kank. Armee, -Tprimon, it den Mund gelsgt: Tularadzr 
ist eine wörtl; Übersetzung des Namens Ipmanoss» (georp. 
tal! = Schmutz, russ. paaeslı = schmutzig). 

42. (iutes altes Volkalieil 

43. Gleichfalls gutes altes Volkalied; verdächtig scheint mir nur 
Zöile 6 wegen: razbolijnikebi, Dax ist das russ: puahoiimüxs 
— Euuber; Uhrigens ist dor Bedeutungstbergatig au: ‚$riecher, 
iröhlieher Bursch, Held‘, ja Iricht zu begreifen, Ein bei 
Sehmatsereien und Gelageh ‘viel gesungenes Liedehen 
fängt nn: | 

Niko, Nıko, 
enzhoiniko, 
deni Sram. 

46. Die leizten vier Zeilen sehüren zu einem ‚andüren‘ Linl- 

47. Entweder -schon ganz gereungen oder improrisiert. ML asgt: 
das Ganze ist Unsinn. | 

48. Vel. die anderen siarralsamierTexte und Melodien. 

49. M. müchte Zeile A—U ersetzt wissen durch: 

rrra kitrieloh eut'an-oru 

colia k'eban ra rigie. 

Kene om Vei brolis eier 
Zeile # besser Imısa atatt (ara, Zeile P soll os statt aırlia 
heißen multi, Das Ende des Liedes timmt wieiler nicht zum 
übrigen Inhalt. Vgl übrigens Br. 18, 
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RKäbert Lach, 


51. 4.2, (eigenil. Zorfiaseili) ist der Nano des Attentäters, 


LE 


67. 


61. 


6A. 


der den General Ipamon ( Talanadıe, vgl. Nr.41 und Be- 
nerkungen dazu) mit"siner Bombe getötet hat Zeile 2: ‚ich 
habe die Welt vom Übo] Inäml. Dpasoss) befreit‘. Zeile 35. 
Nieht klar: ‚was (ans der) Brust ich dir gesogen: habe, ang 
mir, es gereiche mir zum Wohl. (alati —arat, Ju ini 
segensatz zu harımı =arıb. el,=, vgl, alali or — es wel 
inir ‚erlaubt, ns’ stehe mir rechtmaßig zu; dem pur-marili 
lalt igo# Fenzed, etwa: (las, womit jch dieh bewirte, gereiche 
dir zum Besten, Dazpegen: haramı ins demi yur-marıli Senze, 
szamed Fegergos dem pur-maeili, 


- Das ganze Lied ist dem Sinne nach recht unklar. Wohl 


das meiste ausgelassen, also nur Bruchstick, 


‚ Zeile 3 und + gehören nicht hieher. 
‚ Vel- Nr 20 Zeile 6 und 7 gehören nicht dasu, ORetsuran, 


ein georg; Dergvolk in der Nachbarschaft der Thuschen: 
In Klammern stehen ie van M. vorgeschlagenen Ver: 
easurungen, nach «denen Nbersetzt ist. (Die Dativaauf su 
ergeben keinen Sinn) Von angemnle nnd pohürt der 
Rest xu einem anderen Liede. 


‘ Die eingeklammerten Zeilen gehören. augenscheinlich mr 


nicht in das Lied hinein. ‚Gloeckenstimmse‘ bedenter hier 
natürlich ie tiefe, feierliche, mehr abweisende Stimmo'einer 
sroßen Glmuke. 


- MM, der das Liedehen aueh kennt, will jeloch van den letzten 


drei Zeilen nicht wissen, die er fir nino Verlegenheits- 
eirirnei Triklt. 

Dis Wank-Kathedrale, eine armenische Kirche, befindet fein 
Tiflis. ‚Das Viertel wo.die Schuster sind‘; damit meint der Sänger 
das Basarviertel der Schtister: or ist Alan lost sin Schiater. 


- Thamwara, Königin von Goorgien (11#4—1212), unter der das 


Land einn nie zuvor und nie mehr danach erreicht Blnte 
orlobte, Das Liedehen zehürt zu dem rroßen Zykins der 
Thanmvn-Lieder, Der ‚Sinn unseres  Liedehemm liegt wahl 
in dem Gedanken, daß Georgien durch Weefihrung seiner 
Königin Märtyrer geworden ist, | 
Ühanteolair war um 1908 (dureh. dem rroßen Eriole vun 
Rostand's Ch. entatareleri) Warenbezeichnungr;: Pi genh 
Uh-Hite, -Sonnenschirme, -Handschuhe ua. 


To. 


Gewinge rulscher Kriegsgefangener. aa 


Das Stück hat keinen eigentlichen Sinn; die zweite Zeile 
kann übersetzt werden: der Bursche Sehekre ist in Bakı, 
die dritte: du Mäilel Schuschuna! M. kennt folgende Variante, 

die er dem Schriftäteller Akaki Üerer’eli zuschreibt: ö 


Fe a og (Doch liegt kein präziser Sium 
mak’adı-a duk'ur-mak'o darin, man kötnte aber por- 
yoga Snerenmen! nographische Anspielungen 


74. 


15. 
76. 


18, 
79 


51. 


82. 
Ei. 


34. 
35. 


kersuslesen.) 


Wohei er lie zweite Zeile so versteht, ‚in iler Vulva steckt 
der Penis’. 
Nach M. ist das Stuck kachstisch. 
Mit Atım Strick kann auch M. absolut nichts anfungen; ich 
lasse es daher unlibersetat. 
M. will die letzte Zeile so fassım: eolin Kebt rarigi-n, da 
dio andere Fassung keinen Sinn ergibt, 

yehonyur ist das Saiteninstrumant, auf lem man gewölnlich 
den Gesang begleitet. 
Aus zwei ganz disparaten Sticken zusammengestopjmlt. 


. Die ersten vier Zeilen: gehören zum Lied: gaprundı, men 


meranalo; die letzten vier gehören nattirlich nieht hieher, 
M. möchte in der zehnten Zeile ‚darwdebi’ haben. Zeile 17 zieht 
or vor: must ana —= zum Bruder. Pas von dem armenischen 
Gespräch am Ende deutet wohl darauf hin, daß: der Gast, 
ler am Abend ‚wie ein Bruder bei seitiem Bruder‘ auf 
genommen worden war, jetzt am Morgen ordentlich geschröpft 
werden soll. Das Stüek et leider recht zusanmmenhauplos. 
Uremi ist der zweirädrige knukasische Karreti, in den immer 
Ochsen oder Büffel, nie nber; Pferde gespunnt werden. 
Nach putar-rzällu fängt wieder ein anderse Lied an, das 
ar nicht dazugehört, zeelate ist der Abendmahlswein. 
Gutes, echtes Arboitelied. 

Orbit laßt sich dureh ‚Lied eines jungen Burschet‘ über- 
setzen. Zeile 4 Will M. statt; ae. Jonbayo (ach, du Garten!), 
was keinen rechten Sinn ergibt, setwen: uasen bage — öffne 
den Mund. Dann liele sich die Zeile “0 übersehten: Chfne 
den Mund und taß mich (deine) Nachtigallenstimme hören‘ 
— MU. halt das Lied nicht für kachetisch, sondern glaubt, 
c* stamımne ars Title, 


24) 
87. 


93, 


SE 


© 


101. 


103. 


Kobert Lach: 


Krsto Zeile wörtlich: ‚Wer weiß in welchem Herz was für 
oin Schmerz isr'. [Die Konstruktion lüßt sich im Russischen 
nachmachen: mo suaens, #2 Kara erpdun Kae oe). 
ie zwei letzten Zeilen gehören nicht dazu, Pille ist das 
riss. Ale (seinerseits ein Lehnmwort). 


Zeile 2. M. schlägt vor, surken statt saifre, vorletste Zeile: 


akap'a statt p'ap'a, Das ganze Stick acheint mir stark zer- 
sungen und verballhort. 
ML hit das Ganze für Unsinn. 


‚ Minderwertige Stegreifdichtung. 


Das Stick atellı Bruchstücke aus einem Liede Vasa Pia- 
veln’a, betitelt Aurtrion, dar, Es sind gang willktelich 
zusammengrstoppelte Bruchstücke daruns: Das erklärt, 
warum wir beide, M. und ich, zuerst gar keinen‘ rechten 


Sinn finden kannten, bis M. bei einer zußilligen Loktüro 


von V. Pa das Stück untdeekte, — dulk-cterat — uhlen- 
llinn? Der Sinn der Zeile (die unverändert vom Autor 
hbernommen ist) ist une nicht klar. 


Wohl Klagelied seiner ungerecht behandelten jungen Frau, 


lat aber nieht gut: Rohrfinger = sellanke Finger, Zeile 3, 


5.151 von oben soll wahl qurlaui = Alles) stehen; statt 


Jeden, das gar keinen Sinn ergibt; 


‚ Rokrmtonlied; 
Wohl kosmischen Inlialtes, die Sonne ala Weib, der: Mani 


als Mann gedacht; dehumdili ergibt keinen Sinn; ich schlag 
M. dabnelebuli— veriistert, verfinstort; vor, was M.s Bai- 
fall fanıl, 

Schlechte Variante, Sinn der letzten Zeile wohl: ‚der Panther 
krallte sich an den Felsen fear‘ 

Die letzte Zeile ist nicht klar. M. will hama setzen (bin 
dient zum Schwarzfärben der Haare), finder aber keinen 
Sinn. Zeile 4 will M, statt nepirseznapiee, Zuile 0 gtätt 
sukemise sakomle; in der vorvarlateten Zeil “all. sattrlich 
stohen: c'amemegmanı, 

Zailo 4 anll ©es  wielleieht heißen: Kakabiar — Brot zu 
kabel = meradi = Schischlik: das wär dhn weiche; Lireas 
enatnte Brot. | 


104 Ist: eins Art Lägenmärchen. In desto ana (17; Aufl, p. 105) 


ls anlrmn iek’an, Vvolkalieı, bezsichnnt, 
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106. Ist wie M yon Vaza P'äarela IS. DTM) und ebenso eine lose 
Zusaminenstoppelung von Bruchstlicken daraus, Zeile 3 
von unten soll es heißen: latkarii. 

110. M, mitehte same. dureh suomo (Kriegs) oder seymf'o 
(öttlieh, heilig) ersetzt wissen, Die letzten zwei Zeilen 
sind werballhornt und ergeben keinen ordentlichen Sinn, 

113. M. möchte in der Zeile 4 sta. omwari setzen; orrrise; 
Zeile Il Suayda : Faatgo, Zeile 14 gasauda : gusanebuti-a. 
Zeile 12 steht geiani bloß des Reimes wegen, Zeile 15 
schlägt M.- vor; alebrda (vgl, „ul umarda am Bars 
dieser Mann gab seinen Geist auf), 

114, Höchst zweifelhaft. Fast kein Sinn herauszubeköümmen 

118, Die Schiraker Steppe ist eine ausgezeichnete Schafweide, 
wohin im Herbst und Winter die Dingestaner vielfach 
ihre Schafe treiben. Statt mncrobi muß es heißen: macdehi. 

120. Nadobo — na tirdenben (< } „nil-), 

121. heri— Siugsilbe, ähnlich wie. tralala ‚etc, 

122, Statt des unvorständlichen: waiss schlägt K. vor: ialeisu. 
—_ Der Pub von Lamvan führt ins Land der Kisten hin- 
über (Cönjd) Zeile 10 von oben.soll (nach K.) statt yadır 
stehen: gudeyınla. Zeile 7 von unten echlägt K. vor sturt 
gedorebe Z gadureba; eo ist auch Ubersstzt- — Vepiermam 
(letzte Zeile) ist ein Familienname, Das Ganze ist achwer 
verständlich {auch für den geborenen Thuschen K’adagize), 

123, Nicht georgisch, 

124. Die zweite Hälfte ist ein Bruchstlck aus rep'wris Igaosund, 
oder daven: inspiriert. Zeile 2 Ari nor opitheton ornan, 
vo nach Krist’ari: Megaloperdix cnucasien- Zeile + nistit'a 
(eizentl, lureh Nebel) = weiche, melancholische Stimmmmge. 

125, leini grober pers. Baumwollstoff. 

127. Mit ‚dieser Hündafatt habe ich übersetzt: dr nuiqnarıs 
marteii— divanr Junge, den ich gofögelt Iinhe. 

129. Dias Stück hat mieht viel Sinn. K. schlägt vor (Zeile 9) 
‚egre davkide qeemnbi. (So habe ieh .anch tbersstat.) 

180. Der Anfane würde nach K. besser Iauten: ef maraman. — 
Statt powmabs schlägt M. vor: “poene änie — mierklan 
pop. —= enrakeları. — Der Sinn ist wohl, daß ein Stern den 


Sehnferjungen mahnt, doch die Schafe in Ruhe zu Inssen 
Sitenugnber. d. phil..liet, WI. 200 Di m Alba. 1A 
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131. 


136, 
137. 
138. 


141. 


142. 


143. 


144 
147. 


148. 
149 


Koöhart Lach, 


und lieber an heiraten (normalen Geschlechtsvorkehr zu 
pllegen). 

Von Orbeliani oder Barat’aävili? 

M. sagt, en sei ein altes Lie. ‘Es stammt aber wohl erst 
aus (dem vorigen Jahrhundert: 

Die zwei ersten Zeilen stammen aus der Übersetzung des 
Seat (von Vorösmarty): ‚haddenak rendületloniil Iegry hive, 
ol nsgyar‘. Die Übersetzung (wohl ihers Russische) tet 


ron Anton P’ureelaze. 


Zeile 10 etwa: ich sehlsiche um dieh herum. 


Anfang eines Gedichtes von Nik. Barat'nsvili. Nach der 
dritten Zeile ist jedoch verschiedenes ausgelassen, 

Wohl aus zwei verschiedenen Stücken ausammengestoppelt. 
Nach Zeile 4 fangt m, E. ein anderes an. 

Das Stuck iet bekantıt unter dem Namen: qurcdzelis wieimari, 
(les Hasen Traum. | 
Zeile 5 will’M. statt ndaheli (Erzeuger, Eltern), das keinen 
rechten Sinn ergibt, setzon mersmeli (Arbeiter; Arbeitender'. 
Wortspiel mit Aragei = fer Fluß) Area und ara 
graanı nicht spät, nicht zögerud, schnell; Keali maatquile, 
betrilge das Auge = tu einen kurzen Sahlaf. Das Stnok jet 
übrigens von N, Baratasvili. Der Singer hat einige 
Zeilen ansgelassen und anch sonst leicht Varianten hinein- 
sohracht. 

Von Zeile D an zu einem anderen Tier rehörie, Zeiln # 
lalt sich «0, wie sie niedergeschrieben jat, sar nicht Iiber- 
setzen. A, schlägt vor: merrad wak’sior Kai rin —'Yer- 
wandeln wir in Staub seinen Kopf = täten wir ihn! 
Zelle Ir “wid, ins Ruchmeines Lebens. Dar Verfasser redet 
sieh hier selbst an: mein Hanpt; dir ist Ginck nicht (he« 
schieden), Tschangi ist Harfe, Lyra 

Zu den letzten’ zwei Zeilen wel. Nr. 148, 

Schlecht Guassenhaner, 

Jahks — dahkar: surna jst dns klarinetteartige Instrument, 
ühne das keine Festlichkeit denkbar jet. 

Die letzten vier Zeilen gehören zu einem anderen Lied. 
Das Gedicht it von? Statt Hr kemlesn soll nach M. 
Iniben: gamondilie, 


157, 


158, 


. Zestap'on! = der Name von Stadt und Fluß Keivili, Die 


zwei ersten Zeilen gehören nach M, zu einom Rekruten- 
liod (beim Einrheken gesungen), der Rest gehört nicht dazu. 


. Gohört zum Tamarazyklas. Didube ist jetzt ee Vorstadt 


ron Titlis; dort steht eine alto Wallfahrtskirche, zu der 
besonders kinderlose Frauen wahlfährten. wide ri ist ein 
Ochse mit einor Blässe auf der Stirn. 


‚ Ist vor Akaki Coret’eli. Tinafina und Nestan Darekanı 


sin Personen aus lem Epos vopzeis Iqaosanı, 

Am Ende: der zweiten Strophe, meint M., müsse gleichfalls 
sazap'wulis brulia stehen. qur mod'rili gma der Sklave mit 
dem geschnittenen Ohr — es war Sitte, den Sklaven, 
bzw. Leibeigenen as Ohr zu markioren wie es mit lem 
Vieh heute noch geschieht. 

Schilderung eines Bauopfers: d.h Gespräch zwischen niner 
Mottor und ihrem Sohn, der als Bauopfer im (remäuer 
des Schlossos von Surmm eingemauert wird. 

Die in Klammern gesetzten Wörter bio, zilia (= ‚Junge! 
Schlafi-sind nur. Füllwörter (Fliekwürter): 


160. p’arine entspricht in Karthalinien den imereihischen Refrain- 


161. 


162. 


163. 


(Sing-) silben Aurido, vorida, kaul-mosadreli = lem man den 
Schweif stutzen muß; ist als Kosenamen im (rebrauel (M.). 
Die letzten zwei Feilen gehören nicht dam. 
Kekele Kosename (für Katharina). Die bei den Bussen im 
Kankasus übliche Bexeichnung für eingeborene Frauen aus 
den breiteren Volksschichten, Amehera, ist davon ab- 
geleitet, Die letzten zwei Zeilen gehören nicht dastı. 
Vom Sänger ala urmuli bereichnet, wrmuli (< re, die 
Arba, der zwoirkidrign Karren | ietein Lied, das man eben zum 
Zeitvertreib dahinträllert, wenn mau neben der Artıa gehend 
otler auf ihr sitzend, die Zeit totschlagen will. Der aanges: 
frohe Gteorgier singt oben überall und hat für diese Lrelegeon- 
Iwitsrealinge auch spezielle Namen erfunden. Ein urmuti hat 
ılao gewöhnlich bloß Singsilben, keinen feststehenden Text, 
d“n man auch wohl improvisiert, Im vorliegenden Stuck 
ist sieher alles von Zeile 3 an Improvisaticn; 
M. würde statt omayamimlol amayamdeli vorziehen. Da 
zone sicher Vokativ ist, göhürt das «0 des Vokativs daran. 
Die letzten vier Zeilen «ind von einem anderen Stück. 
10° 


174. 
175. 
179. 


180. 


Kobert Laolı 
Episode nus vop'zers dyuasamı, 
da ans Milch, Ei und Butter bereitetes (Gericht. 
Mesei alter Landachaftsname (vgl. Aleiex, Mosel 


. Ergänze: weil dir doch noch so vieles fehlt. 
. Osterlied Die letzten zwei Zeilen gehören nicht. dazn: 


sind wohl vom Sünger improvisiert, weil er den eigenıl. 
Text vergussen hnt — geücmos — guixcaros ; murielma wohl 
Metathese von sulior-ma — beseelt (vielleicht bloß wer- 
schrieben). 

Hat nieht viel Sinn; Zeile $ und 4 gehören nicht dam. 
Gewöhnlich ulilabı. 

In der Folge sind viele Lieder: mit zilie par Iwzeinlnot, 
die aber nichts damit zu tun haben, Sl pir! heißt wört- 
lich: Rand des Schlafes; es sind also Dinge damit gamrint, 
die vor dem Einschlafen dem Menschen durch den Kopf 
gehen, nieht nur Nachtgebete. M- keunt den Ausdruck 
überhanpt nicht Im vorliegenden Stück fehlm vor alelain 
die Worte mernlobeli Zani. 

Ist rar kein Hochzeitalied. 


181. ärid kuea kann man Mbersetzen: sieben-mensechig, also 


etiwa Lied fir sieben? 


183. oa mas. uepreera ist der gehröckartige Männerrock (ler 


Kankasier, Wenig Sinn, Verdächtig, weil fünfzeilie. 


184. Ist ein Kirelenliei. 


185. 


186, 


korrekter soll e# heißen sadyegrzolo (< mu (Prafix) — de 
(Tag, hier Loben)— grzet Hang); (E'eeni sudyegrzelos — 
anf Ihr Wohl (beim Zuteinken; wörtl, auf Ihre langen 
Tage), Der Sänger acheint such hrann! statt mranal'ge 
sungen zu haben, wenigstens hat er so geschrivhen. 
ia werd (<Ztrk: ar,8 KUN Gott int zereben‘ jur im 
Kaukasus zu einer Glnekwunschformel esworden, Ein riel- 
Zosungenes russjsch®= Lind fünzt als an: 

Asnnepeu, Tone 23 moran 

Bomz casa esta, Me Aa ne per 

Tomosnach ommamenn 1» Gom, 

Bow sseoansans Kamin. 


Ich waiß nicht, was damit gemeint ist Noaatanıy ist dor 


Fame nines: Könien von (jesteien. Es rıbt wohl Lieder 


Gesänge russischer Kriegpelungennr, 24 


uf ihn (wie es solche auf Thamara gibt), die dan als 
rastet bezeichnet werden: 


188. kreri ist ein Sperialzebilck, von dem ich aber nichts 


189, 


191. 


186, 


197. 


198, 


208, 
204. 
206. 


(iensmeres angeben kahn, u ist ein Küsebrot, d.ı.. 
mm legt etwas Käse auf ein Brot und läßt ihn in der 


Tnsßon Asclıe (oder im Öfen) zergehen. Vor dem Anrichten 


ihr man ach wohl noch heiße Butter darauf. wid 


statt des korrekteren geile: monmiet'ehe statt mnkndehu. 


Aus drei verschiedenen Sticken zusammengeflickt. (Von 
Zeile 5, bzw. Zeile 18 an.) Schltehte Improvisation? otka 
int das russ, rodkır. 

Besteht aus zwei verschiedenen Stücken [das zweite von 


sen zur an), imo = Falco nisus L. (nach Erist avi) Statt 


zer ınnB e# heißen zed, 

Nach M: Teil eines gu zup\enli (= Frühling) benannten 
Liedes, Die letzten vier Zeilen zehören aber nicht dazn. 
alali = Tinntuneulns alandarius (nach Kriet' Ari). M. aut, 
es handle sich in dem Liedehm gar nicht um einen Falken, 
sondern um einen Hasen, es müsse also: qurdyeli stehen: 
anch viel besser paser Fe ER darto, wörtl. er biieh 
Rachentrocken = er kam mit leeren Händen surück, hatte 
das Nachsehen. 

Ein ganz gewöhnlicher Gassenhauer; oz — rtiss; pam: 
Ende, wie os scheint, improvisiert. Die drei letzten Worte sind 
russisch (vom uudnoe dito). Ebenso Zeile 18 podrage (nodpıyne) 
und Zeile 24 reder Iulehit, 

Hat wahrscheinlich. keinen Text, “ondern nur Singsilbon. 
Sinnlös. Wohl Verlegenheitsimprovisation, 

Das Stick ist aus mehreren Bruohstneken zusammengeflickt 
(vgl, Sr. 46 nnd 79). Zeile 4 ist vom Krieg (die Rede, 
daher führt er mit dem ‚Krieg‘ weiter, Zeile 8 von einem 
titen Weib, dns legt ihn die nächsten vier Zeilen nahe. 
Auch die: letzten vier Zeilen gehören nicht zu den ersten 


vier, obwohl da wie dort vom Altsan die Bade ist, 
‚Der Sinn der ersim zwei Zeilen ist der, daß sie ihre 


Miihe und Arbeit nit Aufwärtslaufen vergleichen: Der 
Anfanz von Stropbe 8 kann nur lauten: aysdek‘, pie ade, 
mretaloher habe sch mit Glunbigkeit (Frömmigkeit) Vbersetät. 


4li Hobeurt Lach. 


209. Von Zeile 2 ah unnbersetzbar. Singer hat das wohl in 
in. der Kirche gehört und meht recht verstanden. Es ist 
nur auszumnchen;. daß der Taxı zu oinem Kirchenliede 
ehren mul. 

211. Nach Zeile & fehlt eine Zeile, und zwar: ganebi dark 
tal! (und dann) kömmten die Felder verwaist bleiben. Von 
alalı ab zu einem anderen Lied gehürig. Mako ist zwar 
ein Namen; aber ufalı m, dalal m. werden hier nur Sing- 
silben =ein. 

215. hiltuli — kläturi, Von sel'eisobes, un ist es eine Warnung 
vor einem Rivalen maning ist die Wiegenliedmelodie, die 
einschläfornde Melodie. 5. Dem. Hl. 

217. Das Lied ist wohl noch in der Zeit der Löiheigenschaft 
entatanden. | 

218. Nach M. aus dazma von Valer, Gunia. — 

219. M, will in der zweiten Zeile atatt muolneli — iuebnels 
setzen. Mit Hecht, nur a6 ergibt eich. ein Sinn. Letzte Zeile 
wäre zmohia heaker, | 

220. M.: alatt wif'arine 2 witareer, 

222. M. r. antwortet ılor oder die, auf lassen ötler deren Wohl 
das mraval Zamier gesungen wurde, | 

224. und 226. Tischlinler, | 

230. Anfang: Laßt uns neuen (Wein) trinken, Der Heat wohl 
miß- und unverstanlenes Kirchenfied. Kein Sinn hinein- 
zubringen. 

231. Bintt daräeis simyera— Lied einen Kindes, schlägt M. vor: 
ealgazilis #, Lied eines Jünelings, was auch bessor palt- 

234. Die letzten zwei Zeilen sind verhallhornt. 

240, Rusorera — Singsilben, 

241, Die Lieder der Brautführer pllegen meist Iimprovisiart zü 
sein. 

243. Der Titel harsuri sinyera — Kinderlied, paßt hier-nicht. 

244 [st wohl ein Spottiel anf irgendeinen Vortretsr der 
übrigens wöhlbakannten und zahlreichen Familie der Abusize, 

247. Nach Zeile 4 fehlt: uboruro demo han? — u, mein ungliick- 
iehes Kalb. Das unnbersstzte iat glatter Uneinn nnd gehört 


m) 


nieht dazu. Zu Der a Kran. 188, 
248, ditra (das jch der. Bequemlichkeit halber mit Pfund uber- 
se habe) ist min Maß um Gewicht (—# russ, Pfund), 


‚Gesänge russischer Krivgsgefangener, a 

251; Kircheulied. 

252. batmani besser: bat'mcns, einheimisches Gewieht. 

255. Ziemlich schlechte Reimerei; bezieht sich wahrscheinlich 
atf ein 1911 oder 112 in Batun geschehenes Verbrechen. 
Man lockte dort einen Arzı nachts mus seinem Hause 
(unter dem Vorwand eines dringend nötigen Kranken- 
‚besuches) und tütete und beranbte ihn dann, mwepetanes 
für mep'nelones, russ. Paemors Mietkutsche. 

256. Die Bemerkung dabali (= medng) will vielleicht sagen, 
laß mit leiser Stimme zu singen ist, 

258. Gnssenhaner. | 

260, Von Ilin (urearze? Statt vtrp'odit soll es heißen erbodit, 

281. Ob nicht von Din Unröavaze? ana, mania entaprieht 
tinserem Eis popein, dem runs. Armumu Cam, nanı kan 
schlaf! Vgl. auch neugrischisch: varagiaun Wiegenlied- 
cd rede 2... ee ren er das Kindehen schläft. 

263. Von Zeile 5 an ein anderes Lied umil von Zeile 9 an wieder 
ein anderes. 

271, rar deoehis moc'ame zar — würtl. vieler Zeiten Zeuge 
bist du. 

272. Von lin Cartavaze. 

275. 'inge— e’lpms, Die letsten ılrei Zeilen nicht ganz sicher, da 
schlecht geschrieben und verschmiert, #fadelula = Sadlehula, 

277. iu der vorletzten Zeile soll nach M; statt iraglare stehen: 
sitilale, Das Stnek it wahrscheinlich von dem Dichter 

 Kirusvili, 

278. Kunstgedicht. Von wem? Auch M. ist der Meinung, dab 
der zweite Teil (von fume an) vollständig verballhornt 
iat. Es ist librigens ‚recht unorthographisch geschrieben, 
M. schlag folgende Verbesserungen vor; atatt gadadge- 
hund ade dagdehmli, statt icilat eilif, atntt gelsren 2 gifere, 
stntt enkiscehk, statt momitarbe: mamikal, Diese: Ver- 
besserungen sind bei der Übersetzung berücksichtigt. 

279, Kinto nennt man ie mit Obst, Gemitsr,. Fischen «te. liau- 
sierenden Stralienverkäufer. Das Lit wird wohl echt sein. 

230. Nach M, stark zorsungen, Statt Verdo [vor margalito) hat 
dor Sänger Tas gesagt, was sicher inlach ist 

283. Üiehört zu den Liedern ber die Ermordung Ipasuom’s. 


= Rubert Lach, 


284. vutarch Hana inan ich werde nein. Veilchen tragen = werde 
mich möglichst gut durchs Leben schlagen. M. belinuptet, es 
müsse heißen eazureb Zeus Fa (wöetl, ich worde nninen 
Wurm erfreuen) = ieh werde leben wie es mir pa. 

285. Anfang eines Gediehtes van Rap'nel Erist'avı. 

2836, An“ win verschiedenen Liedehen Ansammengestoppelt. 

287. In Zeile 3 muß irgendein’ Maß oder Gewicht stehen, denn 
ca (VW gilt keinen Finn. 

288, Varinute M.: 

dena gerito, deomn Öl, demigsir- Mein Täubehen, mein Vögel- 


eb, chen, ich werde dielh lieben, 
ort kubosi, er! suplari Fan In einem Sarg, in ein liralı 
Zamagseli. werde ich dich begleiten 


(ih. anch im Grab will ich mit 
dir zusammen sein, 

289. IM. meint, der Anfang könnte auch lauten: ken Asrımin 

| eiskend wur du bist die Morgenröts von Erzerum; aber 
as gibt auch nicht viel Sinn, Von Zeiln $ an wieder ein 

_ anderes Lieilehen. | 

290. p'xali = nit Gewürz zubmreitetes Gemise — duröos ka- 
rebi.., bier stimmt otwas nicht ganz. Das Lied soll viel- 
wicht die Wünsche eines (hefangenen ausdrucken. 

293, Gassenlianer, zimni slapaı = au.nnaa uam; npurmeen Üpwi- 
sıari) cin unterer Polizriheumter, 

294. Auf Anraten M.# habe ich das ursprüngliche did durch 
Frid(F| ersetzt, weil der 7, Mai rin volkstümlicher Feiertag 
ist Sonst weiß ich mit dem Liedchen nichts anzufatzen. 

295. Die letzten drei Worte sind im Chieinal ganz verstilmmelt 

.. wiedergegeben, (Es stand im Original el Aemi atmara,;) 

300. In der lötzten Zeile soll en heißen: „.. cm warten ade 
deli... 

302. Aufang eines sohr bekannten Kottanliedes. (Siehe Dirr, 

 eorg, Grammatik, p. IH.) 

303. Der Anfang ist einem Gedicht von Akakj Corer'eli entlehnt: 
datın folgt win Mischmasch von allam möglichen und va 
enrzul an int es wieder ein anderas sclbstundigres Lijod, 

307. buriänoba, abgeleitet vom russ. Scprretna, das Frünlein. Das 

— Liedehen sellat ist ehor ein Gassenhauer als was anderes, 





Genänge rmavischer Kriegsgnfangenar, 240 


Literaturnachwelse. 
. — Kanal zulsuri) almyerebis kroball, Von Zahl P, Prallasriil, 


(Cbopunsn ıpy@ mapo;m. iboeme, | (Title 0. 8.) 

Al—kKpamib owepe pasurrig Ipyauncwol, Kapraamio-gaiernnenoh, 
napogır. wbemm. Von LM Apaenioen, (Horkau 1900, 

A2 = Napozgsan ufeen annnanoh Tpyain (Ülseperin), Von demzulbem. 
Moskau 1008, 

Ad Köart'uli arownull ert'zmorand aimyernb), Vai IHmitri Araqlerill 
(Ti 100.) 

K. == Kurnull ansalın aimyerabl, Von 1.G,Kargaretell, (Til ie.) 

U, = 25 georglache Yolksliedor. Yon A Dirr, (Authropos V. Hof. 3 


Nachweise berelts gedruckter Varlanten. 


Ar. 1 ak, p. Al 

Nr. At. K, p- 1 D, pm. 

Sr. 187 AA p 13, Ar 12 22, 40, 
Din. 5 ee 

SAH, Fe Hi PP, mV. Ir. 12 
Mr: «Ep. 16; DL, p- Dom 


Varianten der Preuß. Phon. Kommission. 
Sr 18 het Kr dee, ine dar Prod. Pin, Kommission 


Sr. 14 „ Mr. Hader . - r . 
r- I „ Ar, 7on® * 
Sr, FA „ Varisnte wou Sr. 1a I. dieselbe). 

Fr. 110 

Nr. 140 , 8r. 4100 der Prauß, Phon. Kaumissinn, 
Sr. 130... Ar. 119° r- = . - 
Nr.ibb „ Ir. Tin TI8r . - . - 
Sr.168 „ Nr. 1167 . . - 
X.105 , Dr Hide, Tat . . ’ - 
Ye . Bra de, r . 
Sr, „ Nr. tıdib ı % : : 
Ar, 5 Er. LiT2% ” 5 - 
Ar 269 “ Ar. 174® = = = " 
\r.2#h „ Ir. 1il» = - =” * 
Ar. HR, \ır. sın® = “ = - 
Sr. ih. Kr Tl > ” & . 


werner Varianten der Pr. Kom: Nr. 4796, TirE, 





Alphabetisches Verz« 





nis der Liederanfünge. 


(Nach dem goorgischon Alphaber gonnktnt.) 


Aha behin 258: 

Ask Sale gi | 
Adel", biale, Woamake Yin 
Arnd yadenartire 165 
Ans bei dlap'amla 16“ 
Aluenie pie mosula TU 
Ali dnncenealda 107 
Ah, wre 187 
Allapn'ee einkareenm 
Aliptadam geiyalate 2 
Amanda yamse IA 

Am fer Kilo 4 
Aragei!' yarı dmizeu GR 
Ak'nlina er erden DB 

Ay gehn Aka eranrertian ST 
Ayıhıpmnaen Fra, Krater Lie 
Arertuns et are 
re, Timer Terlopihn 19% 
Armanwelcil Irma ir DON 
Artnr mer opera 14 

ds, Mezurme, erh Se 

iz, mfeame, mr hl 


Huydua Huydals ana Sr 
Ita Tem em 
dose wrmulurd uber ER 
Iirer wommlire ılmwalen 115 
Hirn wer asien TA 
He, rer more LER 


Caypeifenis ee HA 
tadanzals Leinrita 124 

(Fall, rmdi, gulane 8 

(Terap suliss jirsela nei 
Gamniarulli, Aura 48 

Gap‘ rim, fort rer ET 
Gazpan geral, mumagilen rt 
pa A er ER 
Adnet ea 


Cor, yirur, ran were en 

din are ae Bari 104 

ai Be Garzunetn; “ PrIF Pre 
Tun rt 


Pasradga muiie puironi #7 
Dagvidzm gazıp'wuli {57 
Delisl" probs, Mr 1 
Damioen, Hedi, dumlaee Hi 
Pam innaho En 
Phmatrp' ia Pirna DE 

Ihchlin, dahke; sen wuznrene HAT 
Irlar, memihe] bazarii e'aeal 15 
Drdar, eebom gomat'zrer HN 
Diciifun, dei a0 

Deliiila &4% 

Ihn nnd 246 


Shit mie LIEFEN FIrann 


Dryem odakenme piär-bue IM 
Uyre sormyet'a weni 23 


Er rinser daran map 270 
Eri’l Kali egpeamn 423 


Be Ytemd anguaneli 20% 


Ps eiafte has 378 
Erin! m; en Ih 
EKrurlifa PN 


Esta rilrei, Bar, ik ro ior 


Vaze, irilieht nesereln Hik 

Pal, denk) generale Ju u 

Versk'ie karckz geinzan Hl 

Vasaay nr jr en Bir 
Varztaayari Ihr 

ln ra del, mie alle 87 
Vieh Freu kunst Im 


Zen ger Ge 
Zeslip one, uber 150 


Yarra ven, A 

Tetris wähle e'gulsede 14, 71, 208 
[elemrts lantere je ei dl 
Tai er, mare Kar rar LIU 


Tuer isn, ward mann 361 

Ferse Ar, m 
Feree muguncoben harten IH 
Irarde, meo’rene jelilo 48 

I emase, Tamara 4b 

Iror da deep zent di 

Ik" ok ei ed 
Eike, Iniresale 


Krk ia werpehi, ram TOT 
Korte wep'e yamırat!o uearde IM 


Lamie yimasi morliii #3 
Lrke, werden, zarnaa BE 
Lieieime selln Zakfaria 195 


Madlsbch wart! 344 
Mamas du zer A IRA 
Maspinzelm urieralau 236, U 


Marsore pireelad. marcarlehelii 140 


Me aritre derichieer 145, BO 

Ale war Arena Loräiniriti 5, 483 
Atıeszuto, möreniern IH 

Azım, wmuds ANe 

Mira Gerieil, mir jad, a7, 207 


AlahAiee ee A AO 

Mir rdami din Ondrielam 177 
Migear+ emgvarı toll 19, Sl 
Migram plan me Sl 
Magegert Zul einmiert Li 
Midi gert’ense im 217, 908 
Modi aanugicit” ar da 

Atoratit! der wrral' urmetl 0 
AMareir (agrund ame 174 
Moerit! da wert" me Si 


351 


Monk, ee weit LTM 


Mose, time; sr 306 


Morbie Araytıi ara griond 141 
Moueri munreridomu 14 


Areal Eurer a TE, 


174, 200, Si8, 21a, 223, 204, ar 

Mriaxapr bar! wire 310 

Mtenti wie Lent 

Mwrwccn, Air, Zone were IB, 
30, 75,154, 178, 206 

Maine, guiywize 28 

Ademiero, den jeirp'i 415 

Me'remese ala nie BR 

Mredit' ion ers 270 


Niurtelma nern become 53 
Aula. 321 

Narerari seoreeiie ga ld, Si 
Netart, gogo, wur dar en 311 
Note vr nayloh FR 

Nraa, Nie, dem Na 45 

Nu na, rue ae 


Chlolas win ar Wege 1TE 
dw ern = 
Crait wer mens rede A, WU 


. Chrsabaf" ll ae Rn 


üns Kuranauln 106 


Papa gun som 138 
Paruskers aim mer BAT 
Pirtire ugendle SOT 

Pirved 1! Unulka geeittagun De, 


Ka gri’ies me dar Errata LM 
ES ENAETT 

Ka kargi mm var sub 

Ka fnmazı mr, Kar!" 118 
But'rete wat! ven, EU 
Foslseur gienser Allen Sb 


SFuhrite Tedaheienme 10% 


3 Robert Lach, 


Naynazefoe mine A EHE 


Se Arten Ti 

Kal milieer, Nat'ade u 
Sala} car m zali: aß 
Sukrart'eein Da Inne 00 
Fagrarelo, ala wein SRH 
Sauren” genmechilma LL0 
Kae'gali we a ee, TR 
Silrdliimn st wa Bi 

Silndiln, ee Mi 104 
Slmfdlan Fonue det gut” 217, Sul 
Alu erieuenn SH Bi 
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Nnehwort, 


Die Herren A. Metrorveli, zurzeit in Berlin, und Dr, Rusi- 


schwiii München) haben mir bei der 


on und Über- 





Antzung der vorstehenden Liedertexte in Hobensvwürdigster Woiss 
mit ihrem Rat geholfen, wofür ich ihnen herzliehen Dank abıstatte, 


A. Dirr. 
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Die in dem hier vorliegenden Bändchen verzeiohneten 
lesänge gehliren dem Stamme der Tachs en an, d. I, jenem 
Zweige der von Castren unter dem Namen ‚Wolgavülker‘ zu- 
amınengefaßten Annisch-ugrischen Völker, der mit den Mor- 
dwinen und den, wenn auch bereits total turkisierten, #0 doeh 
der Abstammung nach hieher gehörigen Techuwaschen zu- 
snmmen die auch nls ‚bulgarische Familie‘ (80 benannt, weil 
sie ala Best der ehemaligen Wolgsbulgaren anfzufassen ist) be- 
zeichnete Gruppe bildet. Die Vscheremissen {in ihrer eigenen 
Sprache: ‚Maara‘), deren Zahl am Finde des 19, Jahrhunderts 
ungefihr 200,000 Seelen betrug," wohnen am linken Wolgaufer 
»wischen der Kama und Örenburz und leben wie alle thrigen 
Wolgavölker von. Ackerbau und Bienenzucht, auf welchen Ge- 
bieten sie die umwöhnenden Russen nicht selten an Tüchtigkeit 
übertreffen (Sehurtz, |. e. p. 236)... Die diesem Stamme. an- 
gehörigen Kriegagefangenen, aus deren Mund ich die hier ver- 
zeichneten Gesänge hörte und nach deren Vortrag ich letztere 
aufzeichnete, waren folgende: 

Nr: 1-79: Kuzminich Michajlov, 32 Jahre alt, Feldarbeiter 
aus Srodny-Jadykbeliak, Bezirk Toktaibeliak, 
Kreis Urzum, Gowrernement Wjatka, 

Nr. S0—118: Bybakov Dimitrij, 36 Jahre alt, Feldarbeiter aus 
Torsemntäas, Bezirk Veliko-Retsenskoje, Kreis 
Jaranak, Gourernement Wjatka. 

Nr, 117—146: Andriano Vasilij, #3 Jahre alt, Feldarbeiter aus 
Staryi-Orjabas, Bezirk Bajgneinski, Kreis Birak, 
Gouvernement Ufa. 

Nr.147—1dö: Isakoff Ivan, 22 Jahre alt, Feldarbeiter ans 
Staro-Ramenakoje, Kreis Malmys, Gouvernement 
Wintka. 
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Nr. 166—184: Saldanaj Grigorij, 32 Jahre alt, Feldarbeiter sus 
Taumanjowo, Bezirk Wilowatyj, Kreis Kasmo- 
deinjansk, Gouvernemönt Käsan. 

Nr. 155-159: Semjanov Garril, 4 Jahre alt, Fellarbeiter aus 
Buisokowo, Bezirk Kulakowskoje, Kreis Kosıo- 
demjansk, Gouvernement Kasan. 

Nr, 200: Archipoff Jakoff: 38 Jalire alt, Feldarbeiter aus Archip- 
kin, Besirk Kulskowekoje, Kreise Kosmo- 
demjansk, Gourernement Kasan, 

Nr, 201— 214: Sidoroff Vasilij; 30 Jahre alt, Feldarbeiter aus: 
Midsaknur, Bezirk Wilowatyj, Kreis Kosmo- 
demjansk, Gouvernement Kasan, 

Nr. 215230: Aleksandraff Grigorij, 36 Jahre alt, Feldarbeiter 
aus Jelnssowo, Bezirk Boliejunginskoje, Kreis 
Kosmoiemjansk, Gouvernament Kusan. 

Nr.231—233: Matwejer Andrijan, 38 Jahre alt, Feldarbeiter 
aus EgeSola, Bezirk Jermmtiaäskoje, Kreis 
Urkum, Gouvernement Wijatkn. | 


Von den im vorstehenden aufgerählten Gefangenen waren 
die netın erstgenannten in Budapest interniert, wihrend ‚der 
letzigunannte im Lager Spratzern in Niederösterreich "unter- 
gebracht war; sämtliche von ihnen vorgatragene Gesänge wurden 
von mir an Ort und Stelle, d.h. in dem betreffenden Inter- 
nierungslager, anfgenommen. 

Über (die Technik, Methode md Prinzipien -neiner Auf 
nahmen braache ich mich hier wohl nicht neuerlich weiter 
auszulassen; ich habe in meinen ‚Vorläufigen Berichten‘ usw. 
(45. md 47, Mitteilung der Plionogrammarchivs-Kommission, 
Sitzungsberichte der Akademie der. Wissenschaften in Wien, 
1917 und 118) hierüber genau Rechenschaft abgelert und 
kann mich daher hier, um Wiederholungen zu vermeiden, damit 
begnügen, auf meine an den erwähnten Stellen üiolergelegten 
Ausführungen zu verweisen. "Wie ich dort und auch in den 
übrigen bisher erschienenen. Abteilungen ‘der einzelnen Bände 
der Serie der definitiven Poblikation meiner Aufnahmen von 
Gesängen der russischen Kriegsgafungenen berichtet habe, 
notierte ich die von dan Gefangenen vorgeiragenen Gesänge 
nach dem Gehöre und traf dann, nach Abschluß: der Auf: 
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nalen, eine Auswahl jener Gesunge, die phonographisch auf- 
genommen werden sollten, um eine wissenschaftliche Kontrolle 
meiner Aufnahmen und Notiernugsweise zu ermöglichen. Da 
una wegen der Kriegsverhältnisse und des dadurch bedingten 
Mangels an Wachs u. dgl. nur eine beschränkte Anzalıl von 
Platten zur -Verfürune stand (40, von denen & für die Auf- 
nahme wotjakischer, 11 für die tschuwaschischer, # für die 
ayrjünischer nnd permiakischer, 3 für die mordwinischer, 2 für 
die estlinischer Gesänge nnd 5 für die krimtatarischer Lieder, 
Tinze und Instramentalmusik reserviert werden mußten, so daß 
fir die Atıfnahms der tscheremissischen Gesänge nar 10 Platten 
übrig blieben), mußte die Auswahl eine sehr enge sein und sich 
auf. die allercharnkteristischesten und prägnantesten, die ver- 
schimlenen musikalisch-formalon Typen am reinsten repräsentie 
renden Gesänge beschränken, so daß yon den in der vorliegen- 
den Abteilung verzeichneten 233 Gesängen nur 14 phonogra- 
phisch aufgenommen werden konnten; ich habe bei den in den 
Notenbeilagen verzeichneten Gesängen durch Beisetzung der 
Nummer der betreffenden Platte des Phonogrammarchivs (Ph..A. 
Pl. Nr: .... oder auch: Ph. A. PLN DL usw.) am Kopfes der 
Melodienotierung jeden Gesang, von dem eine phonogrnphische 
Aufnähme gemacht worden ist, als solchen orsichtlich gemacht, 
so. daß. im Wiener Phonogrammarchiv jederzeit die in den 
Phonographm hineingesungenen Versionen des betreffenden 
Gesanges abgahört werden können. Daß, einem Wunsche des 
seither dahingeschiödenen ehemaligen Vorstandes des Phono- 
srammarchive der Akademie der Wissenschaften, Hofrates Prof. 
Dr. Siegmund Exner, und einem von ihm angeregten Beschlusse 
der Phonogrammarehivs-Kommission der Akademie der Wissen- 
schaften entsprechend, din in den Platten des Phonogramm- 
archiv# festrchaltenen Versionen der Gesänge nicht in die bis- 
her orschienenen nn noch weiterhin erscheinenden Abteilungen 
der Serie: der definitiven Poblikation der Gesänge der russi: 
schon Kriegsrefhngenen aufgenommen wurden, sondern alle 
znaummen einem sirenen, nur die in den Phonogrammplatten 
festgehaltonen Versionen mithaltenden separaten Bande: ‚Phono- 
graphierte Gesänge russischer Kriegsgefangener, aufgenommen 
im’ Auftrage dor Akademie der Wissenschaften in Wien in den 
österreichisch-ungarischen Kriegsgofangenenlagern während der 
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Sommer 1910 und 1917° vorbehalten bleiben, habs ich selon 
in den übrigen Abteilungen der Serie, der die vorliegende Ab- 
teilımg angehört, vermerkt und wiederhole ich hier nur noch 
einmal vorsichtshalber, damit der die Phonogrammplatten ab- 
hkörende und. die in ihnen: festgehaltenen Versionen der be- 
treffenden (tesänge: mit ihrer hier in den Notenbeilagen des 
vorliegenden Heftes verzeichneten Fassunr vergleichende, nach- 
prüfende Fachmann beim Wahrnehmen von Diskrepanzen hin- 
sichtlich Tonhühe, Rhythmus u. del, — Diskrepanzen, die un» 
ausweichlich sind, da keinor der Gefangenen einen einmal vor- 
fotragenen Gesang das zweitemal in phonographisch-genauer 
Weise reproduzierte, sondarn stets kleinere oder größere De- 
tnils veränderte, oft auch überhaupt total Verschiedenes sang 
tu. del. — nicht etwa ein falsches Bild von der Genauigkeit 
nnd Richtigkeit der in den Notenbeilugen des vorliegenden 
Heftes verzeichneten Aufnalimen wewinnen möge. 

Wenden wir uns ‚nun von diesen allgemein. einleitenden 
Bemerkungen dem eigentlichen Kernpnnkt unserer Batrachtung: 
der musikwissenschaftlichen Untersuchung der in den Noten- 
beilagen verzeichneten Gesänge zu, #0 zeigt sich gleich auf den 
ersten Blick eine überraschend» Tatsache: ulimlich die, daß man 
in diesen Gesängen zwei sowohl hinsichtlich (es Tonsystems ala 
such (wenigstens zum Teil) hinsichtlich der nıyeikalischen Struk- 
tur gründverschiedens Typen deutlich erkennen katın, die —und 
dns macht den Sachverhalt besonders interessant — mit der zeo- 
graphischen Lage, also offenkundig mit den ethnorraphischen 
Verhältnissen, im engsten Zusammenhang zu stehen scheinen. 
Vergleicht man nämlich die Ciesänge ıles Kuzminich ‚Michnjlor 
(Nr. 179) und des Matwejer Andrijan (Nr. 231—9383), so zeigt 
sich, daß die Gesunge diesar beiden Gefangenen durchaus ein und 
dnssollw Vbereinstimmende tonalo wie architektonische Schema 
zeigen: «in kurzes, meist nur zwoi Takte (im ı-Takte) um 
fassendes Motiv wird in imitationsihnlicher Weise durch ein 
ähnliches oder fast gleichlautenies auf der Stufe der. Unter- 
quarte beantwortet und fortgesetzt, worauf entweder diese beiden 
Gruppen mehrere Male Itansienartig wiederholt werden oder aber 
nur «die zweite Gruppe (die auf der Unterguarte) allein, Beide 
Sänger stammen man aber, win ein Blick auf die obenstehende 
Tabelle der Nationalien der Dlnger zeigt, aus demaelben Gou- 
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vernement: Wjntka, und innerhalb desselben wieder aus dem: 
selben Kreis: Ursum. Vergleicht man hiemit die Gesänge der 
beiden ebenfalla aus demselben Gouvernement, aber anderen 
Kreisen (Jaransk, law. Malmy2) stannmmenden Gefangenen Byba- 
kov Dimitrij (Nr. 80—116) und Isakoff Ivan (Nr, 147— 165), 
so zeigt sich hier der eben besprochens Typus bei weitem nicht 
mehr so rein um scharf ausgeprägt wie in den Liedern ‚der 
beiden erstgenannten Sänger, sondern gemischt mit den Symptomen 
eines anderen Typus, der in: tonaler Hinsicht durch. die Ver- 
wendung des anhemitonisch-pentatonischen Systems, in melodi- 
scher Hinsicht dureh Bevorzugung der Modulation auf die 
Unterguinte oder anch — in terrassenfärmiger Abätufung — eines 
in Tierzen oder (uarten: bie zur Unteroktare fallenden Melos, 
in rbhythmischer Hinsicht durch die gelegentliche Verwendung 
auch anderer Taktmaße ala bloß ausschließlich des */,-Tiaktes, 
so 2. B: des ®j- %- °],-Taktes u. a, in architektonischer Hin» 
sicht endlich durch eine in merkwürdiger Weise der nordintari- 
schen Magamtnehnik {so z- B. der Kasantataren und Mischeren) 
sich annähernde viertaktige (4+4) Gliederung charakterisiert 
ist: Zeigt uns. also die Gruppe der von den beiden eben ge- 
nannten Gefangenen: vorgetragenen (Gesänge schon ein merk- 
bares Abrückem von dem vorhin besprochenen ersten Typus 
und einen Übergang zu einem anderen, a0 tritt uns nun in den 
Gesängen slmtlicher übrigen von mir verhärten Sänger, d.i. 
also des- Andriano Vasilij (Nr. 117-140), -Saldanaj ‚Grigerij 
(Nr: 166-184), Semjanov. Gavril (Nr; 185-1989), Archipoff Jakoff 
(Nr. 200), Sidorof Vasilij. (Nr. 201—214), und Aleksandroff 
Grirorij (Nr. 215—230) ein grundverschieilener Typus ent- 
gegen, dessen wesentliche Merkmale sich in. den Schlagworten 
2uaamminnfnssen Iaesen: fast ausschließliche (oder wenigstens 
weitana überwiegende) Herrschaft der anhemitoniechen: Pentn- 
tonik, streng viertaktige Gliederung nach Art der kasantatari- 
schen, miserischen usw. Magame und Bildung vollkommen 
gleicher, kongruenter Strophen (analog den tatarischen Maqams) 
dürch strenge Beibehaltung des Schemas der ersten Strophe 
als Modell für alle folgenden, Muß einem nun schon bei dieser 
ganz kurzen und flüchtigen Charakteristik die fortwährende 
musikalischen Konstruktionsprinzipien der 
nme auffallen, so gewinnt diese Annliherung an 





H Robert Lach, 





sie, bw. Übers instimmung mit ihhen, um s0 mehr Interesse; wenn 
man nun die Provenienz dieser Gesänge ins Auge füßt: alle 
diese Weisen, bzw. ihre Sänger, stammen aus len Gouvernement« 
Kasan (so Grigorij Saldannj, Gävril Semjanor, Jakoff Archipofl, 
Vasilij Sidoroff und Grigerij Aleksandroff sogar aus demselben 
Kreise dieses Gouvernements, nämlich Kosmodemjansk) und Ufa 
(Andriano Vasilij: Kreis Birsk), also aus Gouvernements, die 
überwiegen von tatarischer Bevölkerung besiedelt sind. Ea 
kann alas wohl kein Zweifel sein, daß: wir in diesem oben be- 
sprochenen zweiten Haupttypus der tscheremissischen Gesänge 
keinen autochthon-tscheremissischen, Li. also finnisch- ugrischen, 
musikalischen Typus zu erblicken haben, sondern daß er unter 
dem Einflusse und erdrückenden Vorbilde des tatarischen Ge- 
sanges zustande kam, und damit steht denn auch dann in rollstem 
Einklang, daß dort; wo ein solcher Kinduß nicht statthnt, dl. I. 
wo die tatarischn Bevölkerung nicht die Mehrheit bildet oder 
überhaupt keine besondere Rolls spielt, wie x: B. im Gonyverne- 
ment Wjatka, der spezifisch tscheremissische Typus sich am 
meisten in seiner Reinheit erhalten hat, in eben jener 'Farn, 
die uns in den Gesängen des Kurminich Michajlor and Matwo- 
jer Andrijan am schärfsten und einseitigsten ansgeprägt ent- 
gegentritt: 

Betrachten wir mmumehr, nachdem so im vorstehenden die 
Grenzen der beiden eben besprochen Haupttrpen: im grübsten 
herausgearbeitet un abgesteckt worden sind; die toner, ınelo- 
dischen, rhythmischen, architektonischen usw; Details der in den 
Notenbeilugen verzeichneten Gesänge im einzelnen näher, 80 
ergibt sich folgendes: wie schon erwähnt, zeigen die Gesänge 
Nr. 1-70 und 231238 in ihrer überwiegenden Mehrheit ale 
wesentliches Ulnrakterisiikon die Modulation in die Untergunnte, 
Daneben finden sich unter dieser lirnppe auch Gesänge, in 
denen in dar oben besprochenen imitationsähnlichen Weise das 
Motiv anf die Unterguinte des Anfangstones verlegt wird {vgl 
2: B: Nr. 20, 26, bs, 14, 78, IT, 54, Mn. a.) oder auf die untere 
Terz (#0 z.B. in Nr. 34, 47, 48, 76 u.a), wobei haufig die 
unters Guinte und untere Tore zusammen als jene Stufen Ins 
vorzugt werden, auf donon das Melos ahwirts springt (vgl, 
Nr, W0— TB); eins Lieblingsform der Modulation ist auch die, 
dab zunfchst in die Unterquarte, dann in die: Unterguiite und 


von dieser in die Unteroktave gegangen wird (vgl. z: B. Nr. 69, 
83, 88, O1 und 106, wo nberaus anffallie das Kadenzschema 
zutage tritt: e—gi—f!—e). Nur ganz. vereinzelt önden »ich 
unter den Clesängen dieser hier in Rede stehenden ersten Gruppe 
auch solche mit anhemitonisch-pentatonischer Stufenfolge (Nr. 12, 
IG, 10, 28, 32, 38): die weitaus nberwiegende Mehrheit, ja» Inst 
die Gesamtheit dieser eben erwähnten Gesinge (mit Ausnahme 

etztangeführten 5 Nummern) laßt keinerlei Spuren 
von ih Pentatonik erkennen, sondern zeigt viel. 
mehr im Gegenteil eine gewühnliche Durskale mit voll mus- 
geprägtem Leitton, also Halbtonstufe, Umgekebrt ist der zweite 
oben charakterisierts Haupttypus: der des anhemitonisel-penta- 
tonischen Melos; in idealer Reinheit voll und restlos ausgeprägt 
in den Gesängen .Nr.&0, 85, 89,00, 09, 108, 106, 106, 108 — 112, 
118—171,.173—178, 180, 183, 1B5—158, 100-190, 20 — EM, 
214-295, 237, 228 und 290, Auch findet sich unter den 
Gesängen dieser Gruppe häufig die Kombination, der Modulasion 
in div Untergtiarte, wie wir sie ale typisches Merkmal der ersten 
Üruppe gefunden haben, mit der anhemitonischen Pentatonik, 
in ler Weise, daß zuerst das Melös auf. den Stufen der auhemi- 
tonisch-pentatonischen Skala des Ausgangs und: Grundtones 
sich hin und her bewegt und dann auf die Unterguarte oder 
‚quinte des Ausgangstonss herabsinkt, um nun. auf den Stufen 
der auf dieser Unterguarte (oder Unterquinte) sich aufbausnden 
anhemitonisch-pentatonischen Skala sich hin und her zu bewegen, 
0 daß die einzelnen modulntorisch-architektonischen Abschnitte 
der Melodie, jeder für »ich ullsin batraslitet, rein anlemitonisch- 
pentatonisch eind, wogegen lie (Gesamtmelodlie in den späteren 
Abschnitten Tonstufen enthült, die, in die den vorangegangenen 
Abschnitten (alko dem ersten, zweiten nsw,) zugrunde liegende 
anhemitoniselh-pentätonische Skaln eingefügt, deren Rahmen 
sprengen (vel.x..B. Nr. 118, 117, 200, 202, 216 u. o.). Nur gatiz 
vereinzelt finden sich hie vr da auch einige, wenige Melodien 
verstreut. ‘die weder den im vorstelumden charakterisiorten 
srston noch den zweiten tonalen Typus zeigen, sondern bunt 
dureheinandereewürfelt Tonstufen miteinander verbinden, die 
eine weder unter die anhemitonisch-pentatonische noch unter 
unsere Dur- oder Mollskaln noch endlich. unter die Kirchen- 
tonarten einreihbäre Tonleiter ergeben (vgl Nr. 140, 177, 181 














10 Eobert Lach: 


— ‚mit ihrem unerträglichen Tritonus g—eis! —, 189, 211,212 
und 226, unter denen man bei Nr, 140, 211 und 212 eventuell 
noeh an die dorische, baw. mixolydische tind Iydische Kirchen- 
tonart denken könnte, vor Nr, 177, 181,189 and 226 aber ratlos 
stoht, wenn man nicht — was freilich recht entlegren und bei 
den Haaren herbeigezogen wäre — an jene Fälle in der japani- 
schen Musik sowie auch in gewissen euröpkischen — skandinari- 
sehen, polnischen, finnischen u, di. — Volksliedern denken will, 
#0 innerhalb einer und derselben Skala neben und gleichzeitig 
mit einer Tonstufe deren chromatische Erhöhung -oder Ermisdri- 
gung oder beide zugleich vorkommen, oder wenn man nicht, 
was jedenfalls viel einfacher, natürlicher und daher such wahr- 
scheinlicher ist, annehmen will, daß' der Singer infolge mangel- 
haften Gehörs oder unriehtiger Intonation einfach die betreffende 
Stufe zu hoch oder zu tief genommen hahe) Und 'in der Tat 
hat diese letztere Erwägung um #0 mehr fiir sich, wenn man 
beilenkt, daß einsrseits — von diesen 7 vareinzolten Füllen 
abgesehen — in sämtlichen übrigen tscheremissjschen Gesängen 
keine anderen Tonalitätstypen anzutreffen sind als die vorhän 
besprochenen Dur- oder Moll, bew. dia anhemitonisch-penta- 
tonische Skala, und daß andererseits in der Tat ein Sich:in.der- 
Tonhöhe-Vergreifen seitens der Sänger beim Vortrag ihrer Weisen 
recht häufig vorkam. Man sche auf diesen Gesichtspunkt hin 
nur einmal &, B; Nr. 182 an, wo der Sänger zuerst in Dur 
begann und dann unrerschens bei der zweiten Strophe nach 
D-Dur hinaufrückte, oder Nr. 2W, wo die verschiedenen (dureh 
die kleinen Noten angedeuteten) Varianten in Takt 4 und D.die 
Intonationsunsicherbeit des Sängers mur allen deutlich verraten. 
Und dasselbe Bild bieten auch die zahlreichen in den übrigen 
(iesiingen vermerkten Varianten — ınan vgl. uur z. BNr. 27, 
45, AB, 67, 122, 149, 150, 168, 164, 106, 202, 214, 208, 216, 
217, 221 und vor allem 2281 —, wo ich überall durch die bei- 
gesetzten kleinen Noten die während des wiederholten Vortrages 
dos Gesanges stattrehabten tonalen Schwankungen md Intona* 
Hensdifferenzen deutlich ersichtlich zu: machen. bestrebt war; 
auch die Fassung von Nr. 219 scheint mir, trotzdem der Sänger 
dnbei keine: Varianten anbrachte, doch aus einen solchen on- 
stcheren Tonalitätsgsfuhl hervorgewachsen zu sein, «demn die 
auffallende Inkongruenz der zweiten Strophe mit ihror Modulation 





in die Obergnarte in den letzten + Takten gegenüber den in 
der Tonlage des Anfanges liegenden und schließenden + letzten 
Takten der ersten Strophe widerspricht allen musikalischen 
Konstruktionsprinzipien des tscheremiasischen (resangen. ‚Zwar 
ist die Modulation in die Qtuarte gatiz im Sinne des tscheremissi- 
schen Melos, — aber dann hätte die gleiche Quartenmodulation 
auch schon in ‚der ersten Strophe an der korrespondierenden 
Stelle eintreten müssen. Entweder also ist die Fassung der 
zweiten Strophe richtig; dann: ist die der ersten falsch, oder 
umgekehrt. Daß übrigens der Sänger oft erst im Laufs seines 
Vortrages, in der zweiten oler einer späteren Strophe, die richtige 
Fassun® fand, weil ihm diese erst während des Singens ganz 
in das Gedächtnis zurückkehrte, wogegen ihm bei Beginn des 
(besanes die Melodie oder ihre architektonische Struktur noch 
nicht ganz sicher gewärtig war, war etwas, was ich viele hunderte 
Malsir Verlaufe meiner Aufnahmen beobachten konnte: Übrigens 
kommt das ‚gleiche bekanntlich ja auch bei uns vor. Wie bei 
uns Kuropäern und in unserer enropäischen Kunstmusik ist eben 
aueh bei diesen Vellkern in Intzter Linie doch eben die Musikalitüt 
des Sängers ausschlaggebend. Die durchaus reine, sichere und 
nur selten in Varianten sich verirrende Intenation Andrians 
Vasilije (Nr, 117—146) z. B. unterscheidet sich dureh ihren hohen 
Grad von Musikalitit sehr bedeutend von der anderer Sänger; 
so 2. B. Vasilij Sidorefa (Nr. 201-214) oder Grigorij Aleksan- 
droffs (Nr. 215— 280) oder Grigorij Saldannjs (Nr. 19614) 
oder Gavril Semjanovs (Nr. 15—190), 

Das gleiche wie das-soeben in Hinsicht anf Tonalität und 
Melos Ausgefllirte gilt 'natarlich auch bezüglich der musikalischen 
Rhythmik und Architoktonik der tscheremissischen ‚(iesänge: 
so wie mangelhafte Musikalität des Singers diesen hinsichtlich 
der Tonstufen und des Melos za; Abirmougen und damit zu 
Varianten veranlassen kann, so kann das gleiche natürlich auch 
hinsichtlich. der Zeitwerte der einzelnen Töne und damit der 
ehytlimischen Proportionen, ja der ganzen musikalischen Archi- 
tektonik der Fall sein und so dnrch, mangelhafte Musikalität 
oder Falscherinnern des Sängers das ganze rhythmisehe Gewehe 
der sogar die ganze architektonische Anlage einer Melodie- bis 
zur Unkemitlichkeit verwischt oder total zerstört werden. Ein 
Beispiel hiefür liefern die Nr. 51 nnd 52, bei denen es un- 
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möglich war, ans. dem Vortrage des Singers heraus einen: be- 
stimmten Hhythmus zu erkennen Um in die Wiedergabe dor 
Aufnahme ja nieht irgendwelche eigenmächtire Zutat oler aub- 
jektive Auffassung hineinzubringen, notierte ich sie daher ohne 
jeden Taktstrich and ohne irgendwelche Angabe einer Taktart, 
trotzdem ich überzeugt bin, daß auch diess beiden Gesänge 
streng taktisol (und zwar im *-Takt) gegliedert sein werden 
und daß nur mangelhafte Erinnerung oder unsicheres rhythmi- 
sches Gefühl des Sängers diese scheinbare Ataxie und Arbythmie 
verursachte. Wenn im ullgeemeinen ist für den teche asi- 
schen Gesang die streng zweitaktige Gliederung, und spexiell 
der */,-Takt, ein wesentliches Hauptmerkmal. Unter den 234 
in. den Nötenbeilsgen verzeichneten Gesängen sind nicht weniger 
als 181, Li. also 77%, im */;- Takt erfunden, 23, 13,10, 
zeigen eine Mischung verschiedener Taktarten, 14, d.i 0", 
sind im "/,-Takt, I4, also ebenfalls 6%, im "/,-, bezw. U Takt, 
und I im ®/,-Takt angelest, Dabei ist noch im besonderen 
zu vermerken, daß-die */;- oder ®;- oder %,-Taktgliederungen 
sich fast »usschließlich nur in den den tatarischen. Typus auf 
wolsenden anhemitonisch-pentatonischen Weisen der Sänger aus 
len Gouvernements Ufn und Kasan vorfinden, wogegen in den 
aus dem Gonrernement Wjatka (und hier speziell wieder aus 
dem Kreise Ürkum) stammenden Liedern (has ii denen des 
Kurminich Michajlov und des Matwejer Andrijan) fnst ans 
schließlich uur (er *%,-Takt vorkommt. Im einzelnen verteilen 
sich diese Rhythmen auf die Nummern der in den Notenbeilagen 
vorseichneten Gesänge in folgonder Weise: *],. (baw, N) Takt: 
Nr. 61,82, 129, 188, 162, 178, 170, 181, 183, 180, BB, 198, 
202 und 217; *y-Takt: Nr. 12, 00, 125, 171, 172, 177, 208, 
210, 211, 218,229, 227, 228 nnd 283; 9/,-Takt: Nr: 160: ge- 
mischte Taktarien (19, 1, 4,44, delle Nesik, 16,20, 
4,4, IT, IM, 125, 153, 16%, 178, 175, 176, 150, 182, 
IH4, INT, 192, 301, Hi, 21d und ERF rilles Ihrigen Nummern 
aind im‘ reinen */,-Takto gehnlten. Was die eben erwähnten 
gemischttaktigen Gesänge anbelangt; so ist noch zu bemerken, 
dal dan dem Aufban der ersten Strophe zugrunde liegende 
Schema des Wenlsels rerschieilenartiger Taktmaße dann ganz 
streng auch in dem folgenden Strophen als Modell befolgt wird, 
#0. dal deren Takte vullkommen kongraent mit denen der 
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ersten Strople in genau derselben (Hlieierung aufeinander 
folgen; man. sehe auf diesen Gesichtspenkt hin mar =. B: Nr. 4, 
50, 117, 118,128, 198,186, 176, 182, 187 und 192 an, dis 
geriet ideale Beispiele anleher strengen Kongruen« in Syn 
metrie- und Paralleleliederune verkörpern, Wenn demgegenüber 
in einzelnen Fallen, wie #. HB, Nr. II, 16, 29, 48, 178, 175, 
I80, 184, 201, 204, 214 amd 250 diese Kongrumz gar nicht 
oder wenigstens nicht so streng durchgeführt wird, so jiegt der 
Grund hievon nor darin, daß — wie in Nr. Il, 16, 20 und 
48 — gar keine architektonisch höhere Form ängentrübt. 
sondern einzig und allein nur litaneiartig dieselbe Formel fort- 
wihrend wiederholt wird, wobei es dem Sänger nur darauf 
ankommt, die Worte seines Textss unterzubringen, und er sie 
daher, wo es nur irgendwie möglich ist, in die musikalisch- 
architektonischen Glieder hineinstopft, ohne daranf bedacht zu 
sein, die Wahrung ihrer architektonischen Dimensionen im 
Auges zu bohalten (ein besonders cliarakteristisches, direkt 
possierliches Beispiel in. dieser Hinsicht ist Nr, 02, wo der 
Sänger, weil ihm im letzten armhitektonischen Glied seiner 
Weise eins ganze Reihe von Textworten, bzw. -silben übrig 
gebbieben war, init donen er musikalisch nichte mehr anzufangen 
wußte, weil seine Melodie sehom zu Ende war, die er aber noeli 
unbedingt in diesem Gliede unterbringen mußte, weil sonst der 
Text unvollständig gehlieben wäre und die Melodie geschlossen 
hätte; ohne daß der Satz des Textes und damit. dessen Sinn 
seinan Abschluß: gefimdon bitte, sieh damit bakalf; daß er in 
ganz ungeschickter und plumper Weise die Üüberschllasigen 
5 Textsilben ‚sildalın Kıjallei}‘ als Sechzehntelquintolen (!) auf 
dus letzte Viertel des vorletzten Takıes legte, so dat) der gunze 
bis dahin ruhige und gleichmäßig dahinatrömende Flnß der 
Weise gestört wurde und er diese D letzten Silben hastig hervor- 
stottern mmßte); oder aber — wis dies in Nr. 174, 175, 201 
und 214 der Fall ist —; weil es hier überhaupt gar nicht zur 
Bildung eier zweiten Stropla gekommen ist, sondern die ganze 
Weise, no wie sie in den Notenbeilagen verzeichnot steht, nur 
sinn einzige (erste) Strophe repräsentiert, mithin gar nicht die 
Notwendigkeit einer bestimmten Kongrurnz, Symmetrie- und 
Parallelordnung der einzelnen architektonischen Glieder gegeben 
wär, aöndern im Gegenteil vallkummenste Freiheit in ‚der Kom- 
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binntion verschiedentaktiger rhythmischer Glisder bestand, ader 
aber, weil— wie dies in Nr. 184 und 204 der Fall ist — der 
Sänger offenbar erst während des Singens in die richtige Er- 
innerung der rlıythmischen Fassung der Melodie hineinkam; so 
daß er in der ersten Strophe noch rhytlhmisches Fliekwerk an- 
bringen mußte (weil ihm infolge unsicherer und mangelhafter 
Erinnerung der Rlıythmik und Architektonik der Melodie die 
Toxtworte nicht ganz zu (laren mnsikalischem Baur paßten, 
infolgedessen er diesem Gewalt antun und die architekteniächen 
Glieder der Melodie der Ansalıl der Textworte zuliebe bald 
verkürzen, ball verlängern, d. i also bald im *,-, bald im 
Takte u, del, anlegen mußte), wogegen er dann bei der. Ietz- 
ten Strophe bereite in die Erinnerung an das richtige rhyih> 
misehe Originalmaß hineinzekommen war tınd demeemad dann 
die Melodie in gleichmäßirem Flusse und ebenmäßiger Gliederung 
abzusingen in die Lage versetzt worden war. Nur in dem ein- 
zigen Falle von Nr. 180 scheint mir die Inkongruenz der musikali- 
schen Architektonik (im 3. und 4; Takt der zweiten Strople) 
anf eine Flüchtirkeit oder Ungenanigkeit des Singers beim 
Vorträge zurückzugehen, wie eine selche übrigens ja selbatver- 
ländlich in zahlreichen Fällen sich bei den Aufnahmen nach- 
woisen ließ. 

Es ist vorhin von litansienartiger Wiederholung einer tind 
derselben Formel die Rede gewesen, Und damit sind wir nn, 
nachdem wir im vorstehenden die elementaren Voraussetzungen 
der musikalischen Architektonik, die Maße und Taktarten der 
Fhyilimischen Gliederung, betrachtet haben, bei der Erürterumng 
der architektonischen Formen, die uns in den tscheremissischen 
Gesängen entgegentreten, angelangt. Da ist nun zunächst fest- 
zustellen, dal — analoge der eingangs. dieser Untersuchungen 
beobachteten Scheidung zweier tanaler Haupitypen — 0 auch 
in architektonischer Hinsicht sich: zwei Hnaupttypen deutlich 
unterscheiden lassen, deren erster Ans Litaneienprinzip. (mit 
einer gleich weiter unten näher zu besprechenden Modifikation) 
und deren zweiter das (offenbar von den herum wolhnenden 
Tataren übernotnmene) Alagam-, d. i. also Strophenprmzip, int 
Ganz rein, in jener Form, wie sie una als vielleicht spezifisch 
finnisch-ugrischer antochthoner Originaltypas in den Geslingen 
der Wotjaken, Syrjünen und Moörcdwinen (analog anch in den 
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Altesten estnischen Weisen u. dgl.) besregnet, tritt das Lätaneien- 
prinzip übrigens bei den Tscheremissen nur in verhältnismäalig 
wenigen Fällen auf; in der in unseren Notenbeilagen vorliegenden 
Sammlung sind es eigentlich nur die Nr.-Tl, 80, #4, 87, 98 bis 
5, 114, 115 and 181, die diesen Litaneientypus in seiner ganzen 
primitiven und archaischen Reinheit aufweisen. Dagegen ist es 
eine Modifikation des Litaneientypus, die uns in Jen tscheremissi- 
schen Gesingen mit derartiger Regelmäßigkeit und Häufiskeit 
berogmet, daß man sie direkt ala Tieblingsform des Tschere- 
missengesanges und ala für diesen charnkteristisches Kriterion 
bozeiehnen kann: ea ist dies lie schon oben bei Besprechung 
der Tonalität und des Melos erwähnte Wiederholung und Moduln- 
tion des Anfangsthemas im dio Untergnarte, worauf die so durch 
diese Transposition auf die Unterquarte entstandene und durel: 
kleine Abbiegungen gegenüber dem Eingangsmotir variierte 
Tonformel litaneienartig- ein, zwei oder viele Male wiederhali 
wird, Eine Mischform zwisehen dieser ‚und dem Mayamprinzip, 
die nııs ebenfalls überane hänfig und als für die tscheremissischen 
(iesinge typisch in diesen begegnet, ist (lie, dab magqanınrtig, 
d. i. mit einem streng zwei- oler viertaktir gegliederten Motiv, 
begonnen ımd dann, nach Herabsinken auf die Unterquarte 
und Auftreten des dadurch gewonnenen Antwortmotivse durch 
Wiederholung dieses oder der letzten vier Takte desselben in 
die Litsneienform verfallen wird. Beispiele dieser eben be- 
sprochenen beiden a Typen liefern dio Nr. 17, 0-11, 14, 24, 
38,72, 78, 76, 77, 106—110, 112, 113, 116, 155, IK ttaw. 
iehliägernen der tachareiniainchen Melopöie sind weiters Jie, 
daß ala Abschluß des Gesanges oder der Strophe das Anfangs- 
moötiv wiederholt wird (vgl. Nr. 27, 32, #3, 33, 88, 103, 11] 
und 199); dns Gegenstück daztı bildet die Wiederholangr des 
Endgliedes I resp. der Endglieder, vgl. Nr. 14, bzw. 165), Der 
zwoito architektonische Haupttypus ist dann, wie schon oben 
erwähnt, der offenbar vom Üstarengesange übernommene Maqgam- 
typis, .d. i. die streng zweitaktige (2 +2, 444) (tliederung der 
Melodie, die in :# Takten ein geschlossenes musikalisches Ge- 
bilde, eine Strophe (Maga), fertig hinstellt, das dann als Modell 
für die weiteren Strophen 4lient. In tonaler und melodischer 
Hinsicht ist dieser Typus durch die ausschließliche Verwendung 
der anhemitonisch-pentatonischwn Skala, in rbythmischer Hin- 
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sicht dadurch gekennzeichnet, daß neben dem (überwiegend vor- 
herrschenden) %/ Takte auch:andere (wie z. B. *,,; u naw.); of 
auch sehr komplizierte Taktarten (8; Rt u PR Hi, u. del.) ls 
Klhytlmes der einzelnen Architektonischen Elementarglieder 
(Takte) vorkommen können. Übrigens spielen diese letzteren 
Khytlinen im tscheremissischen Gesange weniger eine wichtige 
Rolle als ın den Gesängen der Tschuwnschen, Am klirsten, 
schärfsten und prügnantesten tritt dieser zweite (tatarische) 
architektonische Typus in den Gesängen des Andriano Vasilij 
(Nr. 117—146) zutage, ähnlich aber such in den Weisen simt- 
licher an» dem Gonvernement Kasan stammenden Sänger) 
Versuchen wir nunmehr, auf Grund dieses inı Vorstehenden 
analytisch ermittelten Tatstchenkomplexes die entwicklungs- 
geschichtliche und sthnographische Stellung des‘ tseheremissi- 
schen (issanges sowohl in der allgemein menschlichen Musik- 
kntwieklung wie in der der finnisch-ugrischen Völker im spezielle 
zu bestimmen und einen Überblick über sie zu gewinnen, #0 
ergibt sich als abschließendes Resultat ungefähr folgendes: die 
tscheremissische Musik bildet in der der finnisch-ugrischen Volker 
die Brücke und den Übergang zur Musik der Tataren, d.h. 
musikalisch-tschnisch formuliert: vom Litaneien- zum Magqam- 
prinzip, Wenn uns in den Gesüngen der Wotjaken, Syrjänen, 
Permiaken und Mordwinen das Litaneienprinzip in seiner rohesten, 
primitivaten und altertnmlichsten Gestalt eutgegengetreten ist, 
ko treffen wir e4 bei len Techeremiasen in bereits bedentend 
weiter fortgeschrittener Entwicklung an, insofern hier sterootyp, 
ale flir die techeremissische Musik charaktoristisches Symplom, 
das Anfungsmotiv mit leichten Veränderungen auf die Unter 
gnarte moduliert und dann orst dieses Antwortmotiv litansien- 
artig mehr oder weniwer oft wiederholt wird. Weiters ropräsantiert 
die tseheremissische Musik formal wie entwicklungsgeachichtlich 
auch insofern @in Hinaussehrepiten und eine Fortentwicklung 
über die Musik der übrigen vorkin erwähnten finnisch-ugrischen 
Stämme hinans, als in ihr (unter dem Vorbilde und Einflusses 
der intarischen Musik) der Fortschritt vom Litänrienprinzip zum 
Steophumprinsip (Makam) vollzogen wird, waa sich in melodischer 
Hinsicht im Fortschreiten won einigen wenigen beieinander und 
tn einen Alittolton herumliegenden Tünen siner urmseligen, ein- 
tönigen Litencionforwel xu einer ausgesproehonen ‚Melodie, zu 
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einer sich frei auf weiter voneinander entiernten Tonstufen 
bewegenden Melopöie, und in rhythmischer Hinsicht im Fort- 
schreiten von rhythmisch häufir noch un- oder wenig rerliederten 
Litaneienformeln zn einer rhyihmisch scharf und plastisch hervor- 
Fl Ne a: Kombinationen und Mischungen von Takten 
vorschiedener rhıyihmischer Maßs innerhalb einer und derselben 
Stroplu) Gliederung mit Symmetrie- und Parallelkonstruktion 
sowie genanester Kongruenz des Bates der folgenden Strophen 
mit dem der ersten Außert, Wenn in dieser Hinsicht die tschere- 
missische Musik aueh noch nicht s0 weit geht wie die der 
Tachuwaschen (also jenes finnisch-ugrischen Stammes, der m 
seiner Sprache, Musik, kurs in seiner ganzen Kultur, bereits 
total turkisiert ist und demgemäß auch in seiner Musik gun 
und gar nur ein Abdruck der nordtatarischen ist) und dalier 
— zörrenliber den chyihmisch. überaus mannigfaltigen und 
komplizierten tschuwaschischen Gesängen (mit ihren Kombina- 
tionen von ®%,, Ya %., "/-Takten usw.) — in rhytlmischer 
Hinsicht dureh das Überwiegen des starren *,-Taktes ebenso 
cliarakterisiert ist wie in melodischer durch das stereotype Mo- 
dulieren in die Untergusrte, #0 bedeutet sie doch gegenüber der 
der übrigen, in den beiden ersten Abteilungen dieses. Bandes 
besprochenen finnisch-ugrischen Stämme: der Wotjaken, Syrjäuen, 
Porminken und Mordwinen, eins formal wie entwieklingsge- 
schiehtlich bereits bedeutend höhere Stufe, #0 daß man, wenn 
man diese Stärme nach den Stufen, die ihre Musik im Kon- 
tinuum' der phylogenetischen. musikalischen Entwicklungsreihe 
einnimmt, in diese einordnen will, sich dann die Reihenfolge 
ergibt: Wotjuken, Syrjänen, Permiaken und Mordwinen, Tachere 
missen sowie endlich — als letzte und höchste Stufe in. der 
Reihenfolge der durch die Gesiinge der finnisch-ugrischen Stimme 
repräsentierten Entwieklungsphasen — die Tschwwaschen, 

Und damit: mit ıieser Einordnung der tscheremissischen 
Maik in die innsikalisch-entwicklungsgeschichtliche Reihe der 
finnisch-ugrischen Völker, ist auch sehon. die Lösung der anderen 
oben gestollten Aufgabe: der Einordnung der tscheremissischen 
Musik in das Kuntinuum der allremeinen musikalischen Mensch- 
heitsentwicklung, also die Feststellung ihres Ianges in der 
musikalisch-phylogenetischen Reihe, gegeben; die Musik der 

Eitsengeher, 4. phil-bis. Ki. ua Di. & Abe E 
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Tscheremissen steht in der Linie der musikalischen Entwicklung 
der Gesamtmenschheit an jener Stelle, wo sich der Übergang 
vom Liteneienprinzip zu dem der strophischen Gliederung 
(Magam) nnd vom tonal wie musikalisch-architektonisch noch 
unsystentisierten, litaneienartig rezitierenden Wiederholen einiger 
wenigen, halb perlando gesungenen oder, besser ausgedrilckt: 
in singendem Tone gesprochenen Tonatufen zur tonal wie rlyth- 
misch und architektonisch systemisierten, melodiechen, d. i. 
rein musikalischen (nicht mehr von der Sprache geregelten und 
bevormimdeten) Konstruktion vollzieht, Sie steht also an einem 
der bedeutungsvollsten und entscheidendsten Wendepunkte in 
der Entwieklungsgeschichte des musikalischen Denkens der 
Menschheit. 

Am Bchlusss dieser Untersuchung obliegt mir nunmehr 
nur noch die angenohme Pflicht, allen jenen Gelehrten meinen 
Dank zum Ausdruck zu bringen, deren freundlicher Mitarbeiter- 
schaft das Zustanlekommen dieses Bandes au verdanken ist. 
Hier muß ich zunächst Herm Dr. Beke Oedoen in Budapest 
nennen, der die Liebenswürdigkeit hatte, in selbstlosester und 
uneigennützigster Weiss eine ganze Reihe von Nachmittagen 
seiner wertvollen Zeit zu opfern, um die Texte der von mir 
aufgenommenen Gesänge nach dem Diktat der Gefangenen selbst 
an Ort und Stelle, d.i; an den Internierungsorten in Bndaprest, 
anfzunehmen, zu transkribieren und (da er sich in dar Kenntniä 
des Deutschen nieht sicher genug fühlte, um sich die Fähigkeit 
der Übersetzung ina Dentsche zuzutrauen) ins Ungarische zu 
übersetzen, Weiters muß ich hier dankbar Fraa Baronin 
Dr. Christine Bohr (Nationalbibliothek in Wien) anführen, die 
die große Gute und Liebenswürdigkeit hatte, die ungarische 
Übersetzung Dr. Bekes ins Dentscho zu übertragen, #0 daß alns 
die in diesem vorliegenden Bande gegebene Transkription der 
tacheremissischen Tlexto von der Hand Dr. Bekes, dia deutsche 
Übersetzung derselben (anf Grund der von Dr. Buks anpefertigten, 
hier anch wiedergegebenen unrarischen Übersetzung) aber von 
der Hand der Frau Baronin Dr. Christine Rohr herrlihrt. Ebenso 
habe ich der Akademie der Wissenschaften in Leningrad, und 
zwar in dieser speziell wieder der ‚Akademischen Kommission 
zum Studium der ethnischen Zusammensetzung der Beyölkerung 
Rublanda', geziemanden Dank abzustatten fir die in entgegwn- 
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kummendster Weise durchgeführte Richtigstellung der Schreib- 
weise der in den Nationalien der Gefangenen angegebenen 
russischen Ortsnamen. Wenn ich ferner noch Se, Durchlaucht 
Herrn Universitätsprofessor Fürst Dr, Nikolai Trobetzkoj, der 
s0 güitig war, meine phonetische Niederschrift der Namen der 
Gefangenen auf ihre richtige Schreibweise hin zu korrigieren, 
und — Inst not least — meinen allzeit geireuen, alibewährten 
phonogrammtschnischen Mitarbeiter Herrn Dr. Leo Hajek, 
leiter des Phonogrammarchivs ‚der Akademie der Wissen- 
schaften in Wien, nenne, der in gemeinsamer Arbeit mit mir 
suerst schon seinerzeit in Budapest im Sommer 1117 die von 
mir zur phonographischen Anfnahme ausgewählten Gesänge 
atiinahm und dann die metronomischen Angaben bei jeltm 
einzelnen Gesang feststellte, so glanbe ich nl Gelehrten an- 
geführt zu haben, denen ich für ihre selbatlose und uneigen- 
nitteige Mitarbeiterschaft zu Dank verbunden bin, Sie alla bitte 
ich also, nochmals an dieser Stelle den schriftlichen Ausdruck 
meines wärmsten Dankes freundlichst entgegennahmen zu wollen, 
*o win ielı ihn ihnen mindlich bereits auszusprechen mir er- 
laubt Iiabe, 
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Sänger beleuert steif und fest, tan Lied sei hiermit wirklich vollständig en Ende, sbechur 
offenkundig isch 4 Takte der unzzikalische Strophe fehlen und das Lind in der Mitte der 
letzten Strophe sehricht. 
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Archipoff JacofT. 
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im Ual DS, kürnäystsüärniiäks IKien Kuztäit arr3. 
Sidoroff Vasilij. 
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72 Eobart Lach. 






dar kelesd; „prarnik uke, manel, kallintzs 
Ha kelesd; „palik ke‘ mund, dar Fa 














elesd: „pränik ala“ mıenes. kadantka kelesä: 
kelesii: „Prlik uke ones. kulamt!3 kelesä: 









a 
_ „prüzsik ul, mane, kadäntis kelesi: „pränik ul$' manel 
„pelik ud” manel, kutantfi kelesä: „pafik ul5“ manel. 








'stöl Boksaliat akut olmöl, “zümen zudas Hollezs 
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a Sure yoldın,jaritı lan pößteiet 
ern riet pärämemtzs wol 
= yodam, jaran lom pööörtet Piram i 







ar kit, andöeu 9: : sallakei inängijät). 
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ir Zuktaltın karımur juks3, ir saktaltem kartınun jukdds 






inh-ot ayöl, mölojete kapkam-at Pofaiud-ut ul, 
Aleksandroff Grigorij. 


Be 2 = 5 
ie DE 
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ee en Em 





Aura takrillefa ad beotepir Bartnas? takilless al Ies ten. 
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Th Kobaert Lack. 











a Er En 
u — I MD 3 G A _ — 
I Dr "Es ; 











zläneen jaral dktat Bela,  iktskielän pukkäiae 





EEE) ia "Thieme ms mem u 
"Üi. E. _ EEEN EEE Er u Ei" 





18 Eabert Lach. 





iin ddän lea Umelko Een * Las srs, ® 















se - ne 
ee 

5 Fa ei — ee Te — Z. ie 2 
. 4 7 

nn: En; 











19 





ee 
zät, 


jalydtes 





ü 
Bu 


= 


En 
u 
5 


al'yazes, Bal'y 


3 


EHE 
Aare 3 


= 


Sapkr 
Uriies, 


En 





MA, 


d#1>: 


uk Ei. 


ei: 


art dan-ok fokänız - af 


ker 


jan 


latwejev 


N 











Tscheremissische Gesänge. 
Transkription und Übersetzung ins Ungarische von Dr. Ödön Beke, 
Übersataung ler Torto aus dom Ungarischen ins Dontschn 
von Dr, Christine Rohr. 

Kuzminich Michajlov. 

(Jadikplak, Gouv. Wjatke, Kreis Ur&um.) 

1. l 


Jumsn kükt afam ule; Az atyäm isten kakukja, 
kilka-Iulder adam ulo; Az anyım a kakuk smirnya, 


jumön Aursenge izam ulo; A bitydm isten feeskdje, 
Barsenge-suldör jüngem ulo; 
konei-i3e Jolim ulo; Ar Gesim: nyari lepke, 

Be-suldär Allareımn lo; A huzom a lepke szÄrnya. 


| 

kene-suska äke uldalım, | Maga nyärı eyümölesvagyok, 

saka pelsdedem ukales. | [Des nekum] nines virägom. 

4 2. 

jumän küki afsam kodöldales; | Alyam, isten kakukja, itt 
marad, 

küku änldr afam kudildals; | Anydm, a kukuk aziroya, it 

marad, 

he 


Mein Vater ist Gottes Kuckuck, 

Meine Mutter ist dor Kuckucksilieel. 

Mein Bruder! ist Gottes Schwalbe, 

Meine Schwägerin® ist der Schwalbenflüzel. 

Mein Bruder* ist des Sommers Schmetterling, 

Meine Schwestsr* ist der Schmettarlingsflugel. 

Ich selbst bin die Sommerfrucht, 

[Doch habs ich] keine» Blüte. 

2, 

Mein Vater, Gottes Kuckuck, bleibt hier, 

Meine Mutter, der Kuckuckstlügel, bleibt hier, 
Der ältere Beuder. " Budlautet au anderen Stellen auch Geliebte 


# rer jüngere Erudor. + Die jüngere Bahwesior, 
Siuzangsber, 4, phil kin. EI 84 Di. Abk & 


&2 Hohert Lach 


Juman Barsenge izamı kodäldales; | Bätyamı, isten fecskije, it 
| marad, m 
Rarsenge Fulder jengam kodäl- | Angyom, a fecske szärnya, itt 
dules; marail, 
konez döße sofim kodnldales; | Öessm, a nyäri lepke,itt marad, 
Ce iuldor büsarem kodaldales; | Hugom, a lepke szärnya, itt 














_ marad, | 
kenez saska Ike kujalım, En, a nyäri gyümdlca, elme- 
Eyek, 
saska peledisen kodalduler. A virdgom itt mnrnd. 
3. 3, 
ija-rija Hilfäretem soktaltengan, ara, a dudät füjom-e vagy 
On; | sem? 

Hip-tüp tiimäretöm peraltem-gan, | Bum-bum, # dobot varem-e 
Omen; vagy sem? we 
Jadskplakon Aafsitim tarßal- | A jaudikplak-iasszonyak fazivdt] 
ten gan, oyam-gön; megmozditom-s vary som? 
jadakplaken Miiräktim auferem- | A Jaßdkplak-; leänyok [szivet 
gen, oyAm-gön, magam fel6] hajlitom-e ragy 

sam? 





Mein Brader!, Gottes Schwalbe, bleibt hier, 

Meine Schwäeerin®, dar Schwalbenilügel, bleibt hier; 
Mein Bruder®, des Sommers Schmetterling, bleibt hier, 
Meine Schwester*, der Schmetterlingstltigel, bleibt hier, 
Ich, die Sommerfracht, gehe fort, 

Meins Blüte bleibt hier. 


#, 


Hjarija, blase ich die Sackpfeife oder nicht? 

Tüp tip schlage ich die Trommel oder nicht? 

Bewego ich die Franen aus Jadökplak oder nicht? 

Wende ich mir die Mudchen aus Jtdakplak zu oder 
nicht? 


: [her Kitere Bruder. ' Bedeutet an anderen Stellas anch Geliabte, 
" Tier jüngere Bruler. ' Die jüngere Schweitur, 
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4 | 4. 
julet koyla)at purafdm; Tüz litszott, hät beleptem, 
Sngat auj-at Foyalım Ar Anger szöp, hät megäll- 
tanı, 
turfaat saj-mt duldalim [oder | A sür j6, hät iszogattam. 
dildarem]; | 
of Fengesat jingasat Oh änzyom, ängyom, 
ade kadaldalat, kodäldalat, Most itt marndez, itt marader. 
h, in. 
kuksin, kükäun kuröker Satan | A magas, a magas hegyröl 
uzur poßoskat Aalaleı; Zöld povoszka jön le. 


porson mundarat Solales; | 


A zöld povoszka mögött 
Selyem gombolyag gürul le, 
A selyem somholyag mögütt 


Ei Keryadet Bolalei; Ezüst gylirü gurul le, 
# deryas poldeiste Ar ezlist gyürü nögött 


fieder jüngat Bolales. 


Szöp ängy j0n le, 





4. 
Feuer hat geleuchtet, also trat ich ein, 
Die Geliebte ist schön, also blieb ich stehen, 
Bier ist gesund, also trank ich es aus, 
Ö meine Geliebte, meine Geliebte, 
Jetzt bleibst du hier, bleibst du hier. 


TE, 


Vom haben, hohen Berge 

Kommt eine grüne ‚povonkat herab, 
Hinter der grünen poroaka 

Rollt ein Seidenknänel herab. 
Hinter dem Soilenknäunl 

Bollt ein Silberring herab. 

Hinter dem Silberring 

Kommt eine schüne Geliebte herab. 


'Gsdeckter Wagen oter Schlitten, mas. nonoura. 


N Kohert Lach, 


h, | U; 
tali-tali-tatali, Talt-tali-tatalt, 
ktali kamam jolödtem, | tatali esiemäm läbamen, 
äi seryakem pardaltem, Ezüst gylirim üjjamon, 
to) Buferem kadösten, Särgares dnilasipom kezemben; 
03 more Aonditem, Sröke szepem lelkemben; 
sem molorem Fümaktem, Fekete ez&pem sziremben, 
iktstom kuromlan-cd am ku: Eryiket sem Iinerom el sohn 

dultel, dletomhen, 

T, 1, 
oliket Basta toldafsm, A reten dt jöttem, 
Fudet dörkam koltalex. A fü [mdr] virdgzik. 
ersat Aodt-at toldaföm, A rosson ät jüttern, 
urtat Sörkam koltales. A rozs [mär] virägrik. 


akenan juliiket toldalal per- | A falınkba Jöttem, 
PRTTBeTT, fod. puraldmme] 

las Höfrit, Butialal äoyalei | A jörendöbelim [mär] wär n 
kapku onsdEalno. kapı elött, 





E — — u — 


üi 
Talitalititeli, 
Meine Tatali-Stiefel an meinen Füßen, 
Mein Silberring un meinem Finger; 
Meins Messinzpfeife in meiner Hanıd, 
Meine blonde Schons in meiner Seele, 
Meine schwarze Schtine in meinem Herzen, 
Keine [von beiden] verlasse jch je in meinem Leben. 


'; 
Ich hin durch die Wiese zrkomman, 
Das Gras hlukı (hereits], 
Ich bin dureh den Rosgen gekommen, 
Dar Rogren bithr (hereita]. 
Ich bin in unser Dorf gekommen, 
Meine Zukiinftire wartet schon vor dem Tor. 


Gesings russischer Krisgsgelangeuer, 


n. 
of 7 iejem, isejem, 


önde nömnam tnlukei kudaltal 


kodasta. 
ände sälde parame! Jullalän 


ande sajan dülden 
kaifellze Tod, kaje]! 


kotakan 


ü 
oF Büt odmam Fit nalön, 


sem Aüt odıma kukzues koden, 


nömman tm Jen nildeahen, 

naldalin-gan naldalım, 

edej.at Fopasna wla-zon Aele, 
in. 

mul rakak raf Allem ulo, 


B, 
Ob ntyam, atyan, 
immär bennünket dr 
hapytatok. 
Immär megdrkezett 





| halotti 
emlekünneped [napje];, 
Immär menj, jöl even-ivän! 


W, 
A feher viz homokjät viz 
irnaztotta ol 
A fakete viz homokja szärazon 
marsdt. 
A mi kedresünket ınds vetts el. 
Ha elvette, [hät] elrette, 


Van meg liny oleg. 
Ik, 
Barna, harna,barın kancäım van, 


rad-uk ralak mas Buten ulo: | Barna, barna, barna felesegem 


van. 
B, 
Ö mein Vater, mein Vater, 
Nunmehr habt Ihr une verwaist [zurück]gelassen; 


Nunmehr ist der Tag deines Toten- Erinnerungsfesios rekommen, 





Gehe nunmel 


ır, nachdem du gut gegessen, getrunken hast. 
d 


Den Sanıl des weißen Wassers hat Wasser überflutet, 
Der Sand des schwarzen Wassers ist trocken geblieben. 
Unsere Geliebte hat ein anderer geheiratet. 

Wenn er sie gaheiratet hat, [nun so] hat vr sie geheiratet, 


Es gibt noch Mädchen genue. 


iu. 


Ich habe eine braune, braane, braune Stute, 
Ich habe eine braune, hraune, braune Frau. 


ain Habart Lach. 


sindäulden kajalnem eräl-mo? | Nem megyek-e [vele kocsıra] 





ülve, 
pörla sihdZalden kofkmam oyal- | nem eszam-e reale (eey usztalhor] 
mu? | le? 
11.712. | 11,12, 


indes ilas alalfassm 
iadaral ind3ral taldalnıe. 


Kilene eves herdit lovat 
kandas as alalkasam 


eyötiirve, gyötörve jötttnk. 
Nyole öves herelt lovat 
kandaral, kandarul toldalnu, pihentetve, pihentetve Jjöttlink: 
m ilas alalsazım Het eves liereit lorat 

Zömatal Jömatel toldalnc eirögutva, eirögatva jöttlink. 
Hasli üder oddatiıöm Vaszili leänyät, Oydatyijät 
Iomatal iamatal nangajalnı, eirögatva, eirögatva elrittüik. 





14, 18, 
kandas püian ter tales, Syole bordäju azän jün, 
Hddar-samsrlan kameısı toler, a leänyaknak todfa jün, 
Autb-kumoer lim parım toluz, Az ssszonyoknak innep Jjön- 
tdali-Auli kombäte sl Auli kncsa 





m — 


(iehe ich denn nicht [mit ihr auf einen Wagen] mich setznnd? 
Esse ich denn nicht mit ihr zusammen [zum Tische] mich sctzend ? 


1/12. 
Einen neunjährigen Wallach 
Quäleni, qualend sind wir gekommen. 
Einen achtjährigen Wallach 
Schonend, schonend sind wir gekommen. 
Einen siebanjährigen Wallach 
Streichelnd, atreichelnd sind wir gekommen. 
Ovdatyi, die Tochter des Vasilj 
Haben wir streichelnd, streichelnd weggetragen. 
13. 
Es kommt ein achtrippiger Schlitten, 
Für die Mädchen kommt ein Spaß, 


Für die Frauen kommt ein Fast. 
le Enten 
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Püt poflelet kajules. uszkäl a vizen: 
sali-Auli kojaldales, rssli-Zuli feherlik, 
jum[o] Bolyszmaset oyöl-mo? nem-e a hujnal vilägossign? 
14. 14, 
ajda tanem tan toäkalna keiresem, egyszere löp- 
junk, 
tumo taken tuyäldimeike! amig csak el nem törik atöleyfa- 
bunkö! 
ajda tanım tan ondsalna | Nosza,  kedvesem, eryszerre 
dere hir Farlimeske! mie cenk nem käpräsik barma 
seemünk! 
ih, 15. 


kiikkün, kiüksiin kuröket Aalan A mngas, a magas hegrrtetön 

tatkok uyälan klatsm Bunafsn, | tizenkötszugletü kamrät csol- 
tam, 

Intkok Baitar kastam pöktalim, tizenket jävorfagerendät tettem 


rä, 
latkok kükijet tan muraltes tizenköt kakuk egyszerre ene- 
(od. muraltafi). ı  kel, 








Schwimmen dem Wasser entlang. 
Höh-Buli ea leuchtet weiß, 
Ist #s nicht das Licht der Diimmerung? 


14, 
Nun, meine Liebe, laß uns gleichzeitig schreiten. 
50 lange bis die Eichsnkeule bricht. 
Nun, meine Liebe, schauen wir gleichzeitig [einander in die Augen]. 
Bis unsere braunen Augen geblendet sind, 


15, 
Auf dem hohen, hohen Berggipfel 
Habe ıch eine zwölfeckige Kaminer gezimmert, 
Ich habe zwölf Balken aus Ahornholx darauf gelegt, 
Zwölf Kucknueke aingen gleichzeitig. 


HN Robert Läch. 


lutkok khtkita tan [od. tat-i] | A tizenkdt kakuk- dnekere 


muralfömst yodam 


kuyaian font-ut [od. foner-at] | a kiräly leike in megrezdult. 


turfanıde, 
kuyssan Gonde fardauamsE yo. 


nömnan flonE-at (od, fäonet-ui] 
tarfanale. 

imma fonze tarfansmäs yalzın 

afiafin ufalen-nt Klone [od, 
tdıonk-at] tarsanale. 


[tarfamen-ganat, no-mam-af äta- 


ta# 00 lildal), 
16, 
kok kidastem kok kit-äoleni 
ruzalal o8kölmem oyalme! 
lu pardastem [u deryasem 
luyäldal punmem oyäl-mot 


17,718, 


kunf@njet Fandlirel 
ländinyalia-gin, uhe-yan? 





Auf den Gesang der zwölf Kuckucke hin 


A kiräly leike megmoxdultära 
a mi szivrünk is megrexdült, 


A mi szivrink megmozdultära 
atyänk-anyaık szive is megrer- 
dült. a 
[Hät ha megimozdult, nem Inhet 
=mmit sem tenni.] 
16, 
Köt kesemen ket karperecem, 
mikor järok, nem räxom-e? 
Tiz ijamon tix gyüiräm, 
nem lizom-e jo &s nem alom-e 
oa? 
17/18, 
A nyirfa estiesän a burka 
kifejlödütt-e [mar] vagy sem? 





Erbebto auch die Seele des Königs. 
Auf die Bewegung der Seele des Königs 


Erbebte auch unser Harz, 


Auf die Bewegung unseres Herzen 


Erbebte auch das Herz unseres Vaters, 


unserer Mutter 


(Nun, wenn es sich bewegt hat, kann man gar nichts fun.] 


Lö, 


Meine beiden Armbänder an meinen beiden Händen, 


Schüttle ich sie nicht; wenn 


ich ehe? 


An meinen zehn Finger sind meine zehn Ringe, 

Nehme ich sie nicht herunter und gebe ich sie nicht her? 
17,/18, 

Haben sich dir Kätzchen im Wipfel der Birke 

[Schon] entwickelt oder [noch] nieht? | 


Gesängn russischer Kriegsgnlanyeuor, 39 


aramınujel # okeut A lüzfn tetejen a level 
ofünlalin-gin, ukesyian? megkaptı-e [mär] ezüst srinet 
| vagy sem? 






a deren a ribiexke menirett, 
[Fekete-]Jribiszke szemi ked- 


arama jamalan poklim B0zsn, 
yokhsöm Halan sapfer kan. 
Joptir Kiel tayem le, 


vesaın volt, 
sonaleskin, uke-syan? gondok-e ram vagy sem? 
14, 19, 
toikaltas-mutsas joikan ays- | A lipesd vegin a vörös kakas 


tantza 
soßok-ak pelak inlöm jedal: | misfel Inpit zabot ker. 
 Jafler]. 
Füta köryb [joker] alaliase | Az iatällöban a [rörös] herelt Is 
pubak pel-uk zufom jodsllales, | mäsfel pud zabot ker. 
nujzat sakanak pebak ara- | Mi is misfel pohär pilinkät 


kam joßäldalnn. | ‚köriink. 
20, 20. 
kefsan-at prralam doltem be, | F6zndk mindennap sört, 
&i korkaf ukales. [de] ezüst kupa ninesen. 








Hat das Blatt oben in der Weide 
[Schon] seine Silberfarbe bekommen, oder [noch] nicht? 
Unter. der Weide ist Reif gefallen, 
Im Reif ist die Johannesheere gereift. 
Ich habe eine Gelicbte [mit schwarren] Johannesbeerangen gehahr, 
Denkt sie wohl an mich oder nicht? 
10, 
Unten an der Treppt verlangt (auch: bittet) 
Der rots Hahn eineinhalb Schanfeln Hafer, 
Im Stall verlangt der [Fuchs-] Wallach 
Eineinhalb Pud Hafer. 
Auch wir orbitten eineinhalb Glas Branntwein. 
= 
Ich hätte jeden Tag Bier gebraut, 
[Doch] hab’ ich keine Silberschule. 


a Kobert Lach, 


izum Kefdön uimemı Auch, 


dem tiodrate [oder kotlate] 
agrale. 
21. 
tzi-rak, isi-rak Altkarem ulo, 
isn, kuyun ülorem ulo, 
izi-ruk, ezi-rak Batem la, 


22, 
alayusto foßar-dük äoktales, 
Tdian jün joistlan üsanules, 


Jetsme je jumälın Häunles, 
23, 
fRolyäder, Rolyadlet, oka.dulat 


Helzäder, 
Bolyader, Bolyidet, äi Aulet Bol. 
yadef. 





Bityämat mindonnap szeretndm 
lätni, 5 
de a fekote erd4 eltakarta. 


21. 


 Kiesike kis hurom van, 


tirge kis Iugom Yan, 
kiesike kis felesegem van. 
Valalıol fejsze hangja hangzik; 
esalädos ember esalddjähan 
bizik, | 
esalädtalan ember istenben bi- 
zik. 
23. 
Fenyes, fönyes, a puszomäny 
fenyes, 
lenyes, fänyes, az egist paszo- 
mäny fünyes. 





Ich würde meinen Bruder! gerne täglich sehen, 
Doch ist der schwarze Wald dazwischen, | 


Ich habe eine kleins, kleine Schwester,* 
Ich habe eine tlinke, kleine Schwester, 
Ich habe eine kleine; kleine Frau, 
2a, 
Irgendwo tönt der Klang einer Axt, 


ler verheiratote Mann vertraut auf seine 


Familie, 


Der Mann ohne Familie vertraut auf Gott 


23, 
Glinzend, elinzend, slünzend ist die Borte, 
Glinzend, glinzend, glinzend ist die Silberborte, 


* Der Alters Brudar. 
"Ehe jüngern Schmwarter. 
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ertales, ertales, nömman Amör 
ertules, 
kodaldı, kodälda, nlimnan tanze 
kodaldates. 
24, 
tköldsrem öldirsm doktaleh, 
ff Dumas Soktaler, | 
la; äumeskäze ula-yukk-ut Full 
20, 
einst kotlat kuyu koslat, 
iodar Aondadum Kot kutsalza! 


elnet kurüket kuyu kumuket, 
alalia Buidan Kot kutlalsn! 


elnet Büdet kuyu Suder, 
Bedra kaldamı Got kuflalzu! 


tenese kalök kayuraka, 





Elmulik, 
elmulik, 

[tt marad, itt marad, a ked- 
vesink itt marnd. 


24. 


elmulik, as K#letlink 


ldirsn Bldasm hanzzik, 


tea ivds hangzik. 
Mig a ten megiö, valahova el 
lehet örni. 
25. 
Ar elnet-i erdd nagy erdö, 


a fejezitek nyelet jül Togjarak 


meg! 
Az elnet-i hegy.nagy hegy, 
herölt lovatok fekjöt j6l Togja- 


tok tar! 


Az elnet-i viz nagy viz, 


a vYdrötik fogsjät jöl fogjätok 


meg! 


A mai nep türdkeny, 


ultam akäldam rhot kufsalza! | ax eszetaket jpl szedjötek Dssze! 





Unser Leben. geht dahin, geht dahin, geht dahin, 
Unsere Geliebte bleibt hier, bleibt hier, bleibt hier. 


24. 
Häldsram flöldiräm ertünt es, 


Testrinken ertönt. 


Während der Tee koeclt, kann maı irgendwohin gelangen. 
35. 
Der Einet-Wall int ein großer Wald, 
Fasset den Griff der Axt fest! 
Der Elnet-Barz ist ein großer Berg, 
‚Fasset den Zügel des Wallach feet! 
Das Einet-Wusser ist ein großes Wasser, 
Fass den Griff des Eimers fest! 
Das heutige Volk ist zerbrechlich, 
Nehmet suren Verstand gut zusammen! 


02 Erbart Lach, 


2ö. %. 


Matupal Fofütket pei lopka-da | Az asztalteritö igen: azelee, 
iädäälden kotäkabet pes jüsd, | [az asztallıoz] ülve nagyon bajos 


az Dvoa, | 
nömnan Sofssämat pes mil | A mi eyermekünk igen messe 
dirni-da van, 


FindEälden Autlalas pes je. | » [nz ssztalhoz] ülvo nagyon 
nehez [a räja] värda, 





21, 21, 

er-yelßöte loyaldales, ‚A reggali map fülkel, | 

Zur ya leyslduler. inint az arany olyan, [mikar] 
fülkel. 

kus-ketlöte Solales, Az esti nap lenyugeik, 

äbyuje Entales, mint az ezlist olyan, [mikar] 
lonyusszik. 

numnan imärne ertiales. Az sletüink almalik, 

porsan Jersm- gay ertales, a mınt a selyemezäl, [ügy] fogy el. 

I Aüt-kej joyalna-da ka- ‚ Mint a folyö vie, [ügy] folyunk 

Jalna, | €e meryünk [nz elet vege Tele]. 
2, 


Das Tischtuch ist achr breit, 

[Bein Tische] sitzend ist das Essen sehr schwierig, 

Unser Kind ist schr weit (entiernt], 

Und [beim Tische] sitzend ist «& schr schwierig daraufzu warten. 


2. 
Lie Morgensonne geht auf, 
Wie Gold [so] zcht sio anf: 
Die Abendsomme goht unter, 
Wie Silber [50] geht sie unter. 
Unser Leben geht dahin, 
Wie der Seidenfaden, [so] nimmt os ab, 
Wie flioßendes Wasser, [#0] Hießen wir 
Und gehen wir [gegen das Ende des Lebens]. 


Gesänge mmasischer Kriogesofan 08 
28, | 28, 
oma bürsti SihdEimam-godim | [Mikor] az ablaknäl ülten, 
tür kajakkut ertalal kajale, | mindenfele madär vonult el 
[öppen]. 
im Seäi-yaj-ak nimman uimdrn- | Mint a sötdt Iisz, Lüry] mülik 
at (od: Hmörz-af] el.a mi #letünk is, 
ertalal Fol. ertalen] kujalaz. 


20, 


arama potäkemes 
ana tulam Fänktaldniat oye3 An. 





3, 
syertyavilägot gyujtani nen 






| Iehet. 
sorta mufiahe: sortam injas | A gyortya vwöget meg leher 
lijes, toldani 


Imar mufsases Umbram Fujas | [misik] gyertyäral, 
a [de] as et rogöt nem lohet 
megtoldani [masik] «lettel. 


[Nem at] gondoljätok-e, hogy 
a filemüle önekel? 
5 nem-e [esak] a kakuk dnoke? 


30, 
Sipssk Filika, Jonnda-me, 
kuka murimas orül-mof 
a8, 
Ich bin beim Fenster gesessen, 
Verschiedens Arten von Vögelt zogen vorüber. 
Wie der dunkle Herbst, [30] geht unser Leben dahin 


FR 
Im dunklen Weidenwald kann man 
kein Kerzenlicht anzünden. 
Das Ende der Kerze kann man verlängern 
mit [einer anderen] Kerze, 
[Doch] das Ende des Lebens kann man 
nicht mit [einem andern] Leben verlängern. 


u, 
Die: Nachtigall singt, glaubt ihr R nicht]? 
Und Test es nieht ad der Gesang des Kucktck? 





ee Hubert Lach, 


kefie erta, doneda-me,  [Nem azt] gondoljätok-s hory 
a nap mülik al? 
Umer erta, oyal-mo? 8 nem az dlet mülik-o «1? 
SL, | 31. 


plrt-öndEäl ohdEölno Kuyu In- | A ternäc elött a nagy havat 
mean 


derecelerl kajfaklıs maje dolan elhänyni jötttink, # faztän] alme- 


ulm. gyünk. 
ular ioman &6 purazsın *öld habt ärpasört 
duldal kajuk möje ton ulna. | inni jöttunk, & [artän] elme- 
eylink. 
[Eladö länyt alvinni jöttunk.] 
33, u, 
Jörg Yilran kaisikaklase Arany »24]l könyvbe [irni] 
ii postslat köldales. ezüiat [lüd]toll kell, 
Bürend det&at aje, #i dets-at| Aranynäl is Jobb, ezüstnsl is 
saje jobh 
izamin wldales ik mul sat, [ba] van bätyanınak esy [j%] 
san 


Der Tag geht dahin, glaubt ihr das nicht? 
Und geht nicht auch das Leben dahin? 


3, 
Vor dem Hausfinr den vielen Schnee 
Wegsuschaufeln sind wir gekommen, 
Grün schäumendes Gerstenhier 
Zu trinken sind wir gekommen, und gehen dann fort. 
[Ein heiratefähiges Mädchen werzuführen sind wir gekommen.] 


und gehen dann fort. 


32, 
(Um] in ein Buch mit Goldrand zu schreiben, 
Braucht man eine lberne [Gänse]fsder. | 
Besser wie Gold, besser wie Silber 
Ist ein [gutes] Wort von meinem Bruder, 


Genänge russischer Kriegsgelsngener. us 


inwallal koltafım ungar-yaje. 


äitäkalten [od. -tal] koligem 
[od. -tatom | Sastar-Isstad kaje, 
kaßan-gaje kapen lo. 


köldan.galdan küeleze, 
kukiu kofan onate, 
Bias kuen paskarke, 


Jorya dorälkin Inlite 
motoran parliaze 
Boktalta-yonat, kelsales. 


3, 
oran olat toi kapkat, 


tn] tümär peraltädei.at 
oe portält, 


38. 
bey enekaltem, mint a ha 
rang[az6], 

Ügy fütyölten, mint[{ha] a jü- 
vorfa levele[velfütyöinek]; 
Testem akkora, mint egy bor- 

Iya. 
Köldön-galän, a gusali, 
szärae fonyühöl vald a deszkajn, 
egyenes nyirfähdl wald a hür- 
 esavar, 
fürge birka be, leböl [a hürja]; 
Ha exöp Tlänynak] nz dajji 
jätezik [rajtal, tetszik [is]; 


35, 


' Kazdn väros ahrgarde kapuja 


särgaröxıddob verdse nelküil nem 
nyllik meg, 


Ich sang wie der Klang der Glocke. 
Ich pälf wie mit dem Blatt des: Abornbaumes. 
Mein Körper ist so groß wie ein [Heu]schober. 


Kulden-göldön, Gusliea, 


3, 


Aus trockener Fichte ist ihr Brett, 

Aus gerader Birke die Saitenschraube, 

Aus dem Darm eines Hinken Schafes ihre Saite. 

Wenn der Finger eines schönen [Mädehens Jarauf] spielt, so 


gefüllt es mir, 


Ins Messingtor der Stadt Fam: 
Öffnet sich nicht, ohne daß man die Messinrtrommel schlägt. 


Hi Eohart Lach. 


ja dökpluker zpijet, Jadökplak suep [faln], | 
alfa lektei-at ok aörusal, [le] ha mi nem megyünk [nz 
uteäre], nem lesz s2&p: 


36; 36. 


izirak-uf kapan joikar olaltam | Aprö ‘termetä vörts: [bereit] 
lovanı 
porson jerdmes Bazsldan pür- selyem szälon fekve hentereg. 
dalluf]es. | 


porssn [jarım]) gaje Mikent a selyem[szäll, 
nlnmaen, dmsrzat ertalalfen] | elmilik u mi dletünk a. 
kajales, 
5, 37, 


JPdalen pötalas Halkfe] oyal-da | Bocakorom tünkremegy, nem 
kär [ärte] 
kundrale kodes, ypea Stalke, madzugja megmarad, az mas? 


kür. 

Sbkeie Kurzem, Brlkfe] omal-da Mugam elmeryok, nem kir 
(örtem], 

Joöejem. kodes, pei 3Ealke, esalädom itt marnd, axınngy kär. 





jadükplak ist schön, 
Doch wenn wir nicht [auf die (iusse] schen, wird es nicht 
schön soin. 


Mein kleiner roter Wallneh 

Wälrt sich, auf winem Seidenfaden lterrend. 
Wie der Seiden[faden] 

Su geht auch unser Leben dahin. 


ST, 


Mein Bastschth seht zugrunde, es ist nicht schade [um ihn], 
Seine Schnur bleibt erhaltan, das ist “ahr schade. 
Ich selbst gehe wog, es ist nicht schade mm mich, 


Meine Familie bleib hier, das ist schr schade, 


38, 33, 


Hfzupien Suiten, Rökaprem süregem fejemen, 
Jetkar potam ködulnem, | piros Dvem derekamon. 

o3 motorem ondZälnem, Szöks szepem ölemben, 

dem mötorem sengelnem, fekete szöpem mözrüttem. 


oöitsm ohdtalamı oFBle sora, | Han a azökere nezek: a anöke 


haragezik, 
demdim ohdäunlam:demöfe söra,. | ha a feketire nerek: a fokete 


haragszik. 
=, 39, 
ki olanlan kül derye, Köväroanık a kö driga, 
pu olanlan pu Berye, | fnvdrosnak m fa dräga, 


attalın aßalan iyase Ferye, Atyänak, anyünak a gyermeke 
dräga, 





kuyaalan Auf serye, a kirdlynak a [katona] feje 
drdza. 
Jenkar usyanı üfalnem-da Piros subäm van rajtam, 
dem Jaradarem puldujäten. fekete nadrägom a tärdemen, 
38 


Meine Fuchspelemütze [ist] am Kopf, 
Mein roter Gürtel mm den Leib. 
Meine blonde Schöne auf dem Schoß, 
Meine schwarze Schöns hinter mir. 
Wenn ich auf die Blonde schaue, ist die Blonde böse, 
Wenn ich auf die Schwarze schaue, ist die Schwarze iss. 
[Einer] Steinstadt ist der Stein teuer, 
[Einer] Holzstadt ist das Holz tener. 
[Dem] Vater, [der] Mutter ist ihr Kind teuer, 
Dem Kaiser ist der Kopf [des Soldaten] teuer. 


40, 
Ich habe einen roten Pelz [au], 
Eine schwarze Hose am Knie. 


Eitzuugaber. 4. ill bie EL 204 Bd, & Ab 


Us Rebert Lach. 


or Tanem-samdlhem-da 
ida ditlden koltena, 

4, 
iz Aut au jerules, 
jaldirdm-jaldarim jorales, 
kuyı RUSSEL mitalad uknlea, 
ku Bit joyales, 
Hakan-Tukan joyales, 
Iukio jeda arama Tuskstden. 


43 
zehn mia es? poyus, 
kryarıan talam em koydlam, 
jdn kunemsamattenm kafdkäl- 
dlaflen koltenu? 
43 


kukiun, kiksin kuriket Burke 
kKiselafan doyafam-at 





 fülmentem ® (ot 


hej tärsaim, 
41. 

A kis folyö folydogal, 
jaldsrim-joldsrim folydogill, 
nagy folyöval egyesül 
A nagy folys folyik, 
zegsugosan folyik, 
minden kanyarulatban -füsfa 

nökt 


42. 
Csütörtökön mentem miälnät 
szedlri, 
penteken esindltam mdlina- 
pästetomot, 


nösza tärsaim, együk meg! 


43, 


A masas, a INuras hegyre 
JangiinanE 


Hei, meine Gekilhrten, 
Kun laßt uns trinken, 


4 


Der kleine Fluß Hiebt dahin, 

Plan zöllirsm er Hießr dahin, 

Er vereinigt sich mit dem großen Fluß. 
Der große Fluß Hide, 

Er Hießt im Ziekzack, 


In jeder Krümmung fst:ein Weidenbunm 
4, 
Lannorstag bin ich gegangen, um Himbeeren zu pflücken, 
Freitag habe ich eine Himiwerpastete gemacht, 
Nun meins Gefährten, laßt sie ums. aufessen! 
Ich bin auf den hohen, hohen Itere 
hinanfgegangen und [dort] stehen geblieben; 


gewachsen, 


Gesänge russischer Kriegsgafangener. Du 


mare: Raktarei Soyalzın, 
Joldem-Iuamöttem  nii-at 
kötikärul, 


3a 


4. 


iukot kornerim kossldafzn-ue 
korusn purain. Bm nöldal, 
iuk-at kalikehn vEldafim-at 
kalıkan pursäm Km uldal, 
Zuk-at rodetsm kuftafam-at 
mdan pen Bm ua, 
iuk-ut Bielim Iufdafiınuat 
jHön pursäm Km uBldal, 
pilia pille mostsdamo 


kukäu koremeifet] pillales. 
petde metkat mostädenio 
kornälan tored peflales. 


— 








[#pen] » szellel szemben älltam, 
syermekeim közül senki sem 
kiiiltott [nskem]. 
H. 
Sok utat mehirtam, 
de jü utst nem kittam. 
Sok näpet lättam, 
de J6 nöpet nem lättam. 
Sok rokonom valt, 
de j6 rakant nem littnm, 
Nagy csalädom volt,. 
de j6 esalädot nem lättam. 


45, 
Aki nem tnd [maloın leitet 
epiteni, 


 szärnz völgybe &piti a witat: 
Aki nem tud keritest esinälni, 
ar üttal Keresztbe esindlin a 


karitiet. 





Ich bin [gerade] geren den Wind gestanden, 
Von meinen Kindern hat [mir] keines serufan. 


4 


Ich habs viale Wege begangen, 

Doch «inen smten Weg habe ich hicht geschen. 

Ich habe viele Völker gesehen, 

Doch ein gutes Volk habe ich nicht gösehen. 

Ich habe viele Verwandte gehnbt, 

Doch einen guten Verwandten habe ich nicht geschem. 
Ich habe eins große Familie gehabt, 

Doch eins gute Familie habe ich nicht reselien. 


45. 
Wer es nicht versteht, ninen [Miihlen]-Damm au hanen. 
Baut den Damm in ein trockenes Tal 
Wer #3 nicht versteht, einen Zaun zu machen, 
Macht den Zaun quer über die Straße. 


0X Hober: Lach. 


Jonga kufsen Fol. kufsur] i03- | Akı nem tud exeretöt fogni, 
Köimo 


mitsköran Batam kufdaler. Terhes asszonyt fog [szeretöäl). 
röfst wpietsm tryalalam 5fe- | Han rökapremes sapkät varrtam 
yan volns, 


simarı-Safan dem kajılam si la ni nÄszneppel eltmentem 
ra pn wryalal[3]a |  volna. 
omal-di Kökaprimes- sapıkät nem varr- 
sömart-Buatbn dene kajalin omäl,; tamı, 
[hät] nem mentem el a nöi 


47 niszneppel. 
Bürzsm olaFm aßrale, #, 
dem fayuie aflrafe. Urzsum värosit eltakarta, 
nimm tandm Jg meldhelin, fekete cadka boritotta el. 
naldalan-gan, naldalan, A mi kedvesünket mis vette el, 
edefut kopainı ulosan Bele, hın elvette, hät elrette, 


ederut iopalna ulayon Aale, | van medg [leäny] eleg. 





Wer »s nicht versteht, aich eine Geliebte zu fangen, 
Fängt sich eine schwangere Fran [ale Geliebte] 


Wenn ich eine Fuchspelamüitze genäht hätte, 

Wäre ich mit den Hochzeitsgästen gegangen, 

Ich habe keine Fuchspelemütze genäht, 

[Also] bin ich nieht mit den Hochzeitsgisten gegangen, 


47, 
(Ea] hat die Stadt Träum verduckt, 
Schwarze Tiohlen haben sin verdeckt. 
Unsere Geliebte hat ein anderer geheirnter, 
Wenn er sie geheirntet hat, nun s0 hat er sie geheiratet, 
Es gibt noch [Mädchen] genug. | | 


Gesänge russischer Kriogegefangener. 


Einli-im Imdöran tußürefüm | Hetvenhet 


iHtalaın, 
kok tamyım hofaretim Pitafam, 


(Hialal koimem oy3l-mo? 


49, 
kirPdo Züdargn karandassze 
Zürsäim apkaler Klddleh, 
kr ildöran poponkatim 
ozan uapiatet kaldaler. 


60, 


olna-paktda mürö-pakfla oyeB 
fi, 
ik ümsrne kok dimör yes Ir, 





101 


48, 
varrtam, 


köt pöttyös vräszonkabätot varr- 


Taın, 
nem veszen-e fül es nem järok-e 
benne? 


4, 
Vastengelyü tarantäszhoz 
urzsumi köväca kall; 
erlisttengelyü povoszkähoz 
kazini koväcs kell. 


u 
Az almäs kert nem lesz epres 
kert, | 
Egy dletünk nem lesz köt &ler, 


48, 
Ich habe ein siebenundsiebzigfuch gesticktes!’ Hemd genäht, 
Ich habe zwei getüpfelte Leinenrdeke genäht, 
Ziehe ich [sie] nicht an und gebe ich nicht in ihnen? 


49, 
Zu einem Tarantas* mit. Eisenachse 
Braucht einen Schmied aus Urkum, 
Zu einer Poroska’ mit Silbernchse 
Braucht man einen Schmied aus Aasan, 


50, 


Dier Apfelgarten wird kein Erdbesrgarten, 
Unser einziges Leben wird nicht [zu] zwei Leben. 


' Ein BEIIRRBGREFEITEN im 1 EOLEAREINN bestehundes Motiv. 


! Reisowägen, rue. T 


= Gedeckter Wagen oder Schlitten, russ. DONOIEN. 


103 Kubert Lach, 


dosam Fuss, olikfim Fü nal | A tavası küzeledik, a rätet viz 
[dal]e£. irasztja el, 
mardet zmalei, ko Aujetöm | A szöl füj, a fenyö estosit len- 


bl. Hl, 
| 





52, 52, 
Basen Aued, Füpsk Anika A tavasz közeledik, a fülemnle 
enekel 
trade lomber kaklıste, a fiatal zelniceliget közepen, 


wörnnan Bujna vod-iotlös [od. | mi mindig a rokonok közt var 














r.polke, od. r.-samsrs] kak- gyunk. 
laäte. 
5A, 5, 
Ehondaj-Bunday Füpsoksem fonday-Pundaj a sippal 
änskaltem-gön, oyam-gen? ' sipolok-« vagy sem? 
krmsiyöryi Bitalöisn Egy marokra vald levellel 
Füskaltem-gan, oyom-gin? sipolok-e vagy sem? 
pofkinge Buts-kamatlisitem Fufäinga asszonyainak szivdt 
turfaltom- gan oyom-gan?  mUrmorgntom-e vagy sem? 
öl; 


Der Frühling nähert sich, das Wasser überfutist die Wiear., 
Der Wind bläst, er schwenkt den Wipfel der Tanne. 


A 


Der Frühling nähert sich, die Nachtigall singt 
Inmitten des jungen Ahlkirschenliaines. | 
Wir sind immer unter den Verwandten. 
53, 

fondej-Aundaj mit der Pfeife 

Pfeife ich oder nicht? 

Mit einer. Hand voll Blätter 

Pfeife ich oder nicht? 

Dewege ich das Herz der Franen 

Aus Pofkinge ader nicht? 


Gnsänge russischer Kriessgeiingenar. 


103 


potdingaln] #dirssamstilztsm Pofäinga länyninak szivit 


saßen, 0a, 
urımet Bokten kajalıım, 

“1 seryusem Jomdearafüm. 
pürjin men-gän, naalan TiEe, 
der mung, le lize, 


fi 


Dinb-Im kudöran tuslrekm | 
Cal 

iutdy-kole Imdaren Famakketäm 
upialım.at 

soyalal tlfäkalmenm: oysl-mo? 


Jandauzuje jalem kodes, 


[magam felö] forditom-e vagy 
sein, 
an 
Az utein järtam, 
ezilst gyürümet elvesziettem. 
Hs ferfi talälja meg, kärärı 
legyen, | 
ha Mäny telälie meg, javära 
leryen. 
Hd 


Hotvonhet vizfolyäsos inget vot- 


tem. bl, 

szäxket vizfolydsos pärtät tettenn 
4 fejemre, 

nem Allök,e ki täneolni? 


5b, 


Falum, [melyen vegiz leheı lät- 
ni,] mint az Iveren, itt mnrad, 





— 


Wende ich das Herz der Mädchen 
Aus Poflinge mir zu oder nieht?: 
En, 
Ich bin auf der Cinsse gegangen, 
Ich habe meinen Silberring vorloren, 
Wenn ihn ein Mann findet, sei ea sein Schaden. 
Wenn ihn ein Mädchen findet, sei es ihr Vorteil, 


55 


Ich habe ein sicbennndsiöheigtäch gesticktes! Hemd angezogen, 
Ich habe eins hundertsweifach gestickte! Haube anfgesctzt, 


Trete ich nicht zum Tanz an? 


Hl 


Mein Liorf, [durch das man sieht] wio durch Glas, bleibe 


hier, 


' Ein guirlandenartiges, ans Wallanlinlan bmitehandas Motiv, 


104 
Foito-yaje poskadem kodes. 


nönman tunz-at kodäldaler. 

kodäldales-Rön kodöldules, 

nömam.at ätalas 00 fildal. 
b7, 

im pil-at optaltaler, 

kuyn pisat optaltates, 

küsürs kaise kombözo 

kiyok koyak! man kajales, 

nommen afftaE den aßıke 

iyem-tiomam‘ maldales, 


ade, kam, Nonfer Poyrus Kıl- 


jalnn. 


3opför kofikan pi Aiämss, 


motor offen Hindda Karla, 





Mein Nachbar, [der 





Köhbart Lach 


Szomszedom, [ski j6,] mint a 


posztd, itt märnd, 
A kedvesünk is itt marad, 


Han itt marad, hät itt marad, 
nem lohet semmit sam tenni. 


a, 
A kis kutya ia ugat, 


Aa nagy kutya is upat. 


A fünt menö Ind 
gigogva repül. 
Atyänk #s anyänk 


Ei 


‚kis fiam, kis esiköm‘, art 


mondja, 
58, 
Nosza kedvesem, 
ribisekit szedni. 


menjürk 


A ribiszke evösbe boleväsik na 


for, 


a szöp linyt ndere küpräeik 


A SZEIM. 


gut ist] wie Tuch, bleibt hier. 


Unsere Geliehte bleibt atıch hier. 
Wenn sie hier bleibt, nun so bleibt sie hier, 
Man kann gar nichts tun. 


57 


Der kleine Hund bellt arıch, 
Der große Hund bellt auch. 
Din oben [vorbeilziehende Gans 


Fliegt schnatterndl. 


Unser Vater, unsere Mutter sagen: 
mein kleines Fllen.‘ 


05, 


‚Mein kleiner Sohn, 


Nun los meins Geliebte, 
Vom Ribisalessen wotzen 


Augen, 


gehen wir Ribisel plücken, 
sich die Zuhne ab, 
Wenn‘ wir das schtine Mädchen sehen, 





flimmert 6# uns vor den 


Prn kifas nahen 

sur-Indo mamäkei Zaraludate 
onaje, 

abmnan tanke ondialaidte #8. 
rale fkonlan. 


öl, 
donem peiak ojyänules-ta 
tüyet lcktän kajalaım.. 
pe&-ak söralen türlö kajäk- 
ae maria, 
mäj.at kajık murmim kofsm-da 
sortülden [od. -dalän] koltössm 
lod. -tafam). 


hl, 
külkiüi-at muraltalei äilyanla 
kapka itmbulne. 
nilnimian-iat kan Alyanlı Aal. 
ne kijales, 
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Bl, 


Finom lenräsznat 
puha füre j6 kiteregetni; 


a kedvesünket nezni jöl esik 
a szivnok, 


Go, 
A szirem nagyon 'büsnl, 
hät kimentem järkälni. 
Mindenfele madär uaryon s2& 
pen enekel. 
Hallottam &n is a madärdalt, 
bizuny erre siren fakadtam. 


Gl, 
A kukuk a temetö kapnjän 
önekol 
A wi atyünk a 
fekszik. 


temetöben 


3. 


Feine Flacheleinwand 


Auf weiches Gras ausbreiten ist angenelm; 
Unsere Gelichte anzusehen, ist unserem Herzen angenehm. 


Mein Herz ist schr traurig, 

Su bin ich hinaus spazieren gepangen. 
Allerhand Vögel singen sehr schön. 

Auch ich habe den Vogelgesang gehört, 
Darauf habe ich wohl zu weinen begonnen. 


Der Kuckuck singt auf dem Tor des Friedhofs, 


Unser Vater liegt auf dem F 





106 tobert Lach, 








2, Ha, 
iemun, Bemön kojsldules, ' [Valami] fekste, fekote lätszik: 
kin kural kudultime? ' kinek_ a szäntößildje? | 
Zen anasyaje kojaldules, ‚ Mint [ralami) fekete anäntößild, 


olyannak: lätszik, 
nimma-at aflane FZuldalın ki- | pedig atyank fekszik lott a 


Süles. sirban] rothadvn. 
08, Öß, 
afiamı. kusto? paktiaste, Atydm hol van? A kertben. 


fätllalme Auryense ketkultales. | Öl ruhsja [a häsban] löe- 

paktsaste lies Ha yön, tolek le, | Ha a kertben lett volna, ımeg- 
Jjött volna. | 

Bea “Fr kafmä-mängi mom | A mäsvilägra ment, [onnan] 


tler? | hogyan jünne IDeR. 
(4. 4, 


nömnan uremz=-at pss-ak tdasle | A mi falunk nagyatı szip; 
(da} 7 

kuidanız poßoskaf-ut kuajules, | Ulyan povoszks is jön erre, 

ämely nen szokött erre jirni. 


b2, 











[Etwas] Schwarzes, Schwarzes sieht TNarı; 
essen Acker ist 0? 
Wie [ein] schwarzer Acker, a0 sieht es ns, 
Jedoch unser Vater liegt [dort im Grabe], 
63, 
Wo ist mein Vater? Im Garten; 
Seine Kleider hängen [hm Haus]. 
Wenn er im Oarten gewesen wäre, wire er zurück gekommen. 
Er ist in das Jenseits gegangen, wie sollte er von dort zuriück- 
kummen? 
17 5 
Unser Ihorf ist sobr schön: 
Es kommt unch eins Poronka! vorüber, die nicht vorüber zu 
Iahren pflegt. 


' Grdsckter Wagen odar Schlitten, iss. Nobtramn, 
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nömmum tanf-ut pehak tasle | A keivesünk nagyon szöp; 
[da] | | 

ondzaldemad jans-at ondalel. | olyan ember is megndzi, aki nem 

| szokott a leinyokra neani. 


ho, (ib, 
Nlmman päsunat pei sörale, | A s3äntöföldünk nagyon zip; 
tirderön, fießeron kojalda. [messziröl] lätszik, hogy [mi- 


Iyen] ezep. 
nömnan Kindiiat kujöldales, | A gabonink erik, 
fiegerdn, federdn mia porla | art sondoljuk, mi is szepen 
Mar döment, fogunk. egylitt ei. 
56, | BB, 
A mi falınk igen szules: 





nommen uremte pei-ak fopka-da 





kok imiam kutikalal köt lovat befogtunk # eljöttink 
milalalen tolna rokonainkhoz. 
rols-Fnmäll take. | 
67. | BT, 
taraj taraz teilamat, ' Piros kartonlszinü] akö, 


parak-sängat jaklakas, a Venus-halmod sima, 


Unsere Geliehte ist sehr schön: 
Es sieht aio anch jener Mann an, der nicht auf Mädchen zu 
schauen pilegt. 
ti, 
Unser Acker ist schr schön; 
\Von weitem] sieht man, [wie] sehün ‚er ist, 
Unser Getreide reift, 
Wir denken, dab wir auch schön zusummenlcehen werden: 


Kits, 
Unser Dorf ist sehr. breit, 
Wir haben zwei Pferde eingespannt und zehen zu unserm. 
Verwandten, 
67, 
[Ein] roter Eimer 
Dein Venuslingel ist glatt. 
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KR Fganlan pumet kodim | Mikor sidößaj-i Janosnak adtäl, 


sa »fe, ı akkor jö voli, 
numal yoltaset pes jünö umas, | teherben lenni nagyon kesarves 
| walt 
68. | 18, 
kötsörik köfärik opsaze | Nyikorog, nrikorog ar ajto, 
zamokanm jüralta. szereti a Inkatot, 
kötlirik kötörik komke Usikorog, esikorog a csizına, 
Jeleäm jörulte. szereti a lähat. 
60, 04, 
alallam pukialam 55-+ön, ' Ha js] tartottam volna hereit 
lovamat, 


Er oNdindet tünalalamı Ale. a leinynesest elkezdtem volna. 

kürleu Hidiran karandasm | Ha vastengelyü tarantdezt vot- 
nalam HPs-yan, tem volna, | 

ider otd2aset timalalem Sr, |a Iodnynezest elkendtem volna. 

Joikar tulspetäm wsyalalamı 55- | Ha vörds [szind] suhät varrtam 
Yan, volna, 

tidreläm naldalam ln. felesöget vatten volna. 


Wie du dem Johann aus ndäpar gegeben last, da war as gut, 
Der schwangere Zustand [aber] ist sehr bitter. 


iin. 
Kutiörik-körksrik, die "Dir 
Liebt das Schloß. 
Kiliörik-kiröörik, der Stiefel 
Liebt den Fuß. 
Ch, 
Wenn ich meinen Wallach [gut] gefüttert hätte, 
Hätte ich die Brantschan begonnen. 
Wenn ich einen Reisewagen mit Eisenuchse gekauft hätte, 
Hätte ich die Brautschau begonnen, 
Wenn ich mir einen roten Pelz genäht hätte, 
Hutie ieh mir eins Frati FCHOmMmen. 


Gesänge russischer Krivgsgefangenar. 


Joikar  tulspeßm wuryalalin 
emal-da 
dream naldaolin mb, 


10, 


10% 


Vördsfszinä] subät nom varr- 


tm, 
[hät] felessget sem wetter. 


Tu, 


m nlian jednletam pidälda- | Het hänesszijböl [keszult] bocs- 


Fam, 

nal jeldan Fitsrefäm pidäldalsn 
koltafäm, 

iyalal eilkalas oyalmo? 


21. 
mar Min, mar Wdör, 


tolat, oybt, Aka Findet, 

puet, oyöt, Bike Zihdäet. 

tolut aman ondZäken, 

ondzalat amnan kindlaskem, 

12. 

Feten kifas kindlasm Fu 
ralas nela-mın! 

pörtäktalen ätdaralad nele-mo! 





koromat folkutöttem. 
negy rojtos kapcämat fülten- 


vartaım, 
nem fogok-e kifllanı täncolini? 
il, 
Üseremisz leiny,  cseremisz 
leäny, 


‚jüssz-e, nem-e, magad tudod, 
adez-e, nem-e, masad tudad. 


| Bizonyära elem jüsse, 


bizonyära szemembe nezel, 
i2, 


| Szilas lengomeolyböl fonni ne- 


hiz-a? 
Az orsöt forgatni nehiz-n? 








Ich habe mir keinen roten Pelz gennht, 
[Also] habe ich mir auch keino Frau gunommen. 
70, 
Ich habe meine, aus 7 Bastriemen [verfertigten] Schuhe angezogen; 
Ich habe maina Fußlappen mit 4 Fransen umpewickelt, 
Werde ich nieht zum Tanz antreten? 
71. 
Tscheremissenmädcehen, Techeremissenmädchen, 
Kommst du, oder nicht, du weißt es selbst, 
Gibst du, oder nicht, du weißt es salhst. 
Sicherlich kommst da mir entgegen, 
Sicherlich siehst du mir in dis Augen, 
i2, 
Lit es schwer, mit einem Hanfiwserknäuel zu spinnen? 
Ist es schwer, die Spindel zu drehen? 
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unlas Ioktaz nele [od. jösr]mor | foradäsära kimenni. nehär-? 


zeman talmii-zodim | Ha megjön u biätydm, 
| 
Nr. 15 vide Nr. 5, 


“4 14. 
möje kolem-ganat, om jyeradl. | Ha meg is halok; nem büsnlok. 
uafam. purlalin köndalät, | Betesznek [a sirba], 
mju Balanem auska kuiköl- | siromon virdg for nyilni. 

10, | 15. 
urem polehel joikar EHigiE Az uten közepen a vörds trük 
Sara Klonetim Titlaltarı. az ülyv szivet izgatjn, 
Anje! Io Mdärsn A fülserdult leämy | 
kaffe Öoneiim ditlaltere. u keginy srivet irentja. 
Aujes äudo kaflizw A fülserdält legeny 
kuyauzan tionen Aileltere. a kirdly szivdi izeatja, 

Th. ı0, 
kue-Buiäto kok Yina sihdle, | A nyirka tetejän ker eahkn ul, 
Fudeat nndurem nlät, egy pär a katid, 











Wenn mein Bruder? kommt, 
ist 63 schwer, ku seinem Empfang hinanszugehen? 
8 fehlt [vide Nr. 6] 
14. 
Wenn ich aterbe, ich krünke mich nicht, 
Man lest mich fin das (irab], 
Auf meinem Grabe werden Blumen blühen. 
iD, 
Die rote Henne inmitten der Struße 
Bert den Habicht anf. 
Das erwachsene Mädchen rest ılen Burschen anf. 
Dor erwachsene Bursche regt den Kaiser auf. 
Th. 
Im Wipfel er Birke sitzen zwei Dohlen 
Die beiden sind ein Paar. 


i (har Eltern Bruder, 


Gesänge russischer Kriegrgofangener. 


petie-meng-ut mefuran, 
ilmmen- ak midurda ukales, 


17. 
gut  kelyizim  Hädtalam 
Haren, 
tayanıı puissknt om Andialdal 
ule, 


HlasbEn nem Finkalam 35- 
okkan det, aßen del om Fa- 
Hldal He, 
arena Alhdkalin omäl- 
lan des, lan deik Eulel- 
denam, 
IR. 
motdudet oltafdm sopke-pum, 


‚isdn pusin ls man, 
Höinnen Fond dillle, 
aikaun pukon ditlales, 
name Hitelaa ok bildul. 
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A korites-oszlop is päiros, 


[esak] neklink mines pdrunk. 


11, 
Ha a folyö melysögöt ismertem 


volna, 
teknesönakba nem ilten vrolnn: 


Ha az dlet nolrzadget inmertem 
volnn, 


 atyämtol, amyamtöol nem szü- 


Iottem volnn. 


Ar let nolszeinit nam is 


mertem, 
atyamtöl, anyamtol [nzert] szü- 
lettom. 


‚2, 


| Nyärfäval fütöttern be a furdo- 


härba, 
‚hadd &rjen jöl', [art] mondvän. 
A szivink eg, nagyon is &g, 


nem lehet semmit snm tenmi. 


Die Pfosten des Zaunes bilden auch ein Paar. 
[Nur] wir haben kein Paar, 
77. 
Wenn ich die Tiefe des Flusses gekannt hätte, 
Hätte ich mich nicht in den Trorkahn gesetzt. 
Wenn ich die Schwere des Lebens zekannt hätte, 
Wäre ich nicht ron meinem Vater, meiner Mutter geboren. 
Ich habe die Schwere des Lebens nicht gekannt, 


[Deshalb] bin ieh won meinem Vater, meiner Mutter goboren, 
IH, 
Ich habe mit Pappelhole im Bad eingeheiat, 
Damit es gut brennt. 
Unser Herz hrennt, es brennt sogar sehr, 
Man kann gar nichts tum. 
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i9, 19. 
tayade (füret Miträldeles, Szemetel az esö, 
sor-sudefim muskäldales, lemossa a füret. 
nönnan Kihdza-Slt Eat a mi künnrink is 
kürzi-Hölfem [od. # muflko] | mossa arcunkat. 
muaksldales, 


Eybakor Dimitrij. 
(Turio-Mu£akd, Gouv. Wjatka, Kreis Jaransık.) 


RO, SC, 

sokam Antiö kaika nömaltson | A taraszi vir a fuatönk alatt 
“oya ebmas. fülyott el, 

Bi Anl Dita Mmaltin | az Gezi viz. a lerdl alatt folyott 
Hoya olmus. el. 


me-ie kajena, memnan Inm2ö | Mi is olmegyünk, de a hirünk 


kodes. Litt] marad; 
kajusäte kornäso kamba, mikör elmegyünk, szeles nz 
üt, 
tt. 
14, 
Es reenet fein, 
Es wllscht das Gras ah, 
Auch unsere Tränen 
Waschen unser Antlitz. 
Eu, 
Im Frühling ist das Wasser unter dem Baumstrunk dahin- 
gollossen, 


Im Herbst ist das Wasser unter Blittern dahingeflossen 
Auch wir gehen fort, doch unser Ruf bleibt [hier]; 
Wenn wir woggehen, ist der Weg breit, 
Wenn wir ankommen, ist der Weg schmul. 


#1. 
latkok menge yoklaske tardı- 
nen tolön ine, 
saprakön tutses-Dk, e3 i[k}-ku- 
na dalner, 
ndurnkan tutses-tak, Tatkolk] 
kana tmBalene, 
4 kolöio, küech-tök, pazar-kor- 
nem toskäktad nal, 
ol kolase ok Iidük, motsu-vor- 
nom toikaktad Bualaa 
32, 
Mosker ketsbin Yakkaryen kusi, 
sim. koslase simem: solye. 


113 
öl, 


Tizenket versztnyire jöttlink: 


ha jül erezzuk magunkat, meg 
egyszer eljörünk, 

ha rosszul drerzük mapunkat, 
tizenkötszer toppantunk. 

Hej, ha szfogadö lesz, vasdrra 
fogunk järni, 

ha sxöfogadö nem lesz, fürdöbe 
forunk menni, 

82. 
A vürös nap vorösen kel fül, 


| a: sötdt erdö sötetlik. 


äm kokla Zensel sim palle Bi- | A sötöt erdö mir0tt sütät felh6s 
| sötätedre közeledik, 
mi [itt] naradıunk, hiränk elter- 
jed. 


mem kuze, 


mebe kodana, Iumil Sarla, 


83. 
m pam Kolaksedem tetia- 


a, 
s ratyät hüztam fo] 





Fam 


kunnemsi porn  Sofüredam 


till 


nyolepäsznds  väaszonkabätot 


vettem (öl 


3. 
Zwülf Werat [weit] sind wir gekommen; 
Wenn wir uns wohl fühlen, kommen wir noch einmal. 
Wenn wir uns nieht wohl fühlen, staumpfen wir zwölfmjl. 

Hoi, wenn [sie] folgsam sein wird, werden wir auf den Markt gehen. 
Wenn [sie] nicht folgsam sein wird, werden wir in. das Bad gehen: 
82, 

Die rote Sons geht rot auf, 

Der dunkle Wall, ateht dunkel (dal. 

Hinter dmm dunklen Walde nühert sich verdonkelnd sine dunkle 
Wolke, 

Wir bleiben [hier], unser Kuf verbreitet sich. 
Ich habe sine siebensträlnige Hoss angezogen, 


Ich habe einen aclıteträhnigen Leinenrock Aogsngen, 
Bitserguber. d ghll-hisk EL m. Bi, 3 Abh, 











in Robert Lach. 
latkok posman Isysreddm tsile- | tizenkötpässrihs Inge 











a re 
I=d= köles, Sspäzlam, vr Er; 
kzds o käl, sükalam. amelyik nem Kell ellyköm. 
BR Au Blön-dolen an dnda 

ip: np tummrei Bum- baum: a dob 

ponao-Bujem. oralta. a bot vegit szureti.. 

pat par“ potikie pt pi av 0 
tey-ujom Yjoralta, .. | penis hegyöt szereti. 

85, 85, 
Ayaran ola Aug koräet (od. -0], | Jaransrk varosa ttkretevd. 
_ (tk. fajevö). 
fonbzara ol Auf zei nla, Sonnzara värosa falänk väros, 
tsarla ola pu ole, Unrevokokänjssk varosa Tard- 
208, 


ET 
Ich halm ein zwüllsträhniges Hemd unrexogen. 
Die ich will, die kiisee ich, 
Die ich nicht will, die stoße ich fort; 


dd, 


tan-dalen die Suckpfeife 
Liebt dio Fingerspitze[n] 
Bum-bum, die Trommel 
Liebt das Stockende. 
pi die Vulra 

Liebt die Ponisspitze, 


3. 


Die Start Juransk ist eins vernichtende Stadt, 
Die Stadı Sonpzara j ist eine gierige Stadt, 


Die Stadı Chrenokakäujssk ist eine hölzerne Stndt. 
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A. 


sölakat kuko, Arderdktat äu- 


ku [>]l0. 


erteradtan ndnrnät ak *jorep, 


nnrmit HGoslanen Flat. 


87, 
Galdritöldönt Aenuajet, 
lSptri-koptiri kofajet, 
ke Butel toj-Barıa, 
Irene Batet H-farıa, 
puma kodam pes naje-da 
wemal yortasat per "joso, 


Ss, 
mare models Hat, 
Sata modakf aza, 
arı modskE pr, 


86, 
A dnlu hoserd, s0k is [ott] a 


er. 
nem kellenek n legeinyeknek 
a leänyok, 


n leinyok szomorkodra «Inek. 


#7, 


| jeldöri-joldöri ax Augyod, 


köpörc-koptri a felesäged. 
A magad felesdse särgardz ij, 
az änzyod (a szeretöd), exist hjj- 


| Adni nagyon j6 [volt], 


| 





mäsdlinpotban lenni nagyan 
keserves. 
88. 
A ferfi jätdka az asszony, 
az asszony jätcka a gyorck, 
a gverck jätcka u Eotya, 


Das Dorf ist lang, es gibt [dort] auch viel Burschen, 
Die Burschen brauchen die Mädchen nicht, 

Die Mädchen leben tranernd. 

ST. 

zHldörijoldöri deine Schwägerin, 

löpfri-kopfäri deine Frau 

Deine eirene Frau ist [ein] Messingfinger, 

Deine Sehwagerin (Geliebte) ist [ein] Silberlinger. 
Geben ist sehr angenehm [gewesen], 

In anderen Umständen zu »ein, ist sehr bitter, 


3, 


Das Spielfzeng] des Mannes ist die Frau, 
Das Spiellzeng] der Frau ist das Kind, 
Das Spiel[xoug] des Kindes ist der Hund, 


w# 


ı16 Kateri Lach. 


pi modäks para, a kutya jätika a macaka, 
paras modakl kofa, a mucskn jütdke nz erir, 
kofa modaka Dat. az oper jätekn u level 

su, a0, 
telelt] toler, Jön a wl, jün a nrolehorikds 
kanzanas Holan tireff] toles. srän. 
kenase[f] tole, Jün a nyar, jön a Hizenket 
latkok *jolan karannası[f] toles. hordäs tarantiszkoesi. 
nal) toles, Jun az Ös2, u Isuives legäny 
koal ad katae kajı, MeELy, 


kol is ndar Kötelas kan. hüsz eves leänyt [felossril] 


karesni mery. 


in, Ho, 
“nt kal Kentnk, kersäsat Kuss, | An eijel rörid, a nappal mer 
. hasszil, 
kurmaz.at kntuk, kornit-atkuto | Ax lot rörid, ax dit megz 
bösszü, 
HassE-ıt *jono. elni keserves, 


Das Spiellzeug] des Hundes ist die Katze, 
Das Spiellzeug] der Katze ist die Maus, 
Das Spiellzeug] der Maus Int dan Binte 


5, 


[Es] kommt der Winter, [es] kommt der achtrippire Schlitten, 

[Es] kommt der Sommer, [es] kommt der zwölfrippige Keier- 
wagen, 

[Es] kommt der Herbst, der awanzıgjährige Bursche weht, 

[Um] ein zwanzigjähriges Mädchen Tzur Frau] zu suchen geht er, 


N, 


Die Nacht ist kurz und der Tag lang, 
Das Leben iet kurz und der Wer lang, 
[Es] ist bitter zu leben. 
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u. | 9, 
ot keruk-al kerak-at Hej vyalsban, valöban, 
kerman Mb laufe. zyöngyöe Dyet vettem fl, 
a ae ea Tsten bikony,; 
töbman Yadallın pidim, fonott boeskort Iüztam Il. 
ar tod Fuer Isten bizony, 
fütlmen tired Kunazin kajem ti | knsos sainbn ülve megyek 
kutehlan, öhhnz a legenyhez (tegjher]. 
02, 92. 
tjerek Mode ik; | Minden töb6l patak [folyik ki], 
ik Yöde pliia,. minden patakban gät, 
pülc *jsde morda, minden gätban varsa, 
marda Yöde kat, minden varsäbon hal, 
zul ade knmus, minden halnak til, 
kumnd Made kol. ininden tdlban hal. 
un, | 28, 
‚mil sitze, fe, mann Art mondvän: a l6 szep, szep', 
iolast kajai ok Fi-Imas. nem lehetett ellopni. 


ul, 
Hei, wirklich, wirklich, 
Einen Perlengürtel habe ;ch umgenommen. 
Bei Gott, 
Geflochtene Bastschuhe habe ich angezogen. 
Bei Gott, 
In einem Korhachlitten sitzend, gehe ich zu diesem Burschen 
film au heiraten]. | 
iz. 
Aus jedem Teich [dießt] sin Bach [heraus], 
In jedem Bach [ist] eine Wehr, 
In jeder Wehr [ist] eine Rense, 
In jeder Reuse [sind] Fische, 
Für jeden Fisch [gibt «s] einen Schüsse], 
In jeder Selitissel [gibt e=] Fische, 


28, 
Sagend: ‚das Pferd int schön, schun‘, 
Konnte man es nicht stehlen. 





118 
‚adar saje, ce‘, mann 


Küken tsöken kajas ok 1. 
‚Fkal saje, anje, mımon 


kafi teikten nanvajas ok li, 


nure, mare, kesko. kajer? 


‚poldäraun poyal kajem, 

‚poldirunss dünt mom 3iter} 

sim äkalem puksem. 

im <äkalet ie man ua) 

‚Pedr-at pele Kram pur, 

jedr-ut ele Hört dün mom 
Ft 

Eidrolo fuaram Estem, 











Azt mondrän: ‚a As er 
szöp‘, 

[a läbära] eipöt hüzva nem lehet 
elvinni. 





», 


megy? 
Medvetalpat(?) szedni he er 
A medretalppal mit es 
Fekete telhenem etetem ode) 
Fekete tehened mit 4d? 
Mäs fel vödor tejet äd 
Mäs föl vödör tejjelmit esindlan? 





Sehzhüsz sajtot esindlok [be 
löle]. 


#ude-y0lo hraras dön mom Bitet? | Szäzhüsz snjttal mit cainilaz? 





— 


Sagend: ‚das Mädchen ist schim, schön’, 

Kann man es nicht in der Tasche wegtragen, 

Sagend: ‚die Kuh ist schtin, schön‘, 

Kann man ihr nicht Schuhe anziehen [und] sie wegtragen. 


il. 


Tsehoremisse, Tach 


Ich gele Bärenklauen pflücken. 





wohin gehst du? 


Was machst du mit den Bärenklausn? 

Ich füttere meine schwarze Kulı [damit]. 
Was gibt deine schwarge Kuh? 

Sie gibt 1'/, Eimer Milch. 

Was machst du mit den 1"/, Eimern Milch? 
Ich mache 120 [Stück] Käse [darans], 

Was machst da mit den 120 [Stück] Kuse? 








Gmänge ruszischer Kriegssninngener. 
| Szäüshüisz kedvesemet etetem 


züuds-yola kamen grieksbem, 


delle tanelde mom kulasa? 
ul yolo tayım kualasa, 


I 


ci telafseın, talatsem, po[s]saj 
slaff]ta 

puet nzät, äke puler, 

ot pir-dokat of pn, 

Besen Fökot kujene, 

zairakan tutseh-tök kadartallon] 


[vele], 
Szärhlisz kedvesed mit mond? 


Sedschüss halät mon. 


Ir 


Hej naszom, näszom, igen szep 
vasy; 

alsz-e, nem-e, magnd tudod. 

Ha rem adsr, nen ader, 

mäshoz megyünk. 

Hn j6l esik, hoxzim ammlva 


»u! adj! 
curakön Entsei-täk onralin | ha nem jöl ik, magndat meg- 
pu! feszitre adj! 
D5, Hi, 
are, vie, had kajer? Üseremiar, eseremisz, hova 
megey? 


isdo Mia: kajeım, \ Reest Iöni megyek. 


Ich füttere meins 120 Geliebten [damit]. 
Was sagen deine 120 Geliebten? 
[Sie] sagen 120 [mal] Dank. 


0, 


Hei, meine Braut, meine Braut, du bist sehr schön, 
KHilst du oder nicht, du weißt es selhet. 

Wenn da nieht gibst, [se] gibst du nicht, 

Wir gehen zu [einer] anderen. 

Wenn ‚es dir recht ist, gib anschmiegend, 

Wenn es dir nieht recht ist, gib dich versteifend. 


Techeromisse, Tscheremisss, wohin gehst du? 
Ich gelie Enten schiellen. 


120 


fadei düns mom liter? 
inare Bulöm puksem, 


mine Batakke mom pua? 
Eoprenes-prlakdim grin. 
47. 
sim Fabel due, 
äimir-zalöklan Kim Hossm kon- 
‚Ih. 


farder äokömel Fuss, 
Falk Autalan amm konat, 


u8, 
kölön-eltin Könlıte 
peria-Bujem terclte, 
Korya sorakön äolsäe, 
Pink kuen paskarzr, 


Hobort Lach. 


A röesdvel mit csinälsz?- 

Useremisz asszonynak Adam 
enni, 

A 0seromisz asszahy mit Ad? 

Rigvfesrker Ad. 


7. 
A fckete 6sr közeleilik, 
a nepmek szumorladrot |ior. 


A exp tarnsz közoledik, 
nz Üzvegyasszonynik sZ0mo- 


risagot hoz. 
O8, 


| koltör-galten a guszli 


ax üljhegyet azereti, 
Virgone birka belle, 


egyenes nyirfäböl keselilt 
htiresavar, 


Was machst du mit den Enten? 
Ich gebe sie der tscheremissischen Frau zum Essen, 
Was gibt {dir] die tscheremissische Frau? 


Sıe gibt [mir] Amsalnest. 


Der schwarze Herbst nähert sich, 
Er bringt dem Volk Trauer, 
Der schöne Frühling nähert sich, 
Er bringt der Witwe Trauer. 


iälöngıliy die Guali 

Liebt die Fingerspitzen, 

Darm des munteren Schafes, 

Aus gerader Birke verfertigte Saltenschranbe, 


Biiıks kon ondze, eryenes dfenyshil kaazült 
dleszka, 
Horya Autan *jolio. fürge asszony läba. 
on. un 
köri[k]-korik kapkaie körik-korik, a kapı 
tamaoradem SGoralte, | a reteszt szereti. 
ik Are kt Birrat, A keritesbejäratot It pdena 
[air 
kerpkn ont kam omas, A kapudeszka hirom deszka, 
10, 100, 
 Hjentajen, Hensajen, Hej ängyom, ängyom, 
04 pafäkel pu[#] sale. a vulrdd igen j6. 
og es[e] ı[R)-kana pn? Adj meg egyszer! 
0; Fhöm uzde- om terko, Nem birom ki, hogy ne lässa- 
lak; | 


iz} fsonem tör-ye fele tutses. kis szivem vsakügy ugril, 


Aus gerader Tanne verfortigtes Brett, 
Fuß der flinken Frau, 


ik), 


körik-korik, das Tor | 

Liebt den Riegel. 

Die Zauntür [versperren] sechs Stangen 
Das Torbrett [besteht aus] drei Brettern. 


10, 


Hei, meine Geliebte, meine Geliebte, 

Deine Wulra ist sehr gut. | 

Gib noch vinmal! 

ich kann es nicht ertragen, daß ich dich nicht sehe, 
Mein kleines Horz springt nur so, 





122 


101, | 
mare mars nöreltem, 
rus Aafen katanım Feraltem 








Hokiar kofuste kum-din, | 
102, | 


izi makat pelodes, 
kuru maket peledes. 
ist nude potakalte 
kuyu mulet potskalte. 
kuyu Andet Hoya. 
in mardeset pualer, 
kuyu mardelet puales, 
ii Ajepet Sfaser, 
kuyu *juret Yoya, 
103, 
korns Bakkal tagte 
Buraka tsonsm Mjalalta. 








Kuhert Lach. 


LOL, 


Cseremisz «alt dalolok, 





 0rosz asszony seit dUFkO“ 


vörös börkdesol, 
102, 


A kis mik yirdenik, 
a nafy mäk virdgzik, 


A kis esalän calp, 

a nagy esalän ceip. 
A kia folys folyik, 

a naey folyö folyik. 
A kis szel füj, 

a mugy szei fi, 


A kis:esd esik; 


A hagy on enik, 
108, 
Az dit közepen a tyık 


as Gyr szirdit ingerli. 
101, 
Ich singe ein tschersinissisches Lied, 
Ich steche dem Hinteren einer. russischen Frau 
Alit eimem roten Fleischmeiser. 
102. 
Der kleine Mohn blüht, 
Der großes Mohn blüht. 
Die kleine Brennessel sticht, 
Die große Brennessel sticht. 
Der kleino Fluß Hießt, 
Der große Fluß Aiebt. 
Der kleine Wind bläst, 
Der große Wind bläst. 
Der kleine Regen füllt, 
Der große Regen fllt. 
103, 
Die Hente inmitten der Straße 
Errest das Here des Habichte: 
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Bnjek Ando nönr&o Az vlads leäny 
katze taonam Helalter a legeny szivet ingerli, 
kökla Tuiio Az erdei nyeal 
kukla yald]3o marendn bonn | u vadız zzivet ingerli, 
Hislalta. 
104, 104, 
forha mera, porsam Modes, A darı krüg, horsöt ker. 


djenau mara, pirsim Yodek, Az ängy dalol, aögort [= szere- 
z tar) kör. 
pörkö mzra, Hensem *jodes, A ad'gor dalol, Angyot (= szere- 


töt) ker. | 
Aute mera, Ispiem Todes. Ar nsszony dalol, korbäesor kär. 
kapa mzra, asdrinam Yjodas, A vönasszony dalol, halält ker, 
109. 105, 
Bute körad meitödäms Aki nem tudja, a Telesegit 
[mikor kell] megvremi, 
ten Bnlan Batam köra. mäsnäl veri mer a feleserer 
ini köra mosdemo Aki nem tudja a Jovat verni, 
tortam körd. 4 rıdat veri. 


Das erwachsene Mitlchen 
Erregt dns Herz des Burschen, 
Iher Marder des Waldes 
Erregt das Herz des Jigers, 
104, 
Der Kranich singt, er bittet [um] Erbsen. 
Die Schwägerin singt, sie bittet [um] einen Seliwager (=Ge- 
lisbten). 
Der Schwager singt, er bittet [um] eine Schwägerin (= Geliebte). 
Die Fran singt, sie bittet [um] die Peitsche. 
ie alte Frau singt, sie hittet [um] den Tod 
108, 
Wer nicht weiß, [wann] er seine Frau schlagen muß, 
Schlägt die Frau wo anilers, 
War das Pferd nieht'zu schlagen versteht, 
Schlägt die Deichsel. 





Be: Robert lach. 
| 106, 
M3EJ0S, a er a szelet Auer; 

la8-los, anyirfa a lovelet szerntiz | 





JPrjor u folyo nz 0söt szereti; 








a Kb hajtı. leäny a loginyt 











ir.pst, valväja a penisyäget 
era 72% min a pe 
107, 107. 
Glin-selin Basitka GER Varil, 
anan kapku mikolaj. Anna kapuja Nikoläj. 
kuaförin, pöfök äudkalten, Kata vulvdja fütyult, 
anan pöfök papaltan: Anna vulvaja alude & 
markan Bufön kim parakzamı | Märka ‚felsseginek  fekete 
vaginäjäbe | 
sim tarakan kotkkön. | fokete tarıkän harapatt. | 
EU  _ j 
| ' 
106, n 
kaE-yof, der Wald liebt den Wind; | 
}32los, die Birke liebt das Blatt; | 


Jorsjer, der Fluß liebt den Regen; 
Die Stenwalllese liebt den Bürschen; 
PIF-pät, ihre Vulva liebt die Ponfaspitze. 


107, 
Grin Vasıl, 
Sen, ist das Tor der Anna. 
n Vulva der Kata hat fe 
Die Vrlva der Anna hat er 
Die schwarze Vulra van Markas Frau 
Hat ein schwarzer Tarıkan gefressen. 
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108, 109, 
izö felet Yjela, Kis tf2 dg, nagy tüz de. 
Kay talet Hal, 
ii mardeset puules, Kia szül füj, nngy azel füj. 
kuyıs mardetet punles. | | 
iz prtseit optalte, Kis kutya ugat, naey kutya 
kuyu pi&at optalta, um | 
ird uested- made, Kis gyerek sir, nagy legdny 
kun azuz-ut Bostsles. newet, 

109, 104, 
sonbenmset donaltsrcm, Ar ärsyikszikben gondol- 

koltarm, 

tumad wamilanel tumjotem, | a tölzyfa alatt töprengtem, 
nülpe namalırmnet wültafem, az «gerin alatt Fülemeltem 


[a lsiny inget], 
piükserms wämalanet pükien- | amogyorsboker alatt kioldottam 


bass, [a gatyakötöt], 
preätmd nömalanet paBralsm, | a berkenyofa alatt lenyomtam, 
ko nömalanet kujöldafsm, a nyirfu Alatt newdolgortam, 
108, 


Das kleine Feuer brennt, das große Feuer brennt 
Der kleine Wind bläst, der große Wind bläst. 
Der kleine Hund bellt, der große Hund bellt. 
Daa kleine Kind weint, der große Burschen lacht. 





100, 
Am Abort habe ich iachzedacht, 
Unter der Eiche habo ich iborlegt, 
Unter dem Erleaubaum habe ich [das Hemd des Mudehens] 


aufrelioben, 
Unter dem Haselnußstrauch habe ich [das Hosenband] auf- 
genmneht, 


Unter dem Ebereschenbaum habe ich sie niedergedrüickt, 
Unter dor Birke habe ich sie bearbeiten, 





E BE Robarı Bash; u 


ena&Bonta yoklazet enaralök- | a mälnnbokor alatt megmyüget- 
A patak partjän. nyögött, 
110, 
Folküztam [az inger], mint a 
Diestrem, mint a menyhal; | 
Deleverem, mint a paskil-hal 
Kämäszok, mint a serine, 
111. 
kätsar-kotssr, esikorgott [a baus- 
kor], 
a leiny kijütt = megällt, 
jenör -jonesr bügott [a ha- 
rang], . 
n legeny kijött # megällt.- 
Bum-bum pergett [a dob], 











ieryafım, 





7 larwet 
malte malttm, 
‚paskilerla paikartem, 
karnietla körtmem. 

| 111. 


ncurer Inktön Foyule, 
Honsar-Ajonsar mer 


katset tolöiu duyale, 
tun tnp num 





Unter dem Himbeerstrauch habe ich sie stühnend gemacht. 


Am Ufer des Baches hat sie gestühnt, 
Es war sehr angenehm. 


110. 
Ich habe geschaut wie der Barsch, 
Ich habe [ihr Hemd] aufgehoben wie Her Weißtiach, 
Ich lobe sie wie die Quappe, 
Ich haue hinein wie der paskilFisch, 
Ich krioche hinauf wie der Kaulbarsch. 


11, 
kötsör-kotör, knirschte [der Bastschuli], 
Das Mädchen kam heraus und blieb stehen. 
Peer janser brummte [die Glocke], 
Der Bursche kam heraus und blieb stehen. 
Bum-bum rollte [die Trommel] u ı 
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kallket poyönefe, | a nöp Geszegyllt, 
iel kuym tsöla onBzufede, kiesi-hagy mind ndzte, 
| 

112, 112, 
fzirakiom ifk}-kuna, A kisolbet ogryazer, 
kuyuraksön kolk]-kana, a nagyobbat ketszer; 
sufrakken kzm-sana, a szchbet harotdszi r, 
irmwel Golem Ienünlke, hits) läbam hätra, 
onszal Yalam ondzülko,  elnlsö lähbam elöre. 

118, 118, 
pls „Smalannt pizim, A härsia alatt birköztam, 
naly= nömnlanet nelalam, a feher jegenye alatt nyaltam, 
ensz-on? yoklaset endräkt- | a mälnabokor kürt meguyöget- 

som, tem. 

ener nömalanet enörale, A patak partjin nyögött. 
inzts=-Aujelel-Feryarak, A dombon dräribb, 
tür Beredut äuldirak. | sik heiyen olesöhh. 





Das Volk versammelte sich, 
Grob und klein schanten [zu], 


112. 


Die Kleinere #sinmal, 

Die Größere zweimal, 

Die Schönere dreimal, 

Meine Hinterfüße nach rückwärts, 
Meine Vorderfüße nach vorwärts, 


113, 


Unter der Linde habe ich gerungen, 

Unter der Weißpappel habe ich geschleckt, 

Zwischen den Himbeersträncharn habe ich sie stöhnend gemacht. 
Am Bachufor hat sio gostähnt. 

Am Hügel jst es teurer, 

An. sbener Stelle hilliger, 


125 Kobert: Lach, 


114. 


of telülsem, -Islirtumm, Hej nAszasszonyonm, häszassto- 


tnan teonet mölstsem. 
mann: tsonom fülotsat, 
por, oyüt, Säke pulet, 

or pda ot Pu, 

Ben bükat kajem, 

tulets anjarakam-at man. 


Lid, 
ad ikta, afaza nald-ikte, 


kufan sndns =la-deko 


tsarakiim Hör tsaraklar. 
twaraklim kodam pe[#] saje, 


nemalzostiäet ges dom, 
kadoryal yoltuser pei "jo, 


uyoım, 
a te szived nullam van, 
az cn azıyam nAlaıl van. 
Arlsz-s, nein-e, mazaıd tnedod. 
Ha nem adsz, nem adsz, 
elmegryek mäslıox, | 
ulad sxebbet talälok. 


110. 

Az anyja egy, a# niyja negy- 
voneey. 

Hn na boerlya kosepen all » 
poena, 

kördskörül tämasztjäk, 

Mikor megtämasztottak, igen 
19 frolt], 

[de] viselösen järni iren keser- 
vor, 

imbolyogva järni nagyon keser- 
vos, 


114. 
Hei, meine Brant, meine Kraut, 
Dein Herz ist bei mir, 
Mrin Herz ist hei dir. 
Gibet du oder nicht, du weißt es selbst. 
Wann du nicht gibst, zibet du nicht: 
Ich. gehe zu einer anderen, 
Ich finde eine Schöünere als di. 


115, 
Sie har eine Mutter und 41 Väter. 
Wenn ie Stange mitten im Schober stehr, 
Wird sie ringsum gestlitkt. 
Wir mas dieh etltzte, ist es sehr zut [gewesen], 
[Aber] schwanger zu gehen ist salır bitter. | 
Schwankend zu gehen, ist aclır hitter, 
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116, 116, 
tsefer sokömt-a[t] toles, A s2ep tavasz jün, 
tseder .onan kajikö-nt toles, azep mellü madär is jün, 
“jorlamem meren Jenoza Yöclen. | »zomerkodom, mikor [a madär] 
änskel. 


Andrianor Vasilij. 
(Staro-Örjebas, Gonv. Ufa, Kreis Rirek.) 
117, | 117, 

ajkaj-/finaf manme mo ut | Hej miesoda beszdi a2? 

Hei} 
‚kolen kaltem‘ manälden ürt uke. | ‚Meghalok‘, azt mondom, de 
Nem biisulok asirt, högy meg- 
halok, 
| [hiszen] a siromon viräg nyilik 


kolaluimen Barfion-utom ohne, 
iimhitlitem süsküse Beledes. 


118, 

A reggeli nap, [mikor] fülkel, 
olyan mint az arany; | 
az esti nap, [mikor] lenyugszik, 

olyan  mint ax. exüst, 


118, 
er-zefzade leyalda #örtiö-yarie, 


kas-kefjaie iihdblda Hiyane 








116, 
Der schöne Frühling kommt, 
Es kommen auch Vögel mit schöner Brust, 
Ich tranere, wonn [die Vögel] eingen, 


117, 
Hei, was ist das fr eine Rede? 
‚Ich sterbe‘, auge ich, doch fürchte ich mich nicht, 
Ich trauero nicht weil ich sterbe, 
[Denn] auf meinem Grabe worden Blumen blühen. 


118, 


Die Morgensonne ist wie Gold wenn sie aufgeht; 
Die Abendsonne ist wie Silber wenn sin nn 
Gimzegrbe. do phll-kinn, Ki. oe Bi & Ab, 


130 
irtese-laj imürnd porion-gahe. 


ertäl ua joyan-iaj At-kane. 


119. 
&ener-laj Rokten-ci ife pii opta, 


luj2o. dene komazäm kö yuliat 

fuj yarik-tii (iyalte, koma 
upä upsalse 

ikeman-ut Sorkejem oyal-me! 


ik yjäs-laj panısko oyana mijäl, 


Jfon küfäE fußuerum ona Frijal, 

join Kfz tußurun oyanı 
Mjal, 

jalpts Udlirdm oyana mal. 


KRöbert Lach. 


Fiatal «lettink olyan, mint a 
solyen, 
elmälik, mint a folyiria. 


119, 
Kis patak mellett kis kutya 
ugat; 
nyestet ds vidrät ki fog? 
Nem-# az &n nyestbörbundäs, 
vidrabürsapkäs atyaämfia, 


120, 
Eryöves szäntöfüldre nom me- 
zyünk, 
finom leninget nem veszink fül; 


' Finom leninget nem veszünk 


fül, 
idegenböl leänyt nem veazink 
[felesteül], 


U nn ee Zr 


Unser junger Leben ist wie Seide, 
Es geht dahin wie Hießendes: Wasser 


119, 


Neben dem kleinen Bach beilt ein kleiner Hund; 
Fängt er den Steinmarder und die Fischotter? 
Ist es nicht mein Verwandter mit dem Marderpelz, mit: der 


Üttermlütze? 


120, 
Wir gehen auf keinen einjährigen Acker. 
Wir ziehen kein feines Loinenhemd an. 
Wir ziehen kein feines Leinenhemd an, 
Wir nehmen kein Mädchen sus der Fremde [zur Frau]. 


Gesine russischer Kriegegnfungenar. i31 
121. 121. 


opsasim-at potfölden sufnzim | Kinyitottam az sjtöt, » kihäny- 
köskafam tam na zabot 


tendldnnaf Yyan-laj kombs- 
Bat 
mwralten-at murallen fau sten, 


ati fins Iudatoknak. 


Enekolve enekalve hälät mon- 
tendiin-göna; Uleßer-lai Sirlan- | a ti j4 Iukomitokert. 
el. 
122. 
ite-rıık-Taj kapan-at tor alasam 
poröön jeres Bojäölden pürditles. 
poröön-genaf jerzelaf ir jür 


133; 
Kiesiny. pej lovam 
selyen töbafokülktsott henterer, 
| A selyam t4 nem tejt6, 





o ds, 
E dindäiite malana mängfe] | eza vilär szdmunkra nem tart 
o dj. Drükkı, 
123. 125, 
poyanalal poyönal me kajend Összeryülve, dsazeryülve me- 


eyiünk 


uren gdnaj Wäiläke modeldas, | jätszani az uteadombra. 





121. 
Ich habe die Tür geöffnet, und habe den Hafer 
Eurer Gans und ihren Jungen hingeworfen. 
Singend, singend sagen wir Dank 
Für euer gutes Mahl. 


122, 
Mein kleiner, Irauner Wallach 
Hat sich in einen Seidenteich gelegt und wält sich dort. 
Der Stidenteioh ist kein Milchteich, 
Diese Welt dauert für uns nicht ewig. 


123. 
Uns versammelnd, uns versammeln erhöon wir 
Auf den Gassenlügel spielen. 
a% 





ia 


Bobert Lach. 


me b-ßefden kajenct kolterd- | Ha mi innen elmegyünk, 


| nemnän.urem tüßs-ät kömodest ki jitszik az utendumbi 


124. 
Hm. imielaj ilikalon, im 
pliyüm kitäkälön | 
ja-nuffas jaryak-flak toBl. 


‚orja-mfkas jaryak-lak tolmo 
yodi m 

‚pordn juluk rujzalten nalas 

ip P 





- sage 
er all poyönal TG kajend, 


Sa re kijmtikiim ondga- 


tu Aurnuso Übeßeron kitjiilden 
äues-kön 








124, 


'Fekete lovat fogtak be, feketo | 


light tettek ll, 
a dey jünnek az onja-ımı 
kerelyek 


Mikor az orja-muffasikerdlyek 
Take sau 
selyemkendötlengetremenjetek 

ki fogadäsukra, | 





125, 





Összegyülve, isszegyüllve 
eyünk . 


# gabonn drdedt megndeni, 


Han gabona #2&pen ı 





adak dedaye perfa dlda Fonend, | axt gondoljuk, megintigy egyitt 


fogunk ini, 


es 


Wonn wir von hier we: 





.' an 





tif 


Wer spielt [dann] auf unse Gassenhügel? 


124, 
Sin haben ein schwarzes Pferd eingespannt, ein schwarzes 


Kummet umg 


iin 






‚Und 'so kommen die Stolsen von orjamufins, 
"Wenn die Stolzen von orja-mufsai kommen, 
so gehet, ein Seidentuch schwenkend, zu ihrem Empfang hinaus 


125, 


Wenn das Getreide schön reift, 





36 denken wir, daß wir wieder = ztaamman loben werden. 
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olakejam kuyo-lai, solalmem 0 ninss keiram 
Fu, 


omasdei-at Aoiiälden af om[o] 
0 Fu. 

nemmdn el üjamle el, 

kodıs Cajdan Jofimo-kummo el, 

mas er lden mom omo 
äneh, 

ionalmasen äuko-laj, of ud uke, 


werundh el üdmdfe] el, 
kodes fddjdin Jofgmo-kufmo el, 


127, 
ankam Kick, iüspik Fehl 
füyade Boktär koklaste, 
nenindn Auina pe kölderle 
runlo-satt du kuklaite, 





” Kiirhöhe lefekve, hej nines 
kedvem aludni. 

A mi falınk szep falı, 

talin itt marad. szulöfalunk. 

A kunyhöbe lefekve hogy lenno 
kedvem aludni, 

sok & gondom, az eszom hej 
nincs [oft]. 

A mi lalunk exdp faln, 

itt marad talin szülöfalunk. 


127, 


A tavası: megjön, a fülemile 


enckel a aserje közütt. 

A mi szemdlyünk nagy tier- 
teletben reszesül.a rokonok 
kürött. 


126, 
Meine Wiese ist groß, sch habe zum Mähen keine Lust, 
It dio Hütte mich niederlegend, hei fda] habe ich zum Schlafen 


Unser Dorf ist ei schönes Dort. 
Vielleicht bleibt unser Heimatsdorf hier. 
In die Hütte mich niederlegend, wie hätte ich da Lust zum 


Schlafen, 


Ich habe viele Sorgen, mein Verstand ist nicht [hier]. 
Unser Dorf isi ein schönes Ilorf, 
Vielleicht bleibt unser Heimatsdorf' hier. 


127. 
Der Frühling kommt, die Nachtigall singt 
Zwischen dem CGebüsch. 
Unsere Person genießt große Ehren 
Unter den Verwandten. 


134 Robert Lach. 

128, | 128. nn 
üdür bonal, Udür Fonal! Leäny, a fejed füdd be, leäny, 
- a fejed född ei 
soff dak Aomam puend, A vilägra jüv6 esiköt [naked] 
u n. ‚adjuk; Be 
dorf, das Gamalan ot könäl-yan, | Ha nem kell a vilägra jürö 
m csikö, N 
kafke-marijom puend, völegenyt udunk Ineked]. 


128, | 129, 
orja-pn-aj Budin-ä pokäel. | Az Orja folys köüzeöpiim 
Kötafyön-aj kombo-Iaj jüätitles, | kinsi Ehe ürdik, je. 
kölai-psn-aj kombo-taf mom u | A kinni liba miört no fürödndk, 
simeryalsk jumulan Kmeles, [hisz]) a viläg ndpe istenhex 
- imädkorik. 
1:1, | 140, | 
kilämiEn-lä; köpertien köldtir- Font 4 galamb turbekol 
kan R ei 
Junijam as jolama, Janijen .aj jülama 


m u un 000077 
128 

Mädchen, hedacke deinen Kopf, Mädchen, bedacke deinen Kopf, 

Dos auf die Welt kommiende Füllen gebon wir [dir]. 4 

Wenn du dns anf die Welt kommende Füllen nicht brauchst, 

Geben wir [dir] einen Brüntigamn, 





129, 
Ininitten des Finsses Urin 
Badet eine chinesische Gans, 
Warum sollte die chinesische Gans nieht hauen, 
[Denn] das Volk der Welt botat [ja] zu Gatt. 


130, 
Oben girrt die Taube 


Jndjem af lama 





Gealinge ruaelsclier Krimgeyefanguner, 


ham gone Arad ruuslan Bertd. 

nentihn-ul-laj dena ululden 
3 yert 

juntjem aj jolama, 

tan dafkalden tatre-lai ilälmelan, 


131, 
kizüldfem kurukun Aufuslkuss, 


Foralafeınm mardeildn Sultereh, 
doyalalal Soyalal siikänälem 


‚ol iyefemf mansose iktfe] ur, 


153, 
Aüdün-ätläj kalpzom sindid- 
lm dle-yon, 


om Fee e-taf (od. Bet) 
pud Aujek, 

iHasen:at melden 
ile-yön, 

om Föda iMe-laf (oil. Ber) 
uRulerl. 


Findadlam 





155 


a szerliszdli rossert. 
Bennünkot irigyel az ember, 


mert egyetörtisben «lünk, imi 
psjtäsok. 
151. 
Fölhäetam a hegy tetejere, 
szembe Alltam » swüllel. 


Amint ott älltam, alltam, mog- 


fäzthm. 
Senki since, aki azt mondand: 
Jöjj ham! 
133, 
Ha u dfoly6 melysögt ismertem 


volta, 
nein Gltem volna a csönnk 


Ha az det nehexsegit tudtam 


volrn, 
nem esülettem volna anyamtdl. 


Wegen des Roggens am Rande. der Tenne. 
Uns benelden die Menschen 
Weil wir Kumeraden in Eintracht leben. 


131. 
Ich bin auf den Gipfel des Berges hinanfgegangen, 
Ich habs mich. dem Wind entgegengestellt, 
Wie ich dort gestanden, gestanden bin, habe ich mich erkülter. 
Es ist niemand [da], der augen würde: ‚Komm mein Sohn!‘ 
132. 
Wenn ich.die Tiefe des Flusses gekannt hätte, 
So hiitte ich mich nicht an das Ends des Kahnes gesetzt. 
Wenn ich von: der Beschwerlichkeit des Lebens gewußt hätte, 
Würs ich nicht von meiner Mutter geboren. 


180 
188, 


SustisInaf Firmott, forlalme | 


förmafl 
güßürnätor kapka-laj iikete, 
me fa-Sellen kajen-at kultend- 


9, 
uläyudo güßürnin Kidaske. 
IL 


Berak-tat kapım-at tor alafam 
tares, orfah kifikälias Belle) 


ulm, 
E diadäin-öt mulnne riükit. 
lakde 


aßa Fhife sör koffmas Selle) 
lm, | 


136; 
araias puralanm, antakaldım, 
Biitalitlan tamyaam pöstalfsm, 


Eobart Lach 





ae Fk (he) 


a kormänyzö kapuja azordn, 
Ha mi innen elmegyünk, 


Börfek, särg 


melyik kormänyzö keze ala 
[kertiltink] 


134, 
Kicsiny pej herelt lovam, 


szänba, kocsiba kellott volna 
c#ak fogni. 


| Exen a vilägon nyugalom szi- 


munkra 
esuk akkor volt, [mikor ımde] 
anyatejet szivtunk. 


155, 


A cserjesbe montem, eltdvediem, 


a levelre jelt teitem. 





133. 
Kin Lederhalfter, ein mesinggeschmückter Halfter [hängt] 
Am Tornagel des Gonverneurs, | 
Wenn wir von hier weggehen, 
Unter die Hand welches Gonvernenrs [kommen wir dann]? 


134, 
Meinen kleinen, braunen Wallach 
Hüte man nur in einen Schlitten, einen Wagen spannen brauchen 
Auf dieser Welt gab #s für uns nur damals 
Kube, als wir [noch] Muttermilch getrunken haben. 


115, 


Ich hin in das Gesträuch gegangen, Inbe mich verirrt, 
Ich habe ein Zeichen auf das Blatt gelegt. | 


iitadate Horkölden malände o 
% 


o Ki. 


158, 
üstel+5muj jolat-at milat-at 
ulmus, 


nilanek:at tudo-lag Fj wlmeus, 


ügtenbälan Föndalme Ei kür- | 


ndter 
Fijan Arten kofalden 
| (od. &ikdön pudun) | Findtaler, 


157, 
urkastüte toßar-jük soktaltales, 
töflar jük-ät oyal-at Burke-jük 
toßar jük-ät oyalat Buske-jük. 
aftajem-ut Bopsräim Fuldaler, 
im Bopäcdet wullajem mem 
peteret? 
malana-loj pralias nulki-iyem. 





137 


A id en a fühl nem 


130, 


| Az auztalnnk neey läba van, 


mind a dry exist, 
Az asztalra tett ötelck olyanok, 


minthn eztistbül, aranyböllenne- 
nek. 


187, 
Aheıryen fejsze hangja hangaik, 
nem fejsze hangja, szaln hangja, 


atyam mehkast väj, 

Ebbe a mehkasba, atyim, mit 
teszel? 

Nokunk [mezet] ad6 maheesköt, 





Das Blatt ist herabgefallen, {man sieht] die Erde nicht, 
Diese Welt dauert für uns nicht ewig. 
136, 
Der Tisch hat vier Füße, 


Alle sind [aus] Silber. 


Die auf den Tisch gestellten Speisen sind, 
Wis wenn sie aus Silber, aus Gold wären. 
137, 


Auf dom. Berge tönt der Klang einer Axt, 
Es ist nicht der Klang einer Axt, es ist der Klang einer 


Zwerchast, 


Mein Vater höhilt einen Bienenstock- aus. 
Waa legst du in diesen Bienenstock hinein, mein Vater? 


Birnehen, die una Honig; geben. 


138 
müls-iyata kodterut aj miijlän 


Berti, 
in koilina, afsujem, mallın 
dert, 


138, 


paktinjem-at tird.at-luf jenn- 


dem Audafam, 

min poyulal om. kert-kön, tin 
porul. 

mia an mndür-dt dia 
mändir 

mich miidlal om kert-köu, ein 
told! 


139, 
er denn kihelom, tüyö lekitem, 
Jumo dens puejuräum das Liam. 


jumo pusjurdo mem kalaiai ? 
ode tens parla ilaliar 
mensldos, 


Robert Lach 


A möheesko mezört jär, 


mi, atyäm, azert järunk, [hogy 
egy kis] vagyont [sweres- 
zünk |. 

138, 

A kertemet tele Ulteitem veio- 
mennyel, | 

hs den nem tudom leszedni, te 

‚szedil le! 

En is messze [lukom], te is 
messze lakol, 

ha en nem tudok [hoxzäd] 
menni, te jöjj [hoszim]! 


139, 
Keggel fülknltom, kimentem, 
talälkostam istennel 3 a tersım- 
tövel. 
Isten [&e] a tareıntä mitmondott? 


(Azt] mondta: ‚Itokonsitokkal 





Das Bienchen geht um Honig, 


Wir, mein Vater, gehen deshalb, [um ein kleines] Vermögen 


“u erwerben, 


159. 
Ictı habe meinen Garten ganz mit Gemiise bepflanzt, 
Wenn ich es nicht pflücken kann, pfläcke du es! 
Ich [wohne] auch weit, da wohnst auch weit, 
Wenn ich nicht [zu dir] gehen kann, komm du (zu mir]i 


138, 
Ich bin in der Früh aufgestanden [und] hinansgegangen 
Ich habe Gott getroffen und den Schöpfer. SAnENG) 
Was hat Goti, der Schöpfer gesagt? 


Geänge rmmischer Kriogsgwiangener. 130 
140, 
‚olmam koöfkam', meniäim-ed, | „Almät eszem‘, ast mondtam, 


usaryıe de zuld, 
‚zo em uam, ananlöm-at, | ‚Meglätogatom = rokont‘, at 


13, 









münden, mondtam, de messze [lakık]. 
140. 140, 

piätdin ener Poktenat ol-| A Pillen patak mellei a 
kadtern | ‚rdtomen, 

kum & Sthryis kumduksat Iuj- | harom ezlist gyürd szeles nyest- 
Kösr, nyorm. 

kum Fiji Birzäs pualiu tom | Härom exist gylirügrt szeretöt 
Halo szerextom, 


kum ijlan-at oyalıt ümirkän. | nem härom esztendöre; [hanem] 


nrökre. 


141. 
kefzan-nt puralim Koltem«at di. 
ij alddrem uke-luf ofartas, 


1441, 
Mindennnp förnck sürt, 
[de] exäst moritöedänyem nines 
keloszteni, 





130a: 
‚Ich esse einen Apfel', abe ich gesagt, doch er ist grün, 
‚Ich besuche den Verwandten‘, habe ich gesngt, doch [er wohnt] 
weit. | 
140, 
Neben dem Bach Pitan, auf meiner Wiese, 
Ist sine drei Silberring breite Marderspur. 
Um drei Silberringe habe ich eine Geliebte erworben, 
Nicht für drei Jahre, sondern für ewig, 


141. 
Ich hätte joden Tag Bier gebraut, 
[Doch] habe ich keine silberne Kelle, um 6# gären xu machen. 


140) Eokorı Lach. 


kefkan-at off bejem ufam ie, Mindennap meglätorattam volnn 


rokonomat, 
ik äf arka sojüäten doyales, [de] ezy ezlst begy valnsatja 
el [falunktöl], 
142, 142. 
pürtändel muffas taköreset | A hir elöt n tieztdaon 
sörpäl opten modus auj, syürbsilit jätssani jo. 
te-Z-at mündür, me-Z-at minder | "Ti ja messze [Inktok], ıni is 
messz6 [akurndc], ‚ 
mijen tolin dlld auf,  ezymäshoz vendägsörbe idrni 
jo. 
143, 143, 
kok noyarästo kalk resetka Köt oldalt ket körlät, 
puren lektam enmudsu, a rokont meglätogatiam 8 el- 
jövök Ttöle]. 
timär ertd, kätor kodes, Ar det elmülik, a kedr itt 
marad, 
kun Kerjem asian, ‚ lättam, hat elmegyek, 





Ich IAtte meinen Verwandten jeden Tag besucht, 
Doch trennt in ein silbener Berg [von unserem Dorf! 


142, 
Vor dem Hans, auf der Lichtung 
Ist es angenehm, das Ringspiel zu spielan. 
Ihr [wohnt] auch weit, wir [wohnen] auch weit, 
Sich "gegenseitig zu besuchen ist angenehrn. 


143, 
Auf den beiden Seiten [sind] zwei Geländer, 
Ich habe deu Verwandten besneht und komme [von ihm] 
Das Leben geht dahin, die Lost bleibt hier, 
Ich habe «ir gesehen, nlso gehe ich fort 


Gesinga rumischer Krisgagafungener. 141 


144. 14. 
paswlaj pokselne kuya tumet | A merö közepin nagy töleyla 
[van], 
türlö al kajakan pösatite. | [rajta] mindenfele sz&p madär 
| eher 
alkaze Firtäd-lit, ufake Fi, 


Ar atya arany, nz hnya erlst, 
iyodt-Hhlak Fürtna-läz auldueren, 


a fiökäk aranyszärnyliak. 





145. 145, 
teneje-lay Püdälme sim anajem | Az iden bevetett fokete szäntö- 
|  füldemet 
wzartayin Bele-daj 04 jumem. | fonsöges istenem kirölditi-e? 
nö önaf Aufneam-at ar | Fiatal fejinket, fatal testünkot 
kapmam 
ntltitles-kön Bale-taı ci Fee: fensdges istenem felnereli-#? 


l46, 
umwrialal öndalme Kkösol- | Mint a rakieba halmozott [er- 
in bonaszem], 


salat ziidämd ik payt, | ügy Wllink ogy rakdsn egy 
idleig, 


1445, 





144, 
Inmitten der Wiese [steht] ein großer Eichenlaum, 
[daranf ist] dus Nest verschiedener schöner Vögel 
Der Vater [ist] Gold, die Mutter [ist] Silber, 
Die Jungen [haben] Goldiügel. 


145, 
Meinen hener besiten schwarzen Acker, 
Wird [ihn] mein erhebener Gott grünen lassen? 


Unseren jungen Kopf, unseren jungen Körper 
Wird [sie] mein erhahener Gott wachsen lassen? 


146, 
Wie die auf einen Haufen gehäüuften [Getreidekümer], 
Su sitzen wir eine Zeitlang auf einem Haufen, 


142 Köbarı Lach. 


pualtalal koltaliie urda-pale | Mint a swelelöakor swötszällt 
„BeR polyva, 
iulanen,at kajena Ber-Bare. elazeledünk, ki erre, ki arra.. 


Isakoff Iran. 
(Tostojal [russ: Sterinonener], Gouv. Wjatke, Kreis Malnys,) 
147. | 147, 
kukuso umra, kukuso mura, | A kaktıik önckel, n kakık 
enekel, 
a fülemmls miert futyol?: 
Anyänk születeit, atyänk szüle- 
tett, 
| neküink miert kellett megszület- 
'  ntink? 


Füspitkad-Ui molan-Süske? 
afiıma Soßen, afkanıa offen, 


meirleraen ml Jr, Jar? 


148, 148, 
olma paktias pokfim Acidn, | Az almäskertben der eseit, 
pokäöm dane Sopför yüzlin, | a dertöl a [fekete] ribiszke 
| mererett 
dopfor-Findiin, olma flurijdn Ribiszkeszemi, alınnaren 
tunje kutzumio dafsl tanyna, len. szerzett Grdögi szeretänk. 








Wie «lie im Wind zerstrente Spreu, 
So zerstreuen wir uns, der dahin, der dorthin. 


147, 
Der Kuckuck singt, der Kuckuck singt, 
Weshalb pfeift die Nachtigall? 
Unsere Mutter wurde geboren, unser Vater wurde rehoren, 
Weshalb müßten wir geboren werden? 


ld, 
Im Apfolenrten ist Reif gefallen, 
Vom Reif sind die [schwarzen] Rihisel gereift. 
Unsere heuer erworbene, teuflische Gealinlite 
Mit den Kibiselaugen; mit dem Apfelgesicht 


149, 
nPta rodalak, muraltend! 
ds rodhlak, Fizkältend! 
kefzon-keffen tiye parla una Lir. 


150, 
oremasket leyolädlaäl 
iuäkaltalal yaltafam. 
‚korso-degen lasse 
tarfanalal zalze man, 
korno-denm alasase 
dut sat ketgat-ur kornöste, 
iskenuin-dt Sotzmas kusnur 
ditt,5.at kefjot-at ummsto. 
(od. iäkendn-ät wiländase 
din Hat kerffef-ut wandte.) 


151, 
kajend Bet, kajend fei 


farm Inmesmas Beraske. 


143 


145, 
Nosza, rokonok, enekeljink! 
Nosza, rokonok, fütyöljünk! 
Mindennap iey együtt nem le- 


10. 
As nteim kimentem fütyölni, 


hogy az utas herditlova elin- 
duljon. 

Ar ntasmak a hereltiovn 

ejjel-nappal az üton [van], 

nekiink a azıllafuldink 

jjel-nappal nz esziinkben [van]. 


151, 
Elmeryünk hit, elmegyünk 
hät 


| olyan helyre, hol nem hulla bo. 


149, 


Hei, Verwandte; laßt uns singen! 
Hei, Verwandte, laßt uns pfeifen! 


Wir worden nicht jeden Tag #0 beisammen sein. 


150, 
Ich bin anf die Gasse gegangen, um zu pfeifen, 
Damit sich der Wallach des Beisenden in Bewegung setze, 
Der Wallnch des Reisenden [ist] Tag und Nacht auf dem Weg. 
Uns ist unsere Heimat Tag und Nacht im Gedächtnis 


161. 
Wir gobon, wir gehen 
An #inen [solehon] Ort, wo es nicht schneit. 


Robert Lach. 
Megerkezüink ae € vagy nem erko- 
mifändsäke.. | [des] seulöftlauinkre? 

152. 158, 
Fumo külurta, marder yızla | Dürög az de, zig a wel 
‚sim pifd korla köryastd, sötöt erdö közepen. 
‚dotlak tolit, nın ana Fif | Idegenek jünnek, mi nem le- 

- szüink [otihon] 

‚kenez dänile paystöste, # s2&p nyäri ilöben. 

158, 
‚ketak Aut su likeluke doyalter, 


likeyöna lukeisze 08 imE-lai 


poyimen. gyüllemlott. 
Atdiin-gäma ok dom-gaie erye Mint a foly6 feher habja, olyan 
‚doltasem oj ile, volt hej a pajtäsom, 
‚doyimo-Ana Süt-kahe ojarlalal | mint a lefolyt viz, tigy elvält 
kodaldös. tölünk. 











Werden wir, oder werden wir nicht 
In unserer Heimat ankommen? 


152, 
Es donnert [der Himmel], der Wind braust 
Inmitten des dunkein Waldes, 
Es kommen Fremde, wir werden nieht [zu Nnuse sein] 
In der schönen Sommerzeit. 


153, 
Das Wasser des Kotek fließt im Ziek 
In jeder Krümmung sammelte sich. weißer Schanm. 
‚Hei, mein Kamerad war wie der weiße Schaum, 
Wie das abgeflossene Wasser, 0 hnt er sich von uns 








Gasäuge russischer Kriegsgelangener. 


154. 
om mro Yan, Tue Fe. 
uraltem-gan, doraktam. 
is2-t ojla, kuyuz-at ojle 
‚laktn kamen Bele anel, 


Im. 
som Folöketem Fjältäldi do- 
lafsm, | 
iktoir-laj kajalab Aüd-ümhdke 
Süd-umbäke kajlöse Büd-Uimbäl 
ne modalda, 


milane-lag pejurnufo dkuäte 


modei, Bohtöleh? 
156 


145 


Ha nem eneklek, enokelhetnem. 

Ha «nokelck, sirva fakadoak. 

A kiesiny is azöl, anagy ie szöl, 

e] kell mennem [innen]. 

Höt kendöt öbliteni [a patak- 
hör] leszilltam; 

valaki lejütt vizre jätszani 


A folyöhoz: jüvö n folyönal 


Jätszik, 
aki nekünk van teremtve, hol 
jätezik, [hol] nevetzcl? 


1645, 


kirskälälem troikam, pokde- | Befogtam a trojkäbn, wusiköt 


Tante talyadin. 


(fogtam] a közipre. 


talyedzfe im Tije, fon jürd- | A csiköböl 16 lett, kedvesem- 


tamem dot lije 


böl idegen lett, 





14. 
Went ich nieht singe, möchte ich singen, 
Wenn ich singe, [so] weine ich, 
Der Kleine spricht, [und] der Große spricht, 
Ich muß [ven bier] weggehm. 
165. 
Um sieben Tücher zu spülen, bin ich [zum Bach] gegangen: 
Jemand ist zum Fluß gekommen um xu spielen. 
Der zum Find Kommende spielt beim Fluß, 
Wo spielt, wo lacht, der ons bestimmt ist? 
Ich habe in die Trojka eingespannt, in die Mitte [habe ich] ein 


Füllen hinein [gespannt]. 


Aus dem Filllen wurde ein Pferd, aus meiner Geliehten wurde 


eins Fremde. 


Sienugiber. d- phll-bin,. KL Bil. 1 6, Ab 


iv 


146 Robart Lach, 


187. 
odam 30h, mo düsl, 
aaa andEds, mo Thsa. 
sotjäldalfsm, kunkuldaram, 
ikdıtem-kt ped lit, 


157, 
Anyäm sztilt, mily s20morü; 
atyam hevalt; mily sz0moriL 
születtem, nerelkedtem, 
mapamnak napyon axomarlı. 











158, | 158, 
sintloldafäm soröktön, Sirva ldögeltem, 
seraäotem deräfsm. lovelet irtam, | 
dersä kultaso, offer kolso Level kulds, hir kuldö 
nemmdn afkatfe] miles, atyänk ninesen; 

150 a und b; 1594 &h. 
(Text bloße Vokalisen.) | (Szüveg nelkul) 

160, Luc, 

uka wrdalten sofarem Paszomänyszegölyes vaszon- 
kabitom, 
porön mafän tußurem selyem mellä ingem, 





157. 
Meine Mutter hat mich geboren, wie traurig; 
Mein Vater hat mich erzogen, wie traurig. 
Ich wurde geboren, ich wurde erzogen, 
[Das ist} für mich sehr traurig. 

158. 
Weinend bin ich gesessen, 
Hnbe [einen] Brief geschrieben. 
Wir haben keinen Vater, 
Der [uns] einen Brief, eine Nachricht schickt. 


Ida und b, 
(Bloße Vokalisen ohne jeden Sinn.) 


100, 
Meinen Leinenroek mit Bortansa im, 
Mein Hemil mit Seidenhrust 


Geringe raneiselher Kriegsgefan et, 


dorij  Bolssam pamaslöä)ke 
ohdtäktas, 

oßerda-t uke ife, salamda-tf. uke 
ife, 

dari; tofüm tendan deke uänldus, 


161, 
minder Bütt#-dopiltaleh 
ij Bolaköm Kö. Hindales? 
ma-&-448 kazal. yoltend-yan, 
kön kulasa, kön oila? 


162; 


15 83-laede Inn Immun, 
kuruk kengeläan lum kodin. 
fi ia mona Kodes, 
dimö kofsmana Bele köadest 
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A forräslioz. “zäntsrändekkal 
vittem le mntöogatni. 

Kem volt rölatok hir, nem volt 
töletek Ilvörlet. 

szäntszändekkal jüttem lox- 
zitok Idtni [benneoteket]. 


101, 
Messzire folyik a folyö, 
ki tesz bele ertiat välyut? 


Ha mi is elmegylink, 
ki emlegret, ki besze) [rölunk]? 


162, 
3s-lafe hö eseit, 
a hery mögdtt Id maradt 


Ezen a viılägzon mink marnd? 
Csakis: dtellink-italunk marad. 


Habe ich absichtlich zum Zeigen zur Quellen hinunter ge- 


Von euch war keine Nachricht [da], von eneh war kein Grad [da}, 
Absichtlich bin ich zu euch gekommen, um [euch] zu sehen. 


161. 


Der Fluß fließt weit, 


Wer legt einen silbernen Trog hinein? 


Wenn wir auch weggch 


heit, 


Wer erwälint [ons], wer spricht [von uns]? 


102, 
DFs-lnde eu hat geschneit, 
Hinter dem Berg ist Schnee geblieben. 
Was bleibt uns anf dieser Welt? 
Es bleibt unse nur Speise und Trank: 


1 


145 Rabert Lach. 


163. | 165, 
molan-at-laf oda mural, Misrt nem Anakeltek? 
molamatdla; oda ziläkal! Midrt nem füryöltck? 
Zümesti-laj, moldesta-ta, A szivetekben, mäjatokban 
paff lyaeo Aojdslddt-ms? egyszerre binat tämndı? 

161, Ii4, 


tiredamı ife, Sorlamı 0 punfk, Aratnek, [de] sarlım nem fog, 
Füdenam peskade mifundes, kemdny füldbe vetettem. 
koltemn ie, derdien 0 Au, Klküldenim, [de] levelem nem 
erkorik mer, 
kajenim mündür mifändsike. | messze füldre kerültem. 
165, 109. 
tage 1E-Arüd, erla kuy-irie, Ma esütörtök, holnsp pöntek, 
aßza-laj Üdür-Selak (od. eye | nosza leänyok iv. pajläsok), 
Holtuslak) olaksike kajend, menjink & rötre. 
kodaldales oläkna, ertäläles [It] marad a röttnk, elmtlik 


nm imuh, as dletlink, | 
ertäldiie wmliradn anjen dla | elmüld dlettinket meghosszabbi- 
öyas li. tani nem Inhet. 








163, 
Warum singt ihr nicht? 
Warum pfeift ihr nicht? 
Ist in eurem Herzen, eurer Leber 
Plötzlich Kummer entstanden? 
Id. 
Ich würde ernten, [doch] meine Sichel schneidet nicht, 
Ich habe in harte Erde jresät, 
Ich würds [ihn] wegschicken, [doeh] mein Brief kommt nicht ar, 
Ich bin in [ein] fernes Land gekommen. 
165, 
Heute [ist] Donnarstar, morgen Freitag, 
Nun, Mädchen (od. Freunde), laßt uns auf die Wikse gehen. 
Unsere Wiese bleibt [hier], unser Leben geht dahin, 
Unser dahinschwindendes Leben kann man nicht verlängern: 


Ceiings russischer Kriegrgrfangener. 14 


Saldanaj Grigorij. 
N Ommnanjano, Couv. Karan, Kreis Kormadenzenek,) 
160, LE, 
olitsa Boksalnet kok Haze | Azutea közepen kötszeplegeny, 
mölojetsnt, 
oliten Bokäalner Kol Male | an ulen közepein kit ezı'p leginy 


mrlojetant 
man ebumajen Kalyuat} ill, min gondolkodik? 
kak ats our Jon Kia tn- | Köt sadp leänynyal [hkogyan] 
majen Jalyat, | järfhatnd]nak, [axon] gondal- 
 kuılnak. 
itn-bitin Aujoitet kak *jato | A esürkerites vogen köt szdp 
udoret, | leäny, 
Anchitie Aujästet kok *ato | a vsürkeritis regen Kt szöp 
‚duret Iräny 
nam dumnajen salyat! all, min gondolkodik? 
kok Haze mälojets-ton kiis | Köt sz6p legennyel [hogyan] 
fumajen Falyret, järhatnänak, [azon] gondol- 
kodnak. 
107. | 167, 
kuzen Zotöm köoröksim  kuz- | Mermiszhatatlan hegyet märz 
Fum, tam, 


kuzen solim Karäksim Kuzsö- | megmäszhatatlan hegyet misn- 
im, nm, 


106, 
Inmitten der Straße »tehen zwei schüns. Burschen, 
Inmitten der Straße stehen zwei schöne Burschen, 
Worüber danken sio nach?. 
[Wie] sie mit zwei schönen Mädchen gehen [kunnten], 
[Dariiber] denken sie nach. 
Am Einde des Scheunonzaunes stoben #wei schöne Mädchen, 
Am Endo des Scheunenzaunes stehen zwei schönes Mädchen, 
Worüber denken sie nach? 
[Wie] sie mit zwei schönen Burschen gehen könnten, 
(Darüber) denken sin nach. 

167. 
Ich habe einen unersteigbaren Berg erstiegen, 
Ich habe sinen unorsteigbaren Berg erstiegen, 


150 Kobert Lach, 


dm don Ußämlän Yarall) | axt hittem, otydmnak, anyän- 





lm, masandım, nak jÜ leszek, 
rim don Adtmlän „jere[l] | [de]atyännak, atyä 
iur or U, lohetterm jü- 
kat Rast, Eat Bad Kom tare- | [Egeaz] eijelen ät, [egesz] &- 
dam, jelen At ärpät arattaın, 
Pzim don *jengimlän Yarafd) | ast hittem, bätydmnak, änzyom- 
Mitten, miaianssn | nak jü Ieszek; 


*eilm dan Yengimlän Yara[!] | [de] bityamnak, dngyomnak: 
didts »# fi] nem leheitem j6. | 
im den djengämlin Maren [de] kityamnak, ängyomnak 


don nert nem lohettem jü. 
sein don Mengilimliin Haren | 
san gert, | 
| 
168, | 108, 
mai musunsdim, Yjarmönkas[ks] | Art hittem, orszigos väsärra 
nngrät, risznek, 


andiem-gi, prijomsskd nän- | ndzem: hät sorozäsra vittek. 
Dh ER 





Ich habe geglaubt, daß ich meinem Vater, meiner Mutter 
nützlich werde. 

[Doch] konnte ich meinem Vater, meiner Mutter nicht niitzlich sein. 

[Din ganze] Nacht hindureh, (die ganze] Nacht hindureli hale 
ich Gerste geerntot, 

Ich habe geplanbt, daß ich meinem BEruder,! meiner Schwägerin 
nützlich werde. 

[Loch] konnte ich meinem Bruder, 
nützlich sein. 

[Doeh) konnte jch meinem Bruder,! 
nitelich sein. 


meiner Schwägerin nicht 
ineiner Schwägerin nicht 
LüR, 


mich anf einen Jahrmarkt führt, 
zur Stollung geführt hat. 


Ich habe geglaubt, daß man 
Aber ich sehe, daß an mich 


 Ther Altars Bruder. 


Gesänge russischor Kriegsgefangener. 


151 


man ‚masanem, koyo lapkaiks | Azt hiszem, nagy kocamähn 


pörtat, - 
anılen-gah, prijomssks phrteße. 


169. 


drüm Im Aüde dänglim, 
äfim bus Filda düngäm, 
‚Siks-yora Ko mid, 

‚Büks-yora IF. mals. 

AB bus Anal Adipitim, 
Bam Imd Basla. dömgiim, 
‚sim alasam ni mans, 


Fan alasam nl mans, 


szim bus Indaköd dängim, 
#zilın Bird Intakd ding, 
‚sim direm mil! menis, 
m direm nal uns. 





visznek, 
negem: hät soroxöhelyisdgele 
vittek. 
169, 


| Atyım srän rubeli adott, 


atyam szds rubelt adatt. 

Azt mondta: ‚legy molnär!‘ 

Art mondta: ‚Logy molnär! 

Anydim ütven rubelt adott, 

anyim Ötyen rnbelt »dott. 

Azt mondta: ‚Vezy fekete herelt 
lovat!' | 

Axt mondta: ‚Vögy lekete herelt 
lovar!! 

Bätydim tizenöt rubelt adott, 

bityam tizendt rubelt ndott. 


 Autmondta: ‚Vegy fekete ezänt!! 
 Artmondta:,Veey fekete szänt!" 





Ich glaubte, daß man mich in ein großes Wirtshan« führt, 
Aber ich sche, daß man mich ins Stellungslokal geführt hat. 


Mein Vater hat [mir] bundert Rubel gegeben, 
Mein Vater hat [mir] hundert Rubel gegeben. 
Er hat gesagt: ‚Sei win Müller‘, 

Er hat gesagt: Sei ein Müller", 

Meine Mütter hat [mir] fünfzig Rubel gegeben, 
Meine. Mutter hat [mir] fünfzig Rubel gegeben. 
Sie hat gesast: ‚Kaufe einen schwarzen Wallach‘, 


Sie hat gesagt: 


‚Kaufe einen schwarzen Wallaclh'. 


Mein Bruder! hat [mir] fünfzehn Rubel gegeben, 
Mein Bruder! hat [mir] fünfzehn Rubel gegeben. 
Er hat gesapt: ‚Kaufe einen schwarzen Schlitten‘, 
Eir hat gesagt: ‚Kanfe einen schwarzen Schlitten‘. 


ı Der Eltars Brodar. 


158 Robert Lach. 


Jengäm bus Aate Köngem, | Angyom öt rubelt ulott, 

engiim bus Bote tngäm, ingyom üt rubelt adatt, 

ankam ni mans, Azt mondin; ‚Vegy botagt* 

fosnkam mil" mais, | Azt mondta: ‚Vägy botostf 
170, 170, 


oa para ste 


Ä Kedves ängyom olyan, mint i 
Jeratam Ajengim kodes. | 


felhrörszinf selyem kenıdd, s 
(itt] maraid. | 
A s2eretöm olyan.mint a mälnn 

szin selyemkeandö, a [itt] Line 


ange: His parsan safäts-kal 
Haralam oderem köler 


rail. 
Ada olmasıık latı sikek.ck Maram olyan voltam, mint u 
Ham 55 kerti alma, 





ei ji olma-yand SöEarem Kkoden, | hugom olyan, mint a foher-alma, 


(6 ie itt] marad. = 
171. | 171. 
‚pürt pokäaket pören kayafam- | A häzxba mentem, # megdliam 
Ar * szoha kösepin: 


Meine Schwärorin! hat [mir] flinf Kabel gegeben, 

Meine Schwägerin! hat mir] Fünf Rubel gegeben, 

Sie Ist gesapt: ‚Kaufe Filzschuhe‘, ya 
j Sie hat gesagt: ‚Kaufe Fileschuhe, 








| 170. 

Meine liehe Schwägerin" ist so wie «las weiße Seidentuch und 
aie. bloibt hier. 

Meine Golinbte ist #6 wie das. himboerfarbene Seidentneh und 
sie bleibt hier. 

Ich selbst war so wie ıler Gurtenapfel, 

Meine Schwester? ist s0 wie der weile Apfel, [sie] bleibt Tauch 
hier]. 

| Li1; 

Ich bin in das Haus Erganzen und inmitten des Zimmers stehan 

goblieben. | 


I Boduutet au anderen Stellen much Kellolite, 
' Die jüngere Schwester. 





Gerälige runsischer Kriegsgnfunzennr. 


pürt pokäuket pären. Sayalän- 
uf 


mah madianem (od. makanııiom): 
kukı möra. 

andEm.gdid; lim mäyperi, 

port andsl Aujüiket Ailen äu- 
lan 


pürt andzöl Bujösket Silen du- | 


yalzın-at 
nal makandän; teyiik mäyerd, 
endiem- gar! Alle] ityeni. 


172. 
Afdn oEbel, weten SEE, 
rim #ito, mohom Päto, 
friieit 8 Beliin Snyalten godbs. 
‚ale terpalk" mans, 
Hadm ME, maam tl, 
Bm Hktok, maliam #Atoh, 


153 


A häsba mentem, # megälltam 
a szaba közepen: 

azt hiszem (v. hittem), a kakık 
enekel 

Megndzem: hät atyäm. air, 

A torndera lejöttem, »fott] meg- 
älltam; 

A tornäern lejöttem, alott] meg- 
illtam; 

azt hittem, a feeske esicsureg. 


Meendzem: hät anpäm sir. 


112; 
Alyan hemzeit engem, 
atyän neinzett enrem, 
a vekony jegköreere Allitett, 
s n#t ımondta: ‚Ha fäsol, türd! 
Anyim szült engem, 
anyäm szült engem, 





Ich bin in «das Haus gegangen tınd inmitten des Zimmers stehen 


schliehen: 


Ich habe geglaubt, der Kuckuck singt. 
Ich habe nachreschnat; da weint mein Vater, 
Ich bin auf die Hansflur heruntergekommen und dort stehen 


geblieben, 


Ich bin auf die Hausflur heruntergekommen und dort stehen 


goblieben; 


Ich habo geglanbt, die Schwalbe zwitschert. 
Ich Iinbo nachgeschaut: da weint meine Mutter. 


112: 
Mein Vater hat mich gezengt, 
Mein Vater hat mich gezeugt, 
Er Int mich auf das dünne Eis gestellt, 
Und gesagt: ‚Wenn du frierst, #6 ertrage es! 
Meine Mutter hat mich geboren, 
Meint Mutter hat mich geboren, 


154 


tal-sol Aallin Inyalten g0dss. 
jolet-kani-ät terp-ok mans. 
173, | 
prälten popalten pränik puk- | 
5 Ak uß; 
Ajerülten popalten präßik puk- 
#39 uk wi; | 
Hänge Haral ayälssn, karl. 
muEut ak #0, | 
174. 
pülf Berndt Ent 
Erdopar Brit juk, 


ee wei id 
EPRTLITBETTNI köndräaäjuhk, 





| 
etze wzia Fins-ät 
Abteik-notsik piirakAzuk, 


else der liei-it 
sder maskortin, manes. 











Hobert Lach, 


paräxera Aällitott 


 sazt mondta: ‚Ha egs2, tür!" 


173, 
Sokan kiniljik mosolyogva 
[szep]szöval a mezeskaläesot: 
ackan kinäljäk mosolyogra 
[sz<p]szövala mezeskaldcset; 
ha nem kivänja az einber, nines 
ri otvägya. 
174 
A mogyordlerss] Ideje künulag, 
sayar-ioyär (szilfaktreg)kösär 
hangja [hallatszik]. 
Mer egy kis id6 telik ei 
ads meer hiüngja 
hallatzzik]. 
Meg egy kis idö telik el, 
hatsik-notsik volvahang [hallat- 
szik]. 
Mög egy kis idö telik el, 
n leäny värandös, art mondtik. 


Sie hat mich auf Glut gestellt, 
Und gesagt: Wenn du brennst, so ertruge es! 


173, 


Viele bioton lüchslnd Lebkuchen 
Viele bieten lichelnd Lebknchen 
Wenn man ihn nicht wünscht, 


an, mit schönen Worten, 
an, mit schönen Worten, 


hat man.daranf keinen Appetit 


174, 
Die Zeit der Haselnußernte kommt, 


sayor-soyar [man hört] den Ton 


des Korbes [hus Ulmenrinde]. 


Es vergeht noeh eins kleine Weile, 

BdriFadri [man bürt] den Ton einer Schnur. 

Es vergeht noch eine kleine Weil, | 
Hitsik-noteik {man hört] den Ton der Vulya. 

Es vergoht noch eine kleine Weile, 

dan Mädchen ist schwanger, #0 [erzählt mar sich], 


17H, 
Hol mötäket prroyot kuaätes, 
“al mötäket proyot kastes, 
tomaem, soleem sed» liet. 


176, 


BB zul, Fb yalı pillkem 


por, 

ie yall, dabo yıdi plükdom 
moy»iam-at 

pilkzom porabmat Fllm] m>- 
Etram paladem, 

püklem porskm-at Zifm] mo. 
£irom sdteräm, 

latkok tüngia Balkan wuafährse, 


175, 


A Volgän güzös mezy, 
a Volgin görös megy, 


ex leez az en hizam, falım. 


176, 
As iszön At, az, Öszön At mo- 
syoröt szedtem; 
a2 dszön At, az üszun At mo- 
eyoröt azedltem; 
mogyoröt szedtem, fekete kahi- 
töt keszitottem, 
mogyoröt szedtem, fekete kaba- 
tot kiszitettenm. 
Tizenk&t rubeles vattis kabät; 


latkok tiingis Autkan mefürds, | tizenköt rubeles vattis kabät, 
jaratzm milotjetsemlän kids: | kedvesemhez akartam menni 
aurem al, '  [ferjhez], 
“jaratom mölo‘jetsemlän ki: | keivesemher akartam menni 
Hören 'S75; förjhez], 
175. 
Auf der Wolga Mlırt ein Dampfer, 
Auf der Wolga fährt ein Dampfer, 
Der wird mein Haus, mein Dort sein, 


10, 


Im Herbst habe ich Haselnüsse gepfliickt, 
Im. Herbst habe ich Haselnüsse gepflückt; 
Habe Haselnüsse gepfuckt, habe einen schwarzen Rock ver- 


fertlist, 
Habe Haselntisse gepfinckt, habe einen schwarzen Rock ver- 
fertigt, 


[Es ist ein] wattierter Rock um 12 Rubel, 
[Es ist ein] wattierter Rock um 12 Rubel, 
Ich wollte meinen. Geliebten heiraten, 
Ich wollts meinen Geliebten heiraten, 


156 


Haratim mälosjetsemlän kals 
25H, 

Haratim 
„li, 


177, 


drän, ßn Kimeikoss 
kukusi;s lisa ob, 
“elin Kofan Umesköls 
seifak-iya Ian of, 


178, 
aakte-sndar-yaıı yanitem koder, 


sakte-ssder zah yanmstem koder. 


Bat ärit-seder-yanı sälejem In. 
les, 

Au Alleiläeler- zu väldtjem ko- 
dei, 


[— = nen 


Robert Lach. 


[de] wem lehwtett kelresomlez 
(felessgtl] menni, 


mwelohjetsemlin  kilis | de] nem Inketstt kadyesamhoz 


[telesegfil] menni. 


117. 


Ahelyett, hogy atydmd, anyamd 
lettem, 


letteım volna inkäbh kakuk- 


fiök. 

Ahelyett, hogy bätyäme, Gesine 
lettom, | 

lettum volna fulemile fiökäja- 


178. 

Mikent a finstyük, itt marnıl 
löigäm, 

mikent n finstyük, itt marnıd 
löiräm, 

Mikent az Orion, itt marad 
himszijam, | 

mikent az Orion, itt marnd 
hämszijam, 


Doch] konnte ich meinen Geliebten nicht heiraten, 
[Doch] konnts ich meinen Geliebten nicht heiriten. 


177, 
Statt [das Kind] meines Vaters, meiner Mutter zu werden 
Wäre ich liober das Junge des Kuckucks geworden. ll, 
Statt meinen Brüdern [zu gehören], | 
Wäre ich [lieber] das Junge der Nachtigall geworden. 


178, 
Wie das Siebengestirn, [s0] bleibt mein Kummet hier, 


Wie das Siehengestirn, so} bleibt 


mein Kummet hier; 


Wie der Orion, [so] bleibt mein[es Pferdua] Hintergeschirr hier, 


Wie der Orion, [so] bleibt 


mein[es Pferdes] 1 interzeschirr hier. 


Gesänge rumischer Kriegsgefnngener. 


179, 
lo&-lof-lo&-lo& Yurss toleh, 
Tos-las-los-laE Hjurzs toles, 
iur? toles-Al erten Lil, 


157 
114. 


lo3-lot-Int-Io2 jün as +8, 


lot-lot-tos-lof jün un esü, 
Jun ax «sd, de el is megy. 


miumin wenidzli- Bat tolön-ok | Ami könnylnk, ka megindul, 


Jalya, 


Boi-Sot-Ros-foE mardes toles, 
Bos-Ho8-Bok-Had murdes tuoled. 


mare: toles-ilt ertan il, 


szyre folyik. 
fos-Jos-Boi-#u2 jun a szdl, 
Hoi-oz-Jot-dos jün a szel, 
Jün » szel, de el is megy. 


minmdn ojg9 toläwok Jalya. Ha bübänat er beanlinket, az 


180, 
kukuts möralla, 
ville; 


parkım 8. 


mat märaltem, adden re 


(dm. 

ioähakle möralta, Het-omlim 
karales; 

terre müralte, Auilim ja- 
yalta. 





| A kakuk enekel, 


nem szinik meg. 


180. 

farkät tere- 
gell; 

dn enckolek, kendöt terltek Ir, 


A fülemile enekel, &jjeli almat 
mezszinkitja; 

n Toeske esiesereg, fejät [a szär- 
uyähoz] dürzsöl, 





179, 


lo&-la2.los-lot der Regen kommt, 
lat-lu3-lo&-ls# der Regen kommt. 
Der Regen kommt, doch gelt er 


er auch [wieder] fort. 


Unsere Tränen rinnen fortwährend, wenn sie begonnen haben, 
Bot-Ho&-Aosfof der Wind kommt, 

Ho:-Bo3-Fof-Bos der Wind kommt. 

Der Wind kommt, doch geht er auch [wieder] fort. 

Wenn wir Kummer haben, #0 bürt der nicht auf. 


180. 


Der Kuckuck singt, er breitet seinen Schwanz aus; 
Ich singe, ich breite ein Tach auf. 


Die Nachtigall singt, sie unterbricht ihren 





Die Schwalbe zwitschert, sie reibt ihren Kopf [an ihren Flügel] 


I58 


481. 
taldza yuza, HGaksaryen 
tl yuza, MHaksıoryen 
sehe Tied malen Arzt, 
ande lief waren Ari, 
ketio yuza, Hakkarzen 
katks yuza, jakkaryen 
seda lies medien iz, 
sec Frei aan Am, 


gfutzet, 
IFUZU, 


guzu, 
yuza, 


182, 
tofa lühtei matärse, mazdtrs, 
ie lükte master, makärs, 
Selen) ME dem Sahne, 
kolalm) miE dom Aatamo, 
mälinndt Garal ayül, 
mitlännd Haral ayal. 
teda luktei Szyal3, Söyaza, 
169 Liktek Siyass, Shyaks, 





| 
| 


| 


| 





Kobart Lach, 


181, 
A hold fülkel, pirosan: kel fl, 
a hold fülkel, pirosan kel Dil, 
az lesz az dn atydm, 


‚ax lesz az en afyaın. 


A nap fülkel, pirosan kel fol, 
a nap fülkel, pirosan kel Pol, 
nr lesz az en anpänm, 
nz lesz az dn auyim. 

182, 
Ime kijön a kabät, a kabit, 
ime kijün a kabät, a kabdt, 
tavasszal keszült gyapjüböl, 
tavasszal keszült eyapjübhl; 
nekink nem j6, 
nekünk nem jö. 
Ims kijön.a suba, a suba, 
ime kıjörı a suba, a suba, 


a 








181, 

Der Mond geht auf, er geht rot auf, 
Der Mond geht auf, er geht rot auf, 
er wird mein Vater sein, 

Der wird mein Vater sein. 

Die Sonne geht auf, sie geht röt anf, 
Die Sonne geht auf, sie geht rot auf, 
Die wird meine Mutter sein, 

Die wird meine Mutter sein. 


182; 
Sieh, der Hock kommt herans, der Kock, 
Sieh, der Rock kommt heraus, der Rock, 
Im Frühling wurde er ans Wolle veriertigt, 
Im Frühling wurde er aus Wolle verfertiet: 


Wir brauchen ihn nicht 
Wir brauchen ihn nicht, 


Sieh, der Pelz kommt heraus, dor Pelz, 
Sieh, der Pela kommt heraus, der Palz- 


Gesängn russischer Kriogszofangener. 


iofön kafastö dom "Alam, 
som kußaitz don "atamsa;, 
älteni Yaral ayal, 
mälinnd Garal ayıl. 


183. 
pur edem mälännil „deren. os 


pi, 
pur odem mirlimnd  oduram 0# 


pn. 
pazarsfk5] ningez-ie IHaläss, 


puzarä[ka] müngek-ät Arkalar, 
indar marjam Shtal } 
fadar marjum +02 ! 


184. 
of ef #4, ol of Jengä, 
oj 07 »zd, ei of “engl, 
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| tavasszal keszült börböl, 


 tavasazal köszult börbil; 
 nekünk nen j6- 


nekünk nem je. 


A jöfmödüa] ember nem adta 
neklink a leänyät: 

A jölmdda] ember nem ndta 
nekunk a Insänyät: 

vigye a väzliren, = ndja el [ott], 


 yieye a vAsürra, 3 adja ul [ott], 


esinäljon [belöle] tatär asszunyt! 
eaindljon [belöle] tatar asszonyt! 


184. 


 Hej bitydm, hej ängyom, 


hej bityam, hej Aängeyom, 


kurmösnt soes, Ylimak-üt For, | ehetntm is, ihatndäm is, 
katäkasät-at uke, Mjüäsos-ät uke, | ennivald sines, innivalö sincs. 





Im Frühjahr wurde er aus Leder verfertigt, 
Im Frühjahr warde er aus Leder verlertigt; 
Wir brauchen ihn nieht. 
Wir brauchen ihn nicht. 
183, 
Der begüterte Mann gibt uns seine Tochter nicht, 
Der begüterte Mann jtibt uns seine Tochter nicht; 
Er soll sie auf den Markt bringen und [dort] verkaufen, 
Er soll sie auf den Markt bringen und [dort] verkaufen, 
Er soll aus ihr eine tatarische Frau machen! 
Er soll ats ihr eine tstarische Frau machen! 
184 
Oh, mein Bruder, oh, meine Schwägerin, 
Ob, mein Bruder, oh, meine Schwägerin, 
Ich michte essen, ich möchte trinken, 
Ich habe] nichts zum Essen, nichts zum Trinken. 


160 Bobert Lach. 


of .0i Zufa, 0i 0) Fer, ı Hej Geseni, hej hausen, 
Löindiin uam Sol Fluss, szurettolek volna bemmetekat 
lätni; 


ta-zyanalm) mimulä tokönızs Eryszer Iaza kellene menni, 


fü mids lied, td mid! ak Ti. | taları Jehet, talän nein. 


Semjanor Garril. 
(‚Ner-mötsas, Gouv. Kazan, Kreis Kormodemjansk.) 


180, | 185, 

ti Bar'ns20, ni Bar'nızs Ex este, en este 

tal pertset, tolı pertsst temniattad, teminttad 

kraßels Aüres karueit 572. megettek volna päatätom he 
Ivatt 

ti Burns, Hi Bartnaza bir este, ex este 

ta portset, ta pertsef temisttad, tomiattad 

koll]-Im Büres karineit 575, | megettek volna halleres helyett. 

ti. Harn, hi Bartnsss Ez esin, 0x esto 

trü pertaet, bon pertert temiattad, teminttad 

izum Büres, irum fürel mazscla helystt, massola helyett, 

pat-kurst Bürek karneit BB, | fütt pästdtom helyatt mogettek 
volnz. 


Uh, mein Bruder, oh, meine Schwester, 
Ich hätte euch gerne gesehen. 

Einmal müßte man nach Hanse gehen, 
Vielleicht kann man, vielleicht nicht. 


150. 
Diesen Abend, diesen Abend 
Hätte man mich durch deine Schnld, durch deine Sahnta 
Statt einer Pastete aufgegessen. 
Dissen Abend, diesen Abend 
Hatte man mich dürcl deine Schuld, durch deine Schuld 
Statt einer Fischsuppe aufgegessen, 
Diesen Abend, diesen Abend 
Hätte man mich durch deine Schuld, durch dein» Schmid 
Statt Rosinen, statt. Rosinen, 
Statt einor rekochten Pasteto aufgegessen, 


LER, 
ner-mötiastet wllik mdlo- 
diets, | 
nell-ik meloljeten nell-ik schr, 
nall-ik adoren nall-ik mölotjets, 
ik mollim Bele dar o[E] ante, 
ner-mätänätet mll-ik engel, 
nall-ik Fjengim nall-ik mdlotjete, 


ik mmoltinem timgi »[E] Ate 


187. 


rollön-polkön mölotjeta kudkes, 
pollän-pollön mölotjete kudkeh, 


Haforak mölofjete kom saltakel | 


nitngeni, 
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136, 
Ner-mätsas.ban #1 lereny, 


41 lesänynek # kedvese var, 

# leänynak 41 szeretöje van, 

rymagamnak nem jutott erak 
Inday. 

Ner-mötfal-ban #1 asszony- 
szeretö (tk. Angy) [van], 

41 asszonynak 41 leginy[sze- 
retöje] van, 

erymagamnak nem jutett caak- 





Assronyezeretü. 

187, 
Earerel, earörel terem. a 
Inrönr, 
errövel, ewrirel term 2 
leginy; 


a legönyek jarät katondinak 
viezik, 





IH, 


In Nermätias sind 41 Burschen, 

[Die] 41 Burschen haben #1 Midehen, 

[Die] #1 Mädchen haben 4 Liebhaber, 

Mir allsin jet mtr kein Mädchen zuteil geworden. 
In Ner-mötias sind 41 Geliebte, 

[Tre] 4 Franen haben + Burschen, 

Mir allein ist nur keine Geliebte zuteil geworden, 


187, 
Zu Tausenden, zu Tausenden wachsen die Burschen [heran], 


Zu Tausenden, zu Tausenden wachsen die Burschen [heran]; 


De Besten führt man als Soldaten fort, 
areangiher, A phllchink EL Mh ., A. Abe ı 





yebarıdk mölodjate Sm 
j nirlitk kodat. 
p kön adar yuskes, 
nollan-polkön ader quäkes, 


aber 





Ajoforak wbersom ik. eryaln] 


nüles, 
zudarak adur> anltaklanı kudes. 


188, 
itäm don Pütemliän Yardambis 
man Blum. 
dir don Bdtemlin Yardambzı 
man alam, 


wet pakiukö ajüren koltene, 


kukula{35) nören kafa]as" 
matefa, 

Izim dan Fengimlän Hardd- 
mot man Blam, 





Ben E 





Bobert Lach, 


n lock. at mag 
häzasodni. 

Earüvel, erreve] terem a leäny, 

ezrövel, exrävel term a lednyy 

a keänyak javit egyke veszi el, 





a leänyok alja katonanak 


188, 

Atyimnak, anyämnak nem va- 
eyak din j6, 

atyimnak, anyämnak nem va- 
eyok en jo. 

Flküldtek a riläz ‚közepebe 
[engem], 

(axt] mondtäk; Juärjon; mint a 
kakık kakukolra!' | 

Bätydmnak, ängyommnak nem 
varyok on j6, 





Die Schlechtesten. Iußt man heiraten. 

Zu Tausenden, zu Tausenden wachsen die Mädchen [heran], 
Zu Tausenden, zu Tausenden wachsen die Midehen [heran]; 
Die Besten heiraten einzige Söhne, 

Die Schlechtesten bleiben für die Soldaten, 


188, 


Für meinen Vater, fir meine Mutter bin ich unniltz, 
‚Für meinen Vater, für meine Mutter bin ich unnitz, 


‚Sie haben mich in die 7 


Velt geschickt, 


‚Sie haben gesagt: er soll wie der Kuckuck ‚kuckuck' rufend 


Für meinen Bruder,! für meine Schwägerin® bin ieh unniltz, 


' Der ältere Drnder, 


® Hedeuist an andsren Stellen auch Gelishta; 


Gesänge rinsischer Kriegsgefangener, 


m ion Heniimlin Gardı- 


nm mon Flam, 


ein zemlääke  ajaren kalteo, | 


‚sirken karteok late manefa. 
skärkat nike, kayalt-ıt uke, 
teryüklalis) märalten zeudsemii, 


189, 
lartlart 533 Hür or er- 
näilek, 
lleniin-Ht Auksäyetii mardm 
formen ‚kadteh. 
miüs-dt mars 
zend, 
niskari-At 


maren Fond 
Funden Kam'maz-at 
1W, 

‚ars Hado limeskais 

siätsk yuda Likis EB, 
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bityamnak, ängyomnak nem 
varyok en jo, 

idegen füldre küldtek, 

(ast] mondtäk: ‚eilen öhexzek 

Kenyer sines, pisttom sincs, 

mint:a fecske Allınk dnekelve, 

189, 

Gäg, gig, a rider a 15 köril 
üszkäl 

65 a mi szombati dalunkat 
tanalja. 

Mi is dalt dalolva ulink, 

megcheztunk, ehetnenk [bi- 
z0ny]. 


Mintsem, hogy 
legeny [legyek], 


szöp szüke 


 lennek inkibb kicany esunya 


Llegıiny. ], 


Für meinen Bruder, für meine Schwägerin? bin ich unnfite; 
Sie haben mich in ein fremdes Land geschickt, 

Sie haben gesagt: er soll ohne Nahrung hungern. 

Es ist kein Brot da, es ist auch keine Pastete dla, 

Wie die Schwalben sitzen wir singend. 


189, 
Lart-lart die Ente schwimmt um den Teich herum; 
Und lernt unser Lied vom Snmstag. 
Auch wir sitzen, ein Lied singenl, 
Wir sind hungrig geworden, wir würden [wohl] gerne essen, 
110, 
Statt ein blonder und schöner Bursche zu srin, 
Wäre ich lieber klein und haßlich, 


ı Tier Hliorn Bruder. 





= deutet an nuleren Stellen anch Geliebte. 


119 


14 

Büts sayarok »lnaäk ule, 
Bars »ayusok elasiis „iD, 
siltak Artte Limeiken 


moren-iyu Tsd als 
oyothsken piin katsats De. 


1. 


Hiok Sengitläind, Yengälzyni, 


Anl Iyaleniik kürfitnok! 
alle mandn toldnna, 
ne mante ana ya, 
Huk. Henn, Yenmilalnd 
diak Hintere kenit! 
132, 

Koyen poladam Aut Kati Aan- 

deidem, 


Koyen patadamı Aal kat: den- 
aka. 


— 








Hobarı Lach. 


's elndk a felesdgemmil, 


s elek. a folestrenmmel. 

Mintsem, hory katona felesige 
varyuk, 

lennek inkabb kıs myul 

s fürnn meg na vadisz kutyäja. 


iH. 


Hsj ängyunk, äugyunk, 
he] gyorsahban mozogj! 
Krted jöttlink, 

nefkilod nem meeyiink el. 
Hej ängyunk, ängyunk, 
hej gyorsabban menjink! 


102; 
Szuntslen folys viren ätkeltem; 


selntelen folys vizen ätkeltom. 





Und würde lieber mit meiner Frau leben, 


Und wiirde lieber init meiner Frau leben. 

Statt die Frau eines Soldaten zw sein, 

Wäre ich lieber ein kleiner Hase; 

Und es soll mich heber der Hund des Ihgere fangen. 


il, 
Hei, Gelichte, Gelichte, 


Hei, “ei Hinker! 


Wir sind dich holen gekommen, 
Ohne dich gehen wir nicht fort 
Hei, Geliobte, Galiebte, 
Hei, gehen wir finker! 


132, 
Ich habe ein fortwähren: Hielendes Wasser übersetzt, 
Ich habe ein fortwährend Hießendes Wasser übersetzt; 
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item don Aütemlia *jara[l] | Azı hittem, atylimnak, anyam- 


lim, meirdermkde, \ nal j6 Iesweik, 
arm dem Fütemlöin Yrafl] | atyımnak, anyännak nen lo- 
lin Zum. gerf.  hettem jo. 


“öl potobom hl yatd“ Aan- SztUntelen gd tür atkeltem; 
dam, 
sjülen potadem Mil yati Ban- stüntelen #g6 tizun Atkeltem. 


d£ösim, | | | 
rim dom Hengämlän Yara[fj | Azthittem, bätyıimnak, änzyom- 
liilm, nadndim, mak jö leszek: 
iin don Hengimlin Yara[l] | bätydmnak, ängvomnak nem 
lin dom gert. Iehettem jo, 
103. | 103. 


tn-zatzok tal, taryatz-ok tol, Ma jöjj, ma jöij, | 
iryoldm Bader i> if] tol! | holuap esto.mär ne Jöj! 


tara izik kuskäldal-ok! Te nöij mög egy kiesit, 
moin vd kuikaldalem. en ik nörlk mig ery kicsit 


Ich habe gegiambt, meinem Vater, meiner Mutter nlltzlieh 
Ati Beil. 

Mein Vater, meins Mutter hahen mialı meht zehmmucht. 

Ich habe ein fortwährend: brennendes Feuer übersetzt, 

Ich habe ein fortwährend brennendes Feuer Abersetzt; 

Ich Inbe geglaubt, meinem Bruder,! meiner Schwägerin“ nützlich 
zu ein, | 

Mein Brader,t meine Schwägerin? haben mielı nicht gebraucht. 


108. 


Komme heute, komme hente, 
Komme morgen abends nicht! 
Wachse du noch ein wenig, 

Ich waochseianch noch ein wenig. 





5 Tr Alınro Bruder. | 
% Hacdimtot an andlarım Stellen auch Dellohte 












mean Y zn 
var am “jaratem. 
tafia wirken nulok! 
‚moi telnet kejem. 


194. 
Aapki Yalapı Höfyözes, Höhjozes, 
sapkı jalapa Halyszei, Blyszet, 


olmader Sul) yes Pal, pe 
Br atlh Ballen, Hölyäzeh, 
‚die-loätid Aalazes, fen. 
ist ori Folyasna, lyjazna, 
Id Al, uyei Baul, ya 


Liebe du mich, 
Ich liebe dieh. 


Te engem Emeha 
en hozzäd megyek, 


[1 





| Ansalarich barl | 


a Be nyict ae esillog- 
illog: 
en mi ia ragyorunk [a s26p 
ruhäban],. 
ja äll-o vagy sem? 


A füzfaleväl esillog-villog, 

a füzfalevil] ‚esillog- villog,. 

mi is bizony ragyogunk; 

jöl All-e frajtunk a szup ruha] 
vagr kam? 


Heirate du mich, 


Ich heirate dich, 


Die Kätzchen der aitternden Birke glitzern und blitzen, 
Die Kätzchen der zitternden Birke glitzerä und blitzen, 
Auch wir glänzen [im schänen Gewand], 

Steht es uns gut oder nicht? 

Die Weidenblätter glitsern und blitzen, 

Die Weidentilätter elitzern und Üiltesn, 

Auch wir glänzen, 


Steht [uns das schüne Gewand] zut oder nicht? 











[ 


PR 
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195. 195 


ob kak, of kek, marian Almen | Fehsr madir, | fohör madir, 
Tee TR littnd-e atyämat? 


uEim, fako \terai ‚andien kei. | Lättam, esakhogy ferdliin nözett. 
ad kuk, o& kek, mein Aatemam | Teher madär, foher mndär, 


näöte-Li? | Litind-s a felesögemar? 
uEim, toko möloAjets ton koktän | Lättam, csakhogy kettan men- 
kesa. tek: egy legennyel, 
106. | 
öl der mötke Kkadmam go- | Mikor a Volgu partja menten 
dm järtamn, 


“aso Meng änkan SI, 
Ben kidaskat popezssam-at 
dien Meygit Ükt-die ale, 


ok sz6p. szeretöm voli. 

Mis keze alä kerüliem, 

fazöta bizony] sz&p szeretöm 
nince egy sem, 

sola mötskd kasmem gadams | Mikor [mdg] a falı hosszat jär- 






tarm, 
oder Yato Aus BI; | sok sz#pleäny volt[a kedvesem|. 
gpaßprökösker popuzisäm-at Gyärba keriiltem, 
ader Hjaza iktüt uke, (azöth bizony] sz&p leiny szere- 
' tim nines egy sem. 








Weißer Vogel, weißer Vogel, bast du meinen Vater gesehen? 
Ich habe ilın gesehen, doch hat er schief gehlickt. 

Weißer Vogel, weißer Vogel, hast du meine Frau gesehen? 
Ich habe sie gesehen, doch ist sie mit einem Burschen gegangen, 


ji, 
Als ich dem Wolgnufer entlang ging, 
Hatte ich viele, schöne Liebchen. 
Ich bin in eine andere Hand geraten, | 
[Seither] habe ich [wohl] keine einzige schöne: Gelinbte. 
Als ich: [noch] .das Dorf entlang zing, 
Waren viele; schöne Müdehen meine Geliebten. 
Ielı bin in die Fabrik geraten, 
[Seither] habe ich kein einziges schönes Mädchen mehr zur 
Geliebten. 











Robert Lach: 


ai virike Rabmem godöm Mikor foie) a tulao partem 


Zn) 


(asöta bikayı olyan sines, aki 
[ösak] kenyeret [is] adın. 


197, 
Fedor leinya FE BnAK 
inge is az6p, hu ro ih ee 
Hol tehet lätni? 
A foly4lhoz vezetö] hton Iohet 
läitni, 
Hol lehet [vele] beszelni? 
A felszerben. 
A esöcse in sz0p, a vulvdja is 
8zöp. 
Hol kell megfogdonmi?. 
A esöcse körött kall megfog- 
dosni, 





Be ’ 
hie: Tujnlesn kormeitsäill,. 








Alk ieh [noch] auf ılas jenseitige Ufer ging, 

Gab es viele, die mir Lebkuchen gegeben haben: 

Ich bin hierher gekommen, 

| ist ‚Drohl) auch niemand Ja, der [mir] Brot geben 


197, 


Fjokla, die Tochter des Feder, 
Hat win schünes Hemd, eine schöne Hos« 
Wo katın man sie sehen? 
Auf dem Weg, der zum Fluß führt, kann man sie chen. 
Wo kanı man mit ihr sprechen? Im Schuppen: 
Ihre Brust ist schün, ihre Vulre ist schön. 
Wo mul man sie angreifen? 
Zwischen den Brüsten muß man »ia angrreifen. 
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köletson Pralsart | Hol kell megdöfködui? 
pittäk teryats jöralue2. A vulräja enölin kell megrdöf- 
| kihdni. 
18, 108, 


mon kitpaäkem mem ırndäedit } 


A testemet ninek nezitek? 
ik iii Basthrzöm wite-ldä yolan! 


Ezy esztendis vesszöt nem 
kittatok-e? 
mon Bujdikem mem und}? | A fejemet minek nezitek? 
ik di aramam nate-ld zöteet | Tavaszi votist nem lättatok-o? 
moi mhrämem mem koläktäde? | A dalomat minek. hallgatjätok ? 
kuka mörämgm kolts-Iäü yaret | Kakuk-dalt nem: hallottatok-e? 
mo papämem man kolsstida?! | Beszidumet minek  hallgat- 
jitok? 
bayük möromäm kolte-ldä yatse! | Fecskecsicsergest nem hallotta- 
tak meg? 





199. | 190. 
Bahn ine Upn Dahl Hej Krofinn. Krofina, 
fület dam täüktemil!  gyujts viligot! 





Wo muß man sie stoßen? 
Am Rande der Volra muß man sie stolen. 


108, 
Wozu scht ihr meinen Körper an? 
Habt ihr noch kein einjühriges Reis gesehen? 
Woru seht ihr meinen Kopf an? 
Habt ihr noch keine Früllingssaat gesehen? 
Wozu kört ihr meinen Gesang an? 
Habt ihr noch keinen Kuckuck-Grsang gehört? 
Wozu hört ihr meine Rede an? 
Habt ihr noch kein Schwalbengezwitscher gehört? 


1, 
Hei Krofina, Krofina, 
Zünde Licht an! 













üsüket Im Füremä a pärnät [a füldre]! 
tüsäkel, dom dürenät-kan, Ha leteritetted a pärndt, 
nayajemi Bazanat-kan, Hn. mellöm. fekndtsl, 


"natkdörakon eltälemd ! ölelj mog jet! 














Archipoff Jakoff. 
"  tArchipkinoi, Gouy. Kuzan, Kreis Kosmodemjansk,) 
arın ery0 Timesket,i, Mintsem hogy as atydm fi 
0 En. lettem, ” 
fin erys limeiket, ss mintsem hogy nz atyim fin 
>. a lottom, | 

Kim alasu häds Dh, lsttem valna inkäbb fekete 
ee 3 5 3 | herelt ö, BER > 5 
im alala Liias 37, lettem volna inkäbb fekete 
' henelt 1a, 





Wenn du Licht angezündet hast, 

Laß uns in dein Haus gehen! 

Wenn wir in dein Haus hineingegangen sind 
Laß uns die Matratze (nuf die Erde] anhbreilen! 
Wenn wir die Matratze ausgebreitet huben, 
Loge die neben mich! | | 
Wenn du dich neben mich gelegt hast, 

Umarme mich fest! 


ZN, 
Lieber als der Sohn meines Vaters, 
Lieber als der Sohn meines Vators, 
Wiärs ich ein schwarzer Wallach gewarden, 
Wäre ich ein schwarzer Wallach sewortlen, 








Gesänge ruesischor Eric 





jarmänkasyots jarmankaslı s järtak volna velem inkäbb 
s järtak volna velem inkäbb 


kotsken kuitält 375, visärröl visarra, 
väsärröl väsirra, 
dßdn ery» limesket 3, Mintsem hogy az anyim fis 
ten, 
aßitn ery» Iimerkat io, ıintsem hogy az anyam fin 
öim ılalap Tier, lettem volns inkäbb fekete zuba, 
sim dölöp iii Se, lettom volna inkäbb fekete suba; 
Hlriiisote W-ihehisike s järtak volna bennem inkäbb 
5 järtak volna bennem inkabb 
tien kalbnr 37. eeyik vajashettll a mäsikig, 
eryik vajashettöl a misikig. 
Sidoroff Vasilij. 
Mitiäk-nur, Gouv. Kasan, Kreis Kormodemjansk.) 


5ße Salya sim oian, Hm dirän, | Ime itt all fekete csödörrel, 
fekete szinnal, 
ime it Al fokete esödörrel, 
fekete srinnal, 
Und wäre man lieber mit mir von 
Markt zu Morkt gerogen. 
Lisber als der Sohn meiner Mutter, 
Lieber ala der Sohn meiner Mutter, 
Wire ich ein schwarzer Palz geworden, 
Wäre ich ein schwarzer Pels geworden: 
Und wäre man lieber in mir 
Und wäre inarı lieber in mir 
Yon winer Butterwoche bie zur anderen horumgegangen. 
Von einer Bütterwoche bis zur anderen herumgegangen. 


ta8e Kalya Zim adan, Fim dirtin, 








Sieh, hier steht er mit einem schwarzen Hengst, einem schwarzen 


Sehlitten, | 
Sich, hier'steht er mit einem schwarzen Hengst, einem schwarzen 
Schlitten. 


A 
he 


i72 Robert Lach; 


ti diress setsmokb 
tasysskafek-iit sandzen  genet 
"ne. 


' Ha ebbe a szünba beleülsz; 


birbovä is elmennedl beun« 


=: 


Hifekm prä a alien Hrilldiim, Atydın hozotl fe] Etof pälin hin kät, 


Aflim pro plääteon dnrdikdin. 
karmem&-ut ak 50, 
jüniemtz-it uk 3 | 
ken litt ajarlam2-nt ak do, 


20, 
dl] manem pis jarate, 
ätdlm] ATEM piä Jarutee, 
altsa isamam item 


alala-ye Eiemaye puen malt, 
ursh, 

ügälm] mein prä jurata, 

aan) moiom piä jarata. 


atyäm hozott fel Sof pälinkät, 
ölvigyam sinds, 
inni sings keilvem, 


atyamtöl elvälni sines keivain. 


208, 
Aiydim engem nagyon szeret, 
atyim engem naryon szaret. 
Megigärte, hozy milelyta herelt 
l6 megesiközik, | 
nekem adja a herelt lovat osi- 
köstul, 


‚ Anyim engem nngyon szorot, 
ı Aanyam engen nagyon szerel, 





Wenn du dieh in diesen Schlitten sutzt, 


Kanost du in ihm wohin auch immer fahren. 


ZU, 
Mein. Vater hat eins halbe Flasche Branntwoin vebracht, 
Moin Water hat eine halbe Flasche Branntwein sehracht, 


Ich habe keinen Appetit, 


Ich habe auch keine Lust zum Trinken, 
Ich habe keine Lust, mich von meinem Vater zu trennen: 


Mein Vater liebt mich sehr, 
Mein Vater liebt mich sehr, 


Er hat, mir versprochen, daß er, sowia dor Wallach ein Füllen 


wırit, 


Mir den Wallächen mitsamt dem Fllen schenkt. 


Meine Mutter liebt mich sehr, 


Meine Mutter liebt mich schr, 


nekilt prezam PEN ee 


tikiläye presse puem golta, 


nurnd, 
N, 
Ina fangen Urin Bodens, 


lasBra tumegan Afdm koden, 


pultekem andsen Kalyen miyren 
goden, 

paätekem andzen dalyon milzten 
yedeh. 


laiörn Also yan um godes, 
latöra Büste-yan Ulm yaler, 


pabteken andzan Salyen möyren 
nudes, 

prätekem andsen salyen tmälyren 
ar 
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| Magigerte, hogy mihelyt ax Ukür 


mezborjnzik, 
nekem wlja nz ökrüt borjastul. 


Aryam [itt] marad, mint egy 
terobelyes tölerfa, 
atysm [ie] mar, mint ogy 
terehelyes tüleyta; 
no2 WLÄNKTIL, 


ne ann 
# [itt] marnd airvo, 


s [itt] maradl sirra. 


Anyäm [itt] marad, mini ey 


terobelyea härsfa, 

anyäm. [itt] marad, mint egy 
tornbelyes härnfa, 

ner ntännm, 

nz utänamı, 

s [itt] marad. sirva, 

s [itt] marad sirva. 





Sio hat mir versprochen, daß sie, sowie der Osclse ein Kalb 


wirft, 


Mir den Ochsen mitsamt dem Kalb schenkt 


Mein Vater bleibt [hier] wie eine weitverzweigte Kiche; 
Mein Vater bleibt [hier] wie eine weitverzweigte Eiche, 


Er schaut mir nach, 
Er schaut mir nach, 
Und bleibt weinend [hier], 
Und bleibt weinend [hier] 


Meine Mutter bleibt [hier] wie-eine weitverzweigte Linde, 
Meine Mutter bleibt [hier] wie eine weitverzweigte Linde, 


Sie schant mir nich, 
Sie schatt mir mach, 
Und bleibt weinend hier]; 
Ind bleibt weinend (hier]- 








I Röbert Läch. 


izi Jofana, oksa:kindoknäl Kis Gesänk, DE Iälänk, 
parssn kupets oder nälik to- | selyeımkeresked6[htz] jottunk 


si maklaku pitsitlze, Ezüstdarab a puskäja, 
!o5 maklakı piston!z. särgarözilarab a eyutacaa, 
ür-yek Id: tolnnu, esörgördedt Jöni jüttiink, 
kukn-iys popazis, | 3 kakukfiökot talälrınk. 
its kelssi: ‚prilüik ke‘, | A ledny azt mondjn: ‚Nines 
manch, mereskalies;' 
keäntis Kalesit: ‚pränik nl‘, | A zsehe art mondja: ‚Van 
menel. meneskaldca.‘ | 
bdarza kelesit: ‚potik wei, manch, | A leäiny nat mondja: ‚Nines' 
| u vulvdm.’ 
kutantia kelesä: ‚potik u, | A Tencke art mondja: ‚Van 
menns. vılraja.‘ . 
20T. ETE 
Häftman zudas eryals mon | Az anyamnak en vagyok " 
Blum, rossz fin, 
uplmen zuduss eryats mon | az anyamnak du varyok 2 
| blırm, rossz fin. | 





Unser kleiner Bruder, unsere Geldlade, 
Wir sind [zu] einem Seidenhändler auf Brantschau gekommen. 
Sein Gewehr ist ein Stück Silber, | 
Sein Zünder ein Stuck Messing, 
"Wir sind gekommen, um Krieckenten xu schießen 
Das Mädchen sagt: ‚Es ist kein Lebzelten [da]. 
Ihr Sack sagt: [Da] ist Lebzalten.‘ 
Uns Mädchen sagt: ‚Es ist keins Vnlva (da]‘ 
Ihr Hinterer sagt: [Da] ist feine] Vnlra‘ 
i m ER, 
Ich bin der schlechte Sohn meiner Mutter, 
Ich bin der schlechte Sohn meiner Mutter, 
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'rtül Bokkalnat main ul Slam: | Han nem vagyok az asatalnal, 
ns, 

hat sn nem vagyok az asztalnıl, 

sstöl Boksals-ut ukfat] olmöt. | nines is az asztalnak formaja, 

nines is az asztalnnk formäja. 

szötmen yudazs Folats meh älam, | A bätyamnak on vagyok a rossz 


Itese, 
neitmen yubako kolats mon lam. | u bityimnak en vagyok a rossz 


beese 


kudaitie Bokkalnet mean uke | Ha sn nem vagyık az udvaron 





Hamaguria ha dn nem vagyok hx# ulvaron 
kudßitie Boksaltat akfat) | wem is szöp nz udvar, 
olmät, | nem is szep az ulvar, 


sudo Sitsahket pärdmemti» yo- | Mikor a kertbe mentem, 
dam, 


auds-Hitioäket pördmen®B 'yo- | mikor.a kertbe mentem, 


dam, 
‚olma-Sum pödärtet! manmödass | s azt mondtdtok: ‚Kitöröd az 
zodim almnfät,‘ 





Wenn ich nicht beim Tisch bin, 
Wenn ich nicht beim Tisch bin, 
Hat der Tisch gar nicht seine [richtige] Form, 
Hat der Tisch gar nicht seine [richtige] Form. 
Ich bin der schlechte Bruder! meines Bruders; 
fch bin der schlechte Bruder! meines Bruderz,? 
Wenn ich nicht im Hof bin, 
Wenn ich, nicht im Hof bin, 
Der Hof ist gar nicht schön, 
Der Hof jst gar nicht achön. 
208, 
Als jch. in den, Garten ging, 
Als jch- in den Garten ging, 
Und ihr gesagt habt: ‚Du brichst den Apfelbaum um!, 


’ Der jüngere Briuler. 
' Der Ritere Bruder. 











176 Kobart Lach. 


kon wohtta Jam arlana yitso? | hogy ne särtädtemn volna meg? 

Jurän losket pörämemtis yodan, | Mikor a vetemenyes igyak köze 
menieri, 

Jertin loikut yirämeii od, | miker 4 veleminyes ägyak Elze 
mentorm, 

Jerön. lom padörte manms- | s azt mondltätok: ‚A vetemönyes 

dass yndım |  ägyalk köst kärt teszel', 
ko weni am orlanı yätse! | hogy ne harapudtum wohin 
mer? 





mä-5 Satäinna potskemss jr | Eitet dj idejen születtink 
Paramıdin, 

mis Eutisuna pitskereas jat | eötet &j idejen születtünk, 
Beremifn, 

enlon domat äima yuda Linnd, | azert lettünk cannya feketek, 

sedun dou-at Kia yuda Und, | agert lettünk esunya fekeiik, 

JEa Zutsönst talza sof Zeremita, | Mäsok hoklviläg idejöt -sxlet- 


ı tek, 
jals autäannt falza wos Beremäln, | misok holdvilig idejen szıllet- 
tek, 


den don- sard juto Tinat, es&rt lettek szep srökik. 
andan dew-at zara jako linst. | exert lettek ezep szükek, 





"Wie hätto-ich da nicht beleidigt sein sollen? 

Als ich zwischen die Gemiisehuste sing, 

Als ich zwischen die Gemtsebeete ging, 

Und ihr gesagt habt: ‚Du tast Schaden zwisehen den Gemüss- 
bocten‘, 

‚Wie hätte ich da nicht böse sein sollen? 

20%, 

Wir and in dunkler Nachtzeit wehoren, 
Wir sind in dunkler Kachtzeit geboren, 
Darum sind wir [so] hißlich schwarz geworden, 
Darum sind wir [so] häßlich schwarz gewarden. 
Andere sind zu Zeiten des Mondscheines weboren, 
Andere sind zu Zeiten des Möndscheines geboren, 
Darum sind ale [wo] achün bland geworden, 
Darum aind sie [#0} schön blond geworden. 


Gesänge runsischor Kriegsgefangener. 


210, 
Aujesem sendze teyiik-iye, 
Aujeiem sand teeylikayn. 
oi of de ajoremil! 
jäl undälns nambsssl it portal 


211, 
kokl-ik did mölojets Fim-dit 
kokl-ik is mälojets lim-it 
ni masansadın, pasars än- 


rich, 
andsem ale: saltakei, 


212, 
di koran, Fi yoldiln 
lundsera miilin Hyde, 
kitin loyalas toles? 
miinmiten loyalas toles, 
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210, 


Kis feeske ült a Injemrr, 


kis fecske lt a fejemre, 
Jaj, anyim kergesd el, 


ne hozz sxögyenbe mäsok elött! 


211, 


21 svos Iegdny lettem, 
21 Aves leginy lettom, 
ant hittem varirra viszuek, 


hit Iitom, katonänak. 


312. 
Extist #zarvi, erliet patis 
pıhn gyapjas. kos, 
Kinek- jün megüklelni? 
Nektink jüu megüklelni. 


am, 
Eine kleine Schwalbe Iat sich auf meinen Kopf gesetzt, 
Eine kleino Schwalbe hat sich auf meinen Kopf gesetzt. 


‚Ach Mutter, jage sie wog, 


Bringe vor anderen keine Schande über mich F 


2ll. 
Ich bin ein 21jähriger Bursche geworden, 
Ich bin ein 21 jähriger Bursche geworden, 
Ich habe geglaubt, man führt mich auf einen Markt, 


Aber ich. sche, [man führt mich, damit jeb] Soldat (werde). 


212, 
[Ein] Widder mit Silberhörnern, 
Silberhnfen, mit weicher Wolle. 
Übegen wen kommt er, um zu stoßen’ 
Er kommt gegen uns, wm zu stoßen. 
Sitzungnher. d. pall,-hler. Ki. goL DE % Ah. 4 





Bi 


L 


178 Robert Lach. 
21, 15, 


ir saktaltiın kortmun jekia | Neggel hangzö harmonikasze, 
manderison goläitai fosnan | messziröl hallgatni kellames, 


fäufdes, 
214. 214. 
ren Fun atalias ayal- A szup lednyt nem kell-e mer. 
zul, esalni, 


mölojeta küpsom-üt Bojpsas.at | a legeny testt nem kelhe ,.. 
ayal, 


| Aleksandroff Grigori]. 
(Jola-sal [russ, Jelakovo], Gouv. Auzan, Kreis Kozmodemjanek.) 


215, | 215, 
üfdm don Ami es ns | Atydın du anyäm [tsjben-]raj- 
kuiteßs, ban fürösztve neveltek: 


ir artnizd pärülteis #5 teatep, | nem türtek el, hogy ers nelkul 
keljek s fekligeyem. 
“im don jengimis Auiydte hätyim ds Augyam fejem #imo- 
nidllten kultess, Katva neveltek, 
ira Bar'n33? tokällteis #8 totep. | nem engedtek el reggel-este u 
ı  barsekat. 


215, 
Den in der Frühe erklingenden Harmonikatun 
Von weiten zu hören ist angenehm, 
214. 
Muß man win schönes Mädchen nicht betrüren? 
Den Körper des Burschen nicht... 
215, 
Mein Vater und meine Mütter haben mich erzogen, indem sie 
mieh in Butter badeten, 
ie linben nicht geduldet, daß ich ohne Essen außstehe oder 
tnich niederlege. 
Mein Bruder! und meine Schwägerin? haben mich erzogen, in- 
dem sie meinen Kopf streichelten, 
Sie Inben früh [und] abends das Knipsen nicht unterlassen. 
— Eier ältere Bruder. 
" Bedenist an anderen Stellen auch Galinhte, 
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al, , 
nf En, Urli, Oh atydn, atyim, 
masom Fur milywret! astän midrt siree? 
katsken Likme aladast som Nem azert jüttlink, hogy 
katskeon kina tolte-Ini. herelt lovadar befogjuk # el- 


menjlnk veln, 


köyrek Koi daran Azirt jöttink, hogy eladd 


sonden äs tolnnu. leinyodat fülültetve elvigyfük. 


or Ale, Ui, Oh any, anya, wxbin miert 
meadam Pre mäzwret! sirsn? 

sanden item akaledem Nom nsert jöttlink,hogy megfeji 
Sıden giää tolte-kuu. ‚ ‚tehenedet elvigyük. 


keitped Son we ‚ Agirt jüttink, hogy elado 


zen is tolanmm. leänyodat föliltetve elvigylik. 





27, 217. 
koyu äoryastet Taitöra dumet, | Nagy erdöben terebelyes tülgy- 
ı ia, 
höyo Horgaktet Inköra Jumat. | nagy erdöben terebelyes tilgy- 
fa. 
210. 

Oh Vater, Väter, weshalb weinst lu denn? 

Wir sind nicht deshalb gekommen, um deinen Wallachen einenu- 
spannen und mit ikm fortzufnhren, 

Wir aind gekommen, um deine heiratsfühire Tochter anf [den 
Wagen] zu sotzen und wegzulühren. 

Ol Mutter, Mutter, weshalb weinst du denn? 

Wir sind nicht gekommen, wm deine gemolkens Kah wegeu- 
führen, 

Wir sind gekommen, üm deine heiratsinhige Tochter anf [den 
Wagen] #u setzen und wegrufahren. 





37. 
Im eroßen Walde steht eins breitästige Eiche, 
Im eroßen Walle steht eine breitästige Eiche, 


28 


180 
ARM manäl waren mis 


erzam, del-ok" munsn o8 man. 
koyo narditet laäffra Ahster, 
Kor närästel lasföra Pinter. 
ER” mann sojaren mim» 


eryam, took" manın #8 mem, 
218, 

üfttm tandah tetirdl i Saltin, 

Arm Zarnıdlad teil di Palin, 

iein-tt ide, koyan-ut liäte, 


db yandt terpoden uk N. 

und Kondes jalds Bl Beltin, 
udn Koma jols Kl Bolin. 
izın-ät jalafas, koron-at jülatss, 





Kabert Lach. 


Elmentein s [at] kiältottam: 
‚Atyim! 

[De] nem mondta: ‚„Jöjj ham! 

Nary mezön terebelyes härsfa, 

nagy mexön terebölyes härsfa; 

Elmentemn, » [azt] kiältortam: 
‚Anyäm!‘ 

[De] nem mondta: „Jojj ham! 

218. 

Az atyim vekony jeirkäraere 
tett [engem], 

a# atyim vikony jegkeregre 
tett [engem]. 

Akür kiesi a hideg, akär nairy 
a hider, | 
ha hideg is van, el kell tärmi. 

Az anyim db tüzre tett, 

1% anyim de tüzre teil 

Akär kiss dpetett mes, akdr 
nagsyon megeretett, 


Jlatiikahlt terpaden ak li. | hin meg is egetott; el kell tärni. 


Ich bin weggegangen und habe gerufen: ‚Mein Vater! 
[Ich] sie hat nicht gesagt: ‚Komm mein Sohnt 
Auf der großen Wiese steht eine breitästire Linde, 
Auf der großen Wiese steht ein breitäistige Linde, 
Ich bin wezgegangen und habe gerufen: ‚Meine Matter!‘ 
[Doch] sie hat nicht gesagt: ‚Komm mein Sohn!" 
| 218, 
Moin Vater hat [mich] auf eine dünne Eisschichte elegt 
Mein Vater hat [mich] auf eine dünne Eisschichte . 
Ob die Kälte klein ist oder ob die Kälte groß ist, 
Wenn es auch kalt ist, man muß es ertragen. 
Meine Mutter hat [mich] in brennendne Feuer gelegt, 
ne mise hat [mich] in brennendes Feuer gelegt 
| mich wenie rehranr An - Ne | 
w. m. gebrannt Int oder ob es mich sohr ze- 


Wenn es mich auch gebrannt hat, man muß es ertragen, 
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all: 214, 
Hi yukım, & yukun, Fizüst kakuknak, ezüst ka- 
knknak, 
äi yukulan köm tya,  ezüst kakuknak 3 fökäja van, 
nn tn kut iyo. a mi anyänknak 0 syermeke 
vaıl, 
of, oe, Fäikete ‚ Hej anyäm, hej anyım, menj 
kil 
jaksar oygan kek tolön, Vırds melläü madär jöit, 
PERF optaf [kek] tolän! feszket rakni jütt. 
220. 220 
i{A] koautn, Kofk] kadit kigy zsch, köt zueh 
präni[k] kan Zuk ul, mezeskuläcsot megerö sok van, 
unlinenn Jjural uletar feln. [de] eank ery van, [akf] nekem 
keives. 
iktat solin puksdrts, [Usak] az egyiknek kell adıı, 
fesai> Fadaikä,. [de akkor] a masik merharae- 
szik, 
Juratämtzölen pukkösak, (Csak] » szeretönek kell adni, 
molsss ändeskn. [de akkor] a többi megharng- 
szik. 
20, "r 


Der silberne Kuckuck, der silberne Kuckuck, 
Der silberne Kuckuck hat drei ‚Junge, 

Unser Mutter har sechs Kinder, 

Hei, meine Mutter, meine Mutter, geh" hinaus! 
Es ist ein Vogel mit roter Brast gekommen, 

Um ein Nest zu bauen. 

Es sind viele, dia eine Tasche, zwei Taschen 
Lebzelten aufessen würden, 

[Doch] ist nur einer, [der] mir lieb ist. 

Man muß [nur] dem einen geben, 

[Aber dann]- wird der andere bien. 

Man muß [nur] dem Geliebten geben, 

fAber ann) werden die Übrigen höse. 
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2=1, | 221, 
null-ik morkoan inßtak-meiiikis, | 41 rojtos. dohinyzneakd, 
nall.ik morkoun tadak-meiikie, | 44 rojtos döhänyzacskö. r 
külin pusuklök, mesianedi! Ait gondoltok, kinek kelladnı? 
Jurufsm mölojeisläin puiaslsk. | A szeretämnek kell adni; 





aure[d)] ton gazoel#] ton tamaok | Azt hitted, hogy a sz&p szöke 
blamı, muriam’säte, Isännyal] valami vagyok(?), 
aime yudıalinm täotea Kate piäts, | na eeunya fekeiöt semmibo »e 
vetted, 
aorun Jatots äukld] li, Szöp leäıy sok vaıı, 
meliinem jural iktut Aale,  nekem wald esak egy van, 
223, 233, 


ik da Badtöryan köpem 35, | A testem olyan volt, mint egy* 
eves veaazl, 

kukkan dote-ak roal niifeßa, mer se nött # [mir] levärtäk, 

ie it am ya üpem ars, A hajam olyan volt, imint ax 
ide votes, 

291, 

[Ein] Tabakbeutel mit einnndvierzig Fransen, 

[Ein] Tabakbeutel mit einundvierzie Fransen. 

Was (denkt ihr, wen muß ieh ilin sehen? 

Ich muß ihn meinem Geliebten reben. 





| u 


229, 
Fu hast geglaubt, daß ich mit einem »chönen, blonden [Mitdchan] 
niwas bin?) 
Den häßlichen Schwarzen hust 
Es gibt viele schöne Mädchen, 
Für mich passende gibt @8 nur Kine, 


du gar nicht banchtet. 


223, 
Mein Körper war wie ein tinjähriges Heia, 


Er war noch nicht erwachsen und man hat ihn [schon] abgre- 
schnitten, 


Mein Haar war wie die diesjährigen Sant, 


SET a en 


kuäkön dote-ok toret miülede. 


kuku jukan jukem 575, 
jaidok mörs-yah mörem Sn, 


sinok-peledas kensmen I, 


pustekom ‚andzen möhyuren kodz 
(od. sulyen), 
224, 
uld-ok kend, toköna yandı, 
jiimas-üt boek, kartmli-at bor. 
sakertat uke; lom'z-üt ke, 
fokönas-ul kittä kales. 


220, 
Int kok timyas sim] mazärs, 
solalket da Iiien Hlkten date 
kert. 


183 
meg se nött [mer] = [mär] le- 
arattik. 


 Hangom olyan volt, mint a 
kakuk hanrja, 

enekem olyan volt, mint a 
fiülemile eneke. 

[Olyan volt, mint a] kek virdg 
[az a leäny], akire gonılol- 
ta, 

sirva ndzett utinam, s [ite] 
marndt. 


224. 
Nosea menjink, menjünk laxa, 
ihatnätık is, ehetndnk is. 
Kenyer sinesen, leves sinesen, 
haza kell mennünk. 

32, 
12 rubeles fekete kabit, 
nem tmdtäl benne a faluba 


mMennL, 


Es war [noch] nicht gewachsen und man bat es [schon] ge- 


ernteE, 


Meine Stimme war wie die Stimme des Kuckucks, 
Mein Gesanz war wie der Gesang (ler Nachtigall, | 
[Jenes Mädchen] an das ich gedacht habe [war so wie die] 


blauo Blume, 


Sie hat mir weinend nachgesehen und iet [hier] geblieben: 


Nun laßt uns, Inßt uns nach Hanse gehen, 
Wir möchten trinken, wir möchten auch essen, 
Wir haben kein Brot, wir haben keine Suppe, 
Wir müssen nach Hause gehen. 


Ein Rock um zwölf Rubel, 
Du konntest damit nicht iv das Dort gohmm, 


184 Koberi Lach 


seden domok solaeset safe jars, ı nem kellettöl benne'a faluban 

om düngik poldkus sarya | Nyoleadfsl, rubeles büresiama, 
rent, | 

jeotädrt-jellört  aäket  Kumet | mikor esikorgatva järtäl benne, 


‚kodam 

mänmin Bofanam ntalöscte,  Sesänket behäldztad, 
Fofunam kördats, be tudtad häldzni. 

220, 220, 
sads-Aitänf pospejdt, A kertben erik, 
oA ji olma pospejin. feherbörü alma Grik. 
oF jıa olmazin ' Feherbörü almäba 
pärölmäket ak da, harapni ninc» keilvem, 
Juratzm mölojets io don kodvesemmel beszelni vägyom. 
popamsZok Äneä, 
zuteras manın tolönna, Beszdlretni jöttünk, | 
ers made ana ze amig nem beszölgetink, adıdig 


nem meeylnk el 


Es hat dieh damit im Dorf [niemand] mögen. 
Inderstiefoln um achteinhalb Rubel 

Wie du damit knarrend nmhorgegangen bist, 
Kountest dn unseren Bruder! umgarnen. 


36, 
Er reift im. Crarten; ein woißer Apfel reift, 
Ich sehne mich nicht [danach], einen weißen Apfel zu essen, 
Ich sehne mich danach, mit meinem Geliebten zu sprechen. 


27, 
Wir sind gekommen, um zu plaudern, 
Bis wir nicht plaudern, gehen wir nicht wog. 


PER fa 


' Dar jlingere Tiruler. 





+ 


ji manan tolimmt, | Tddogdini jöttünk, 
füte mande oma ye. amie nem iszunk feryet], nddig 
nem megyünk el. 
228, 228, 
iin afin tet Limeike Alelyett hogy atydın, anydın 
gyermeke lettem, 
kukun ya hai BD, lettem volos inkäbb kaknk- 






kom tolsak-at Welsm' kesild | tavasszal Jütem volna, Öaszel 
als, mentern volua 


#zük-soluk limeikas | Mintsem hogy testyer lettem, 
dongortei-iyn lid ID, lettem volna inkäbb seregely- 
Ak, 

minden regzel änekeltern volna. 


| 
220. 
ti At el A Atyimnak ds anyümnak 
nö fekitäte men ülam: fülüsleges gyermeke vagyok. 
nal oyolii ik oyol zafl) lin, | A 4 szurletböl ax erriket saj- 
nältäk tilem,. 
Bätyaämnak &s ängyomnak 
fülöslegres Öcuse vagyok, 







irok jude mörsas a5. 
zer, 


ti (rin dom Jemen 
ui dnfadta men Dam, 





Wir aind Gelben, um zu winken, 
Dis wir nieht [eins] trinken, gehen wir nicht weg. 


22N, 
Lieber ale das Kind meines Vaters, meiner Mutter zu werılen, 
Wäre ich das Junge des Kuckuck# geworden. 
Im Frühling wäre ich geokommen, im Herbst wäre ich gezwungen. 
Lieber ale ein Bruder zu werden, 
Wäre ich das Junge dos Stars gewarden. 
Ich hätte jeden Morgen gesungen. 


22, 
Ich bin ein überflüssiges Kind meines Vaters, meiner Miuntter. 
Von den vier Eeken hat man mir eine mißeännt. 
Meinem Bruder, meiner Schwägerin bin ich ein überfüssiger 
Bruder. 
Hisuugeber. 4 pall hi, Er. 0a md. 4 Abe, ‚a 


188 Robert Lach, Gmängs rumischer Kı 

kapke [#Jlohtiik Balyases, Hölyates, | A nyärfalovel eaillog-villog; 

mimmöin jehnmit jalydses Al, | a lelkiink dg-e vagr- sem? 
ayes. Bl? 


seden don:ok tokönaz-at kiliie | Ardrt nem Ishet haza mennünk. 
ak li. 








Ts L 
Das Birkenblatt glitzert [und] glänzt; 
(Ob auch] unsere Seele brennt oder nicht, 
Deshalb können wir nicht nach Hanse gehen, 





27. 14. =9, 
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«A book that da shut da beta block'' 
AEOLOG; 
vi ca 
v  Govm.or InbiA % 


FO Okpertimert of Archaeoloay 
S NEW DELHI, 





Plensa help us keep the book 
ckan and moving. 


U 
8; Iren oil. 





